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Vorrede. 


— ⸗· 


ie Folge meiner Nachrichten von Kuͤnſt 

lern nid Kunftfachen, von welchen zwey 
! " Theile der Buchhändfer Krauſe in 
Wien deucken laſſen, und welche anjego Herr 
Breitkopf in Leipzig zu verlegen uͤbernommen, 
i von mir Neue Nachrichten betitelt worden, um 
ſolche von "Oo ver zu unterſcheiden. Selbige 
r Verbeſſerumgen einiger Stellen der Humbert⸗ 
ſchen · Nachrichten. Obwohl felbige bereits 
theils in der allgemeinen deutſchen BVibliothet, 
theils in Hrn. Nicolal Beſchreibung von Ber · 
Un ſi ſich befinden, ſo vr doch etliches Hier zu 
wie · 


— —— 


Vorrede. 


wiederholen, und | sugleich die erforderliche Er⸗ 
laͤuterung mit anzumerken, vor nöthig erachtet. 


2. Hatte ich mir vorgenommen, ein umſtaͤndliches 
Verzeichnig von den Chodomwiedifchen Ku⸗ 
pferftichen hier drucken zu laflen, zumal da mir 
Herr Chodowiecky felbft hierzu allen Bors 
ſchub gethan. Allein ich trage Bedenken, ſol⸗ 
ches vorjetzo zu bewerkſtelligen, "theils, weil das⸗ 
jenige, was bisher von ihm verfertiget worden, 

= han. in verſchiedenen Sammlungen augemerkt 

.. du finden iſt, theils die Folge davon indem SU 

u Epydowiecky täglich fortarbeitet/ ohnfehlbar 
ebhenfalls yon Zeit zu Zeit erſcheinen wird; alſo vor 
icho hoch ‚kein Ganzes geliefert werden kann. 

Deghalb iſt hier nur etwas weniges pon dieſen 

herithmten Kupferſtichen geſagt worden. 

3. Wenn ich in dem Artikel von einigen Kuͤnſtlern, 
‚welche in Dresden gearbeitet haben , etwas von 
mir ſelbſt, wider meine Gewohnheit, Benge. 

bracht Habe: fo iſt es gefchehen, weil ich gefun⸗ 

den, daß derſchiedene Schriftſteller mich gänzlich 
verkenne. 

| en | er 7; 


Vorrede. 
u. Bey der Ergaͤnnmg und Boichtigung der Eos 
».hensgefchichte. und der Nupferſtiche Johann 
Wilhelm Ernft Dietrichs, ſinde Bi ainnern, 
daß ich den Maler der Schitderey, . weiche 
Dietrich ausbeſſern muͤſſen, irrig, Beretin 
da Cortona genannt; denm es iſt Albano. 
Das Bild befindet ſich in hefieſca⸗er 
Gallerie zu Dresden. | i 
b Ben Iſmael Meng, ı und von or Defen Sehne 
Raphael, find Bisher einige irrige Umſtaͤnde ver: 
breitet worden, fo, daß ich nicht umhin geformt, 
zumal da ich beyde Kuͤnſtler beſonders gut ges 
kannt, etwas weniges von ihnen zu ſagen, und 
* ihiged zu berichtigen. Die Arbeiten Raphael 
Menge, wenn ſolche gleich der Kritik nicht 
entgangen, werden nunmehro nach ſeinem Tode 
und mit der Zeit erſt ihren wahren Merth erhal⸗ 
ten, Indeß iſt eine vermimflige-Kritifi allemal 
den Kuͤnſten vortheilhaft gewefen, wenn ſolche 
ohne Partheylichkeit amd gründlich geführet 
nid; nur muß fie nicht, wie nd leyder ge⸗ 
I Ban in Grobheiten ausarten on 
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NEE 


aVun dich Bahn ich von Scebhais Zonefi 


Tre’, SD: wruigen Werte, vie wir noch Son 


en Dachſen, theils in ver katholiſchen Kir⸗ 


SEA zu Dresben theils an andern Orten haben, 


mdeigen, doß er ein beſonders geſchickter Maler 


oiuc hiſtoriſchen: Fache grweſen. Nur muß: man 
mhainuicht nach ſeainen Portraiten beurtheilen. 


— —— — 


d. & e. Da die beyden Niedel, Bater und Sohn, 
SHE ‚fat alles. was ſſe seägt., nach. den Gemälden 


ger Churfuͤrſtlichen Gallerie: in Dresden verfer- | 
| fig. haben ſo wird das Bergeichniß ihrer Ar- 


„ beiten denen giicht unangenchm ſeyn, welche die 


«© nach dieſer batiuhmnen Bilderfammlung geſtoche 


Rh: ‚Wiöstepfpminfen. Nur find die erfien Ab⸗ 
„ druoͤrke year Soma Vater geaͤtzten Gtüce ſehr fel- 


BT en denn Diejenigen, welche Hertel, 
nachdem die Platten in feine — sewihen, 


hegbdrucken laſſen ſind ſehr ſchlecht. 


.. nen en Geſalen it aweiſen, indem Man von die⸗ 


.bekaunt mar "habe ich in dieſem Artikel Benge- 
CEdeecht and glaube dadurch den Liebhabern ei⸗ 


ſen 


| EWR uir von der Dingungeriſchen Faim̃lie | 


Vorrede. 
fen Kimſtlern basher ſehr wenig aufyezeichnet 
hat. - FV 


Das Wintel maim einer der gelefrtefien Ken· 
ner und Schriftſteller ber Alterthuͤmer unſcter 
Zeiten geweſen, und daß feine Werke, welthe 
hiervon Handeln, ungemein lobenswirdig. find, 


+ wird niemand ohne Verwegenheit befineitertän- 


nm Wenn aber feine Biegraphen ihn zu 
einem großen Kenner der bildenden Kuͤnſte ma⸗ 


chen wollen: fo thun fie dieſem auf alle Art be⸗ 


ruhmten Manne einen ſchlechten Dienſt, indem 
ſie ihm mehr Nachtheil al Vortheil bringen, In 
‚x finer Jugend als Schullehrer, und hiernaͤchſt 
als Bihliothekar bey dem Grafen vom Ban, 
hatte er wicht die geringſte Gelegenheit, derglei⸗ 
chen Kemntniß zu erlangen, und bey ſeinem Auf⸗ 


enthalte in Dresden hat er ebenfalls keine zu⸗ 


reichende Geiegenheit gehabt, ſich gaͤmzlich zu 


bilden. Wie weit er es nun in Stalin, als 


der Mutter der Kuͤnſte gebracht hat, bann ich 
nicht ſagen. Jedoch, Die Geſchichte mit Herrn 
Caſanera berurſachen * mir einigen Zweifel. 

| | Sie 
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Bprrede. 
Sie heſtaͤrket mich vielmehr in meiner Meynung, 


daß, wenn dieſe Kenntniß und die Bildung des 
Geſchmacks nicht in der Jugend Wurzel bey 


uns gefaßt Hat, man fetten im Alte dazu ges 

langet. Indeſſen zeiget die beygebrachte Anek⸗ 
dote von Winkelmann, auf was Art ihn das 
Schickſal nach Italien gefuͤhrt, wozu der Pa⸗ 
ter Rauth mehr als der Nuntius Arcinto 
beygewagen hat. u 


Vey den Kupferſtihen des berſorbenen 3 35 
Schmidts, muß ich noch gedenken, mas maaſ⸗ 


ſen Diejenigen Blätter, bip:denen nicht ſtehet, daß 


mir ſolche unbekannt ſind, in meiner Samm⸗ 
lung, weiche anjetzo ner Herr Aſſeſſ. Hartlaub 
in Regenſpurg beſitzet, ſich insgeſammt Befinden. 


Ich glaube, daß der Herr Direct Caͤſar nebſt 


mir, bey Lebzeiten des Herrn Schmidts, bie 
größten und eifrigſten Sammler ſeiner Werke 
geweſen; und daß en bisweilen feine raren Sa⸗ 
chen unter uns getheilet, wie dieß ſenderlich mit 
den beyden Koͤpfen, die er nach Edelinck copies 
‚veh, seen, davon eints jener; und eine ich 
erhal 


Vorredẽ 

erhalten. Sonſt zeichnete ſich des Herrn Caͤ⸗ 
fars Sammlung, die anjetzt Herr Crayen in 
Eeipzig hat,: Dusch verfchledene: Abdruͤcke auf 
Geidenpapier deſonders cuswelche - Kerr 
Schmidt für einige Liebhaber abziehen. ließ. 
Mir Hingegen gefielen”die veinen Abdruͤcke uf 

„Atmen mwaſen oe te· 


dowoht die Eiitgeitung bes Schmdeſthen 
VWerkes, in Blaͤtter welche mit dem Grabſtichet 
verfertiget worden; und in bloß’ geaͤtzte oder rabir⸗ 
te Kupferſtiche, ſehr gut iſt: ſo Habe ich Doch lieber 
die Ordnung, wie ſie mir Hr. Schmidt gegeben, 
beybehalten wollen; wobey ich doch erinnern muß, 
daß Vie Madonna nach Saſſo ferrato eigentlich in 
Sinet Petersburg nad) einem Gemälde in der 
Sammlung des damaligen Ambaffadeurs, Gra⸗ 
_fi@herhaft, geſtochen worden 


Desgleichen will ich noch anmerken, was· 
* | “ 


a. das 


— —————— — — 


 Mrrde 
a. das unter No Ie2 angeführte Blatt, aus Hrn. 
Qlumens Sammlung, mehr eine alte Frau | 
als einen Mann vorfteilet,; und daß ich? es 
auch unter dem Bi le Mere..de Rembrandt Ä 
2774 fanden; et ieh | 


. Pr 
J 
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b. Auf d dem Kupfefſuche, weicher einen alten - 
Mann im Gefängniffe vorftellet, der von 
‚. sim andern hedtohet wird / und welchen eben- 
‚falls D. Berger geſtochen, und unten: le Prin= 
‚ce de Gueldre menagant fon Pere, ſteht, fol. 
. wohl der alte Mann,von dem man. nur den Kopf; 
und zwey Haͤnde ſieht, der Vater ſeyn. ch: 
Habe nicht erfahren Fünnen, wo dieſe Geſchichte 
fh herſchreibt, und wie bie beyden Mohren, % 
. wirklich auf dem Gemälde fichen,: zu dem Prim 
zen von Geldern fommen. Dion bat zwar eine, 
Comddie von einem Prünen von Geldern, ge 
che betitelt ift: La vie n’eft qu’un fonge: allen 
ſolche iſt unmöglich. Rembrandk bekannt. ge: 
wel een 


u... | ec. Bon 


Vorrede. 


Ban dent Fäden Hirſchel bat · man wenigſtens 


ſechs verſchiedene Abdruͤcke. Schmidẽ wollte 
dem Marquis d Argens, wegen feiner juͤdiſchen 
Briefe, mit dieſcn Watte einen Opaß machen, 


2” Die Plans Son den Batailen bey Keffeläporf 


-. 


und bey Sohr, welche große Zierathefchiider 
_ haben, konnen vielleicht. nicht von Schmidten 
fein, wiewohl er mir fo 2 feibft gefandt, und 
X fie güf bezohien müſſen 


€ 3 finde auch unter feinem’ Namen flinf Eu 


[3 
* « 
e. 


. “pferftiche mit griechiſchen Ceremonien angeführt, 
“ wilde ich über gierials fh 


. Bielleihke entdeckt ung hr. Crayen in feinem 


| Seren Catalogue raiforind noch miehrete. 


5. Die ihn warum id bie Anerfinden Ind 


G 


Berichtigungen in einigen Kuhiftfachen, Säbon 
ſchon verfhiepened. in. einem Briefe. an den 
Buchhanbler Krauſen in Wien gedruckt‘ mar, 
„mes fehr vermehrt hier eingefchältet‘ habe: 1 fol 

ches 


oo Vorredr. 
6 iſt in der hend Fa Rama 
3 00 worden. 
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6; oon ben, Anmerfungen, fiber, Popilons & 
„. (dire ber Sörmfpneigren sen... Fa 
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7. Ds ich noch ver ehiedenes unter Meinen Sipie | 
"geh gefunden och ich auf Meinen Reifen über 
die Formfchneideren "und Splelkarten entdecket 
a. ‚gefammfet , ſe habe ich jolches, um Herrn 
zreitkopfen aufpumuntern, ‚mit feiner Buch. | 
"Srnefergefchichte FR ‚worauf. alle ichhaber mit 
Verlangen warfen, bald herborzutreten, allhier | 
„„„‚uht nur mitsheilen, ſondern guch gin Verzeich · 
niß von Albert. Duͤrers Holzſchnitten binzuflz 
gen wollen, welches hoffentlich den Sammler | 
hicht unangenehm fon. min, — 


an wegen habe ich 219 Er N ee 
| 8. "noch load ben bei ui Fin: at 
pezeiget: Moog N De BE ER, * I 
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Aupferftichgefchichte, wovon die Forikgtng 
Tünftig erfolgen foll, uͤbergebe ich den Liebha⸗ 
Bern, als einen bloßen Entwurf; indem ich mehr 
als zu wohl weiß, wie viel noch daran fehler, 
und toig viele Blaͤtter nad | porhanden ſeyn wer⸗ 
den, ich nicht fenne, “und die vielleicht andes 
ve zu entdecken im Stande find. ' Der Anfang 
iſt hier gemacht, und wenigſtens eine Art von 
Syſtem zum Grunde gelegt, wodurch, wenn 
Kenner. und. Liebhaber in diefem Gleife fortzu- 
gehen, und das ihrige beyzutragen, belieben wol⸗ 
len, mit der Zeit ein Ganzes entſtehen kann. 
Indeß will ich meine Meynungen und Urtheile 
niemanden aufbringen," Zumal da es in den 
Bildenden Fünften und in deren Schägung fo- 
wohl auf Kenntniß als auf Geſchmack an- 
kommt, worüber man mir vergebens diſputiret. 


i ‘ 
ia Dan 
st da f 


Vorrede 


> Den Beſthluß dieſee Bandeo mache dat Vee 
reichnß der Rupferfiche Davor Sehons, nebſt 
denen, welche Ifrael von Rechen verfertiget 
‘Hat, als welche wahrſcheinlich die älteiten Kupfer» 
ſeeher fin, 6 von u ok orge vonmäanie Det 





d 
8 
a 


Nahrigten 
cinigen Künftlern 
in Berlin und Dresden. 
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Rayridten 


von 


einigen Künflern 
in Berlin und Dresden. 
—— — [am 
Verbeſſerungen einiger Stellen der Humbertſchen 
Nachrichten, von einigen in Berlin gelebten 
Kuͤnſtlern, welche im erſten Theile meiner 
Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen 
zum erſtenmale mit Herrn Falbens Zuſaͤtzen x 
druckt worden, 





s find bereits viele Fehler diefer Fleinen Schrife 

— in der allgemeinen veutichen Bibliothek 
Ra von einem ziemlich unhöflichen Eritifer, der 
ſich O nennet, gerüget und, hiernächft von 

Seren Nicolai in feiner Befchreibung von Berlin ' 
mehrentheils berichtiger worden. Ob nun diefer X) 
ud Hr. Nicolai eine und eben.diefelbe Perfon. fey, 
vi “ nicht, iſt auch gleichguͤltig; indeſſen allemal 
— A2 nötig, 


44 Nachrichten 


noͤthig, daß ich von dieſen Verbeſſerungen, ehe ich 
meine Nachrichten von Kunſtſachen weiter fortſetze, ei⸗ 
nige Anzeige thue, damit nicht die Fehler von denen, 
welche weder die deutſche Bibliothek, noch die Pico- 
laiſche Befchreibung von Berlin lefen, fortgepflanze 
. werden: wiewohl ich bloß dasjenige, welches zur Wer: 
meidung fernerer Irrthuͤmer Diener, anführen, und alles 

geringfügige weglaffen will. 


Johann Heinrich Behr, ward. 1637 zu Schleitz 
im Vogtlande gebohren, und ift 1717 geflorben. Ein 
mebreres findet man von ihm in Herm Nicolai Be⸗ 
ſchreibung von Berlin. | 


Des Kupferftechers Bartich Faufname ift Gott: 
fried, und nicht oh. Georg. - Herr Nicolai fage, 
‚daß mein angeführtes Verzeichniß der von Bartfch, 
nach) den Gemälden der Ehurfürftfichen Galerie zu Ber- 
lin, geftochenen Blätter, nicht vollſtaͤndig ſey, und 
daß er unter andern biefes aus einem im Koͤnigl. Archive 
befindlichen Verzeichniffe ver Kupferplatten, die Bartfch 
für den Ehurfürften geftochen, erfehen habe, Da Hr. Pie 
colai den Vortheil gehabt, daß er ſich des Königlichen 
Archivs bedienen dürfen, fo würbe er den Siebhabern eis 

nen. angenehmen Dienfk erwieſen haben, wenn er vom 
ben Platten, welche Bartich, außer den von mir ſchon 
“angezeigten, anrioch, nach den Churfuͤrſtlichen Gemäl« 
Den ſtechen müffen, ein Verzeichniß mitgetbeitet harte, 
Dies wire zur Kennmiß der Matergefihichte mirglich, 
und zu Beurteilung des bamaligen Gefchmads lehr⸗ 
veich gewefen, Wenn aber Variſch et etwan noch andere 
Sad 


! 





von einigen Kuͤnſtlern. 5 


Gachen für dan Hof geftochen hat: fo HE wenig baran. 
gelegen, ob man ſolche weiß, oder nicht; indem er ein 
fehr mistelmäßiger Kuͤnſtler war, deſſen Arbeiten bloß der 
Maler halber, nach welchen fie geflohen find, aufges 
hoben zu werben verdienen. 


Was den Benedictinermoͤnch und Maler Boͤelard 


anbetrifft, deſſon Gemälde auf einer von Bodt erbaus _ 


ten Ehrenpforte geftanden: fo ift es frenlich zu bewun⸗ 
dern, wenn Syumbert-den Namen feines Landomanns 
nihe gewußt haben follte. Der Eritifus O behaupten, 


' daß er niche Boͤclard, fondern Simon Bullard ge 


heiſſen, und führer Joh. Cafp. Fuͤeßlins Gefchichte 

der Maler in der Schweiz, 1. Th. ©. 127. an. Aber 

Fuͤeßlin ſagt mit Feiner Sylbe, daß Simon Yullart 

ein Gemälde für Bodts Ehrenpforte in Berlin geferti« 

get Habe, obgleich Johann Rudolph Fuͤeßlin in feinem 

Sünfierlepicon folches dem Erititus O nachgefchries 
n hat. 


Rene Charpentier iſt 1727 geflorben; bie 
Yahrzapl 1737 iſt ein Druckfehler. 

Die marmorne Eanzel in ber ehemals abgebrann- 
tm Sanct Perersficche, iſt wirflih von Balthafar ges 


| Dee, wie Hr. Nicolai ſelbſt bezeuget; alfo nicht von 
dem Hofbildhauer Koch, ie der Eritifus O ſagt. 


Der Hofmaler, welchen Humbert Fermandeau 


wennet, hieß Heinrich de Fromantiou. 
Wenn Humbert die kleine eiſerne Statue bes Bel- 


lerophons, in der Berliner Kunſtkammer, für das 
Bildniß des Churfuͤrſten Friedrich Wilhelms angefe 
A 3 ben 


a 
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ben und geglaubt hat, dag Leygeben unter diefer Figur 
dem Thurfürften ein Compliment machen wollen, fo 
wie dem König Karl dem II. unter dem “Bilde des ' 
Sanct Georgens: fo iſt dies, wie mich duͤnkt, eben kein. 
Fehler. Es kommt darauf an, ob das Geficht des 
Bellerophons dem Churfuͤrſten ahnlich ſieht. 

Humbert ſchreibt das große Bild in dem Marmor⸗ 
nen Saale zu Potsdam Paul Carl Leygeben zus 
Gingegen fagt er in dem Artifel.von Jacob Vaillant, 
dies Bild ſey von Vaillant gemalt worden. Dieß ver- 
ſtehe ich alfo, daß Eepgeben als ein Pferde und Jagd⸗ 
ftücfenmaler das Beyweſen, Vaillant aber, als ein | 
Porkraifmaler , die Gefichter dieſes Gemaͤldes gemale 
habe. 

Das Schiff, weiches Michel Madderſteg aus 
Holland, theils zur See, theils auf der Spree, nach 
Berlin gebracht, mar. feine Galeere, fondern eine Fre⸗ 
gatte, 82 Fuß lang und 23 breit. Auch war es fein 
Geſchenk der Holländer, fondern König Friedrich der I. 
hatte-folches, nad) einem von ihm genehmigten Modelle, 
auf feine Koften bauen laſſen. 

Der Baumeifter, welcher Memmert von Hum⸗ 


bert genannt wird, hieß Membard. 


Der Maler Johann Chriſtoph Merkt, war zu 
Halle in Schwaben und nicht an der Saale geboren. 

Johann Nehring hat das Obfervatorium in Ber 
Tin nicht gebauet; es ift von Gruͤnebergen im Jahr 


- 3700 = 1703 aufgeführet worden. 


Grandenz in Weftpreuffen, und nicht aus Brabant. 


Michael Brobener, ein Plafondmaler, war aus 


Anz 


| 


— —— — — — — 
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Andreas Schluͤter iſt nicht in Danzig, ſondern 
in Hamburg geboren, und ſehr jung mit feinem Vater’ 
nad) Danzig gefommen. _ 


Niche Wallerant Baillant, fondern Jakob Vail⸗ 
lant har die Figuren in dem großen Gemälde, wel 
ches Friedrich) Wilhelms Triumph vorftellet, gematrf 
wie dies ſchon bey dem Artifel von Leygeben erinnert 
worden. 57 


Der Critifus O ruͤcket noch überbieß dem ehrlichen 
Humbert Unterlaffungsfünden vor. Er tadelt nämlich, 
daß er verfchiedene Künftler, die in Berlin gelebt, in, 
feinen Nachrichten weggelaffen habe. jedoch ich hoffe, 
da er dies nicht im Ernſt hingefchrieben, fonft möchte fü 
wohl er, als Hr. Nicolai, und noch viele Schriftftelfer 
mehr, unter die Zahl ſolcher Sünder kommen. Es ift 
ju viel gefordert, wenn man begehrt, daß einer alles 
wiffen fol. Es würde zu weitlaͤuftig werden, alle 
Künftler her zuerzaͤhlen, die in Berlin gelebt, und deren 
fie nicht gedacht haben; gleichwohl würden nod) immer 
einige fehlen. Deſto löblicher ifts, wenn einer dem ar 
dern auf eine liebreiche Art mit feiner Kenntniß zu flat: , 
ten kommt. 


nn. 0 =. ‚7, U N 
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Lo. 
Bon den 
Ehovomiedifgen Kupferkigen. 


| F Nas Verjeichniß biervon in meinen Machrichten von 
Künftlern und Kunftfachen (1. Th. ©. 27. f.) iſt 
| nicht i in derjenigen Ordnung aufgeführt worden, wie folche 
ber Kuͤnſtler verfertiget hat; indeß hat er felbft die Con 
tinuation, mit Beyfuͤgung einiger Umftänbe feines Le⸗ 
bens, in den Meufelfchen Miſcellaneen artiftifchen 
Inhaltes einfhalten laffen. | 
Ob nun wohl nicht geläugnet werben kann, daß 
- bie Menge fleiner Blätter, womit fo wohl die Tafchen- 
kalender, als viele Romane und andere Bücher, fo 
wie mit Anfangs⸗ und Schlußvignetten gezieret find, 
Faum ber Muͤhe lohnen, aufgezeichnet zu werben ; 
zumal da diejenigen vollfommen Recht haben, welche 
behaupten, daß diefe jetzt herrſchende Mode vieles bey» 
trägt, den guten Geſchmack, der ehedem in den Kün« 
ften, nämlich in der Malerey⸗, Zeichen- und Kupfer 
ftihfunft, geherrſchet, völlig zu verdrängen: ‚fo findet 
doch billig bey den Chodowieckiſchen Kupferftichen eine 
Ausnahme ftatt. Diefe Eleinen Blätter unterfcheiden ſich 
von andern folcher Art, teils Durch die lebhaften Aus⸗ | 
drücungen in den Figuren, denen man anfehen fann, 
‚ was fie benfen oder reben wollen, theils auch durd) ih⸗ 


re finnreichen Erfindungen. 
Were 
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WVrerzeichniſſe von Kupferftichen muͤſſen eigentlich fo 
beſchaffen ſeyn, daß jeder Siebhaber ſolche aus ihrer Be⸗ 
ſchreibung, fo bald fie ihm zu Geſichte fommen, er⸗ 
kennen kann. Dieß fehle gemeiniglich bey unfern deut⸗ 
ſchen Kupferftichverzeichniffen, weiche theils Öffentlicher 
Berfteigerung halber ausgegeben, theils von befondern 
Künftlern gefertiget werden. Mein eigenes Verzeich⸗ 
nig der Chodowieckiſchen Kupferftihe ift von diefem 
Schler niche frey. Wenn es heißt: ein alter Würfel 
fielee; wer kann aus biefer Befchreibung das Blatt 
erkennen. Sage ich aber: Ein aͤltlicher Mann, ganze 
Figur, der an einem Tiſche ſteht, ſich buͤckt, mit drey 
Wuͤrfeln geſpielet hat, und den Wurf betrachtet; auf 
dem Tiſche ſtehet ein Licht, auf der Platte ſieſt man: 
Huquier f. und unter der Platte: le Pafle dix, 
AParis chez Huquierrue St. Jaques au coin de la 
rue des Mathurins avec privilege; ein fein Blatt 
in 4: fo wird jedermann, wenn er es irgendwo an« 
trifft, fofort erkennen, oder wenn er das Chodowieckij⸗ 
ſche Werk ſammlet, fehen, ob es ihm fehle. 
Es iſt dieß das erfte Stuͤck, welches diefer Kuͤnſtler 
1758 verfertiget, und in Kupfer geaͤtzt hat. Die Figur 
fiellet einen_aften Mann in Berlin vor, der Tabatieren 
gravirte, und dabey in Geſellſchaften Poſſen machte. 
Auf dieſe Art beſindet ſich das Verzeichniß des gan⸗ 
in Chodowieckiſchen Werks in meinem Dictionaire 
des Artiftes. 


maß Deuumuzunen 
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III. 
N oh etwas _ 
don einigen KRünflern, 
ſo in Dresden gearbeitet haben. 


1“ König Auguſt dem II, war det Graf von Bruͤhl 


als Oberfämmerer, fo wie es allemal an diefem Ho⸗ 


fe gehalten worden, zugleich Director der Kunftgalerien. 
Weil aber Diefer Premierminifter ſolchen Dienft in fei- 
nem ganzen Umfange, wegen feiner übrigen wichtigen 
Stoaatsgeſchaͤfte, ingleichen wegen ermangelnder fattfas 
men Kenntniß in Kunftfachen, zumal ba der König 
befonders ein Liebhaber, ein vollfommner Kenner und 
ein großmürbiger Beförderer der bildenden Künfte war, 
nicht verwalten fonnte: fo wurde mir, unter Direction 
gedachten Oberkaͤmmerers, und mit den Worten im De⸗ 
crete: beygeſetzt, die Beſorgung uͤbertragen. 


Man wird ſich wundern, warum dieſer Monarch, 


bey ſeiner großen Liebe zu den Kuͤnſten, waͤhrend ſeiner 


Regierung, keine Akademie errichtet , ſondern es bey 


der unentgeltlichen Zeichenſchule, welche in Dresden un« 


ter Borfchild errichtet, und unter Fehling, ingleihen 


unter Silveftre fortgefeget ward, bewenden laffen. Ich 


Tann fo wohl hiervon, als von allem, was während der 


mir übertragenen Beſorgung in diefem Fache vorgefale 


- Ten, fichere Nachricht geben, Als ich einftmals Gelegenheit 


batte, mit Sr. Maj. zu ſprechen, und mich unterſtand, die 
Er⸗ 


“ .- 
a. — eg rn 
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Exrichtung einer Kunftafademie vorzutragen : fragte 
mich der König, wen ich zum Director diefer Akade⸗ 
mie vorfchlagen wollte; und als ich antwortete, wir häts 
ten hier einen Silveftre, einen Groni, einen Toreli, 
antwortete der Here: „das wird alfo eine Franzoͤſiſche 
„oder Italieniſche Akademie werden. - Wir müffen 
„warten, bis wir einen Deutfchen befommen “. Dies 
fer König hielt, wie es billig, dafür, daß man jeden 
Kuͤnſtler nach der Schule und nach dem Meifter, unter 
welchen; er fich gebildet, nicht aber nad) der Nation, we 
‚ ergeboren, benennen müffe. 

Raphael Menge wurde von Ihm zur italienifchen 

und nicht zue Deutfchen Schule gerechnet. 

Ich habe dies bloß deshalb vorausgefegt, damit 
man auf die Vorfälle, welche ich von einigen in Dres: 
den gelebten Kuͤnſtlern beybringen werde, ſich defto ficherer 
verlaſſen koͤnne. Dad) dem Tode des Königs erhielt 
der Hr, von Hagedorn die Direction, und nach deſſen 
Tode ift foldye Stelle wieder mit der Oberfänmererftelle 
verbunden, welche jego Se. Errell, der Hr. Graf Mate 
colini verwalten. 


a. | 
Ewas zur Ergänzung und Berichtigung der Le. 
densgefchichte Johann Wilhelm Ernft Diele 
rich, die fich in den Menfelfchen Miſcellaneen 
Heft 5. ©. 45. Befindet, 
Die geſchickte Künftler ift in ganz Europa be 
tühmt und befannt; man ſchaͤtzt feine Arbeit eben fo hoch 
in Stalin, im Frankreich, in Holland, in England, 
| “als 


m — — — — — — — — — 
⸗ 
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als in Deutſchland. Nirgends werben feine Schlibes 

reyen, Zeichnungen und Kupferftiche fo theuer bezahlt⸗ 
als in Paris. Sein Vater, Johann Georg, war ein 
‚ mittelmäßiger Maler. Er kam 1724 felbft mit feinem 
Sohne nad) Dresden, malte Köpfe und allerhand Bil 
derchen, welche die Mutter zu Meßzeiten mit nad) Leip⸗ 
zig oder nad) Braunſchweig nahm, und bort verkaufte, 
Das geſchah ebenfalls, als der junge Dietrich anfing 
in Kupfer zu ägen; die Abdruͤcke wurden gleichfalls von 
der Mutter auf den Meſſen, fo wohl in Seipzig als 
Braunfchweig, verkauft. Der Vater, welcher feines 
Sohnes Talente einfah, und ſich fühlte, daß er bey 
ihm nicht viel lernen würde, übergab ihn dem Hofe 
maler, Alerander Thiele, in Dresden. Diefer war 
zwar ein guter, aber eben fein befonberer Landſchaftma⸗ 
ler, und der junge Dietrich mußte ſich mehr durch feis 
ne eigene natürliche Fähigkeit, als durch feines Lehrmei⸗ 
ſters Unterricht forthelfen. Thiele, als er einftmals 
Gelegenheit hatte, mit dem höchftf. König Auguft dem IE. 
zu reden, lobte die Geſchicklichkeit feines Lehrlings, 
und daß er Die Manieren der größten Meifter im Malen. 
nachzuahmen wüßte; worauf der König ihn zwey Fleine 
Schildereyen, Eines in der Art von Oſtade, und eineg 
in dem Geſchmacke nach Pölenbourg, in feiner Gegen⸗ 
wart und in feinem Zimmer malen ließ. Weil aber 
daraus erheffte , baß der junge Künftler zwar viel Ges 
nie hatte, aber noch niche völfig gebildet war: fo uͤber⸗ 
‚gab ihn der König bem Grafen von Brühl, weiter für 
ihn zu forgen. Für dieſen Minifter hat er hiernaͤchſt, 


fo fange Auguft dee U. gelebt, ſehr viel, doch meiſt 
auf 
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Ä auf Wänden, und fonderlich in Grochwitz, einem Sande 
guthe bey Herzberg, gemalt; welches doch alles entwe⸗ 
| der duch die Veränderung im Bauen, oder im ſieben⸗ 
‚ fibrigen Kriege durch Plünderungen und Verbrennuns 

gen verloren gegangen iſt. 

Ob er wohl den Titel als Königl. Hofmaler unter 
Auguſt bem IL. erhielt; fo ift er doch beftändig bey dem 

| Grafen von Bruͤhl geblieben; bis er unter Auguſt dem II. 
wirflich in Königliche Dienfte trat. Allein, er war 
Anfangs mit dem Hofe gar nicht zufrieden, weil er ſah, 
daß die Italieniſchen Maler ihm vorgezogen wurden. 
Er ift niemals nach Holland gefommen; und ob er wohl 
1734, da der Graf von Brühl in Pohlen war, Urlaub 
nahm, nad) Holland zu reifen, fo ift er doch nur nad) 
Braunfchweig und Weimar gegangen, 


Im Jahre 1743 ward er von bem König Fuge 
dem IL, nach) Italien geſchickt. 


Odbwohl Dietrich ſich gaͤnzlich in Derſchnd ge⸗ 
bildet, und wegen ſeines vortrefflichen Genies unter die 
größten deutſchen Meiſter gerechnet werden konnte: fo 
fehlte es ihm doch an einer vollfommnen Zeichnung. 
Ich glaubte, daß, wenn er ſolche In Italien lernte, er 
ſich auch zu großen Hiftorifchen Stücken geſchickt machen, 
Se. Maj. fodann deſto eher eine Afadernie errichten, und 
Ihn zum Director anfteflen würden. Dietrich gieng 
auch wirklich erft nach Wenedig, und biernächft nach 
Rom. Allein, feine Briefe von dorther an mich, wa⸗ 
ten mit lauter Klagen von dem Italieniſchen, feiner Ge⸗ 
ſundheit wiche zutraͤglichen Clima, und mis Bitten, — 
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. ne Zurückunft zu bewirken, dergeftalt angefülle, ba 
er ſchon 1744 zurüd berufen ward. | 


Er has aber nicht dag geringfte aus Italien, weder 
von ber Manier im Malen noch im Zeichnen, mitge⸗ 
bracht; ſein Widerwille gegen die Italiener erſtreckte 
ſich ſogar bis auf ihre Schule. Als er auch einftmaie! 
auf des Inſpectors Suarienti Antrag, eine ſchadhaft⸗ 
‚gewordene Schildetey des Beretin de Cortona in’ 
der Galerie ausbeflern follte, fo Arachte er einen Dietrich 
. daraus, Desgleichen ift die Nacht von Eorreggio und 
Magdalene von Ehendemfelben, welche er für des 
‚Königs von Preuffen Majeft. nach) den Driginalien co- 
‚piet, in der Dietrichfchen Manier gemalt. Er war unge- 
mein fleiffig, und hat ſehr viel gemalt. Von feiner aller- 
erften Arbeit findet man verfthiedenes in Dresden in Des 
Oberrechnungsraths Thilemang Haufe. Sehr fchöne 
Stuͤcke find von ihm in der Churfürftl. Galerie, auch 
‚bey einigen Privatperfonen in Dresden, fonberlich bey’ 
dem Hrn. Oberamtmann und Hofrath Weinhold, 


Das Cabinet, welches Dietrich in Hubertsburg für 

den König Auguft den III. gemalt hat, befindet ſich jetzt 
bey dem Hofjuden — — in Berlin. Man findet 
auch ein ganzes Zimmer von ſechs Feldern und drey 
Thuͤrenſtuͤcken, zu Altdoͤbern, einem Sandguthe i in der 
Niederlaufig, welches er aus Freundſchaft in feiner | be⸗ 
ſten Zeit gemalt hat. 


Seine Kupferſtiche hat er ſelbſt erſt nach ſeiner Zu⸗ 


vuckkunft aus Italien zu ſammlen angefangen, und im 
An⸗ 


\ 


\ 
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Anfänge nicht geachtet. Ihre Seltenheit rübret vor 
| nehmlich daher, daß die erſten von ſeiner Mutter auf 
| den Meflen, wie gefagt, verfauft, und theils in Leip⸗ 

gig, theils in Braunſchweig zerftreuet wurden; Des. 

. gleichen war Dietrich gewohnt, wenn er von einer Plat- 
\ te einige Abdruͤcke gemacht hatte, folche ausfchleifen zu 
laſſen, und eine andere Vorftellung auf eben diefe Platte 
| "zu reiffen. 


Von 1739 an, find deſſen Kupferftiche nicht mehr 
forar; er hat foldhe felbft bisweilen wieder aufgeftechen, 
und von neuem drucken laffen. Mac) feinem Tode, der 
fi) den 24 April 1774 ereignete, hat deffen Wittwe bie 
Platten, unter der Aufficht des Hrn. Zink, in einer gan« 
zen Sammlung von 84 Stüden herausgegeben, Davon 
einige von genanntem Kupferftecher wirklich retouchiret 
worden; fonberlic) hat er eine Platte zum Titelblatte die⸗ 
fe Sammlung eingerichtet, und auf der Platte, wo 
Ehriftus die Kranfen beilet, in welchem Dietrich die 
eine Hand des Heilandes unvollendet gelaffen, ſolche 
Hand gezeichnet und geftochen. Indeſſen ift und blei⸗ 
bet es, wie bey allen Kupferftihen am beften, wenn 
man die erſten Abdruͤcke befigen kann. 


Ob nun wohl Dietridy mir das Verzeichniß feiner 
Kupferftiche, welches fic) in meinen Nachrichten 1. Th. 
©. 128. f. befindet, felbft dictiret, er aud) tamals in ſei⸗ 
‚ner eigenen Sammlung nicht mehr hatte: fo find Doch 
hiernächft von mir noch einige entdeckt worden, bie er 
auch noch bey feinem Leben für feine Arbeit erfannte; 
nämlich unter ben sagen Stuͤcken: 


Ein 


16. Nachrichten -: 
- Ein Entwurf zu den Juͤngern in Emaus, 1762 


geftochen. 1 
Da ihm dieſe Vorſtellung nicht gefallen, bat er die 
Platte ausfchleifen laſſen; fie würde alſo im Verʒeichniß 
auf der 134ften Seite nach Ne. 26 einzuſchalten ſeyn. 


Zu den Platten, weiche hoch ſind, kommen 
auf der 145 Seite zwey Stücke hinzu: 
45. Die Pfannkuchenbeckerin welche einige Kuchen 
verkauft, ein Blatt, hoch 5 3. 5 &, breit 4 3.78% 
Es ift der Entwurf zu dem Gemälde, welches Hr. 
Will unter dem Titels les Offres reciproques, gefto- 
chen hat, und weiches hiernaͤchſt in Italien ſehr 
ſchlecht copirt worden iſt. Desgleichen: 
46. Eine Frau, die einem Mädchen ein Huhn der» 
kauft, bezeichnet Dietericus, von eben ver Groͤße. 
Beyde ungemein rar, weil der Kuͤnſtler die Plat- 
te gänzlich caffiet hat. 7 u 
a7. Ein Marktſchreyer mit feinem Harlekin, 1767 
geftochen, in 4 | . 
Itt nicht rar, befindet fich auch in der Zinkiſchen 
Sammlung . B 
Zu den Portraits oder Köpfen auf der 
iasſten Seite gehoͤren: 
No. 13: Ein junger Mann, halbe Figur, mit einem 
Bleyſtiſte in der Hand, zum Zeichnen. = 
2... Es Hk das Portrait von dem verftorbenen Herold, 
erſten Arcaniſten, nach Botgers Tode, bey der Por⸗ 


cellain» 


f 
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cellainfabrike in Melfken ; uni umgenseig was Boetius 
hat dieſe Piotte, nachdem fie Dierrich mit dem Grhbe 
ſtichel allenthalben durchſwichen⸗ von neuem, aber ſehr | 
ſchlecht, retouchiit. J— 

Von dem einen Menmskopfe i unter den hie, in 
Martblaͤttern, auf der ryrſten Seite, mit einem: Sne- 
belbarte, nach der rechten Geite figend,. Ne 1. hat 
man Abdruͤcke, die unten egeichnet find x ‘€ W €. 
Sch | 

Unter ben genäfaflen ift of der tzaſten Seite No. 
1. Ein Holländifcher Seehafen, fein erſtes Stuͤck, | 
das er geäßt, als er 1728 in Arnflade war, 


Zu diefen handſchaften gehoren noch auf den 16 iſten 

Seite: 

24. Eine laͤnglichte Kandſchaft, worinn zwey Berge 
und fuͤnf Stuͤcke Vieh zu ſehen, 1768. 

3. Eine dergleichen mit Pyramiden und mit Spur 
ben, Dietricus 1769; Ä 

26, Eine dergleichen ‚ wo im Vorde gernde ein umge⸗ 
riſſener Baum zu ſehen, 1760 bezeichnet; dies iſt 
fein leßtes Blatt, dag er geftochen. Ale drey be⸗ 
finden ſich mit in der Zintiſchen Sammlung. 


Endlich kommt noch zu den landſchafren 6 in der —* 
he auf der 1603ſten Seite: | 


Ein Blatt mit einem hibigen Feſen, wie ein 
Zuckerhut, ebenfalls 1769 geſtochen, und in der 
Zinkiſchen Sammlung. | J 
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AIch habe: zwar bey einem Kebhuber in Dresden 
| noch ein Blatt: gefunden. . Es ſtellet das Chriſtkind 
. in. den Armen Simeons vor. Dieſer Eniet, und iſt 
‘von vielen Figuren begleiter, von denen bie zur infen. 
des Blatts, nur halbe ‚Figuren find, Die Jungfrau 
Maria kniet ebenfalls mit gefaltenen Händen, und 
hinter ihr ſtehet der heilige Joſeph. Es iſt vollkommen, 
in der Art des Dietrichs gegraben, 4 3. 5 & breit, 6 3. 
3% hoch. Dietrich jelbft hat mir niemals von dieſem 
Etuͤcke etwas gefagt ; es befindet fich auch nicht in feinen, 
von ihm gefammleten Werken, und feheinet mir alſo 
zweifethaft zu ſeyn. 


Verzeichniß der ‚Dietrichen — 2 


Von —— 

1. Eine Charitas in ſchwarzer Kunſt. 
2, Ein Stuͤck aus dem Muficiens ambulans, welches Hr. 
Wille geftochen hat, genommen, und in ſchwarzer 
Kunſt in Engelland copirt. Ein Blattins. - 


Bon le Bas. 


1. Eine Landſchaft unter dem Titel: Hermitage 3 
deux lieux de Fribourg, [ ſol Freyberg heiſſen.) 
Ein laͤnglicht Blatt. 

2. Dergleichen Landſchaft, les Environs de Fribourg, 


Bey Baſan. 


a, Eine Landſchaft Bh Grotte des Nimphes, geoß, 
in Folio. 


2. Der 


. 3 La montagne percee. 
4 La ferme ruinde, 


| 


u‘ 


von einigen Rimftiern, 19 


| 2. Derg ans Le Berger.en repos. 
» "Eine 


Na — La Montagne Saxonne. 
| 5. Bauſe. 
. Fünf ol zur de eihnungsart, nämlich: 


x Der büffende Petrus. 

2. Die herummandelnden Mufifanten, 

3. Die ftudierende Kunſt. 

4 Eine Figur, halb; har einen Stugbart und einen 


Hut des Mejetins. 
Ferner: 


2 


Ä ;. Ziven mit Kreide "gezeichnete Köpfe, 
6. Einen. Mannskopf mit einem Stubbarte, und eine 


Art von Calotte auf dem Kopfe, nach einer Zeiche 
nung, in 4. 


7. Der Kopf eines Perſianers, nad) einer Zeiche 


nung geäßt. 


| 8 Ebenderſelbe Kopf überarbeitet, und faft in ſchwar⸗ 


zer Kunft, 
Bon 3. Benafech. 


Vier große Sandfihaften,, laͤnglicht. 


1. Les rochers. 


2, La Nappe d’ eau. 


Bon C. F. Boetius. 
I, Neun Vignetten zu Sendelii hiſtoria ſuccinorum 


Lipſ. 1742. 


q Acht Schtußzierathen zu ebendemfelben Buche. 


3. Eine Vignette, welche einen Pilgrim vorfigfle, 
146, zu einem Liede gezeichnet. . _ 
Da 4 Ehe 


ss MNachrichten⸗ 


4 Eöeniefele Vignette, etwas göter € ® E. 
Dierrich, del. 

5. Acht Vignetten, welche Medaillen porfelln _ 

6. Ein Titelblatt, zu des Secretairs Mimchend 
Schreibebuche, in Folio, laͤnglicht. j 

Dies Blatt Hat eigentlich E. P. Lindemann ge: 
ftochen, Boetiug aber hat es von neuem überarbeiter, 
“md den Namen Lindemann ausgefchliffen. 

7. Eine halbe Figur, mit der Mafihine, weiche zum 
Armbruc) erfunden worden, zu Hrn, D. Platners 
Bude " 

8. Ein Einſiedler, fnieend vor einem Todtenkopfe, int 
- Helldunkel auf Art Abraham Bldmarts, in 4. 

9. Ein Bettler, im Heldunke— nach emner Zeichnuns, 
in 8. 

10. Ein Bauer, Salbe Figur , haͤlt ein Glas und eine 

Bouteille in der Hand, nach einer Zeichnung vorr - 
1724. €. W. E. D. inv. et del. aet. fuae XIE > 
21. Das Portrait von Hrn. Herold, erften Arcani⸗ 
ften bey der Porcelainfabrife in Meiffen, geſto⸗ | 
chen von Dietrich, und retouchirt von Boetius 
Bon Bredeifen. 

1. Zwey Fandfchaften in 4. bezeichnet Br. fc. 

Bon R. W. Byrne. I 

1. Zwey Landſchaften, laͤnglicht, J. et I. 

2. Vu& pres de Leuben en Saxe, - 

" | Don J. Camerata. | 

1. Vier halbe Figuren oder Mannsföpfe, in dem | 
Geſchmacke von Nembrandt, vier Blater in .. 

2. Zwey andere dergleichen. nf 

Von 
| 

1 


/ 


2}. Canale. 
ı. Eine Tuͤrkinn, halbe Figur. 
2, Des Frühling, Halbe Sign En Sir ni ’ 
INTu .. 
Von Cyodowiechi in Veriin. 
» Ein Biehftirk, ein ſchoues Biax, Bing g.E 
W. Dietericus pinx. 1739. 
Von J. de Colle. 
1. Die —— Les offres techro 
ques, nach Wiülle ſchlecht copirt. | 
Bon Thomas Cook. I 
» Die herumwandernden Muſicanten: Les Mufi- 
Gens ambulans, ziemlich gut nach Mille vopirt 
| WVon N. Delaunay. 
. Bine —** laͤnglicht. L et II. Ruine 


Romaine. 


| | von einigen Künftlern, * 
| 


ee — — 


Von R. Daudet. 
1. Zwey dergleichen Lardſchaftev IN. et IV, Reine 


Romaine. 


| » Eine Eandfchaft, laͤnglicht. L’aprös dinee, 


Bon 3. Dale wıd Bey ihm... 
u. Der Top Abeld, ein fehönes Blatt in Folie, 
länglicht, 1761. 
| 3 Eine Kandſchaft, Palfanes au bord d’une Riviere; 
| groß in Folie, 1761, | U 
I. B7: 3. Eine 
| 


Pr Nachrichten · 


8. Eine Landſchaft, laͤnglicht: Vuẽ des environs de 
Dresde, bey Daule, von Nee geſtochen. 
4. ‚Einedergteichens Seconde Vue des:environs de 
Dresde, bey der Wittwe Daulẽ, von Rei, 


| Ä Von Dupin. 

1. Venus und Paris auf dem Berge op: in Folio, 

laͤnglicht. J 

Bon Falben in Berlin. 

3, Maris Meinigung , oder das Epeiftfind iM den 
Armen Simeons, nach einem. Enfwurfe in dem. Ges 
ſchmacke von Rembrandt, €. W. E. Dietrich, 1732 

| bezeichnet, in Folio. | 

Faͤlbe hatte anfänglich dieſe Zeichnung für Rem⸗ 
Brandes Arbeit angefehen. und · die Platte mit deſſen 
Namen bezeichnet, welcher hernach ausgeſchliffen und 
dafuͤr der rechte Rame Dietrich hingeſetzt worden. 
Die “erften Abdruͤcke mit Rembrandts Namen 
ſind ran. 
Kon & Seiner, | 

1. Die Beſchneidung Chriſti nach einem Gemälde | 

ber Kayferlichen Oalerie in Bien. u 


nu Don Stipart. — 
1. Die Heilung des Sieben 


+. . B} € ® 
—8 — r 
Ir « 


Von J. Goldat. ' — 
1. Zn Figuren ‚weiche aus ben beturitwonbernben 
Biuſicanten genommen worden. KZwey Blaͤtter 
*. 8. zu Sonden, in ſchwarzer Kuͤnſt sr a 
on 


— 


von einigen Men. w 
Wer Gutenberg, 


u „Eine Bandfhaft unter dem Tann, “ Main, 


in Folio, laͤnglicht. .n 
Der Mittag und Abend iſt nach N. Denssem 
von Dandet, und ber Nachmittag nad) Dielrich, 


ebenfalls von Daudet geſtochen. 1 
Bon dem Cammerherrn von Heinecke. 
1, Sin kleines Schaͤferſtuͤck, laͤngicht. 
Bey Herz in Augſpurg. 


1. Die vier Kbpfe von der Sage X und von der t-lagt 
 Keoopit. = 2... 


2. Der Perfianer ganze Figur, in &. 
3 Der Bettlet mit der Kride,” von feinen: Weide 


begleitet, in 8 


4. Der Bettler, welcher Dre und ten Hut in der 


Hand haͤlt, in 8. 
Von C. F. Hohman. 


1. Eine Venus, ' faſt nackend, ſuͤzet an einem Selen, 


von zwey Siebesgörtern begleitet, in Flein 4. - 


2. Ein- Knabe: mit einem Lichte, und ein Mädchen 


mit einer Mäufefalle, halbe Figuren, 1761. 


3 Bruſtbild einer Frau. Ein „Kleines Bi. beim 


4 Einej junge Frau, halbe Figur, 9 
5. Eine Lage von Antiten. K dyfen 7 läet mit dem 


D 
‘ 
\ 


Secretair Gruubmazn dedicher, 


J 


Titel. PL Ze Be 

6. Ein Jude. Ein-Blote in gothebe, dam Herm 
ee von Werther dedicirt. | 
B 4 7. Eine 


. rn 
Mr Rachrichten 
2 Eine alte Frau; dergleichen. Dia, ber Frau Srä- 
un.firt von Werther dedieirt. 
2. Ein Bettler, welcher t bie Vieline pie, nach Zich⸗ 
zer apmsbart, in Wei :! 
9:1 Der" Leyermann und. der Wuficame... 
10. Ein Bertler vor einer Thüre:- - " 
ıu Bruſthild ejner Türkin. -: 
12. Ein Kopf ven einer alten San 
Von J. €. Klengel zu Dresden.‘ 
3, ‚Eine dage von 12 Eandichaften,--in 4., laͤngliche. 
Bon P. Kolomannus, Ord. S.B. zu Wien, 
1. Die Beſchneidung Chef, 9: Br 
| Bon Laurent i in Paris. 
i. Zwey Laͤndſchaften init Figuren und Tieren, 


| Bon J.D. Lauvenz | in ‚Berlin. 
1. Be Augtreibuug der Hagar,. ein Dein, | 

ie Auferrusgkung Lagari,. in Falle... 
tnſtic Von CS, Lindemann in Dresden. 


Den Titelbigtt vor des Seẽeretair Offene 

reibebuche, in’ :ofio, ländtit, ‚auf dem Rande 
bezeichnet: Dietrich Pıdor egis delineävit, Ä 
— c. P. „Lingemail Kulpf: Diesdae, — 


“”’ 


SEE — 9 
Ü 
Bon Mafeuvre i in Pari, — 
Abe Saßdıre etle Vlagediss"? 
⏑ 


von einigen Kuͤnſtlern. 05. 
Von Joſeph Masquelier in Paris, | 
5 Eine Landſchaft, Tängticht, mic den Titel: "Prei 
miere Vu& de Bechiri en Böheme. 
= Der Eompagnon, Serenade Vus, iſt nach robert 
| von le Beau geftochen. . -" ; 
Ä Bon C. G. Mathes in Zerlin 
6 1. Eine Landſchaft, wo ber verhme en au ſehen, 
in 4. RR: 
Bon Ser, fiepe Danke. x 
Bon C. G. Reſtler in Dresden, 
3. Zwey Landſchaften, laͤnglicht, in 4 dem Hen 
Grafen von Marcolini dediecirt. 
Von J. B. A. Nothnagel. 
1. Ein Kopf, copirt und bejeichnet ‚II. — 
Ron, Pedro in. ‚alien, | | 
Zwey Eandfchaften, mit Reigen und ber Un: 
terfchrife: 
1. Et nullum eft quod.non terhpore ete. 
3, Et redit ad nihilum etc. 
Bon Herrn Ludwig von Reihenbach 
1. Ein alter Mannskopf, its. geaͤtt. 
Bon J. F. Schieuen in Berlin. 
1. Der Kopf eines Zuden;, groß in a, 7. 
3, Eine Landſchaft, der berq anahende Abend te 
laͤnglicht, 1760. u 
35. | Bon 


N 


En Rachrichlen. Eu 


Von GL; Schmidt in Werlir, 


Sarah führet ihre Mägh. Hagar zu ihrem Dame 
Abraham, in Folio, länglicht, 177. . 


2: DaB Chriſtkind, in den Armen Simeons im Sams 


pel, dergleichen, 1769, - 
Zwey ſchoͤne Blaͤtter. 


So ‚Von‘ F. Schufter. . 


* Der Rosf einer alten Frau, mit einer Seinewanb be⸗ 


deckt, in ſchwarger Funſt und in 8. | 
‚Bon €, F. Stdltzel in Dresden. 


| | . ‚Eine Eamoihaft, aus Bes Hen. von Hagedornz 


ollection. 


Von J. €. . Sofang i in geipig, - 


| r Das Portrait von, Alexander ofeph, Graf van | 


Sulkowsky, General und Oberſtallmeiſter des Koͤ⸗ 
nigs von Pohlen, in 8 Bu | 
| Bon €. le Vaſſeur in Paris. 
1. Eine Landſchaft: npproche du ep: aroß in 


Foljo. 


2. Dergleichen Eandſchaft t: Le Soldas en repos 
Bon le. Beau. in Paris, u 
1. Die verſtoßene Hagar. 
Von Herrn von Watelet i in Paris 


1. Diecglucht naih. Eghpten, wo der heil, Joſerh 


die Fackel bat, nach dem Dieterichſchen Kupferſtiche 


Bit co in 
* 


von einigen Kuͤnſtlern. 07 
in der gegenfeltigen Stellung copirt, von eben ber 
Gröpe 


a. Eine andere Flucht in Egypten, wo der Engel 
bie Fackel hält, gleichfalls nach dem Originalkupfer · 
ſtich Dietrichs copirt. 


Von G. W. Weiſe. 
'ı Eine Landſcheft , der Mondenſchein, laͤnglicht. 


| Bon F. €. Weirotter. . 

| a. Zwey kandſchaften langlicht. 1. Pont —* 

| und 2. Chüte d’eau. -. 

3. Eine Landſchaft, wo man vorn zur Rechten im 

Winkel ein Bauernhaus. mit einer offenen Thuͤre 

ſieht, weiter hin zwey Figuren, eine ſtehend, und 
die andere auf der Erde liegend, Ein länglicht Plate 
1750, fehr rar. 


Bon J. G. Wille in Paris, 
r, Les Muficiens ambulans, halbe Figuren. Ein 
ſchoͤnes Blatt in Folio, 1764 Heftochen, und ben 
: Ehurfürften zu Sachfen dedicirt. 
Man hat Abdruͤcke, worinn fich eine Abänderung 
in ber Zueignungsſchriſt befindet. 
3. Les offres reciproques, iſt der Compagnon zum 
vorigen. 
3 Repos de la Vierge, in Hein Folio. 


Von A. Ding. on 


1. Eine £andfehaft, les Bergören, iſt der Eompegmn 
„ dem Palſanues des Dagke; ? :: 


2. Eine 
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0, ; Eine Sage von fieben Landſchaften, in 4. 
3. Eine Lage von zwoͤlf Eandfchaften, groß + 


4. Eine Landſchaft, ivo, das Gewitter in ein Fuder 


. Heu einſchtaͤgt, in Salio, unicht 


IJsmae Mengs 


war zu 1 Copenhagen 1690 ‚geboren ‚ lernte bey Bẽ 
nedict Coffre, oder Coiffre, wie ihn Dom nenne, 
bie Mignatur malerey, und kam mit Johann Hay 
pern, eben des Coffre Schuͤler, nach Luͤbeck, wo bey⸗ 
be das. Malen mit Delfarbe bey meinem Vater, Yan 
Heineken, lernten ... Don dort gieng Harper nach 
Berlin, und Mengs nach Sachſen. Dieſer maltg in 
Oelforben und Mignatur, ſewohl in Leipzig als in Dres» 


den, wo er ben Titel als Hofmaler: befam, und: jur 


legt als Mitglied und Profeſſor der ‚neyereichteten Alas 
demie 1765 farb. ° 


. Jemael hatte nd n nur beſonhere Priuepia in 2 


| Hieligion , fondern feine gebensart war, ebenfalls ‚ganz 


—— Er hielte viel von Jean Jaques ouſ⸗ 
eau, und ich habe ihn öfters fagen ‚hören, daß er, nur 
fo ‚lange. glüdlic) und vergnuͤgt geweſen, als er ng 


keinen Koffer gehabt hätte. Er lebte gerneiniglich, ‚mit 


einer unverheirgtheten Perfan, miemepl.er, Biejenige,- v4 
welcher er feinen Sohn, Anton Raphael, czeuͤgith 
hernach heirathete. c¶ Dieſer Anton Raphael war N 
gentlich zu Aufig; in Boͤhmen, 1728 gehoren, wo 
Vater feine Mutter hinſchickle, weil:er "Bedenken a 
fe 


m » 
nr ‚re i a 
up” ur 5" - f 


| 





| 
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fein Dresden die Wochen balten zu laſſen. Daß er 


‚biefem feinen Sohn von Mutterleibe an beftimmr hatte, 


iitmeber ein Correggio, oder ein Raphael zu werden; 
ft befannt. Er nannte ihn deshalb Anton Raphael, 


viewohl Raphael zuletzt obtinirte, und er jego bloß unter 
dm Namen Raphael bekannt if. Eein $eben ift von 


derſchiedenen befchrieben, und die Fehler, weicher darinn 
vorfommen, find ebenfalls von verſchiedenen angezeiget 


worden. So wie dem Vater alle Religionen gleichgültig 
beren, wiewohl er in der Proteftantifchen erzogen wor» 


den, fo überließ er es aud) feinen Kindern, weldye Re 
kggion fie erwählen wollten; und Raphael wandte fi) 
‚pre Römifchkatholifchen. Man fagt zwar, daß die 
 Serfon, won gemeinem Stande, welche er gebeirathet, 


In dazu Bemegt; welches aber irrig iſt: denn er war 
 fhon vor feiner Verheirathung zur Katholiſchen Kirche 
getreten. Als Maler fann man von ihm fügen, daſ 


er ein Raphael malgr& lui geworden, und daß fein Va⸗ 


tr ihn auf alle. Art Dazu gezwungen ; wiewohl der Koͤ— 


‚ men. Daß er ferne hiſtoriſchen Gemaͤlde fihon in 


vig Auguft der II. vieles dazu bengetragen, indem Et 


fihe beträdytliche Summen foften laffen, daß berfelbe 
fh in Jtalien bilden fonnte. Ob Raphael Menge 
ſich dagegen dankbar ermiefen habe, will ich nicht ges 
denken; ich fönnte fonft am beften Zeugniß davon ab- 
kom. Die Portraits, welche wir von ihm haben; 
find unvergleichlich, und das Colorit eben fo gluͤhend, als 
Ant, van Dyck feine. In feinen Hiftorifchen Gemaͤl⸗ 
den wollen einige immer den Zwang, mit welchem er 
don Rindesbeinen an zum Maler gemacht worben, bs 


Dres 
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Dresden, nach vorher in Thon oder Wachs modelirten 

kleinen Figuren, die er in einem Behaͤltniſſe vor ſich bin 
geſtellet, ins Große gezeichnet, um nicht in den Bere 
fürzungen und in dem Perfpeftiv zu fehlen, folches Hat 
feine Richtigkeit. Aud), fägt man, Daß er in Rom 
einen befondern Mobelirer gehalten; welches jedoch mehr 
fuͤr eine Accurateſſe, als fuͤr eine angſliche Nachahe 
mung anzuſchen iſt. 


Wie haben in Dresden von Mengs Pinſel ein 
großes und zwey kleine Altarblaͤtter in der Katho⸗ 
liſchen Kirche. Wenn doch jemand von dem jetzigen 


Dresdner Kuͤnſtlern unternehmen wollte, dieſe drey 


Gemälde in Kupfer zu ſtechen. Nicht nur den Liebha— 
bern würde ein Gefallen gefchehen, ſondern auswärtige 
Kenner würden ſodann mit mehren Recht beurtheilen 
£önnen, ob, wie einige Critifer vorgeben, in dem großen 
Altarblatte dergleichen Zwang hauptfächlich in der Figur 
des Heylandes befindlic, fey, und ob er als auf die feines 
ward angeheftet, ihnen vorfomme. Mach ihrer Mey⸗ 
‚nung findet ſich darin nicht das Schwebende in der $ufe, 
welches in Raphaeld Berflärung Chrifti, und in 
der Figur, Pabſt Sirrus des IL, in der jego zu 
Dresden fich befindlichen Schilderey bes Raphaels zu _ 
fehen iſt, und welches ſowohl Sebaſtian Ricci, als 
auch Carl Vanloo, in ihrer Himmelfahrt Chrifti-fo 
meiſterhaft vorgeftellet haben. Aller der Eritifen ohn- 
‚geachtet, welche doc) immer für die Kunft von einigem 
Nugen find, bleibe Raphael Mengs wohl einer ver 
arößten Kuͤnſtler unferer. Zeiten, Es iſt auch Fein 
. Zwei⸗ 


| | _. Atın | 
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Abeiſel, daß Feine. in Nom un in Spanien verfertigten 
Bemälbe noch vollkommener, als die in Dresden gegen⸗ 
wvaͤrtigen ſeyn werden. | “ 
nr Ismael Mengs Bildniß, ſo er ſelbſt gemalt, iſt 
von Follin geſtochen worden, und befindet ſich vor dem 


.. 


weyten Bande der neuen Bibliothek. 


M. Bernigetoth hat nad) ihm das Portrait von 
Maria Roſina Trierinn, das Jsmael nad) ihrem To- 
de gemalt, in $eipgig geftochen ; . weiter ift mir nichtg 
| Bekannt, . 

Raphael Menge Portrait iſt von M. Knoller 
gemalt, und von G. C. Kilian bloß in Umriße geſto⸗ 
| hen worden. em. er 
Er hat aber auch felbft fein Bildnig gemalt, wel- 
des Eunego geftochen hat; es ift von Geyiern in 
‚ Sinzig copirt, und ſteht vor dem asften Theile der neuen 
EEE 

Nach Menge eigener Zeichnung hat Bdtius in 
Dresden Menge Kopf in ſchwarzer Kreyde mir weiß 
erhoöhe, gefertiget. G. €. Kilian hat es copirt und 


ig | U 

_ Meufichft hat ein Ungenannter in Italien deſſen 
Kopf in einem kleinen Medaillon, aber ſehr ſchlecht, 
fchen, mit der Unterſchrift: Antonius Raphael 


Mengs, Bohemus.. 
Bis jego kenne ich nichts weiter, was nad) diefent. 
‚ stoßen Kuͤnſtler geſtochen worden, als folgende Ku« 


w Chri⸗ 
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Chriſtus, welcher der Magdalene als Gaͤrerner & 
ſcheinet, nad): dnem Gemälbe, das fich in —— 
zu Orford befindet, von J. K. Sherwin. 

Ein Chriſtuskopf, von Liſch 1771, fuͤr kavaters 
Phyſiognomie gefertiget, in 4 

30 Koͤpfe, eine Magdalene und eine Mi 
zwey Blätter in 4, von Chriſt. Friedr. 
deſtochen. 

In dem Paſtelkabinette der Dresduiſchen Churfürſtt 
Galerie, haͤngt Raphael Mengs Portrait zweymalz 
ſie verdienten wohl beyde geſtochen zu werden, fondere 
ich Bas mit herunterhängenden Haaren. Sein Vater 
wollte, daß ev- eben fo ſich -Fleiben und teagen- mußte, 
als ne Rophael © aus s Urbino gemalt iſt. 


6. 

Stephan Torelli, 

elcher, wie bekannt, lange in Dresden und Sach⸗ 
ſen, hiernaͤchſt in Lbeck gearbeitet hat, iſt von dort aus 
nach St. Petersburg‘ gegangen, in Kayſerliche Dienfte 
gefreten, und dafelbft 1784. geſtorben. Ob er wohl ein 
Schuͤler des Solimena war, fo malte er doch mehr in 
ver Caraccifihen, als in feines Meiſters Manier: 
Es find noch jego in Dresden auf dem ehemaligen 
Bruͤhliſchen, jetzo Churfuͤrſtl. Wallgarten, etliche Ge 
mälde, auf ber Wand, vollforimen‘ in dieſem Ge 

ſchmacke gemalt. 

+ Außer was von ihm noch " da Eherfarſt. Sale 


vie und in ber Katholifchen Kirche vorhanden iſt, wird 
wohl 


⸗ 


or 
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wohl alles, was fonft in Dresden geweſen in dem ſi eben 
jihrigen Kriege ruinirt worden ſeyn; wiewohl des Hrn. 
Grafen Marcolini Ere., als jegiger Befiger des ehe⸗ 
maligen Brühlifchen Gartens, was Torelli in feibis 


| gem gemalt, fo viel als möglich wieder herſtellen laffen. 


In dem Schloſſe zu Pförthen, mo vieles von ſej⸗ 


| ner Arbeit war, ift alles in exwaͤhntem Kriege verbrannt 
worden, und alfo nichts mehr vorbamden. Hinge⸗ 
gen findet man noch vieles auf dem ehemaligen Gräfl. 
Bruͤhliſchen Guthe Niſchwitz; ob gleith das Haus 
daſelbſt ebenfalls im Kriege ruinirt worden, fo ift doch 
ufälliger Weife verfchiedenes confervirt geblieben, "und 
der Herr D. Eaſtrop, als jegiger Befiger diefes Gu⸗ 
thes, hat die Malerey, fonderlich im großen Enale, 
aufs befte wieder berftellen laffen. Auch find zwey Pla⸗ 
ſonds, welche er in zwey Cabinetten des Gartens zu 
Altdobern gemalt hat, noch in der Niderlauſ itz von 
ihm vorhanden. | 
Ale Werke diefes geſchickten Künftlers verdienten, 
daß fie in Kupſerſtichen, zur Epre von Sadıfen, den 
fiebhabern vorgelegt würden. Ä 


Torelli hat ſich auch biswellen in Kupfer zu ige 
befhäftige.. Wir haben von ihm: 


Eines der Sacramente, nad) des Srefoi Gemalbe, 
in der Churfuͤrſtlichen Galerie, verfertiget. 


Einen Sanct Fidelis à Sigmaringa, nad Conca. 


Das Portrait des Hauptmann Walters, eine 
Carricatur, darinnen Torelli fehr gefchicft war. 


N. Nachr. 1. Sp, € | Eine 


! 
* 


⸗ 
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Eine Vignette und vier Anfangsbuchſtaben, vor 


dem Catalogus der Graͤflich Bruͤhliſchen Biblio⸗ 


thek. | 
Nach ihm bat man geſtochen: 


Was Portrait des Königlichen und Churflrſtlichen 


Prinzen Ehriftian, ein großes Oval, iſt von K 
Zucchi verfertiget. 

Desgleichen Maria Antonia, Koeyſeilche Prin⸗ 
zeſſinn, Herzoginn von Sachſen, Cyurfuͤrſtinn und 
Gemahlinn Chriſtians. 


Dat Bilniß des Paͤbſtlichen Muncii, Fabrecii Ser⸗ 
bolloni, im Oval, unten mit ſeinem Wapen. 


Der Graf Heinrich von Bruͤhl, Premiermtifte. 
Fauſtina Kaffe, eine berüpmte Sängerin. 
Friedrich Charron, Koniglicher Chirurgus. 


Alle dieſe Portraits find von K. Zucchi geſtochen, 
er ‚zwar Hoffupferjiecher, äber ein mittelmäßiger 
Künftler war. Der König gab ihm aus Großmuth 
Befoldung unb Wohnung; aber als ein wahrer‘ Ken- 
ner genehmigte er niemals feine-Arbeit, und faum durp 
se id) das Blatt, nad) Eangetti, welches doc das beft 
von allen, {o et jemals geftochen hat, in das von mir 
herausgegebene Werk, der Königlichen Galerie, neh⸗ 
men; alle die übrigen, fo ich von ihm habe fertigen 
Taffen, ‘mußten durch andere Meiſter von neuem geſto⸗ 
Ken werben, 


Torelli 


| 
| 
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Torelli hat auch einen Erzengel Michael, dee 
mie dem Drachen ſtreitet, fir die Galerie ‚gemalt, 
und diefen bet £, Zucchi Genfals geſtochen. Des 
gleichen: 


Den damaligen Gäfereihfpeeti Oeſtreich ganze 
Sigur in Earricatur gezeichnet j velche Oeſtreich 
ſelbſt radiret m nm 


Johann Gottfried Riebelen 
im Jahre 1691° zu Talken, bey Eger in Böhmen, geboren, 
hatte die Malerey anfänglich zu Wien beh Mannh 
und hiernaͤchſt bey Solimena gelernt. . Im Jahre 
1739 ward rer ale Hofmaler. nach Dresden berufen ;:aınd 
nas erhielt ex bie Oberauffi icht über die Drsspnifche Bi 
bergalerie., & iſt 175 geftorben. B 


Sein Sohn Johann Anton oieedel 
im In Prag geboren, kam mit ſeinem Vater nach 
Dresten, und vard nach feinem Tode ebenfalld Gale⸗ 
tieinfpeetor. Er hatte Gelegenheit, in Dresden ſich 
aufs Kupferftechen und fonderlich aufs Radiren zu les 
gen, verfertigte auch bey mäßigen Etunden verfchiedene 
Blätter nach ben Gemälden der Galerie, . Die Plat- 
ten von diefen Kupferftichen überließ ei endlich an % 
©. Herteln in Augfpurg, welcher fie hiernächft relou⸗ 
chiret hat. Einige find auch an Mr. Baſan nach Pu - 
tis gefommen. Es find alſo die erften Abdruͤcke rar 
geworden, und kommen felten vor, a 


_ € 2 .. Wir 


d 


Re, . 
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\ Mir Gaben yon ihm nach einem Meile, ber. 6 

.. Be bezeichnet. Soll Andreas Both fern. . 

1. a) Das Bildniß einer Frau, von vorn angufe 
.. ben, und nach ⸗der rechten ei des Blattes gewandt, 
;, fein ne... 

1. by Der Compagnon davon if: ein ı alter. Wanns⸗ 
kopf, mit einem kleinen Dante, unter ro ſehend, 
von eben der Groͤße. 


ur Nach Fricdr. Daroeci. J— 


2. Eine Zungfrat Maria, bie in einer Sandfhaf 


ſchet, und dem Chriſtkindlein, Das neben ihr knieet, 
wein aus einer Schale gieht, groß in 8. 

| Nach Bautitz oder Pauditz. 
* Bruſtbil eines alten Mannes, von vorn zu ſe⸗ 
den , mit einer tauchen -Polgmüge ,. klein in 22: | 
* Dargleichen von einem Manne mit einem Stutz 
— borte, langen Haaren und einer. hoben Müpe, faßt 


vorn zu ſehen, klein in 4. Sell d das Portrait di von 


- Baudig ſeyn. 
| Nach F. Bol. 
5 Bruſtbild eines alten Mannes mit kahlen Kopfe, 
“ im Profil, nach der rechten Seite des Blattes ges 
wandt, 1755 geaͤßft. 
Nach A. Brouwer. 


6, Zwehy kleine xdpfee von Bauern, welche ſchteyen, 
in Oval. 


Nach 


.. . 3 
— — ——— — — ne —— ——— — — 
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Nach A. Carache. 


7. Der Heyland mit Dornen gefrönet, von zwey En 
geln begleitet, halbe Figuren, länglihe, in. ... 


Nach Joſeph Maria Erefpi. 
| 8. Ein Ecce Homo, von zwey Soldaten. begleitet, 
| halbe Figuren, 1767 geägt, in 4. 
9. Die fieben Sacramente, 1754 geäßt, 8 Blätter 
| mit dem Titel, in Folio. Ä 
'» o, Eine Jungfrau Maria, halbe Figur, mit dem 
"Epriftfindlein, welches auf einem Kiffen und auf 
einer Tafel figet, auch Buchſtaben lieft, fo auf einem 
. Zettel ftehen, vor ihm der kleine Johannes, halbe 
. Figur, 1755 radiret, in 4. 


Nach A. v. Dyck. 
| 1. Das Brufibild eines Mannes, 1755 geaͤht, in 8. 
2», Ein Bildniß eines Marmes, weicher einen Brief 
in der rechten Hand hat, ebenfalls 1755 radirt, und 
| , m Madame Rein dedicirt. 


u Nach ©, Find. 
| 3 Ein Bildniß eines alten Mannes, mit einem 
Spigbarte, 1649 gemalt, und 1755 geäßt, in 8. 

14. Ein Bruftbild eines alten Mannes, mit einer 

Müge und einem weiſſen Barte, im Profil zu fehen, 
| und nad) ber rechten Seite gewandt, 1754 geaͤtzt, 
in 8. | 


— oo un ** 
J 


C3 Nach 
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Nach Arend de Gelder. 
15, Ein Bildniß eines Kriegshelden, bat eine Par 
tiſane in der Hand, 1754 geäßt, Hein in 4 
u Nach P. de Gredbe. 
16, Ein Bildniß einer Dame, mit einer Müge, wor 
auf ein Federbuſch, 1755 radiret, Flein in 4. 


17. Ein Bruſtbild eines Mannes mit einer Muůtze | 
und einem Pelzmantel, 1755 geäßt, Elein in 4. 


Nach Guercino da Eento, 

18. Der Evangelift Sanet Marcus, welcher eine - 

Feder fehneider, halbe Figur, 1754 geäßt, groß in 4. 
Nach Guido Reni. 


19. Ein Chriſtuskopf mit Dornen weten ‚ein tk | 
es Blatt in Oval: 


Nach Liebens— | 
20. Ein Bruſtbild eines Kriegsmanns, mit krau- | 


figten Haaren, im Profil, nad) der linfen Seite 
gewandt, 1755 geäßt, in 12. 


sr. Ein Hieronymuskopf, mit einem großen Bartg,. 
im Profil, nach der linken Seite gewandt, ing. 
Nach Carl Maratti, > 


22. Das Bildniß des Carl Marakti, nach einem 
‚gezeichneten Entwurf des Mafers felbit, welcher ſich 
in der Churfuͤrſtl. Sommiung befindet. | 


u | Nach 


| von eipigen Künftlern. 39, 

| Nach Ant. Pine 

2 Das Bruſtbild eines Kriegsmanns, mit einer 
Art von Turban auf dem Kopfe, in Oval, und in 8. 
2765 geäßt: 


Nach Rembrandt. 


| 

I. | 

| 

Ä > Das Bildniß des Rembrandt, mit einer Reiß⸗ 

feder in der Hand, um in einem "Buche zu zeichnen. 
. Unten auf der Platte ſteht Riedel. D., welches man 
auf der retouchirten Platte nicht finde. Es ift des 

Künftlers erſtes rabirtes Blatt. 

ı 9 Eimander Bildniß, fo dem Nembrandt ähnlich. 
ſieht, im Mantel, und mit feiner gewöhnlichen. Muͤ⸗ 

ge, im Grunde flieht der Name Riedel, in.4. 

d Das Bildnis eines Mannes, von vorn anzufe- 
ben, mit einer großen Halskrauſe, 1633 gemalt, 
und 1754 geägt, in Oval 

2. Dergleichen Bildniß eines alten Mannes, mit 
einem weiſſen Barte, 1754 geäßt, nm . 

Hertel hat dieß Blatt in der gegenfeitigen Stel⸗ 
lung copiren fafien. | 

. Eine alte Frau, halbe Figur, welche Gold wie⸗ 
get, 1754, in 4. 

24 Ein.Mann, halbe Figur, melcher einen Auerhahn 
mit der linken Hand haͤlt, 1754, in 4. 

%. Das Bildniß eines Mannes mit einer Muͤtze, die 
nit einen Feder geglert iſt, 1755. = 

* Vergleichen, mit einem großen mic Perlen sim 
en Hute, 1755. 


@ 4 32. Das 


N 
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32. Das Bildniß einer alten Frau, in einen Man⸗ 

tel eingehuͤllt, 1755. Soll feine Mutter ſeyn. 

3. Das Bildniß eines Mannes mit einer Pohlni« 
ſchen Müge und einem ſchwarzen Barte, in einem 
Lehnſtuhle ſitzend, 17566. 

34. Das Bruſtbild eines alten Mannes mit krauſig⸗ 

: ten Haaren und ſchwarzem Barte, faſt von vorn: zu | 

ſeehen, 1755, in 8. | 
3 Dos Bruftbild eines alten Mannes i im Prof, 

| mit einer Art von Turban auf dem Kopfe, neiget 
fi) auf der rechten Seite zur Erde, 1750. | 

" 36. Das Bruftbild einer Juͤdinn, mit einem Hute, 

- welche lacht, 1758. Soll ebenfalls feine Frau feyn. 

37. Das Bruftbild eines alten Juden, mie einee 
Müge und weiffem Barte. 

38. Ein Kriegsmann mit einem Federhute, hait in 
der linken Hand ein großes Glas, und umarmt mit 

: der rechten ein Frauenzimmer, welches auf feinene 

Schooße fiset, ein Knieſtuͤck, 1764, in Folio. 

3» Das Bildniß eined Mädgens, welches Perlen 

an ihrer Hand zu rechte macht, 1772, groß 4. | 


| Nach ©. Verelſt. 
io, Das Bildniß eines Generals, 1756, ein, | in 4. 


“ Nach Willmann. 
A. Das Bruftbild eined Mannes, im Profil, mit | 
“dem Kopfe zur Erden gebuͤckt, es s ſcheinet, als ob 

er betet. | 


⁊. 


e. Anton 


j 
⸗ 
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e. 
Anton Heinrich Riedet, 


des vorigen. Sohn , warb.176g in Dresden geboren, 
ſtudirt unter feinem Vater die Zeichenfunft und Male 

zen, nach ben Foftbaren Gemälden der Churfuͤrſtlichen 
Galerie. Er. übe ſich zugleich in der Kupferftecher- 
kunſt, und hat bereits einige Fleine Stuͤcke, meiftens 
nach den Schildereyen gemeldeter Galerie in Kupfer ge 
| gt, welche piel Genie zeigen, und Hoffnung geben, 
: daß er es hierinnen weit bringen wird. 


Big jeßo haben wir von ihm: 
Nach Fried. Barocci. 

1. Eine Jungfrau Maria mit dem Chriſtkinde, in 
einer Landſchaft; eben das Bild, das ſein Vater ge⸗ 
aͤßt hat, in 8. 

Nach Bautig oder Pauditz. 

2. Das Brufbild eines Mannes, im Profil zu ſe⸗ 
: ben, nad) der linfen Seite gewandt, mit einem 

- bloßen Kopfe, trägt einen Ringfragen, in ı2. Iſt 

- eigentlich von Johann Lievens. 

| 3. Ein anderes Bruftbild eined Mannes, faft von 

vorn zu fehen, mit einem Stutzburte und einer ſehr 
| oben Süße auf dem Kopfe, mit der Unterfehrift: 

: Portrait de Chrift. Paudiz. Tableau de la Galerie 

Eledtorale de Dresd. A. H. Riedel, j. f. 1783. 

fein 12. Sein Vater hat eben dieß Portrait geägt, 

ift aber etwas größer, und ohne die Unterkhrift. 
C5 Na 





| 
| 
| 
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| Nah H Both. 

4. Eine Hoͤhle, worinn Schwarzkuͤnſtler and Achi⸗ 

mwiſten find, iſt gemalt, 1631. Ein kleines Blat. 
langlicht f nach der Churfuͤrſtl. Galerie. 

| Peach A. Broumer. 

3, Eine alte Frau, verbindet bey einem Wundarzte 
die Wunde, die eine andere Frau an ihrer Säfte | 
hat. . Ein klein Blatt in 12. 

Das Original hat Herr Riedel. 2 

J Nach Annibal Caracci. | 

6, Ein Fleiner Chriſtuskopf, aus ber Dresbnifihen | 
Galerie. | 

Rad) Dietrich oder Ditericus: j 

7. Abraham opfert Iſaac, gemalt 1745. Ein Blast 
u £lein 4. Das Hriginal hat Herr Zing. . . 
Nach Govert Flinck. — 
8. . Eine Frau, halbe Figur, lieft einen Zettek an 4 
nem offenen Fenſter, wovon der Fluͤgel aufgemacht 
iſt, und in deſſen Glasſcheiben ſich ihr Bild ſpiegelt; 
fie ſteht hinter einem Tifche, der mit einem. Teppich" 
bedeckt ifk, worauf eine Schuͤſſel mit Obſt ſtehet. 
An der linken Seite fieht man einen großen Vorhang. 
Ein Blast in klein Folio aus der Dretdniſchen 
Galerie 
9. Das Bruftbild eines alten Mannes, faſt im Pro 
fil zu ſehen, und nach der rechten Seite gewandt, 
mit einem weiſſen Barte, 1639 gemalt, und 1783 | 
geäßt, in 12. | 
Iſt eben der Rof; j welchen fein Bater ı 1754: ge 
oͤßt hat, ans der: Dresdniſchen Galerie. 
Zu Br | Nah 
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NMach P. de Grebber. N 


'». Das Bruftsild eines Mannes mit einer Müge 
und in Pelgmantel ‚1743, In 12. 


Iſt daſſelbe, welches ſein Vater 1755 etwas größer 
geaͤtzt hat. Aus der Dresdniſchen Galerie. 


Nach Holbein, 

n. Das Bruftbild eines jungen Engländers, in 
Deal, und in 12. Aus ber Drespnifchen Galerie. 
ı Nach Hondhorſt. | 
3 Ein Philoſoph, der in einem Buche liefl, 1783, 

ing. Das Driginal hat Hr. Riedel. 
Nah Rembrandt. 


2 Das Bruſtbild einer Frau mit einem Hufe, wor- 
auf eine Feder mit der Auffchrift: La femme de 
Rembrandt, in ı2, 

ft daſſelbe, weiches fein Water unter ber Be 
ſchreibung einer Juͤdinn, welche lacht, 1758 geägt 
* 


⁊ 


u. Bruſtbild eines Rabbiners, mit einer Muͤtze und 
weiſſem Barte, 1782, in 4. Aus ber Dresdniſchen 
Galerie. 

3% Das Bruſtbild eines alten Mannes, im Proft, 
mit einer Art von Zurban auf dem Kopfe, neiget 

ſccch auf der rechten Seite ein wenig, 1782, in 12. 

Sein Vater hat es 1756 geaͤßt. 


36, Dos 
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16. Das Bruftbild. eines Manıted‘, von vorn zu 
fehen, mit einem Stugbarte und einer- Rembrandt 

‚ ſchen Müge. Man fieht das Hemde, das bis an dag. 

. Kinn geht. in ı2. Aus der Drespnifchen Galerie. 
Nah Willmann. Ä | 

17. Das Bruſtbild eines jungen Mannes, im Profil, | 
mit dem Kopfe zur Erben, es fcheinet als ob er ber | 
tet, 1782. Ein fleines Blatt. 
Iſt daſſelbe, welches fein Water geägt hat. . ' 


ur f 
Johann Melchior Dinglinger, 
der Ältefte von drey Brüdern, ward 1665 zu Biberach 
in Schwaben geboren. Er legte ſich auf die Goldar⸗ 
beiterfunft, und nachdem er in felbiger ſattſame Ge⸗ 
ſchicklichkeit erlanget, auch verfchiedene Jänder durchrei- 
fet hatte, wandte er fi nach Dresden, indem befanımt 
"war, daß dafelbft unter Auguft dem IT. die Künfte ge» 
fhäst wurden. Er fand auch bald Gelegenheit, fich 
zu zeigen, indem er fich mit Dem damaligen Hofjumeliee 
Döring, und mis dem Steinſchneider Hübner befanne 
machte. Beyde arbeiteten für den König. Auguſt 
ben U. an einem Obelisk, welcher noch jego im Grünes 
Gewölbe zu fehen if. . Der Monarch war gewohnt, 
nicht nur diefe Künftler arbeiten zu fehen, fondern ihnen 
auch Erfindungen an die. Hand: zu geben. Hierdurch 
‚wurden Dinglingers Talente bem Könige befannt, und 
er befam fo viele Arbeit, daß er. für gut befand, feine 
beyden Brüder, Georg Friedrich, und Georg Chri- 
ſtoph, aus Biberach, zu ſich zu rufen. 


um 
‘ - 


Johann 
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Johann Melchior ward hiernaͤchſt Hofjuwelier, 
| äihb mußte fir den König verſchiedene Kunſtſtuͤcke von 
Gold, Silber und Edelfteinen verfertigen, unter an⸗ 
dern den großen Mogul auf ſeinem Throne, welchem 
feine Unterthanen Geſchenke bringen. Ein Dianen⸗ 


N [Jr 07 meinen 
* 


bad, und dergleichen, welche insgeſammt im. Grünen 


Bewölbe, wie :bie Dresdner Schatzkammer genannt 
wird, zu feben find. Dieſer Künftier ſtarb 1731. 


Eein Bildniß, ein Knieſtuͤck, mit einer Pelzmüge 
‚und einem Pelzrocke, wie er das von ihm Fünftlich ver⸗ 
Ä fertigte Dianenbad in der Hand bat, ' von A. Pene ges 
malt, iſt von Joh. Georg Wolffgarig zu Berlin 1723 
ſehr gut in Kupfer geftochen worden, groß in Folio. 


BG.. F. Schmidt zu Berlin ‚Hat den Kopf von die 
fr, Schilderey, weiche ‘Jene vom neuen gemalt, und 
weicher ſich in des Prinzen Heinrichs Cabinert befindet, 
kenfalls geſtochen. Iſt ein Oval,in 4, ' ' 
. "Man findet es. auch in Umriße bey Lavatern, in 8. 


Ein andres. Portrait von ihm, halbe Figur, in 
einer großen Perücfe. Nach der damaligen Zeit Hat es 
| Joh. Georg Bodenehr, i in ſchwarzer Kunſt, ziemlich 
gut, naͤch einem ungenamnten Maler: :uerfertiget, :groß 
in Yolio, 

Der Kopf von dieſem Bilde, iſt gleichfalls, bloß 
in Umriß, doch etwas verändert, in Lavaters Phys 
ſiognomik zu ſeben. 

Ein drittes Portrait von ihm In einer Mike, halbe 
digur, welche eine Schachtel mir Diamanten, und ein 
| Inſtru⸗ 
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Inſtrument in Händen bäfe, bat Joh. Kupetzky ge 
malt, und Bernard Vogel, in ſchwarzer Kunſt zu 
Püenberg 1736 herausgegeben. 

Auch der Kopf von biefer Schilberey, bloß Im Um 
ef, teird beym Lavater gefunden. - 


Der zweyte Bruder, Georg griedrich Gars 
ſich aufs Emailliren gelegt, und befam in Dresden ben 
Titel eines Hofmalers. Er hat in-feiner Kunſt, Merke 

von befonderer Größe verfertiget, als das Portrait feiner 
Torhter, Magdalena Diargaretha, welches Berniges 
roth von eben der Größe, wie das Original in Emaille 
iſt, in Kupfer .geftochen hat. Berner, ein Bruſtbild 
der Mutter Gottes »), welches man nebft vielen an 
. bern Stüden von ihm , ebenfalls im grünen Genötbe 


| zu Dresden ſehen kann. 


Der dritte Bruder, Georg Cheifiopf,, war ein 
Goldarbeiter, und half feinem Bruder. J 


- 0) 

F Manjoci hatte das Venſtbild dieſer leibenden Muttet Got⸗ 
etes mit berden auf ver Bruſt gelegten Haͤnden, in.Lebegögröfe 
e, gemalt. Fargael Mengs, um den Emailleur Dinglingen 

welcher dieſe Madonna iu Emaille fertigen ſollte, ort 
thun; copirte fie in Emaille, And in ein Oval’wbh 5.190] 
7 ba.. Mleinsder.Rönig behasıte dabep, dab, Dinglinger 
eben dieß Bild von gleicher Grüße, ald das Original, in Emails 
„le nachmachen mußte, und Dinglinger reuffirte endlich nach 
eln paar vergeblſchen Verfuchen; dergeßalt, daß dieß Stuͤc 
bis dieſe Stunde 54 das größte und fhönfte it, was man in 
Emaille fehen kann! Cr unternahm ziwar hierauf noch ein 
größeres Stuͤck, naͤmlich, ein Bötternahk nad. Ottomar 
Ellingers Gemälde auf. einer puafen Platte von 16 3. Breit 
und ı2 3. hoch; allein fein 1720 erfolgter Todbinderte ihn 
an Vollendung diefes Stuͤckes, davon des Verſuch ſich ehedenk 
in der Graͤflich Brühliſchen Sammlung befanb, Ä 


No 


| 
| 
| 
| 
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Johann Melchiors Sohn, Johann Friedrich, 


werd 1702 in Dresden geboren, folgte feinem Water in 


der Kunſt, und vollendete einige von deſſelben an 
gefangenen Arbeiten, wobey er ſich fonderlich auf die me- 


haniſchen Künfte legte, worinn er auch verfchledenes 
‚Nügliche präftiret hat. Er war Geheimder Caͤmmerier, 
und ſtarb «767 zu Dresden. 


Eine feiner Töchter, Sophia gricderitq, 1736 
geboren, hat ſich auf die Malerey gelegt. Sie lern, 
te das Zeichnen von ihrem Water, und Die Mignatur⸗ 
malerey von Herrn Oeſern, ber damals in Dresden 
war; als dieſer aber nach Leipzig zog, blieb ſie ſich ſelbſt 
aAberloſſey, und konnte nun Durch eigene große An 
frngung zu ‚ber Gefchictlichkeit,, welche fie hernach zeig⸗ 
te, gelangen. Ihr erſtes Gemälde. eine heilige Far 
milie nad Raphael, faufte der König Auguſt / der III, 
und ſolches aeird noch jegt in dem Paftellgimmer der Chur 
fuͤrſtlichen Galerie aufbewahrt. Sie hat noch hiernaͤchft 
vieles verfertiget, davon einiges in der neuen Bibliothef 
Der Khönen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte angezeigt und 
beſchtieben worden. Moch 1735 lebt fie zu Dresden, 
aber in ſo kraͤnklichen Geſundheitsumſtaͤnden ‚ daß fie 
mit mehr im Stande iſt, etwas zu rbeiten; 


Noch ein Sohn von ben alten Johaan Melchior 
hatte ſich unter Pene auf die Malerey gelegt, und 
gieng enblich nad) fondon ‚wer in der Bluͤthe Ft 
Alters geftorben ift. 
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Da ich hier von denen Kuͤnſtlern rede, die in Dres 
den gelebt haben: fo will ich noch von dem verſtorbe 
nen Winkelmann, einem gelehrten Liebhaber der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte, eine Anekdote anführen. Es iſt befannt, 
daß er Bibliochekar bey dem Grafen von Bünan in 
Merhnig war. In dieſer Bibliothek hat er zu feine 
ausgebreifeten Gelehrfamfeit den Grund gelegt. Als 
er diefe Stelle verließ, und nad) Dresden kam, trat er 
zur Römifchfarholifchen Religion, legte fid auf die 
Kenntniffe der Künfte, und faßte ben Vorſatz, um bie 
Direction der Galerien: und Kunftfabinetter' anjuhak 
ten, twelche ich eigentlich unter dem Grafen von Brühl 
au beforgen hatte. Et konnte hoffen, um bello-’cher 


zu reuffiren, weil ich deefäriret batte, daß ich. diefer Be | 
forgung gern oͤberhoben fern möchte, indem felbige beh | 
meinen übrigen vielen Gefchäften fehr läftig, ımb det 
Graf Brühl als Oberkaͤmmerer Hrn. Winfelmam 
nicht entgegen war. Diefer gab auch zu dem Ende fer 
ne Gedanken über die Nachahmung der griechifchen 
Werke in der Malerey und Bildhauerkünft heraus, | 


und debicirte fülche dem Könige, 


Sein, Suchen warb alſo dem Könige vorgerrageh— 
und me:rerer Empfehlung halber hinzugefügt, daß er 
zur Roͤmiſchkutheliſchen Religion getreten ſey, Als nun 
der Monarch hierein nicht willigte, und ſeine Urſachen 


beſonders zu verſtehen gab: fo ging Winkelmann, 


mit einem Empfehlungsſchreiben an den Cardinal Al⸗ 


die⸗ 


bani, Protector ber Krone Pohlen, nach Rom; und 


don einigen Kuͤnſtlern. 49 
bleſem Vorfalle haben wir hiernaͤchſt bie ſchoͤnen Werke, 
die diefer Gelehrte gefchrieben und herausgegeben hat, 


. Eben fo ft mir ber Anfchlag, den Hrn; von Ha⸗ 

bern, an biefe Eitelle zu bringen, mißlungen. Ob 
ih wohl die Erlaubniß erhielt, bemfelben Sr. Majeft. 
zu präfentiren , fo gefiel es doch dem König nicht, mich 
ie derfelbe hernach, als er nach des 

Aug⸗ Tode dieſe Direction, indem ſolche von dem 

Obet ammereydepartement ſepariret ward, voͤllig erhielt, 
mie meine gute Befinnungen vergolten hat, davon will 
ib fo wenig reden, als von ben Mißhelligkelten, bie 
ferner unter uns entflanden find; benn er iſt todt. Ge⸗ 

mg, daß Die Pratosolle, weiche bey ber Uebergabe 


meines Dienftes an ihn, gehalten worden, zur Genüge | 


daron zeugen, und ich habe mich bey der Declaration, 
die er der neuen Bibliochek ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
mb Kuͤnſte einverleiben laſſen, gänglich beruhiget; wo⸗ 

bey ich die Umpartheylichkeit und Die liebreichen Gefin⸗ 
umgen bes Herrn Kreisſteuereinnchmer Weiße, wei 
on allem unterrichtet war, nicht genug ruͤhmen 


R. Nachr. 1Th. D W. 


— 
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lo ur IV, nn 
G. F. Schmidts Rupferftide , 

u der · Sebengbefihreibung Georg Friedrich 

) Schmidts , berühmten Rupferftechers in, Berlin; 
welche fich im erften Bande meiner Nachrichten befin⸗ 

det, iſt noch hinzuzufügen, daß er 1775 in Berlin gähling 

an einem Schlagfluffe geftorben, eben als er im Begrif⸗ 


fe war, ein Zeftament, zu. Gunften ber frangöfifihen Ala⸗ 
demie, zu errichten. Seine Erben waren meift arme 


Handwerfsleute, bis auf den Königlichen Commiſſair 


Gericke, welcher anjetzt deſſen Kupferplatten, ſo viel er 
davon gehabt, beſitzt; indem verſchiedene in den Händen 


derer verblieben find, welche. fie auf ihre Koften fiechen ' 


laſſen. Dieſer Gericke verkauft nunmehro fo wohl bie 


Abdruͤcke der bey ihm vorhandenen Platten, als auch vers 


ſchiedene von feinen übrigen Arbeiten, bavon er einen 


giemlichen Vorrath nach des Kuͤnſtlers Tode vorgefunden 


hat; indem die Kupferſtecher im Gebrauche haben, auch 


von den Platten, welche ſie fuͤr andere ſtechen, zuvor eine 
gute Parkhie zu ihrem Profit abdrucken zu laſſen. 
Da nun Schmidt verſtorben, fo kann man das Vers 
zeichniß der von ihm gefertigten Kupferſtiche deſto fi chrer 
mittheilen, indem eigentlich nichts weiter hinzugefuͤgt wer⸗ 
‘den kann, als was dieſer Kuͤnſtler etwan ſelbſt vergeſſen 


haben, und man kuͤnftig noch entdecken möchte, 


Da ich in beſonderer Freundſchaft mit dem Herrn 
Schmidt gelebt, ſo habe ich folgende Blaͤtter ſelbſt ge⸗ 


Habt, und von ihm bekommen, bis auf diejenigen, wobey 


von einigen Kuͤnſtlern. En, 


angemerkt ſtehet, daß er mir foldje angegeiger, ober wer 

davon Abdrücke befiget. Meine Sammlung tft anjege 

“in des Hrn. Aſſeſſ. Hartlaub, in Regenfpurg, Händen, 

+ - Der Hr. Direct. Caͤſar in Berlin, war nicht weniger 

ein großer Freund von Schmidten, und feine Samm⸗ 

‚ fing von ihm, war nicht weniger merkwuͤrdig. Solche 

befget 'nunmeßro Hr. Aug. Crayen in Leipzig, weicher 

felbige ſehr vermehret hat, dergeſtalt, daß fie auf 356 Blaͤt 
ter angewwachfen, wovon er nächftens einen Catalogue‘ rai- 
| | Torine heraus geben will, Weil es ſich von ſelbſt ver. 
ſteht, daß man von Hrn. Schmidts Kupferftichen eben 
ſowohl Abdruͤcke ohne Buchſtaben und Unterfchrift, als 
von andern modernen Meiſtern hat, ſo habe ich ſol 
niche beſonders anführen wollen. Auch habe ich, diejent. 
gen weggelaffen, melche ich bisweilen mit feinem Namen 
in verſchiedenen Auctionsverzeichniffen gefunden, ober, 
die mir, ale ob fie feine Arbeit waͤren, zugeſandt worden, 
weil Hr. Schmidt fich nicht dazu befannt Hat. 
Zuerft fommen fein und feiner Ehegattinn Bild 
vifie, weiche er ſelbſt gezeichnet und geftochen har: 

1 Sein eigenes: Bildniß, in einer Muͤtze, nach Are des 
Rembrandts, er hat einen Bleyſtift Inder Hand. Es 
iſt 1752 geftochen, großin. 

2 Sein Bildniß mit einem runden Hute, hinter einem 
Pulte ſchend, die Bleyfeder in der rechten Hand, Zur 
rechten des “Blattes fieht man ein Fenſter, davon die 
unterſte Säfte offen, und in derſeiben eine große 
Spinne if. Ein ziemlich großes vierecfigtes Blatt, 


mit der Unterfihrife: George Friedrich Schnuidt, 


ſe ipſe fecit, aqua forti Petropol 1733. 
Da er⸗ 


2 .. Rahrichten 
Ferner hat er ſeine Ehefrau dreymal in Kupfer | 

porgeftellt: | 

1. Wie fie in einem Buche lief, Ein Blatt in klein 4, 
mit ihrem Namen, Dorothee Louife Vuide- | 
bandt, bezeichnet 1761. 

a, Wie fie näht, ein Eleines Blatt, ohne ihren Namen, 
in 12, bezeichnet Schmidt, fec. ad vivum, : 

3. In Profil. . Ebenfalls ein kleines Blatt, ohne Na⸗ 
men, in 12. J 
Das Portrait des Hrn. Schmidt von 1752 IE 

.. von Kaufe copire worden, in Oval und in s. 


| J. Elaffe | 

Enthält diejenigen Kupferfliche, welche er. 
in Berlin, ehe er nach ‘Paris reifete, vers | 
fertiget hat. J 

1, Berfuch einer Eandfchaft, womit er angefangen | 
hat, welcher ihm aber nicht gelungen iſt. Ein Blatt 
mittelmäßiger Größe und, laͤnglicht. Ä 

3. Das Bildniß des Paſtor Dietrichs bey der Ma⸗ 
rienkirche in Berlin. Ein Blatt in Folie. Man hag 
Abdruͤcke, fo wohl mit Schmidts, als auch mit feines 
Sehrmeifters ©. P. Buch, Namen. 

3. Dos Bildniß Friedrich Ludwig Müllers, Paftorg 
bey der Sanct Urichskirche in Magdeburg. Ehen 
falls unter dem Namen Buſch. 

4. Das Bildniß Johann Adam Klermonds, Erb⸗ 

und Gerichtsheren zu Neuenburg, Gülpen und Mars 

graten, Kaufmanns in Breßlau. -Geftorben den 2. 

Junii 1731, groß in Folio, Ä 


® 
‘ 
” 
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Obwohl dieß Blatt ordentlich mit dem Namen 

Buſch bezeichnet ift, fo hat doch Schmidt einige 

heimlich mie feihem Namen Schmidt abdrucken lafe 
fen, welche aber ungemein rar find. 

3. Ein Fidtenfpieler, game Figur, von Laucret ge 

.. malt, und von Schmidt, nach dem ‚Rupferfliche des 
Hrn. Cochins, copirt; begeichnit G. F. Schmide fc. 
. 3729: unten ſtehen franzöftfche Werſe, in Folie. Man 
» Bar auch Abdruͤcke ohne Jahrzahl. 

s Kin:Heiner Kopf, nach, Rembrandt, begeht 
Schmidt fec. 1735. 

Das Bildniß des Markgrafen von Anfpach, 
Caorl Wilhelm — ‚Bere Frievrich 
.Schmidt fe; Berlin 1735; fein 
3. Deögleichen; . das Budnigz ber —** 
Friderile Louiſe; Beets Fr. Schmide ſe. 
-. Berolini, 1735. 

% Bildniß des —— — und Patriacchen in 
KLonſtauntinopel, Athanaſius Doreſtanus, mit dem 
Namen Schmidt, in si " 

10. Det Pattiarch zu Pferde, ein längliche Blatt, 
in 8. mit. dem Namen Schmidt: 

u Eine Goͤttinn, mit der Ucherſcheift: Mater Deo- 

roum, oohne Namen, in 8. Diefe drey Blaͤtter ſind 

2735 und x736vor D. Elsners Beſchreibung der 

griechiſchen Ehriſten in ber Tuͤrkey, Berlin 1737, 
in 8, geftadhen worden. Dieſas Blatt hat · Buſch zu 

- fiechen angefangen, imdb Schmidt hat es vollendet, 

.. wie er mir ſolches ſelbſt gefagt, und gegeben. ' Ge⸗ 

es elf.ak Alam baren. an 

J 3 





Pr 


a Rupferfiiche, die von ihm in Hari verfers 


4 Machridten- :. 
IM Eloffe- 








tiget worden. - 
13. “Frangois. de Paris, Diacro de j’Eglife ds P&- 
ris. mort le: premier May 1727: Ein Blatt in 8. 
ohne Namen, mit der Unterfcyeift: Donnts Sei- 
gneur Mvos Serviteurs. abe. 
13. Ebenderſelbe. Paris, knieend vor. inem Veiſchem 
meh: Eh Blatt in 8. oda Ramen, mben a 
ein Gebet geftochen. or 
sa. Fixmius Ludovicus Ta uraus; Bresbyun; Lug 
.„.Baxi atus. 2a5 Nov. 1672, obiit.Parifiis 35 Now, 1733. 
Halbe Figur, hat in der linfen Hand ein: Erucifiz, | 
Hr welches er bettachtet, ein Blatt, groß in 4. 2 
15. Paris und Turnus, ganze Figuren, welche, wie Die 
Juͤnger nach Emaus, in einer Landſchaft mit einan⸗ 
der gehen. Ein ungemein rares Blatt, groß in Follo.o 
Scchmidt hat nur einen erſten Probedruck, ehe er 
die Platte vollendet, ſelbſt gehabt, welchen er dem Mi⸗ 
niſter von Borck gegeben. Da dieſes großen Lieb⸗ 
babers ganze Sammlung, nach feinem Tode, 1771 in 
Amſterdam öffentlich: verkauft worden: fo iſt dies 
Blatt in die Hände des Hrn, Nolthenins, der es jetzt 
beſiget, gekommen. Außei, daß in tiefem Abdrucke 
fich noch einige Stellen, die niche vollendet find, be⸗ 
findet: ſo flehet man auch unten/ auf deen Rande ben 
Entwurf von einer Sand, bie ein: Buch haͤlt, gezeich⸗ 
net, welche beffer iſt, als die im Rupferftiche felbft:fte« 
bei, und welche vermuthich der Kaͤnſter ſtatt dei vos 
rigen | 


\ 
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' rigen ſtechen wollen. Auf eben dieſem Rande ſtehe 

auch zur Rechten mit ber Feder geſchrieben: Schmidt 

Sup. 

Eiinen vollendeten Abdruck von dieſer Platte, wel⸗ 

chen anfangs der Gold. und Silberarbeiter Hr. Muͤl⸗ 

ler, hiernaͤchſt der Hr. Direct. Caͤſar in Berlin, hatte, 

becſtchet anjego Hr. Crayen in Leipzig. Hr. Haupt: 
mann Winkfer daſelbſt, hat ebenfalls einen fhönen 
Abdrud. Das Blatt iſt mic dem Rande 163,88 

ich, and 123,88, breit, Bu 

u Herr Gericke hat es ins Aline, und zwar. in 8. 

> topiren laffen., 

16: Das Bildniß von Herbide: Meriadel 

37 gAvalle, ‚Pröie, » 

en Abbruc. von diefem ildniſſe befiget her 

| —— in Lepiig. 

2. Der Kopf des Malers Philip de. Champag- 

ige, iſt nach deſſen Bildniße, weiches Edelink ges 

| ſtechen ‚ und für fein ‚Meifterftüd gehalten wird, 

ceopirt, ohne Namen in4. ungemein rar. Ich' ha⸗ 

lde von Heren Somit FOR der Yobrut, welden 

rr noch harte, erhalt | 

mEinen andern "hf eines Eanonici cbenfel⸗ 

| Krane Edelint coyht ohne Radar; fein ki unge 


De Heer Dig, Caͤſar in Botin beſtht anen 

J Wbruc von u iatte , welchen er ven Hercn 
2 Ein — vor ein RNeurs Sram, Im Wi, 
„Me Namen. 


ya 


D Den 


a 


z0 rachrichten— 
Verſchedene Portraits ‚ fo von Schmidten 
für Odieuvre geſtochen worden alles 
| Blätter, großing. — — 
| 20. c- Grieei Wilhelm, Koͤnig von Preuſſen, vg 
dene, .. 
‘ar. Gafpar de Coligny, Abmiral von Feankreich. 
a. Louis Hector de Pillars, Marechal de Fran- 
ec, nad) ZZ. Rigaud, 
23. Camille Perichon, ‚Confeiller et Prevot. des | 
 Marchands & Lyon, C. Grandon pinx. 
2. Fean Paul Bignon, Abbe de 8S. Quentin et 
; Bibliothecaire du Roi,. nad) H, ‚Rigaud, 1737. ° ; 
Dies Blatt iſt hiernaͤchſt ‚selouchixet ‚ und, die | 


.: Sapeil weggelnffen. worden. | 
* za , Controlleur General, nach H.. ‚Rie 


26. ein Bapt. Rouftau, Podte, m P. 2 
vage pinx. | 
27. F. Milton, Pogte Anglois., - 

38. Gabriel Vingent T hevenard, Gueslis. Fox, 
, 29. Pierre di Bofc, Geiftlicger zu Can. ..., 
30. Joſeph Baracel, Beintte, ng H. Rigau, 

3. Anne. d,ÄAutiiche, nad V- anloo.  - , 
* Adrienne le‘ Couvreur, Adtice, , Fontaine | 


u 32. "Marie ‚Rabutin Chantal de Sevigut;; -Fer- 


dinand pinx. 
„Antoinette de la Garde Des - Houliores. 
va Ehf. Sophie Ckeron. 


3 
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3. Anne Ninon de L’Enclos, Ferdinand pinx, 
3%, Anne de la Vigné, Savante en Poeſie, Fer- 


dinand piax. 


.9. Paul Scarron, Sgevaut, nach Boizot. : 
3%, Le Pere Sanadon, Jeluite. | 


F 


' 
| ® 
} 


— — — — — — — — — — — 


Dieß Budniß iſt ebenfalls unter dem Namen des 
Pere Daniel gebrudt, und begeichnet L. Cars del. 
Alle diefe Portraits find mit dem Namen Schmidt 

Ferner: 

9. Das Bilbniß AntoineFrangois AbbéPrevoe, 
par G. F. Schmidt, & gravd par lui eu 1745. 
Eben bieß Portrait ins Kleine nochgeſtochen für 
Oditwurs von Fiqust, in 8. | 
+. Bilbniß P. Fr. Guyot des Fontaine, mie 
bem Momen Schmidt, groß in 8. 

. Earl der XII., König von Schwaben, nach Kraft, 

“yon Schmidt geftochen, aber mit dem Namen CH, 

Duflos bezeichnet. 

Ich Babe noch ein andres Portrait von Earl 
dem XIL für Odieuvre geſtochen, welches be⸗ 
zeichnet itt: Boizot del. CE S**®, ſculy. und 
welches Schmidten zugeſchrieben wirt, -- - 


 .4& Claude Louis Thibasft,, von Schmidt 


geſto⸗ 
chen, aber unter dem Namen Hault, herausgegeben. 


| + Das Bildniß des Dauphins, der en Air ein 


wenig nach ber Unten Schulter. fu 4 ohne 

Kamen. ‘ 
Schmidt hat nichts win ds den Pi heſtochen. 
44. 


Aumonier du Prince de Conti, groß in 4. deſſixæ 


BB, Machrichten. | | 
4: Das Bilbniß des Ersbifchofs von Narbonne, in 
. ‚einer Vignette zu feiner Leichenrede, nach. Kagaya 
© Das Bildniß des Grafen dela Marche, her⸗ 
nach: Herzog van Orleans, groß. in. Deal; ohne 
‚Namen , ju einer "Thefis. Be 
„Man bat auch Abdruͤcke mit dem Mann de 
: "Torme pinx. Gohmidt ſe. ” 
*. Bruſtbild der Chairnn, nach Mr. Cochin, i in 4. 
47. Charles Gabr. Tubieres de Caylus, Ev 
que d’Auxerre, nah.&. £. Fontaine, mit dem 
‚ Hamen Schmidt, groß in Sollo, „7. . > 
| * Dos Bildniß des Gtoßpriors von: Bendesme. 
Dieß hab ich niemals geſehen, uch dat Schmidt 
wer feinen Abdruck gehabt‘. U - 2:23 
Kl Das Bildniß.des Fürften bon der Melhası) Con- | 
Mantin Scarlati. G. F. Sihnidtfeulef: 
Parıfi iſiis, ein ſebe rores Blast, in Mio 
Bir den Kupferſtecher Larmeſin in EP | 
"Hat Schinidt geſtochen; 
‚507 La. belle grecquâ, in ‚Solo, ne Sm 
.Mamen  ; | 
sı ‚Ee. 7 heatre Halien, wen u bi 
sa. Le Turc amoureun, 54 
Von den Contes de‘ la F ontaine, ‚und an⸗ 
| dere Blatter also. 


53 Nirapfa, au pin 
* Bu jeu de cäche —— 2» —— * 
55 ues- quætre Core; 
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6. Le Faucon. 
Afemme avare galant eforet; 5 —* ale 
nad) Kancret geſtochen worden. Die.orbemtlichen 
Abdruͤcke find mic dem Namen N. de Laxim eſen 
bezßzeichnet, und nur. ſehr wenige haben den Damen 
Schmidt. 
72 Auch ift zu merfen, daß in dem Dlotte a Yepb- 
mie avard galant efsroc, bie ſtehende Figur 
Hr. Schmidt felbft, und: bie figende Bigur, der 
Bruder des Hmm. Lancret iſt. 
sg, L’Adolefcente, von Detbe Biguren, nach AH. 
J Cochon, mit dem Namen: ‚Schmidt, ein ling. 
" Yche Blatt... 
Ä 9 Ein Crucifi. Ein Bilde ü —28 ou, 
Ä nach Girandon. 7 
| be Das Bihdniß von „Joh: Bapi: ‚Roufeak, ar 
Apued pinz, Schmidt ſcuſp. unten: Cortior 
in noſtro carmiae vuitus erit, groß in .. 
61: Zwey ſatyriſche Blätter auf Madame Cha 
selet, nad) Hm. Cochins Zeichnung, bag eine 
hfellt ben Apollo in der Ceftnld eines Walbgotts 
| vor, und das zweyte, eine Damme mit Ratzen um⸗ 
geben, und mit einem Pagen, beybe groß in $. 
und ungemelw rar. Die Matten hat Mr. Cochin, 
und bie Drignalzeichnungen von Mr. Chen, 
beſthet Hr. Dieser: Edfar. 2. . : 
Einen erſten: Probedruck von beyden Gatten, 
| worauf Afr..Cochsm mit Eigener Hand basjenige, 
vwas Hr. Echmidt aͤndern ſollte, gefchrieben hat, 
Aſt aus der EÄfarfchen: SEnmnlung, anjege * 
Hrn. Erayen. 


aa, 
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6. Bildniß des Pabſts Benedict bed KIV. L.Cars 
» Eilius bexihne aber von Schmidt gehtochen, 
ge in. | 

— kauis de la Tour P Awergne , Comte, 
.d Evreux;, nach H. Rig au 1739 geſtochen, 
groß in Folio. 

— Ahorles, Anshealque Duc de Cambiay, 
Fi einem Sehnfbufte Mend, groß in Folio. | 

Ebendaſſebbe, mit dem Wopen. und der Jehr | 
abi ‚ retouchirt. | 

Ss Ein: flein Portrait des Pringen Eugend ven 
Gavoyen, mil: dem Namen Gchmidt. 

vo. Daniel le Chambrier, Generd, in Opi, mike 

uuudem Woapen GE Scumidt, ſc. & Puriꝶ, 
in Folio. | 

. 6% Irangois eChambrier, Gonfäiler, ih Sn6, 

won: ‚ peiht par H. Rigaud su vyoy, , graxe par 

_ . F. Schmidt, en ırar, inßello.. 

8. cm Baranı le Chambrier; ; Lodbe 
pie. Oval in Foli. 

*. 8 Bildniß des Maleröcde ie: To * 1742 
. geflochen, greiin Belle. ::. ı° 


— 40, Eben dieß Bildniß iſt in Erneut; in. ſthwarzer | 
5 \ - Kımft, nachgeflochen worden, mlt.cben ber Hnter- 


ſchrift: Paint par de la Tour , grand (en 
maniere noire) par fon ami Schmirk, wo 


a ar Grunde in der Thüre ein rauenjimmer fie- 


let; weiches Das Hemde anfhebes, vnd ben Dintern 
4 geigl. ‚Printed for Tho. Bowtes et da: Bow- 
2 8 «Son, mac Dre [ 
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1. Das Bildniß des Königs in Spamien, Philipp 
des V., in ein großes Oval, bezeichnet: Schmidt 
effigiem Jeuip. 1742, ohne Sierarhen. 

| 72, Ebendieß Bildniß, wo Bas Oval mit Zierathen um 

| ‚geben if. Y’anloo eſſigiem pinx: groß in Folio. 
17» Fean Baptifta Silva, Mebitus, nah H. 

ö Rigaud, 1743 geſtochen, groß in Folio. | 

' 14 Jean Bernoulli, Profefor der Mathematif, 
nach Huber, 1742 geſtochen, Hein Folio. : 
Day ven erften Abdruͤcken ſteht kein Name des Ma⸗ 
lers. Er befindet ſich nur bey den retouchirten, mit 
ber Unterſchrift: @ Lau/anne et Geneue chez 
Marc Michel Bousquet et Compag. 1143. 

7» Friderscus. III. Rex Borufhae. G. F, 
Schmidt fc. Parifiis 1783, groß in 4, nach 
Pem. . . 

76. „jean Frederic Ofterwald, Paſtor der Rire 
che zu Neufihatel, geitschen zu Paris, nad) J. P; 
Heucher,, 1744, in Folio. 

11 Pierre Mignard;, Premier Peintre du Roi.dg 
France, von A. Rigaud, 1691 gemalt, und von 
G. F.Schmidt, zu feiner Aufnahme in bie König. 
liche Akademie 1744 geflschen. 

Ein herrliches Blatt , zumal wenn man. ef 

Abdruͤcke bar. 

| 8, Georg. Friebeich Händel, Componift in Engel 
land, unten franzoͤſiſche Verf, Pai graces 
aux dofles veilles; in Paris, in Folio. 

19. Magdalene Sophie Wiegerinn, in Paris, nach 
€, Siedler geſtochen. 
m. 


6 Nachrichten 
III. Claſſe. 


Bloße Bildniſſe, ſo er nach ſeiner Zurich 
Eunft aus Bari in Berlin geſtochen. 
80. Fridericus Magnus, Rex Boruflise, 1746, 
geſtochen nach Pine, groß in 8. 
81. Johann Heinrich Burkhard, Medic. D., nach 
Muͤller geſtochen. 
sa. Henri Voguel, aet. 65. Kaufmann in fondon, 
und Anverwandter des Herrn Schmidts, nad) 
A. Pine 1746 geftochen, groß in Folie. | 
93 Ehriftian Friedrich) Blume, Kaufmann in Ber⸗ 
fin, nach Falben 1748 geſtochen, in Folio. 
84. Chriſtian Auguſt, Prinz von Anhalt: Bernburg, 
nach Pene 1750 geftochen, groß in Sole, 
5. Bruſtbild des Grafen Algarotti, auf antike Art, 
in Oval, 1751 geftochen. 
86, Bruſtbild des Sängers Salimbeni, ‚auf bie 
| die Art, in Oval. 

3 7. Seieeich Benedict Dertel, Hof⸗ unb Juſtitien⸗ 
rath in Leipʒig, Gr. F. Schmidt, inv. et ſeulpſ- 
Berolini 1752, in Folio. 

38. Bildniß des Malers Anton Seine ı 3752 geflo« 
den, in Folio. 5 
89. Friederich von Goͤrne, Staatsminifter, fait 
par G. F. Schmidt, Graveur du Roi, 
groß Folio, | 
‘90, Bildniß Auguft bes IL, Könige von Sohlen, 

Churfuͤrſtens von Sachfen, nach Silveſtre 

gemalt, 1743 und 1753 geſtochen, in Folio. 


— 


91, Die 
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‚9 Die Königinn Naria Joſepha von Pohlen, ıc. 
| groß in Folio, 

"92. Joh. Theodor Eller, erſter Medicus und Karp- 
des Koͤnigs, nach A. Pene, 1754. 


| Dies Portrait iſt 1760 retouchirt worden, 


. Ein hiſtoriſches Bildniß der Frau Baronin von 

Grrappendorff, unten mit franzoͤſiſchen Verfens 
| Regois ombre cheri etc. 1755 geftochen, groß 
| in Solio, nad Pine, 


e ‚Ein fhönes und fehr feltnes Blatt. 


94. Georg Detloff von Arnimb, Koͤnigl. Preuſſo 
ſcher Staatsminifter ıc., nad) Pine, 1756 geſtochen. 
1 Bildniß des Großkanzlers Baron Cocceji, nach 

Pene 1751 geſtochen. 
96. Ein hiſtoriſches Bildniß des Doctors und Chir 
Eu rurgi Eiberfühng, mit der Ueberſchrift: Beloh⸗ 
nung der Tugend, 1757 geſtochen, klein Folio. 
Dieß Portralt ließ ſich Schmidt mit 15 Rthir. 
bezahlen, unter dem Vorwande, bie Platte ſey ver⸗ 


loren, weiche ſich jedoch, nach feinem Zoe, unter 
den übrigen fand. 


9 Bildniß eines Ungenannten, mit ranöffßen 
Berfen: Sous ces traits.vifs, tu vois etc. 

G. F. Schmidt, ad vivum pingebat, et 
 feulpebat, groß in 4, 


Dieß ift der Herr de la Metrie. | 
| | IV. Claſ 


| 
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IV. ClLaſſe. 


Blildniſe, welche er in St. Petersburg 


9 


verfertigef hat. \ 
Das Bildniß des Grafen Nicolas Eherhafi, t, 
gemalt von L. Tocque 1758 , geſtochen 1759, 
groß in Folio. 


Der Ruf. Kayſ. Großkanzler Michel de 


Woronzow, nach Tocqué, groß in Folio. 


100. Der Ruß. Kayſ. Generalfeldzeugmeiſter, De 


1IOL, 


ter Schuwalow, G. F. Schmidt," ad vi- 


vum fecit Petropoli, 1760. 


Der Rußiſch Kayſerliche Cenerallieutenant 
und Cammerherr, F. Schuwalow, im Profil, 


gravc et preſenté par G. F. Schmidt. 


. 102 


Die Ruffifche Kapferinn Elifabeth, ganze Fts 
gur, von Zocgue gemalt, und zu ftechen anges 


- fangen 1761, vollendet 1762, ein fehr großes und 


rares Date. 


103. 


Bioniß des Rußiſchen Grafen Cyrillus Ra 
ſumowsky, von Z. Tocqué i788 gemalt, und 


0 G. F. Schmidt 1762 geſtochen, groß Folio. 


104. 


Bruſtbild des Grafen Heinrichs von Bruͤhl, 


Premierminiſters des Königs von Pohlen, auf 


einem Piedeftal, Ein Genius der Bildhauerfunf 

gräbt die Aufſchrift: ZA animus tibs ete. 
G. F. Schmidt del. et ſculp/. groß in 4. 

Der Herr Abbe Victor bar dieß Bild. in St. | 

. Pameburg Rechen laffen, 

105. 
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. Dad Bildniß des Doctors und Ruß. Kayſerl. 


Leibarztes, Jakob Mounfen in St. Peters. 
burg 1762 geſtochen, groß in Folio. 


.Das Bildniß des Ruß. Kayſers Peter des 


Großen. Ein Blatt in 8., von Nattier gemalt, 

Schmidt har bloß das Geſichte geſtochen, has 
übrige ift von feinem Schüfer bey der Kayſerlichen 
Akademie, ET, Jchemifog. 


V. Clafſe. 


Bidniſe, welche er nach ſeiner Zuruͤckkunft 


aus St. Petersburg in Berlin gefertiget. 
107. Anne Louiſe Durbach, Bruſtbild, & Pantique, 


108, 


109, 


Ilo. 


IL, 


m, 


mz 


in Oval. G. F. Schmidt fecit aqua forti, 
1763, in 8. 

Das Bildniß Friedrich Wilhelms von Bork, 
Staatsminifters des Königs von Preuffen, nach 
Dene 1764 geftochen, groß in Folio. | 
David Splitgerber, Banquier in Berlin, 
Knieftüc nad; Falben, 1766 geflohen, 
Frederic Henri Louis, Prinz von Preufs 
fen, Bruder des Königs, Knieſtuͤck nach Ana- 
dee Vanloo, 17617 geftochen. 

Das Bruftbild des Jumelier Dinglingers, in 
Dresden, nach Pine 1769 geftochen. Oval, in 8. 
Das Bildniß des Malers de da Tour, in ei⸗ 
nem Hute, auf einer Stoffeley 1772, in Folio. 
Anton Friedrich Büfching , Oberconſiſtorial⸗ 
vath, nad) Erickfen 1774 geſtochen, in 8. 
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Ä —2 Das Bildniß des D. Moͤhſen, Medikus in Ber⸗ 
lin, iſt in Geſellſchaft von G. F. Schmidt, B. Ro⸗ 
| de, und J. E. Kruͤgern geftochen, nd. 
is. Das Bildniß des Feldmarſchails Katt; Schmidt 
har den Kopf, das übrige Dan. Berger geftochen. 
116. Das Bildniß des Malers Parocel, von Schmidt 
üngefangen, und nicht vollendet, groß i in Folie, 


VL Elaffie 
Andere Kupferſtiche , welche von Schmidt 
fo wohl in St. Petersburg als in Berlin | 
geſtochen worden. 

Ohne Jahrzahl. 
my. Ein kleines Bruſtbild von einem alten Manne 
in einer Pelzmuͤtze mit Federn, G. F Schenick 
. mv. et fee. in 12. 

1ig, Zwey Heine Köpfe im Profil, der eine, wo man 
. auch die linfe Hand fieht; bloß in Umriß und vers, 
kehrt, mit dem Namen Rembrandt und Schmidt. 

119, Auf bem Zweyten lieft man Rembrandt und, 
E. FE. Schmidt ‚fecit aqua forti. 

120, Ein Kopf von einem Kriegsmanne, mit einer 
Pelzmuͤtze, von vorn zu fehen, und bezeichnet, 
Schmidt Jec. in . | 

121. Ein Kopf von einem alten Manne, den Rem⸗ 
Brandt felbft geftochen, Schmidt aber den feib und 
übriges Beywerk gefertiget hat. Ein Blatt in 8. ., 

Der Hofrath Triebel in Berlin, bare die 
Rembrandefihe Platte i in Holland getauft, und Hen. 
| Schm idt 


"I 


\ 
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Schmidt gegeben , Wozu dann betfelbe das übrige 
gefiochen. Die Abdruͤcke find einige Zeit vor 
Membrandts gange Arbeit verkauft worden. 


12. Ein Mann, halbe Figur, por einem Tiſche mit 
einem Teppiche bedeckt, worauf ein Buch liegt; er 
hat die Brille in der linken Hand; iſt nach Rem— 
brandts Gemälde ‚ welches ſich in Herrn Glu⸗ 
mens Sammlung damals befunden hatte, geſtochen 
worden. 


ri der gohrahl 

13. Ein Kopf von einem alten Marne, mit großem 
Barte und einer hohen Müge, worauf ein halber 
Mond iſt. Klein Folio, dem Örafen Algarotti 
Dedicirt, 1750. 

24 Ein dergleichen Kopf im Profil, mit einer 
ſchwarzen Müge, dem Hrn. Baron von Knobels⸗ 
Dorf dedicirt, in 4. 1750. 

235. Zwey Blaͤtter, worauf Polichinells, laͤnglicht, 
in 4. 1751. 

ub. Ein Kopf von einem Manne, mit einem Rem 
brandefchen Hute, nad) Kembrandr, in 12. 1753. 

Falbe hat eben dieſen Kopf radirt. | 

m. Ein Bruftsild ‚von einem alten-Manne, in 

- bloßen Haaren und eine goldene Kette um den 

"Hals, nah Rembrandt, in 12. 1354. . 

ug, Eine alte Fran, halbe Figur,’ welche mit der lin« 
fen Hand Almoſen forhert, in 12. 1255. 


€ 2 129, 
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129. Ein alter Dann in einem Gefaͤngniſſe, welche 
‚einem andern drehet, halbe Figur... Kin “Blatt 
groß in 4. nach einem Gemälde des XRembrandts 
welches ſich zu Sans Souci befindet, 1756. 
Schmidt hat’ die beyben Möhren, die man 
“ im Grunde biefes Bildes fieht r weggelaſſen, wel, 
the man in dem Rupferftiche, ben Herr Danid 
Berger Hiernächft nach dieſem Gemälde geſtochen 
bat, findet. 


130. Chriſti Verſpottung nach Rembrandt, in 4 

1756. 

231, Ein alter Mann, halbe Figur , wie ein Perfü 

ner gefleidee, ſtuͤtzet fich mit der rechten Hand suf 
feinen Stod, groß in 8.1756. 

139. Zwey Bauern, halbe Figuren, nad) Oſtade, 
groß in 4. 1737. 

133. Bruſtbild eines alten Mannes, im Profil, mit 

seiten geoßen weiſſem Barte, klein 8. nach Rem⸗ 
brandt, 7757. 

734. Bruſtbild eines alten Mannes, im Profil, 
mit einer Müge und. mit einer Medaille auf der, 
Bruſt, Rembrandt pinz. 1635, ing. Pe 
rropoli, 1758. 

135. Bruſtbild eines Mannes mit einem Kncbeibar- 

te, im Profil, nad) Rembrandt ‚in Petersburg 
geäßt, 1759. 

0. Ein Kopf von einem jungen Knaben, in St. 
¶ Petersburg nach einer Zeichnung non Boncher auß 

öthelart geſlochen, groß in 4. 1759. 


137. 
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, Ein Jude, halbe Figur, G. F. Schmidt ad 
vivum faclebat Berolini, in 8. 1762. 
Man hat von diefem "Blätte Abdruͤcke mit ver⸗ 
ſchiedenen Veränderungen; unter einem ſteht dar⸗ 
unter: irſch Michel präfentiet an Iſaac Onis 
" durch Aaron Monceca. 
Eigentlich nennet man dies Blatt ben Juden zu 
Potsdam. 
138. Rembrandts Mutter, halbe Figur, nach einem 
1. Gemälde, fo damals in ber Goctskowekiſchen 
Sammlung ar, in 4. 1762. 


139. Eine Dame mit einer diamantnen Kette, halbe Fir 
gur, nad) Rembrandt, aus bes Örafen von Kam⸗ 
| en Eabinett, in groß 4., 1769. 
! io, Ein junger Herr, halbe Figur, mit einer golde⸗ 
‚nen Ordensfette; ber Compagnon zitm Werigen, 
| aus eben dem Eabinette, nach) Rembrandt, 1763. 
14. Die Jungfrau Maria, halbe Figur, mit gefal« 
tenen Händen, nad) Sa//o- Ferrata, klein in 
Folio, 1763. 
1. Ein Mann, halbe Figur, mit einen Rembrandt 
ſchen Hute, in Oval und in 4,, u G. Flink, 
1765. 
12. Ein Mädgen, halbe Figur, mit einem m Hunde, 
dabon man -den Kopf fieht, nach G. Flinf, aus 
des Herrn Caͤſars Cabinett, 1766. 


144. Fuͤnf Kinverkoͤpfgen, auf einer laͤnglichten klei⸗ 
| nen Platte. E. F. Schmidt fec. 1767. | 
| 
| 
| 


E 3 las. 


/ 


1 
\ 
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| 145..Eine Dame mit einen Schleyer, halbe Bi 


wird bie Prinzeßin von Oranien genannt, na 

Rembrandt, groß in 4. 1767. 

146, Die Auferweckung des Jairi Toͤchterlein, nach 
Rembrandt, in Folio, laͤnglicht, 1767. 

147. Biuſtbild eines Mannes mit bloßem Stopfe, 
von vorn zu ſehen, und eine goldene Kette um 
den Hals, nach Rembrandt, aus des Hofrath 
Triebels Sammlung, 1768. 

Iſt daſſelbe Bild, welches Schmidt 1753 de 
reits geäßt, und das er 1768 von neuem verfertiget 
bat. 

43. Ein Philofoph oder Loth, im einer Grote 
nah Rembrandt, dem Medikus Leſſen dedicirt, 
in 4. 1768. 

149. Die Darftellung des Chriſtkindlein im Ten. 
pel, wo Simeon es in feinen Armen baͤlt , nad) 
Dietrich, in Folio, länglicht, 1769. 


150. La grandeur d’ame dAlexandre, nad 


Earache, ein graßes länglichtes Blatt, aus des 
Hofrath Triebeld Sammlung, 1769. 

ıst. Timogl& jußifi£, ver Compagnon, ebenfalls 
nah Sarache, 1769. 

152. La Fuive fiancko, halbe Figur, nad) Rem⸗ 
brandt, aus bes Hrn. Grafen Kamkens Samm- 
fung, groß in 4. 1769. 

153, Le Pere de la Fiansee, reglant fa det, 
ber Compagnon, ebenfalls nad) Rembrandt ‚aus 
en der Sannlung— groß 4 177% 


156» 
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Fri Samt Petrus im Gefänguiß-, wird Petri 

Reue genannt, nach Ferdinand Bol, aus bes 

| Herrn Caͤſars Cabinett, in 4. 3770. Ä 

85. Drey Kinder mit Weintrauben, in einem länge 
lichten Eleinen Oval, nah 5. Klamand, 1770. 

6, Die Daritellung der Eleimen Jungfrau Maria 

im Tempel, nach einem Gemälde. bes Pietro 
Teſta, in der Kayferlihen Gallerie zu St. Peters: 
- burg, ein großes ‘Blatt, in Folie, 1772, : 

#7. Ein Portrait, genannt Remoͤrandts Water, ber 
zeichnet Rembrandt Je ipfum piaxit. Dem 
Herın de Sueur gewidmet, 1771. 

38. Dag Bruftbild eines Mannes mit einem Ken 
| brandtſchen Hute, iſt derſelbe Kopf, . weichen 
Schnmict bereits 1752 geaͤtzt; gegenwaͤrtiges Blatt 
iſt aber etwas größer. Das Gemälde befinder ſich 
An des Grafen Eerini Eabinett zu Florenz. Cs 
iſt daſſelbe, welches Falbe geftochen. 

39. £oth mit feinen Toͤchtern, nad) einem Gemälde 
Rembrandts, in des Prinzen Heinrichs Eabinette⸗ 
| groß in 4. 1772, 

60, Monument [epulchraf de Mr. Mitchell, 
Envoye d’Angleterre, a la Cour de Berlin, . in 
Folio, 1771, 

61, Ein alter Mannskopf, nad Gouert Fhnck, 

- Bein ing. 1773 
3. Der Prinz von Oranien, ‚unterrichtet von Cat; 
halbe Figuren, nad Govert-Flinck, aus yes 
Herrn Caͤſars Eobinett ‚ıma 


E 4 j | 16. 





\ . # 
42 WRachrichten 
163. Sara, welche Hagar zu Abraham führen 
nad) einem Gemälde von Dietrich, in des Herrn 
Caͤſars Sammlung, in Folio, länglicht, 1773. 
164. Tobias mit feinem Weide, nad Rembrandt, 
- auß Deren Caͤſars Sammlung, fängliht, 1773. 
165, Die: Jungfrau Maria, halbe Figur, mit dem 
Epriftfinblein und dem Heinen Johannes, nad) ei- 
nem Gemaͤlde des Ant. van Dyck, in bes! 
Prinzen Heinrichs Sammlung; groß in 4. LE 
66, Kine Landſchaft; es ift bie Anficht des Do 
Pankow. Ein Blatt mittelmäßiger Größe, läng- 

licht, 773 

267. Eine andere Landſchaft, etwas groͤßer, 1773. 
+68. Eine Vaſe, Im Geſchmack des s Polidors, in 8. 
De 


aupferſiche vor Büchern ꝛt. 


Ä | Ohn⸗ Jahrzahl. 

Zwey Bignetten vor Quanzens Sonaten. 

Vignette mit dem Wapen des Herrn Baron von 

| Kottwitz auf Boyadel, in 12. 

—*8* vor des Grafen Algarotti Zueignungsſchrift, 
an den or. von Preuffen, nebſt dem Anfangs: 
vuchſtaben C. in 8. 

Das Titelblatt und bie hiftorifchen Vignetten zu dee 
großen Edition, in 4, bee Memosres de Bran- 
denbourg; in 32 Platten. Die Vignette, welche 


einen Loͤwen vorſtellet, mitgerechnet, bie aber nicht 
gebraucht worden. 
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Pie Vignetten var des Königs ven Preuffen Kriegs. 
funft und feinen Poefien, zufammen 30 Stuͤck. 

Sechs Platten, zw ſechs Gefängen, eines Gedich⸗ 
tes Des Königs, das Palladium genannt werben . 
ſollte, groß in 4., nebſt 16 Vignetten zu eben bie: 
fem Werke, welches niemals in Druck erfchienen, 
ohne Namen, von Schmidt gezeichnet und ge 
ftochen; wiewohl einige glauben, daß le Sueur, wo 

nicht ale, doch einige gezeichnet Habe. 

Die zwey großen Zierrathſchilder, (Cartouches) 
und einige Baͤume, in den Anſichten des großen 
Plans von Berlin, welchen Berger, der Vater, 

geſtochen hat, ſind von Herrn Schmidt. 

Desgleichen ein großes Zierrathſchild auf dem Plan 
der Bataille bey Keſſelsdorf. 

Drehy dergleichen Ziewamſhider auf die 3 Plans 
der Bataille bey Sohr. 

ll ſamoſo Satyro. Ein nicht gar ehrbares Blatt, 


\ 
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ſehr rar, in 4. 
Bey den Abdruͤcken ber Kupferſtiche in dieſer 
Viten Claſſe find verſchiedene Veränderungen vorgefallen, 
die aber von keiner Wichtigkeit ſind, und davon noch 
mehrere bey den kuͤnftigen Abbruͤcken vorfallen werden. 
Es würde alſo von feinem befondern Nutzen feyn, wenn 
man ſolche alle anmerken wollte. 
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| E inige 
Anmerkungen und Berichtigungen 
in K un ſt ſ 4 ch en. 


(26 hatte .1773 wegen einiger Beurteilungen meiner. 
J Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, 
die damals gedruckt worden, in einem Schreiben an 
den Wiener Buchhaͤndler Krauſen, auf eben die 
Art, wie man mir begegnet, mid), vertheidiget. Von 
dieſem Schreiben, das nur 3 Bogen ſtark iſt, ſind ſehr 
wenige Exemplaria gedruckt und noch weniger bekannt 
worden; gleichwohl enthalten ſie einige Anmerkungen 
und Nachrichten, die hoffentlich den Lebhabern nicht 
undienlich zu wiffen feyn werden. ch. will alfo dag 
Wefentliche diefes Schreibens bier einfchalten, jedoch 
alles, was nicht zur Kunft, fondern bloß zu dem dama⸗ 
‚gen Steeite gehoͤret, der ohnedem jetzt geendiget: if, 
gänzlich. weglaffen, und ber Kunft halber noch verſchie⸗ 
denes hinzuſetzen. 

Daß die deutſche Schule, im Ganzen genommen, 
weder der Italieniſchen, noch Franzoͤſiſchen, noch Hol⸗ 
haͤndiſchen beykoͤmmt, ruͤhret ſicherlich nicht von unſerer 
natürlichen Ungeſchicklichkeit her. Dieß zu behaupten, 

wuͤrde ein Unſinn ſeyn; es liegt vielmehr hauptſaͤchlich 
an einer allgemeinen Aufmunterung, und an großmuͤ⸗ 


tbigen Belohnungen des wahren, Kuͤnſtler. Hierzu 
| koͤmmt, 





’ 
’ 
[ 
} 


| 
| 


— — — 





— — — — — —— — —— — — — — 


von einigen Kuͤnſtlern. 75 


name „ daß in Deutfchland jede Proving fi ſolbſt 


überlaffen if, und daß die Gelegenheit ſich in der Ma⸗ 
lerey, wie in Italien und Frankreich hervorzuthun, an 


‚ den mehreſten Drten ben uns fehler, 


Vaſari geftehet oſfenherzig von unferm Albrecht 


| Dürer, daß derfelbe alle Italiener würde übertroffen 


’ 


haben, wenn gr Gelegenheit gehabt, fich in Italien zu 
bitten. Winfelman bat an verfchiebenen Orten bie 
Ufahe, warum Italien diefen Vorzug bat, deutlicher 
ausgefuͤhret. Was für Männer entftanden auch nicht 


in Deutſchland, als ein Kayſer Rudolph und ein 


Ehurfürft von Bayern im 16 Seculg die Künftler 
qufmunterten und belohnten. Wir haben in der Chur⸗ 
fürftlichen Galerie zu Dresben ein auffallendes Erempel 
an. dem Gemälde Joſeph Heinze, deu Raub der 
Proferpine vorftellend, welches von Guarienti, ges 
wiß ein Kenner von Schildereyen, für ein Julius 
Romanus gehalten und gekauft ward, auch unter 
diefem Namen geblieben märe, wenn nicht Lucas Ki⸗ 
lian zu feiner Zeit folches in Kupfer geftocheh und mit 
dem wahren Namen Joſeph Heinz bezeichnet hätte, 
Ich kenne eine berühmte Galerie, wo cin Gemälde un- 
ter dem Namen Raphaels hängt, welches unfer Jo⸗ 
ph Heinz gemalt hat, und welches Raphael, wenn 


€ 68 gefertiget hätte, feine Schande machen würde, 
Wer kennet nicht überdem SSohann von Aachen, Ehris 


— — — 00 


ſtoph Schwarz, Johann Rothenhammer, und 
dergleichen große deutſche Maler mehr, welche zu ſolchen 
Seiten gelebt haben. Ich geſtehe, daß nad) ihnen 

auch 


„6 ‚ Kachrichten 

auch von Zelt zu Zeit geſchickte Männer entſtanden 
find, ja id) habe oft, in den Kiöftern und Katholiſchen 
‚Kirchen Deutſchlandes, Gemälde gefunden, bie von 
meifterhaften Händen gemalt wären, deren Namen aber 
unbekannt geblieben, meil fie nicht außer ihren Fleinen 


Citkel gefommen find, und weil fie entweder gar feinen 


Kupferftecher, oder nur einen fehlechten gehabt haben. 
Indeſſen ſind doch dergleichen große Kuͤnſtler bey uns 
gegen andere Laͤnder ſehr rar. Man darf nur die Ku— 
pferſtichſammlungen in großen Cabinetten nachfehen, fo 

wird man die Luͤcke ber deutſthen Meifter In. Verglei⸗ 
chung mit andern Nationen am beflen gewahr werden. 
Mit der Kupferftecherfunft ift es uns niche beffer gegan- 
gen. Johann Eafpar Fireßlin hat ein raifonnirendes 
Verzeichniß der vornehmſten Kupferſtecher und ihrer 
Werke 1771 Beraußgegeben, wo er mit den Deutſchen 
und Schweizern anfängt. Ich hoffe, er werde bie 
Schweizer mit zur deutfchen Schule rechnen. Ob er 
nun wohl den Maler Oftade, ber jugleich auch in Ku⸗ 
pfer geſtochen hat, ingleichen einen Fry und andere, 
welche ihre ganze Geſchicklichkeit nicht in Deutſchland, 
ſondern in andern Schulen erworben haben, mit unter 
die Deutſchen zaͤhlet: fo iſt doch die Anzahl gegen bie 
übrigen $änder fehr geringe. Unfere neuen, darunter 
gewiß einige geſchickte Männer find, verfteigen fich nicht 
leicht über das Portrait hinaus, oder über eine Sands 
ſchaft: und gleichwohl möchte ich mit den franzoͤſiſchen 
Kuͤnſtlern, als einem Daulẽ, Wille, Eemperenr, Fi: 
guet, &. Aubin ıc., keine Wergleihung mit den Unſeri⸗ 
gen anfteflen. Bon sroßen hiftorifchen Blaͤttern will ich 
lieber 


— 
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lieber gar nichts ſagen. Sollte nicht etwan bey ung 
der Fortgang in ber Funft, durch die übermäßigen Lo⸗ 
Pesechebungen, welche die Recenfenten allen unfern 


Künftlern durch die Bank beylegen, gebinbert werden ? 
Die Beywoͤrter, ausuehmend, vortsefflich, ein⸗ 
ſichtsvoll, und dergleichen, wenn man ſolche nieman 
den, als verdienſtvollen Maͤnnern giebt, würden vieh 
licht die andern anfpornen, faldhe ebenfalls zu verdie⸗ 
pen, Zar muß man mit unzeitigem Tadel nieman⸗ 
ben abſchrecken, wiewohl eine freundſchaftliche Anzeige 
der Fehler und eine untigennuͤtzige Anmeilung in ver- 
ſchiedenen Theilen der Kung, wie ſolche in Frankreich 
unter alten und jungen Kuͤnſtlern, unter Kenpern und 
Uebhabern gebräuchlich iſt, indem es dort nur auf bie 
Wißbegierbe, und auf die Vollkommenheit in der Kunft 
ankommt, weit mehr Mugen fehaft, als bey uns ber 
häufige Weihrauch, welcher ohne Weberlegung den 
Künftlern geftrenet wird. Dieſer fann aud) bey dem 


beſten Künftler fchädlich werben. Ich babe Bemerft, 
daß dadurch mancher, wo er ift, fliehen bleibe, und 


nicht weiter fortgeht, weil er glaubt, er fen wirklich der 
große Mann, dafür man ihn ausrufl. Ja eu vers 
Rhlimmert fich fogar bisweilen, indem er ſtolz genug 
iR, ſich einzuhilden, fein Name allein, der quf dem; 


Vlatte ſtahet, fen zureichend, feine. Arbeit gebend zu 


machen. Das beſte Mittel, die deutſche Schule in bie. 
De zu bringen, würde ſeyn, wenn wir Afabemien - - 
von Kebhabern, und wenigftens eben. fo zahlreiche 
Sammler, als. wir Profeſſores, Ober- und Unterlehrer und, 
Zöglinge bey der Mose von Kunſſalbademien in Dutch. 
. land 
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fand haben, errichten koͤnnten. Wenn unſere Souve ⸗ 
rains, Fuͤrſten, und große Herrn, die geſchickten Künfte 
ler eben fo aufmuntern, ehren, belohnen, und ihre Are 


beit fo großmüthig, wie in andern Laͤndern, bezahlen 
wollten; wenn bie Kenner bey ung burch bie vielen Ga⸗ 
lerien, Tabinetter und Sammlungen ſich zu bilden bemil 
beten; wenn wir endlich von Jugend auf nicht mehr ſo 
erbaͤrmlich ſchlechte Gemälde, und eine Menge fo elender 
Nuͤrnberger und Augſpurger Kupferſtiche in großen 


und Privathäufern fehen müßten: alsdenn iſt es vie ' 


leicht möglich, daß wir eben fo riefenmäßige Schritte 
in den bildenden Künften machten, als die Engeltän- 
der durch dieſe Mittel anjetzo machen. 


Ich muß noch anmerken, daß ob wohl in Italien 


nach Mengs Tode noch zwey große Maler, als Pom⸗ 
peo Battoni und Hamilton, außer vielleicht andern, 
die ich nicht kenne, vorhanden ſind: ſo weiß ich doch 
keinen heruͤhmten Kupferſtecher, außer Bartolozzi, zu 


nennen;. wiewohl ich ebenfalls nicht alle kenne, denn 
bey dieſen liebhaberloſen Zeiten bekommen wir in. 


Deutſchland wenig aus Italien zu ſehen. 


Die venetianiſchen . Kupferftecher liefern jeho laſt 


nichts, als Nachſtiche auf Nürnberger und Augſpurger 


"Art; jedoch Wagner, Trabolefi, und einige wenige 


andere ausgenommen. 
In Frankreich Bingegen ift die Malerey (br her⸗ 
unter gekommen. In dieſem bloß auf neue Moden 


denkenden Lande, find die ehemaligen erhabenen hiſtori⸗ 
ſchen Gemaͤlde altvaͤteriſch geworden. Man ſieht an⸗ 


jetzo 
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| ie faft nichts als reizende Bilder, und angenehme 

' Scenen des menſchlichen Sebens, Landſchaften, Prof 
| Jpecte und was immer dem Gefichte ſchmeichelt. Dies 
ſer Geſchmack iſt eben fo unrecht nicht, wenigſtens eine 
| Awäthfelung, und dabey dem Finanzhſtem, daß 
Ä Beld in Unitrleb zu bringen, angemeſſen. Es wird 
uch feine Zelt haben, und hernach mit mehrer Begier⸗ 
de bie alte Mode wieder aufleben. Hingegen iſt Dis 
Kupferſtecherkunſt, fo wie die Kebhaderey noch ürttmer 
In großem Flor, wern gleich ‘die Objekte ſich geändert 
haben. Es giebt in Frankreich noch immer eltie Men- 
te Sammler in allen Arten, ‘die feine Koften fparen, 
ind dadurch die bildenden Käufe in Aufnahme er⸗ 
Paten 


Sm Holland hat fo wohl De ie ale die Qu⸗ 
pferſtecherkunſt mehr ab, als zugenommen. Daß aber 
die Hiebhaberen bafelbft rioch immer fo ftarf, wie ſonſt 
Mt, ſiehet man an dem dort gehaltenen öffentlithen Ver⸗ 

ſteigerungen, in been bie Kunſtſachen noch immer 
den hohen Preiß, wie ehedem, behalten. Sollte En⸗ 
gelland nur ein halbes Seculum fo fortfahren, wid es 
angefangen hat, ſo wird es alte Schulen hinter ſich zu⸗ 
rüde laſſen. Die Kenntniß in den bildenden Kuͤnſten 
herrſchet in Italien vorzüglich; wiewohi ich nicht laͤug⸗ 
hen will, daß oft daſelbſt, des Gewinnſtes halber, den: 
Ausländern manches aufgehangen wird. Indoſſen! 
muß man doch geffehen, daß bie Anzahl ‚der Kenner: 
In Italien größer ſey, als in andern Sänderh, weldjes, 
Ban ih nicht iere,; hauptſaͤchlich daher kͤmmt, weil 


man 
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man daſelbſt wenig ſchlechte und faft lauter gute und 
vollkommene Kunſtſachen ſieht. JIsmael Mengsß 
Vorhaben, aus feinem Sohne einen Raphael oder ei 
ven Correggio zu machen, war groß und lobenswüre 
Big. Er hat auch feine Abfiche größtentheils erreicht. 
Aher wa? Ju Italien, denn be mußte er ihn hinfuͤh— 
sen. Sein Faltblütiges Temperament machte ihn zum- 
Raphael. Er würde ein Correggio geworben: Fa 
wenn. ihn dieſes Kuͤnſtiers Feuer belebet haͤtte. Denn | 
Dies. Feuer war Urfache, daß Correggio fih an. die 
Verkuͤrzungen, bie man fa in allen feinen Gemälden 
anteift, herzhaft wagte, babingegen beum Raphael 
überhaupt ein ftilles gefegtes Weſen herrſchet. Wenn 
aber die Correggifchen Verkuͤrzungen nicht allen gefallen ; 
fo ift es fein Wunder, Wer von benfelben richtig ur. 
theien will, bes muß ein vollfommner. Kenner ber Zeis 
chenkunſt ſeyn, welche Kenntniß unter hunderten kaum 
zehen befigen. Desgleichen muß man dieſem vortreff⸗ 
lichen Kuͤnſtler nicht nach) den Kupferſtichen, oder nach 
‚den Zeichnungen und Copien, bie nad) feinen Schil. 
bereyen gefertiget worden, fondern nach ben Gemälden. | 
ſelbſt ſchaͤßzen. Ein Kupferftich nad) dem göttlichen : 
Gemaͤlde der Nacht, oder der Geburt Eprifti, mag 
noch fo fhön, die Zeichnung. nach dieſer Schilderey, 
welche Earl Maratti gefertiget, und bie fich in der 
Couxſuͤrſtlichen Sammlung zu Dresden befindet, nach ' 
fo meifterhaft ſeyn: ſa zeiget fie doch das Vollfommne .. 
der Zeichnung in. dem Gemälde: felhft nur auf eine. 
ſchwache Art an. Denn.allerbings tungen bey ber Mas . 
lacey auch ihre Farhenmiſchung, auch die verſchiede⸗ 


nen 
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mn Tinten, und daher entſtedende große Maſſe des 
fihtes. vieles gu ber Vortrefflichkeit feiner Figumen ben, 
nelches weder Rupferftich noch Zeichnung auszubrixten 
im Stande find, 


+ Die Begriffe, ‚welche wie durch rehrbacher von 
ben bildenden Künften erlangen, find gemeiniglich ſo 
fhwantend, daß die Beurtheilung ber Kuaſtſachen 
‚en fo ſchwankend wird. a den Büchern, welche 
lchren der bildenden Künfte vortragen, und. den Mas 
in, Bildhauer and Zeichner unterrichten, oder anch 
um dem Liebhaber eine Anmeifung geben sollen bie 
Kunftwerfe zu fennen, taugen alle metaphyfiſche oder 
obfiracte Begriffe nichts, fo ſchoͤn und fo noͤthig fie ſonſt 
in der Philofophie find. Die Künftler Haben mit Vor: 
ſtelungen, oder deutlicher, mit’ förperlichen Dingen 
zu thun; wer ihnen einen Begriff von einer vollfomm- 
ten, von einer graziöfen, von einer ſchoͤnen und min- 
der fhönen, mit dem höchften Reiz in der firengften 
Bedeutung, mit der edlen Einfalt auf dem Wege, wie 
bie Höhe der Kunſt zu erreichen, mit der Geſtalt des 
Naiven und fo ferner, machen will: der muß zuvor 
beſchreiben, oder definiren, was er durch dieſe Woͤrter 
gaglͤs, ſchöͤn, minder ſchoͤn, eble Einfalt, Höhe der 
Kunſt, Naiv, u. ſ. f. eigentlich verſteht. Der Senfus 
internus, oder die Gmpfindung, womit einige der Alten 
md Neuern, menn ſie meber ein noch aus wenßten, [ich 
pi rtien ſuchten, gilt nicht, aub wird nirgends ſchlech⸗ 
ter, als in Lehrhuͤchern zum Gouicht igelegt. Das Wort 
Vollkommen, faffer ordentlich den höchften Grad aller 
.N. Nachr. 1. Th. F Theile 
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Theile in ſich, welche bey einer Kunſtſache myubringen 
moͤglich ſind, und-enthältialle übrige Attribute. Was aber 
ein Schriftſteller, wenn er das Wort Grazie gebrauch, 
Darunter verſtehet: ift defto nöthiger deutlich, zu beichreis 
ben, weil man fonft unmöglid) errathen Fann, was er 
ſagen will. Ich verſtehe durch die Grazie Eirie: ges 
ſcchickte Wahl der ſchoͤnſten Theile eines’ zaͤrtlichen 
und jugendlichen Körpers, die der. Kuͤnſtler ſamm⸗ 
det, damit er ſolche in ſeiner Vorſtellumg gehörig. 
anbringe. Das genus iſt allhier die geſchickte Wahl 
Ser ſchoͤnſten Theile; die diflerentia Specifica der zaͤrt 
liche jugendliche- Körper, die Abſicht bey dem Kuͤnſt 
Ien, bie gehörige Vorftellung diefer Theile nad) den Ne 
geln der Malerey, ‚Zeichen: und Bildhauerkunſt. 


Der Begriff des Worts Grazie, iſt offenbar von 
den Grazien ber Alten genommen, und ſolche wurden’ 
allemal durch zärtliche, jugendliche und weibliche Kin 
per gebildet. Ja fo-gar, wenn ‚fie felbige, bes Wopk 
ſandes halber, bekleideten, ſo'erblickte man dennoch 
die Zärtlichkeit und das Jugendliche des Koͤrpers durch 
Das dünne Gewand, Ich läugne nicht, daß einige: 
älte Künftler auch häßliche Grazien gemacht baben, 
Zu allen. Zeiten find geſchickte und ungefchicte Rünfkter 
geweſen. 


Dafern mm ein Schriftſteller durch dies Wort 
Grazie etwas anders verfiehet: fo muß ich dentfefben 
nicht nach meinem, fonbern nach feinem Begriffe beud⸗ 
heilenr aber fon er er, was er denkt. 


- 
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. Die beutfche- Sprache it wahehi, nicht ſo arm, 


| Pr es ihr an Worten fehlen follte, "unfre Gedanken 
ben fo gut, als andere Völfer, im Deutſchen auszu⸗ 
| trüden, zumal, wenn man eine Definition vorausge⸗ 


ft hat. Alſo mürbe ich flatt Grajie bas Wort hold- 


klig um befto lieber gebrauchen, da bereits vorlaͤngſt 
gratia. plena durch holdfelig überfeget worden. Ich 


merke, hierbey an, daß viele unfte jegigen deutſchen 


Erribenten,, recht vorfeglich, in unferer Mutterfprache 
feinde Wörter. einmifchen, bie wir doch eben fo ker⸗ 


| nicht mit Deutfchen Wörtern ausdrücen können. .©ie 
gen fogar Deſſein, ſtatt Zeichnung. Dieſes und 
dergleichen Wörter laſſen fie mis deutſchen Lettern druf. 


ken, um das Buntſcheckigte, wie fie vorgeben, im Druk⸗ 
ke zu vermeiden. Die alten Sateiner, wenn fie ein 
| griechifches Wort brauchen mußten, fchrieben ſolches 
nicht mie Lateinifchen Buchftaben, und die erfien Buch⸗ 


bruder, ehe bie griechifchen Buchſtaben gegoffen waren, 
ließen lieber Platz; damit das Wort hinein gefthrieben 
werden Fonnte; mas ift ärger, buntichedigt in. ber 


Sprache oder im Drucke zu ſeyn? Wenn aber jemand 
Wörter von fremden Nationen, die man ſonderlich In 
 Runftfachen nicht hat, bey ung naturalifirt, und bie 


Sprache dadurch bereichert: fo iſt hierwider nichts ein« 


wenden; fo fange wir aber noch eben fo gute, aus» 


deucksvolle Wörter haben, fie mögen altvaͤteriſch oder 


niederſachſiſch ſeyn: P. it es bilig, vo wir folche al 
Im auswärtigen vpr)iehen. 


Ich kehet jw ben Runftfachen urde J— 
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Schön, iſt ein ſo zweydeutiges Wort, daß es im 
den Künften in Sehrfägen ohne Beftinnmung nichts deut | 
ches ſagt. Jederman haͤlt ceigentlich dasjenige für 
ſchoͤn, was ihm gefaͤllt, wenn es gleich Hundert andern 
baßlich ſcheinen ſollte. Minder ſchoͤn muͤßte demnach 
‚wohl anzeigen, wenn "in einer Sade: nicht alles, ſon⸗ 
dern nur ein Theil gefiel. ° Wer wollte ſich aber mit 
jemanden uͤber das, was ihm :gefälle, oder mißfaͤltt, 


eceinlaſſen. Indeſſen wird es ſo nuͤtzlich als noͤthig ſeyn, 


Schoͤnheit reden, “eigentlich ſagen, was fie durch bie: | 
fes Wort verfiehen. ‚Johann Caſpar Fuͤeßlin Hat tn | 
feinem ſchon angeführten raifonnirenden Verzeichniſſe der 
wornehmiten Kupferſtecher, und zwar in der Worrebe 
ſehr wohl von der Wahl, von dem rethten Zeitpunkte, 
von Ausdruͤckung der Charaktere, vom Gebrauch der Ne⸗ 
benwerke, von der Eihricheung des Ganzen u. ſ. f. ge 
handelt; und die Theile insgeſammt, welche nach me 
nem Begriffe bie Schoͤnheit in den Kunftfachen elgent; 
ich Beftimmen, 'befchrieben, daß ich: ‚be ung Deutſchen 
noch nichts deutlicheres geleſen habe. 

Naif iſt gänzlich ein franzoͤſiſches Wort, und wird 
bey den Franzoſen auf fo verſchiebene Art gebraucht, 
daß derjenige , der es bey den Bildenden Künften in et 
nem $ehibuche anbringen will, nothwendig eine Nom· 
naldefinition vorausſetzen muß. 

Bouhours | Tage ſogar: Le nalf e emporte de foi: 
mèême, je ne fais quoi, de petit ou de moins dev: 
Es bedeutet auch bey ihm biewellen: un peu mais, un 


# ws Wenn 


daß uns ‘diejenigen ,. welche bey Kunſtſachen von der | 
| 
| 
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Wenn ich durch dies Wort dasjenige. aubeuten * 
| ke, was dem Zuſchauer ‚be Betrachtung eines Bi 
des, ruͤhret, und feine Empfindung rege made; 
ſeh nun, daß die vorgeſtellte Bildung oder Handlung 
etwas treuherziges, ober laͤcherliches, oder finnreiches, 
oder ſchlaues, oder dummes zu erkennen giebt: fb wärs 
de id) dag Wort reizend lieber: brauchen. 


.. Da yun nach meinen Begriffen und nech meiner 
Beſchreibung das Holdfelige eine Species ber ſchoͤnen 
Vorſtelung iſt: fo find das Schöne, der Reiz, die 
edle Einfalt, das Naive,. weiches, wie ich glaube, 
mit dem Reiz einerley, andere attributa der Bolllom- 
menheit, die ein Lehrer der bildenden Künfte erſtlich 
wenigſtons nominaliter definiren muß, ie er bavon 
mefügrlich handelt, 


Nach ven Megeln der Logik, kann ib alfe ſagen 
daß eine holdſelige Vorſtellung zugleich ſchoͤn if 
alein ich Panne niche hehaupten, daß jede ſchoͤne Vor⸗ 
ſtelung holdſelig ſey. Die Kinder des Albans, der 
Genins des Ruhms von Carache, bie Magdalene 
von Pagani, weiche Bilder wir in der Dresbnifchen 
Galerie gemalt und in Kupfer geflohen ſehen, find 
fhön und holdfelig; der Manu weicher den todten 
Körper in des Procatini Gemälde die Peſt forttraͤgt, 
dee Hieronhmuis des van Dyck, find ſchoͤne Bilder; 
ober nicht holdſelig. Der Manoaqh mit feinem Weibe und, 
nit dem Engel ‚des Rembrandts, find reizend: aber 
nihte weniger als ſchoͤn, und noch weniger ar 
Dem Wer Blildbauer unh Kupferſtecher will ich 

8 3 


wohl⸗ 
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wohlmelnend anrathen, Felibien, vn Fresſnoy; und 
ber Abbe Marſy, mögen ſagen, was ſie wollen; or 
allen Dingen gut und vollkommen zeichnen zu lernen. 


Zu unſern jetzigen Zeiten hat der Bildhauer es noch 
mehr nöthig, als der Maler und Kupferſtecher; es wi. 


re dann, daß wir nach und nad) in den Geſchmack der 


modernen Bilder verfielen, wie bereits damit Der An 
fang in Berlin mit der Statüe bes General von Seid 
Bl: gemacht worden iſt. 


| Die Erfindung. ift zwar bey’ einem Künfkler wine 
gar ſchoͤne Sache: aber doch nicht fo noͤthig, als dab 
Zeichnen. : Hat er fo viel Geſchick, daß er felbit gluͤck 
lich und richtig erfinden kann: fo ift es deſto beffer für 
don; wo nicht: fo muß er Gelehrte zu Rathe ziehen. 
Raphael hat es auch gethan, und es waͤre vielleicht 
gut, wenn biele unſerer großen ine es feißiger ger 
than hätten, 

Borghini ſagt: Beyde Fünfte haben einerleh 
Grundſatz, und der iſt die Zeichnung. — Wenn 
er dies voraus geſetzt bat, fo giebt er die übrigen fünf 
Theile an, welche das Schöne beftimmen, und füge 
wohlbedächtig hinzu : unter diefen fünf Theiten ifl 
Die, Erfindung allein, Welche nicht allemal von dem 
Kuͤnſtler abhaͤnget. Es iſt auch mehr als zu wahr, 
daß oͤfters die Kunſtler ſich nach den Einfaͤllen derer 
richten muͤſſen, welche bey ihnen Arbeit beſtellen. Ich 
ſehe, daß wenig neue Scribenten von der Erfindung 
und von der Zeichenkunſt dentlich handeln, oder die Be 

ri richtig auseinander fen; ; welches doch beiden 

ebigen 
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en Zeiten. deſto noͤchiger it, da ber. Geſchmac na 
ändert bat. 
Ehedem befhäftigten ſich bie italienifchen, Ranyöft 
| ‚ nieberländifchen und beutfchen Maler weit. mehr 
anit. hiſtoriſchen Vorſtellungen, als jetzt. Portraitd, 
undfchaften, Bamboſchaden, Stillleben, wurden 
r in ihrem Werth gehalten: aber ben hiſtoriſchen 
—* weder gleichgeſchaͤtzet noch vorgezogen; wenn 
nämlich dieſe und jene von einerley Vollkommepheit wa⸗ 
ren. Zu ſolchen Zeiten mußte ein Maler nochwendig 
volffommen zeichnen koͤnnen, fonft Fam er nicht im 
‚die Hoͤhe. Je vollkommner er dabey die Übrigen zu 
ſeiner Kunſt erfürdertichen Theile Inne hatte: je mehr 
Werd er geachtet: 
| Was.nun die Erfindung, anberrife,, fo würbe ich, 
fölche in drey verſchiedene Arten eintheilen, | 
| Die erfte ift die malerifche Erfindung, und be 
geeife diejenige Vorſtellung. wolche der Maler ſich, nach 
ſeinem Genie,. von ber Geſchichte, die er zeichnen will; 
in.feiner Einbildung macht ;: bie zweyte iſt Die angeges 
bene Erfindung, welche derjenige, fo das Bild ma⸗ 
dien läßt, vorgefteller haben will; bie dritte endlich iſt, 
bie gelehrte Erfindung, welche mit der Hiflorie, oder 
Babel, wie fie wirklich iſt, vollkommen überein kommen 
muß. Der. Maler, wenn auch biefe lectere ihm mans. 
gein follse,. kann Doch immer ein gyoßer Meifter: in ſei⸗ 
ner Kunft ſeyn. Und ich. halte es für unbillig, wenn 
man ein Bild, nach der Gelehrſamkeit und. nicht nach⸗ 
bes Kuͤnſtlers Geſchicklichkeit beurt heilet. 
54 Guido 


Guidd Pat in einer Schilberey den Hieronymus, 
den Erifpus und Crifpinian neben der Mutter Got⸗ 
tes .mig, dem Chrüifinde gemalt. Hier unterfucdhe ich 
. vicht yb der Maler „ober: derjenige, weicher das Bild 

nn Älf, gine richtige Chronplogie beobachtet: ich ſehe bioß, 
5 YHdo ,‚ baer einmal diefe Figuren zuſammen brins 

* wollte, nach ſeiner Einbildung, die Vorſtellung 


meiſterhaft gezeichnet, und kuͤnſtlich gemalt bat. Wenn 


ich, ſolches finde: fo bin. ich mit dem Meiſter zufrieden ; 
id) lobe ibn, als einen geſchickten Maler. Legt ſich der 
Kuͤnſtler auf die gelehrte Erfindung, und verſaͤumt bag 
Zeichnen und die Farbenmiſchung: ſo kann er leicht ein 
elender Maler, und ein gelehrter Mann werden. Bir 
‚ fehen leyder aus der ‚Erfahrung, ‚da gemeinigtich dieje⸗ 
nigen, welche viel und gut ſchreiben, eben nicht die voll⸗ 
kommenſten in der Kunft geworben find, Ich nehme 
bier Vaſari nicht aus. 

Da bie Geiehrſemteit und die Renmif ber Kunft 
Feine nochwendige Verbindung Baben : fo ift eg möglich, 
daß auch der größte Ignorant in der Zeichenkunft, und 
in den davon abhangenden Rünften, geſchickt von der 
Erfindirng und von-den Fehlern der alten und neuern 


Kuͤnſtler in der Erfindung reden und fchreiben Fann. 


Ein Urtheil alfo, welches bloß ein Gelehrter in Kunſtſachen 
fälle, iſt nicht cher anzuneßmen, als bis man überzeugt 
werden: daß er auch ein Kenner if. Wenn ein Wille 
in Paris 'mir feine: Gedanken von einem Kupferfiihe, 
non einer Zeichnung · von einem Gemaͤlde ſagt, und ich 
kommme in jein Haus, mo ich an den Wänden und. in 
4 ſeinen 


— m — rg 
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feinen Sammirigen nichts als Meiſterſtuͤcke finde; 


wenn ich by Mariette, wo ich mich hinwandte, de 
ſonders ſchoͤne und auserleſene Kunſtſachen erblickte: ſd 
erweckte dieß in mir ein Vertrauen, ihren Lehren Glau⸗ 


ben beyzumeſſen, und Ich bin niemals von dieſem und 
dergleichen Männert , ohne etwas gelernt zu haben, 
fortgegangen; fonderlich muß. ich befennen, daß ich 
letztem vieles von dent, was Ih weiß, fchuldig’ bin, 


Wenn ich hingegen bey Liebhabern nichts alg gemeine 
ober ſchlechte Sachen antreffe: fo wird mir ikr Urtheit, 
wenn es auch. nech ß ſchoͤn hinge, nur immer ver 


— — — — — — un 


mn — — — — 


dacheiger. 


Ich muß hierbey noch anmerken, daß Gemeint 
die Maler, auch die größten nicht ausgenommen, ſchlech⸗ 
te Kenner von Gemaͤlden anderer Meiſter ſind; zumal, 
wenn ſie befondere Manieren. in ihren Sarbenmifchungen 


haben, indem fie alstann alles, nad) ihrer Manier, 


beurtheifen. Wahre Kenner Hingegen ſchaͤtzen jeden 
Künftler, nad) feiner eignen Manier, und nad) der 
Schule, worin er fich gebildet hat... Sie vergleichen ei- 
nen Niederländer. oder Holländer weder mit einem Fran⸗ | 
zoſen, noch mit einem Italiener, ſondern beurtheilen € 

den nad) feinem Berdienfte, welches er ſich unter 


| Eeinigen erworben hat. 


Ich kehre wieder zur Zol enkunſi zarid. Die 


fe war vormals das nochwendigſte Staͤck bey einem 


— 


— — — —— — — — 
— 


Maler, er mochtt in feinen hiſtsbiſchen Stuͤcken naden- 
be oder bekleidete Biguren vorſtellen. Inʒwiſchen ui 


. fen wir Doch), Tenterlich muismehre,.zmifdhen der wall 
foms 
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kommnen und der natürlichen Zeichnung einen tinterfchieh 
machen; indem mir: anjego weit mehr galante Vorfteh 
Jungen, Landſchaften, Bauernftüde, und fo ferner 
als vor diefem, haben. Wenn ein Zeichner von alle 
Arten feines Objects bie proportionirlichften und ſchoͤ 
ften Theile nimmt, ſolche richtig zufanımen ſebet, 
aus der Zuſammenſtimmung ber Verhaͤltniſſe ein e 
ges vollfommnes Object zeichnet: fo nenne ich dies ein 
vollkommne Zeichnung. Wenn man aber die Ob: 
jecte richtig zeichnet , wie fie fi) dem Auge darſtellen: 
folches heiße ih eine natürliche Zeichnung. Die 
vollkommene Zeichnung iſt hauptſaͤchlich in dee hiſtarj⸗ 
ſcchen Städten der alten und mitlern Geſchichte erforder⸗ 
lich, und hat vor andern bey jebem großen Meifter der 
Stalienifchen Schule Pla gefunden; wiewohl folche in 
Italien ziemlich abgenommen hat, und in Frankreich 
faft ganz verloren zu geben fcheinet: fo kommt felbigp 
Doch zur allgemeinen Verwunderung in Engellaud, mis 
fönelen Schritten, wieder empor. . 








In Deurſchland hat dieſe vollfommue Zeichrung 
| eben {6 gut, wie in Italien und wie in Frankreich, ges 
herrſchet, auch fih von Zeit zu Zeit in Ihrer Größe er» 
—* nur daß ſie bey uns, weil wir keine ſo große 
Kupferſtecher, wie jene Laͤnder gehabt, nicht ſo bekannt 
geworden, und man bie Meiſterſtuͤcke unſerer Kuͤnſtler 
vrdentlich ne in den. Kloͤſtern und kutholiſchen Kirchen 
Sirhen muß. Indeſſen macht biefe vollkommne Zeich⸗ 
nung ebenfalls in ben modernen galauten Vorſtellungen 
een des Sing a aus, und iſt in felbigen fo nathe - 
wendig, 
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vendig, wenn fie dieſen Grad erreichen woͤllen, als in 
den hiſtoriſchen Stuͤcken der alten Geſchichte. Dadurch 
| ‚gefallen die Zeichnungen eines Eochin, und die Oemälbe 
| ſo wehl eines Grenze als anderer feines Gleichen vet- 

zuglich. Allein, auch die naturliche Zeichnung hat ihr 

angenehmes. Ein Maler, ber in einer medernen 
Ä Handlung des jegigen menſchlichen Lebens, eine gute 
Wahl teift, und denjenigen Punkt der Exene richtig 
sorfleflet, weicher reijet: gefätle ohnfehlbar. So⸗ 
‘gar die Bauernſtuͤcke, die man Bamboſchuden ned. 
net, wenn in folchen die Bilder ber Natur ganzkich aͤhe⸗ 
Sid) find, - erhalten unfern Beyfall. - Hat die Figur eine 
fhiefe Nefe, arte Hände, rumme Füße: fo zeihngt 
es der Künftler, wie er es. findet; und eben dieſer deuf- 
liche Ausdruck geföht, 
| 


— — — 


Bon allen denen, welche die natoͤrliche Zeichnung 
zu ihrem Vorwurf genommen haben, ift Hogart am 
weiteflen gegangen, Nicht. bloß in einzelnen Röpfen 
ter Figuren, fondern foger-in ganzen Geſchichten und 
Handluugen hat er das Garſtige und Außerordeutli iche 
hervor gefucht, und ganz genau in feinen Vorfellungen 
vachgezeichnet. Dieſe feine Zeichnungen, (ich rede 
‚side von feinen Farbenmiſchungen,) gefallen durchge⸗ 
hends; man kann ſie mit Wahrheit reizend, ‚oder falls 
man franzoͤſiſch reden will, naif nennen: aber gewiß 
weder für ſchoͤn noch fuͤr holpſelig ausgeben; ohngeachtet 
dieſer Kuͤuſtler vieles von einer Zergliederung der Schoͤn⸗ 
beit, von Wellen» und Schlangenlinien — — uns 
vorgeredet hat. Es wäre denn, daß man alleẽ/ was, 
gefällt, ſchoͤn und holdſelig gennen wollte, .. 8 
ie 
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Wie ſehr ungewiß in vielen Stuͤcken die Künftig 
hiſtorie ſey, beweiſet anter andern das Ergmpel, weh 
ches mie ſelbſt mit dem beruͤhmten Maler Peter Stru⸗ 
Dei begegnet iſt. Ich fand nämlich beymn Pozzo in 
den Lebensbeſchreibungen bee Veroneſiſchen Kuͤnſtler, 
daß dieſer Strudel ſowohl als ſeine Bruͤder ⸗ Paul 
und Dominikus, in Verong geboren, ihr Water aus 
Deutſchlaud gekommen ſay, und fih in Verona nie 
bergelaffen baba Hingegen las ich in der- Bibliothek 
der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, daß Sun 
del aus Elefs im Beustonger Tpale fi = | 


Dieß zeigte ich bloß an; und ob wohl ein anderer 
lacht eitierh‘ Veronefer, ber in Verona ſchreibt, würde 
Beygepflichter Haben, da er beffer wiffen müffe, was 
in Verona gefchehen ſey, als ein Fremder: fo enthielt 
ich mich doch, nach meiner Gewohnheit, aller Entfchei- 
dung, teil mir ſeit langer Zeit durch vielfältige Exfaß- 
zung bekannt ift, wie wenig mar fi ich auf die Nachrich- 
‚ten von Kuͤnſtlern verlaffen könne. Go wie es nun. 
don vielem Nutzen für diefe Gefchichte ift, wenn diejeni⸗ 
‚gen, ‚die es beſſer wiſſen, die Fehler unzeigen, und 
durch ſichere Beweißthuͤmer das Gegentheil beybringen: 
ſo iſt nunmehro durch den beygebrachten Taufſchein in 
gedachter Bibliothek bewieſen „ daß Pozzo geirret habe. 
Indeß if es allemal unartig, wenn folches mit unan⸗ 
ftändigen Worten, ober bloß durch eine gegenfeitige 
| Behauptung, ohne Grüne, pro audtoritate, gefchiehet. 


Dies iſt mir ebenfalls unter andern mit dem Herrn 


von n Dur begegnet. Phili Wilhelm Oeding er- 
zaͤhlte 
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tthite mir, als ich ihn in Btaunſchweig befuchte, ſei 
nen Sebenstanf, und daß er 12 Jahr in Mürnberg und 
in der Dafigen Gegend gearbeitet habe, als feine Frau ge- 
| ſtorben war. Hierbey merket gedachter Herr von Murr 
an: „Heinebke ſtolpert in feinen Nachrichten von Kürfbe 
„ten und Kunſtſachen, wo er die Frau Deding in: 
Nürnberg fteiben laͤßt. Sie ſtarb in Braunſchweig 
| ‚pwifchen 1761-1764,“ umd fagt, daß er dieſe Nach 
| ht dem großen Kuͤnſtler, Johann Adam Schwik⸗ 
| hard zu banken Habe: Wer Kar nun Recht? der Ehe 
‚ mann Deding, ober der große Künftter Schwikhartd 
| | ir Nürnberg ? | 


| | J 
Ich wiederhole nochmals, was ich ſchon oſt von 
dem Herrn von Murr geſagt habe: Niemanb iſt ge⸗ 
ſhickter, als er, ung Liebhabern der Bildenden Kuͤnſte 
wrendlich viele müßliche Nachrichten zu verſchaffen, wenn 
e mit mehrer Weberlegung , Aufmerkſanikeit, und 
Beurtheilung dasjenige, was er durch feine große weit: 
' Ruftige Eorrefpondenz erfähret, ober fonft entdecket, uns 
| mitteilen wollte. Allein, fo wirft er die Kunſtnach⸗ 
uchten gemeiniglich flüchtig aufs Papier bin, läßt viel- 
mals die Taufnamen der Kuͤnſtler in feinen Anzeigen ih⸗ 
rer Werke weg;. da es boch oft verfchiedene Kuͤnſtler 
zen einem Geſchlechtsnamen giebt, und ein Sammler 
Ir Werke auch gern wiffen möchte, wem fie eigent- 
Ki zuzuſchreiben find. Was er Anfangs hur als 
Nurhmaßungen angefähret Hat, ‚giebt er in ber Folge 
fir gewiß aus. Ueberhaupt bildet er fi ein, daß es 
gms iſt, wenn er eine Sache für richtig ausgiebt, und ' 
begeh⸗ 
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benehret, daß fie deshalb jedermann für ‚richtig und 
wahr halten müffe; ja er fehlmpft, wenn man anderer 
Meynung iſt. Mir thut er die Ehre an, daß er es | 
- meinem Alter zufchreibt, wenn id) nicht eben fo, wie er, 
denke; als ob ic) ſchon Findifch geworden wire. us 
deſſen find wir Liebhaber demſelben für verfchiedenes, 
| davon er uns Nachrichten gegeben, unendlichen Danf | 
ſchuldig; wenn es auch weiter nichts wäre, als daß er 
uns die authentiſchen Nachrichten von Albert Duͤrern 
verſchafft hat, wodurch viele bisher irrige Meynungen, , Ä 
von dieſem Künftler berichtiget worden find, Möchten. 
doch diejenigen, welche ſich auf bie Kuͤnſtlerhiſtorie le⸗ 
gen, ſich bemuͤhen, ohne Eigenduͤnkel, liebreich die 
Fehler, bie fie finden, zu verbeſſern, oder zu deren Ver⸗ 
beſſerung Anleitung zu geben. Es iſt gar zu leicht, 
Fehler zu begehen, zumal, wenn man bloß feinem Ge⸗ 
daͤchtniſſe trauet. Ich bin felbft hiervon nicht frey. 
Kaum, war ich etliche jahre von Dresben abweſend: 
ſo hatte ich ſchon vergeſſen, daß die Kuppel der einen. 
Seitenkapelle der Katholiſchen Kirche in Dresden, wel· 
che Guillielmi gemalt, und welche Malerey ich ſelbſt 
weil ſie dem Koͤnige nicht gefiel, abwerſen zu laſſen Be, 
fehl erhalten hatte, vom Palcko, und nicht von Tor 
velli Hiernächft wieder gemalt worden; welches dann in, 
meinen Nachrichten 1: Tb · ©. 51. zu ändern it. Br 


| Ein ofe vorkommender Fehler der Seribenten ben. 
ben Sebensbefchreibungen der Kuͤnſtler, iſt, wenn felbige. 
die Geburts - und. Sterbejahre, welche die erften Ber. 
ie als ungewiß angegeben haben, hiernaͤchſt als ſicher | 
und 
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und gewiß binfegen, oder gar andere beſtimmen. Ha⸗ 


ben Diefe neuen Echriftftelter die Syahre, welche fie ans 


zeigen, wirklich bey einem zu der Zeit oder um die Zeit 


kbenden Verfaſſer gefunden: fo müflen fie ihn nennen; 


ſonſt kann man ihnen nicht Glauben beymeſſen. 


Joſeph Eefari von Arpino iſt nicht 1560, fon» 
dern 2568 geboren; der Herr de fa Kande haͤtte es auf 


deſſen Grabmaal.in ber Kirche zu St. Johannes be La⸗ 
teran in Rom lefen fönnen. Diejenigen, die ihm fols 
ches nachgefchrieben haben, werben durch ihn verfuͤhre. 


Verſchiedene geben vor, daß Joſeph Mibern, 
fonft Spagnolet genannt, zu Neapel 1656 geflorben 


ſey. Dieb ſagt auch Dargenville. Domenici aber, 


der uns dieſes Künftlers Leben ausführlich befchrieben 


hat, fagt, daß Ribera nad) 1649 fid) aus Neapel ver. 


ioeen, und niemand erfahren habe, wo. bogetem. 
men ſey. 


Claude Lorrain, iſt, wie Paſcoli aus einer 
Grabſteine beybringt, 1682 geſtorben. Herr D. Volk. 
man ſagt 1662 in ſeinen Nachrichten von Italien. 


Petrus Teſta ſoll 1648 ertrunken ſeyn, als er 
ſeinen vom Kopfe gewehten Hut aus der Tiber wieder 
holen wollte. Dieß findet man auch in des la Combe 
Didionnaire. Baldinucci hingegen fagt, daß diefer 
Kuͤnſtler 1651, es fey nun aus Melancholie oder aus 
einee andern Urfache, fich ſelbſt erfäuft habe, und’ 
€, G. Ratti füget in einem Briefe an den Prälaten 
Bottari hinzu: il disgratiato fine ramınantani une 


mianie- 


. 


⸗ 


maniera ridicula © nuovs Menfieor la Combe ete. 


Gelu⸗ wird es noch nachgeſchrieben. 


GSalvator Roſa, iſt, wie Domenici uns berich⸗ 


tet, den 15 Junii 1615 geboren, aber Harms und Den 
D. Volkman fagen 1614. 
: Carl Maratri it nah Paſcoli, naih dem Muſeo 


Floremine, und nach de la Lande den 13 May 1625 ge⸗ 


boten. Herr D. Bolfman ſagt 1624. 


Michel Angelo Bonarotti, iſt, nah Vaſari und 
Condivi 1474 geboren, Hr. D. Bolfman fur. 


Jacobus Carucci da Pontormo, iſt 1493 ge 
boren, und wie Borghini ſagt, 65 Jahr alt worden, 
alſo 1558 geſtorben. Im Sandrart hat der Drucker 
aus Verſehen 63 Jahr alt, geſeßt. Daruͤber haben 
Piles , Dargenville und Her D. Volkman, fein 
Sterbejahe 1556 angegeben. Harms laͤßt ihn 1559 
ſterben. 


Dargenville ſagt, Franceſco Vanni ſey 1563 


geboren; es iſt vermuthlich ein Druckfehler, und ſoll 
65 heißen, wie uns Baldinucci berichtet, Hr. D. Volk⸗- 
man bat indeß diefen Druckfehler nachgefchrieben. 


Franciſcus Francia, oder Raibolini, foll, wie 


Vaſari meldet, 1518 geftorben feyn. Malvaſi a aber 


hat bewieſen, daß er noch 1522 gemalt hat, und Mafi- 


vi will, daß er noch 1526 gelebt und gemalt babe, 
‚ Herr D. Volkman ift dem Vaſari gefolget. 


Andreas Mantegna iſt 1431 geboren, und 86 Jahr 


alt worden, wie uns Ridolfi lehret. Die Jahrzahl 
1451 


— — d_ — — — — 
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‚1451 iſt vermuthlich bey Hr. D. Volkman ein Druck⸗ 

fehler, und ſoll 1431 heißen. 

Nach Mafıni Bologna perluftrata, ift Yuguftin 
Caracci 1558 geboren, und ben 15 März im 43 Jahre 
' feines Alters 1601 zu Parma geftorben. Hr. D. Volk: 

| man fagt, geboren 1557, ftirbt zu Parma 1602. 

| Johannes Bellini foll 1512 geflorben fayn, Ri⸗ 
dolfi ſagt, er habe nod) 1514 gemalt. 

Daß Marietta Tintoretta bey Herrn D. Volk. 

Man 1530 geſtorben, iſt vermuthlich ein Druckfäpfer, 

und ſoll 1590 heißen, wie Ridolſi ſagt. 

Weaeaenn id) nun nod) alle diejenigen anführen wolltt, 

| welche bie ungewiffen Sterb. und Geburtstage der Kuͤnſt⸗ 

'‚der in Gewiſſe verwandelt haben: fo würde ich niemals 

fertig werden. Ich muß auch geftehen, daß. ich glaus 

| be, den $iebhabern fen mehr daran. gelegen, die Ges 
ſchicklichkeit und die Werfe eines Kuͤnſtlers kennen zu 
lernen, als gang genau fein Geburts; und Sterbejahr 
zu wien; wiewohl es bey der Hiftorle noͤthig iſt. Dies 
fe fo oft vorfommente Ungewißheit in der Kuͤnſtler⸗ 
| geſchichte, bat mich auf die Gedanken gebracht, daß es 
don weit mehrerm Mugen feyn wuͤrde, in einem Künft. 
lerdictionnaire die Werke der Künftler zugleid) mit anzu⸗ 
führen, jeboch ſich mehr bloß auf die Kupferftiche einzu- 
' fhränfen, als eine weitläuftige $Sebensbefchreibung, bie 

. man fhon in fo vielen Büchern findet, zu wiederholen. Ein 
furzer Auszug ihres Lebens, mit Anführung der Origi- 
nelfchriftfteller, wo man ein mehrereg fuchen fann, ift 
in folchen Werken zureichend. 


N. Nachr. 1. - EG VE An⸗ 
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v1. | 
Anmerkungen 
über 


Papillons Sefgihte 


der Formſchneiderey. 


| apillon war ein gefchicter Formſchneider in Pari 
und ein Mann, der, wenn er bey feiner Kunft gd 
blieben wäre, und ſich nicht unterfangen hätte, dei 
Marolles, Zlorent le Comte, Fournier, und au 
dere auszufchreiben, dabey beren Fehler mit noch unza 
figen neuen zu vermehren, und verfchiedene lächerlich 
Abentheuer mit einzumifchen, bey allen Kennern bi 
Achtung würde erhalten haben, bie ihm feiner Handan 
beit halber gebuͤhret. Seine Holzfehnitte, die er ing 
gefammt für mid, mit der Verſicherung geſammle 
daß Fein Blatt von denen, die er jemals gefertiget, fehk 
te, befinden ſich anjege in ber Churfuͤrſtlichen Sammlum 
zu Dresden, und viele Stuͤcke können ihrer ganz beſon 
dern Feinheit halber nicht genug bewundert werben! 
zumal wenn er nad) guten Zeichnungen gearheie bat: 
denn er felbft zeichnete fchlecht. 
Ich muß inzwiſchen zu feiner Entfehulbigung fagen, 
Daß, ob er wohl mie dem Kopf zu arbeiten nicht ges 
ſchickt war, er dennoch fein Buch in der beften Einfalt, 
ohne Arglift gefchrieben, und fidy ferner nicht befümmert 
habe, ob ſeine hiſtoriſchen Nachrichten wahr oder nicht wahr 
waͤren. 
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wiren. Er batte eigentlich bereits einen Theil 1736 
‚and 1738 Drucken laflen, welchen er aber hernach gänzlich - 
amarbeitete, das Hiftorifche won der Kunft abfonderte, 
‚und 1766 in zwey Theilen, in groß 8, zu Paris, unter 
dem Titel: Trait€ hiftorique et pratique de la 
‚Gravure en bois, heraus gab. Won dem zweyten 
‚Xheile, welcher die Zormfchneibefunft erhält, ann 
ich niche urtbeilen; man verfühert aber, daß er 
‚fir dergleichen Künftles lehrreich und gut gefchrieben 
‚m. Hingegen iſt der erfte hiſtoriſche Theil fo voller 
‚Fehler, laͤppiſchen Anmerkungen und verführerifcyen 
Nachrichten, daß ich mich ſchaͤmen würde, davon zu 
‚den, und biefes Theils zu erwähnen: wenn ich nicht 
xfunden hätte, daß ex von einigen öffentlich gelobet, und - 
befonders angepriefen worden; wodurch bie Siebhaber, 

wenn fie noch nicht Erfahrung genug haben, um befto 

her in Irrthum geführet, und alfo die Fehler immer 

‚ weiter fortgepflanzet werben fönnen; wie dies auch in 
‚dee Bibliothek der fchönen Wiflenfchaften, einem 

der beſten beutfchen Sjournale, gefcheben ift, woran 

Männer von vieler Geſchicklichkeit und Kenntniß arbeis 

‚ tm, wie aus verfchlednen Artikeln fattfam erhellet. 


Wenn es alfo in erwähnter Bibliothef von diefem 
Werke des Papillon heißt: „Man glaube behaupten 
‚ „iu können, daß menige Beſchreibungen von foldjer 
 „Gründlichfeicheraus wären. Am wenigften hätte man fie 
| „rielleicht von einem Franzoſen vermuthet; — Kebhaber 
yund Sammler faͤnden hier die auserleſenſten Nachrich- 
lten; Chriſts Abhandlung von den Zeichen der Kuͤnſtler, 

G 2 und. 
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„md Fuͤeßlins Sericon Könnten daraus ergänzet wer 
„im fiebenten Capitel fände man merkwuͤrdige 'u 
„ fleiffig zufammen getragene Nachrichten.” Das ı 
„und die folgenden‘ bis zum 22ften Kapitel, enthiel 
„ein weitläuftiges, mit vielem Fleiß verfertigtes Ben 
„zeihniß der Künftler, die in Holz geſchnitten, 
„zwar meiftens nad) chronologifcher Orbnung. Ihr 
„ Werke wären genau angezeiget, fo, daß man es al 
„einen Schag in dieſer Art anfehen koͤnnte. Bey bie 
„fer Gelegenheit wären viele bisher unbekannte Monse 
„grammen erfläret, bie ungewiffen zum Theil zur 
„Gewißheit gebracht, ' und manche Fehfer in den Ber 
„zeichniſſen von Ehrift und von Abt Marolles ver 
„beſſert worden: “ — — — fo follte man glauben, 
dieß wäre vielmehr eine Satyre, als eine wirkliche Beur⸗ 
theilung des erſten Theiles von Papillon; zumal de 
dieſer Mann von ſich ſelbſt ©. 335 ſagt: Par m 
accident et une fatalitẽ commune & plufieurs 
graveurs, aufli bien qu’ à moi, Je Fevre efl. 
devenu aliöne de/prit. Gleich in dem erſten 
Kapitel von dem Urfprunge der Holzfchneideren, (de 
l’ origine de la gravure en bois,) iſt fo viel laͤppiſches 
und lächerliches enthalten, daß man aus felbigem gleich 
den ganzen Charakter des Schriftftellers erfennen kann. 
Iſt es nicht:artig, wenn er fagt: Herodot lehret ung, 
daß in der Armee des Xerxes, Königs in Perfien, die 
Indianer Kleider von Rinden gefragen haben,. „ wahr 












-  „feheinlich find fetche mit geſchnitzten Figuren gezieret 


„gewefen.“ Wer zu feiner Ergögung dies Kapitel 
und die e folgenden Sefen will, wird finden, y daß, was 
pe 
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pillon ſagt, entweder ſchon in andern Büchern bey⸗ 
acht, oder daß feine Zuſaͤtze 'cheils kindiſch find, 
Is in Murhmaßung beſtehen.“ Daß er aber bey 
allen vergeffen, daß Adam vermuthlich, ober 
heſcheinlich, wo nicht gar ohne Zweifel, (denn das 
feine Favoritwörter,) der Eva ihren Namen, wo 
t mit einem Meſſer oder Griffel, wenigftens rnit einem 
fen Stein in die Rinden der Bäume gefchniget babe, | 
zu bervundern. 


Im fiebenden Kapitel fagt a er, von bes Gimma 
dell’ Italia letterata, wenn er gleich geſtehet, daß 
er fie nicht gefeben, noch weniger gelefen hat: „es koͤn⸗ 
„ne wohl ſeyn, daß er in felbiger von der Holzſchneide⸗ 
„ten, und von einigen unbefannten Formfchneibern ge⸗ 
„handelt Habe.“ Won feiner Meynung, bie anbere 
bereits vorgetragen, als ob die Formſchneider: von ben 
‚Malern , welche die zierlichen Anfangsbüchſtaben :ber 
Manufcripte malten, ihren Uefprung genommen, will 
ih nichts fagen, weil Papillon folches mit einem viel⸗ 
leicht begleitet, folglich man mit eben dem Grunde ant⸗ 
werten kann: vielleicht auch nicht: Wenn er aber 
hinzuſetzet, es fen falſch, daß die Spielkarten bazu Ge⸗ 
legenheit gegeben: fo ift Dies ein Sag, den er weder 
bewieſen hat, noch beweifen ann. Die Stöde zu den 
Figuren der Spielfarten werben wenigftens eben fo ge» 
ſchnitten, und eben fo gebruckt, wie unfere erften Holz⸗ 
fhnitte, wovon wir noch heutiges Tages Erempel auf» 
weiſen Fönnen. Es ift beydes einerley Handthierung, 
weiches Ich von den Stempeln der großen Buchftaben 

G 2 nicht 
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nicht fagen kann, falls auch deren Gebrauch alt feye 
ſollte; welches nicht einmal erwiefen iſt. Auch bief 
ſehe ich heym Papillon als eine befondere und übel vor: 
getragene Mennung, abet für feinen Fehler an. Wen 
er aber fagt, daß ex erſt neulich ein Edikt von dem hei 
ligen $ubwig entdecket habe, wo berfefbe die Spielfarten 
Anno: 1254 verboten: fo hat er mich felbft verleitet, auf 
gusen Glauben, weil ich ihn noch nicht Fannte, im 
ziwenten Theile meiner Nachrichten diefen Fehler nacht 
zufchreiben. Als ich aber in der Königlichen Bibliorhel 
zu Paris das Edikt felbft nachfchlug: fo fand ich, daß 
Fein Wort von Spielkarten. darinnen ftand. Papillon 
konnte fo gut ale ich nachſehen. Die Bibliothek ſte⸗ 
bet jederman offen, und er brauchte ſich nicht auf ande⸗ 
ve; wi verlaſſen. 


Hierauf ſpricht Papiſlon: „die Kartenformen find 
„eyſt gegen 1400 in Deutſchland geſchnitten worden, 
„vorher aber gemalt oder gezeichnet geweſen.“ Da ich 
mir viel Muͤhe gegeben, ben Urſprung ber Spielkarten, 
ſonderlich in Deutſchland zu entdecken, welche, nach: 
einem alten. Buche: das güldn Spiel genannt, fo 
Günter Zeiner 1472 in Augfpurg gedruckt, ſchon 1300 
in Deutfehlanb aufgefommen feyn follen: fo war meine 
erfie Bemuͤhung in Paris, Papillon zu befuchen, und 
nich bey ihm felbft zu erfunbigen, wo er dies herge- 
nommen, ober gefunden hätte? Ich befam aber von 
ihm zur Antwort: je me le fuis imagind, ich babe es 
mir fo eingebildet; und ba ich ihn oft, er auch mich 
Ä befuchte: fo muß ich geſtehen, daß er wirklich ſelbſt 
glaubte, 
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‚Suubee, altes, was-er fich einbifdete, fen richtig und | 


r. ir. 
| Ehen fo iR es, wenn er ads Deſcamps Maier 
hiſtorie eine Geſchichte anfuͤhret, von ber er vorgiebt, 
daß fie ihm zu erkennen gegeben, bie Formſchneiderey 
ſey zuverlaͤſſig (certzinement ) 'igrdben- Niederlanden ge- 

gen 1400, und Vielleicht noch eher im allgemeinen Ge- 
brauch geweſen. Earl von. Mander, von ben es 
Defcamps genommen, erzähfet uns, baß man bem 
befannten Schmidt, Duintin Meſſis, in feinem 20ſfen 
Fahre, alfo 'gegen 1470, ba er frank geweſen, einen 
Holzſchnitt von einem Heiligen gebracht, welchen bie 
Geiftlichen in einer Proceſſion ausgetgeilet hätten, und 
daß Quintin durch Nachzeichnung folcher Figuren Luſt 
zur Malerey bekommen habe. Iſt es nicht ein ſchoͤner 
Schluß: weil Quintin Meſſis zu Antwerpen gegen 
2470 einen Holzſchnict nachgezeichnet, weichen man in 
‚rer Proceſſion ausgetheilet, fo. fen ganz gewiß bie 
Kunft, Bilder in Holz zu ſchneiden, fehon 1480, und 
noch weit eher .in ben Niederlanden gemein en 
Geboc) der folgende Gehluß iſt noch herrlicher. 
die Deutfchen, fagt Papillon, erft die Stöde zu m 
Spielfarten 1400 geſchnitten: fo ift: unlaͤugbar, (il eft 
inconteftable,) daß fie 40 bis 50 Jahr vorher ſchon 
Platten in Holz mit Buchftaben, ja Sammlungen von 
Figuren in ziemlicher Anzahl gefchnitten ‚haben, damit 
fie Bücher daraus machen konnten; bies verfpricht er 
fiher (affirmsativeiment) zu beweiſen. Allein biefer Be 
weis, der gleich drauf folget, iſt laͤcherlich. Nachdem 
er unſern Guttenberg und Aa Gefeltfchaft zu Form 
| ſchnei· 


viele Jahre zuvor in Italien erfunden worden, und et 











we  Naifrichten: 
ſchneidern gemacht; fo behauptet er, daß dieſe Ku 


zaͤhſet/ daß sin. feiner Fagend 1719 oder 205, als er 
einen-Schweizerhauptmann, Mr. Greder, der in be 
Dorf Bagneux gewohnt, ein Cabinett mit papier 
Tapeten :menblitten ung. bernac die Repofitoria fein 
Bibliothek ebenfalls migDapier befleben..müffen, H 
reden ihn eines Nachmittags in einem Buche lefent 
gefunden / welches ihm Gelegenheit gegeben, verfchiebe: 
ne ſehr eite "Bücher hervor‘ zu langen, die er.von ein 
Schmeizeröfficier; feinerh Freunde, melden ex. hernach 
Sprichtvel nennet, 'entlehnet, un fie.mie Muße durch⸗ 
zuſehen; ba fie Dann mit einunder über die darinnen be⸗ 
findlichen Figuren, und über-das Alterthum der. Form⸗ 
ſchneiderey raiſonnirt: haͤtten. Er Habe auch gleich da 
mals:eine Beſchreibung von diefen Werke, auf etlichen 
Bogen vasfettiget „ ſelbige aber:verbegt, ‚und in 35 Jah⸗ 
ren:näcdtswieber finden Eönnen, wiewohl er immer eine 
Fonfufe Bdee von diefen Büchern behalten, und feine 
Beſchraibung ‚wohl. zwanzigmal vergeblich geſucht, bis 
er le: von oßngefähr!ı758 am Tage Allerheiligen, unter 
einigen, Stürfen von feineg’feligen Vaters papiernen Ta 
peterigefunden habe ;: weldyes ihm befto angenehmer ge⸗ 
wefen, ba er in biefer Befchreibung aus dem Namen 
"eines Pabſts eine Zeitrechnung (Eporhe) bon der Form⸗ 
ſchneiderey, vqgmtbdruͤcken (eſtampes) und gedruckten 
Buchſtahen entbecket, welche ficherlich weit aͤlter und 
vielceher, ats alle diejenigen feyen, fo bisher in’ Europa 
bekannt geweſen; nebft einer fo ſeltſam als.angenehmen 
| Geſchichte. 
RL Br) it Nun 
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Nan folgt‘ Die Wefhreibung. des einen" Buches 
ſelbſt, fo wie er damals in Seren Greders Gegenmwärt 
es aufgefchrieben, und wie es derſelbo ihm borgefagt hat, 
Der Anfang diefer Beſchrelbungelautek: In einem 
„Schilde: von. unfoͤrmlichen undeJothiſchen, doc) nicht 
garſtigen Zierrathen: ober Tirßblätte, ohngefähr 9 Zoff 

„breit und 6 Zoll hoch, oben mit Äinem. Wapen ohne 
.pveifeh es Cunio Hl: fenen auf'eben dem Stode. 
„ziemlich grob dieſe Worte mit fehlechten lateiniſchen 
„oder alten itakianifchgochifchen Lettern und mit vielen. 
„ Abkürzungen gefchnitten gemwefen:' -" 

„bie ritterlichen Thaten gemacht in Figuren, 

„des Großen und Durchlauchtigſten Macedoniſchen Koͤ⸗ 
„niges des ftreitbaren und unüberwindlichen: Alexan⸗ 
„ders, gewidmet, praäfentire und überreicht dem fehr 
„heiligen Vater Pabft Honorius dem IV., von uns 
„Alexander Alberic Eunio, Ritter, und Iſabella 
„Eunio, Bruder und Schwefter, Zwillinge, zuerſt 
„entworfen, :erfunden und verfucht en relief **) zu ver- 

„fertigen, mit’ einem Fleinen Meffer auf: Holzftöcen, 
„ welche von dieſer verſtaͤndigen und lieben Schweſter 

G 5 eben 

®) Papillon fagt obne Zweifel. Der Herr. von Mare im 
feinem Journal TH. 2. ©. 84: fagt num fhon: das Titels 
blatt fiellet oben das Wapen des Hauſes Cunio vor. 
Ich glauhe, in einer deutichen Ueberſetzung aus dem Franzoͤſi⸗ 
fhen, die aus dem LKateinifhen, welches man nicht vor fi) 


- Bat, überfegt iſt, muͤſſe man ſehr genau verfahren, wenn 
man nicht die Wahrheit noch nishe verdunkeln wii, . 
- #) Relief fanw Bier nicht anders verſtanden werben, Ar mit 


dem Mefier eingefpnitten, wie aus ber folgenden Befpreibung 
der Holzſchnitte ſattſam erhelet. 


— 


„eben: gemacht und geglättet warben;,: fortgefeßt, und: 


‚erklärt in Verſen, undnalſo zu Papier gebracht, um 
„deren Anzahl zu vermchren, und daß wir im Stande 


„Man muß den Grund der Stoͤcke mehr aushoͤlen, da⸗ 
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„ vollendet gemeinfchaftlicy zu Ravenna, nach acht 
„dereyen, von unferer Erfindung, bie ſechsmal größer 
„gemalt, als hier yorgeſtellet ſind, gefchnisten, und 


„feyn möchten,: ſolche unſern Anverwandten und Freun⸗ 
„ben zu geben,, aus? Erkenntlichkeit, Freundſchaft 

„Liebe. Dieß iſt gemacht und vollendet worden, als 
„wit, fo wohl der. ‚eine, ‚als die andere, nur 16 völlige, 
„Jahre alt waren.“ 


t 





| Diefes Säit, fagt Dapilion ı weiter, in mit 
einer ftarfen Linie eingefaßt. Einige ſchwache Striche 
formirten den Schatten der Zierrathen, die ungleich 


und ohne Genauigkeit waren. Der Druck fo wohl 


dieſes als der folgenden Blaͤtter, war mit einer blauen 
Tuſche etwas blaß, als mit Waſſerfarben, gefertiget, 
und bloß mit ber Hand, fo wie es ſchien, etlichemll 
über das auf dem Stod gelegte Papier heugefahren 
worden, wie bie Kartenmacher ihre- Zeichen und Um 
fchläge ſchlechtweg zu drucken pflegen. Der Grund ber 
Vorſtellung fen an einigen Orten nicht recht ausgehölet 
geweſen, und hätte alfo, weil es die Farbe angenom- 
men, bas Papier befchmußet, welches ohnedem etwas 
ſchwarzbraun gewefen, und alfo verurfächer, daß bie, 
folgenden Worte, um diefem Fehler abzuhelfen, unten 
am Rande gefthrieben wären, und zwar in Jalieniſch⸗ 
gothiſchen Worten, nämlich nach der Ueberſetzung: 


„nk 


| 


folgende Wörter mit alten ſchweizeriſchen Settern, ( Ca- 
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| „mit bas Papier es nicht mehr berüßee, und es be 
| „ſchmutze *), 66, . 


Hierauf erzählet er weiter: Die Schrift, melde 
ganz ficher von der Hand des Ritters Eunio eder ba. 
fen Schweſter auf den erſten Abdruck, ben man: von 
dem Stocke wahrſcheinlich gemacht, geſchrieben wor⸗ 
den, habe Herr Greder nur mit vieler Muͤhe entziffern 
innen. 


Nun folge bie Befehreibung bee acht in Holz ge 
fchnittenen Gemälde, unter welchen entweber geſtan⸗ 
den: Ifabel Cunio pinx. et fculp. oder Alex. Alb. 
Cunio Equ. pinx. Ifabel Cunio fculp. oder 
Alexan. Albe. Cunio Equ. pinx. et fculp. oder 
Alex. Alb. Equ. et Ifabel Cunio Pictor et Scalp. 
Auf dem weiffen Blatte des legten Holzfchnittes, wären 


racteres) die kaum zu lefen, mit blafjer Tinte gefchrie- 
ben geweſen *°). 


„ Dies keſtbare Bud warb meinem Großvater 


| „Yan Jacq. Turine, von Bern gebuͤrtig, von dem 
„vornehmen Grafen von Cunio, Podeſta von Imola, 


„angeben. Es ift eines von meinen Büchern, die ich 


„ om 

% Here. von: Murr merfet hierbey eu. Ales dies konnte . 

*. Papillon beffer beurtheilen, als. alle Dilettauti in der Welt. 

Dies Hat feine vollommme Richtigkeit, nur wäre zu wüns 

ſchen, daß Papillon felbft die alte Italieniſchgothiſche 

Schrift, welche dem Herrn Greder fo viel Muͤhe zu beat» 
friten gemacht, Hätte leſen koͤnnen. 


* Bere von Murr aͤberſetzt: Herr Papillon las auf km 


OB Nachrichten 

„am höchften ſchaͤtze, wegen ber Urſache, wodurch es 
„in unſere Familie gekommen, und wegen der ſchaͤtzba⸗ 
vben/ ſchoͤnen, edlen und:großmürhigen. Abſicht, weiche 
„bit tiebenswuͤrdige Zwillinge Cunio gehabt haben; 
zmit wemſelben ihre Anverwandten und Freunde zu ber 
„ſchenken. Hier iſtihre ſeltſame und: curieuſe Ge⸗ 
ao gfhichte ; wie fie mir mein ehrwürdiger: Water öfters 
„erzaͤhlet hat, und die ich weit zierlicher, ale ich felbft 
„vermocht, auffchreiben laffen.“  ;.. 

Dieſe Geſchichte num iſt mit einer weit ſchwärzerm 
Tinte, jedoch. mit eben den Chäraftern , wie bad vori⸗ 
ge, aber weit leſerlicher geſchrieben. 

'Da dieſer Roman zur Kunſtgeſchichte nichts ber 
trägt, fo wollen wir die Meugierigen auf Papillons 
Buch verweifen, wo dieſe Geſchichte usfuͤhrlich zu 
finden iſt. 

Es fehlet hier die Nachricht, ob Papillon die am 
Ende des Buchs mit alten ſchweizeriſchen Charaktern 
(ich verſtehe Buchſtaben) gefchriebene" Anmerkung, 
welche faſt unleſerlich geweſen, ſelbſt leſen koͤnnen, ober 
ob er ſich ſolche von dem Schweizerhauptmann dictiren 
laſſen; wenigſters iſt das Franzoͤſiſche fo wohl dieſer 
Anmerkung, als des Romans ſelbſt, nicht alt Schwei⸗ 
zeriſch. Jedoch dieß bey Seite gefett; indem es hier 
vornehmlich darauf ankommt, in welchem Jahre die 
Holzſchnitte in dieſem Buche eigentlich verfertige, und 
das Werf gebruckt worben. 


Poapillon trägt Fein Bedenken zu verfichern: i 
eft tres’certain. ' „Es f ganz gewiß, da der Na- 
„me 


re a — — — — — — — —— * — — 
* 
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„me des Pabſts Honorius. des IV... auf. dem Aitel 


„der alten Holzfihuitte von den Thaten Alexanders des 
„Großen, geſchnitten iſt, daß dies Bud) in ben Jah⸗ 
„ren 1284 ober 1285 geſchnitten und gedruckt fen, weil 
„biefer Pabft, dem es dedicirt, und präfentivet wor⸗ 
„den, bloß in dieſen beyden Jahren die ‚Kirche regie« 


„rec habe“ Allein dergleichen. Argument, deren man 


meßrere beym Papillon findet, gilt bey vernünftigen 
Leuten nichts, Auf diefe Art koͤnnte mar bemweifen, dag 
die Buchdruckerkunſt zu den Zeiten des Kanfer Auguſts 
erfunden worden: denn die Oben des Horaz find Dem 
Mäcenas dedicint, und ficherlieh präfentiret worden; 
fein Name ift in der erſten Zeile gedruckt, und Maͤce⸗ 
nad hat unlaͤugbar zu Kayſer Augufis Zeiten. gelebt. 
Es giebt ebenfalls, alte Editiones vom Horaz ohne Jahr⸗ 
zahl. Man Fann leicht denken, als id) 1769 mid). ein 
ganzes Jahr in Paris aufhielt, daß.ich begierig gewe⸗ 
ſen ſey, mehrere Gewißheit von dieſen Holzſchnitten zu 
erſahren; denn, daß es mit Papillon nicht gar zu 
richtig ſeyn mußte, konnte ich ſo wahl aus ſeinem Bu⸗ 
che als aus ſeiner Beſchreibung, die ich hier genau uͤber⸗ 


feget babe, ſchließen; doch hoffte ich mehr Licht aus einer 


Unterredung mit ihm zu bekommen. Als ich i 

vorſtellte, wie es gar nicht wahrfcheinlich ſey, daß, * 
in Imola oder in Rapenna ſchon 1285, Holzſchnitte ver⸗ 
fertiget, indem ſolches in keinem eigzigen Italieniſchen 


‘ 


Seribenten zu finden fey, ja, daß uͤherdem bie Zeit | 


tehnung des Pabſis Honorii des IV. mit den Grafen 
son Cunio nicht. überein föme; weil jich zwar in: ber 
Geſchichte von Rapenna ‚ein Graf Albericus Cunio 


fande, 


” 


no Nachrichten u 
fände,” der aber nicht zu Honorü des IV., ſondern zu 
Urban des VI. und zu Martin des V. Zeiten gelebet: 
ſo konnte ich doch nichts mehr von Papillon erfahren, 
als daß er die alte Lateiniſche oder Italieniſchgothiſche | 
Schrift, die auf den Holzſchnitten geftanben, nicht ba: | 
be leſen können, auch nicht wiſſe, in welcher Sprade 
es eigentlich geſchrieben geweſen. Mr. Greder, ber 
nicht mehr am Leben, habe es ihm alſo, wie er es nach⸗ 
gefhrieben, vorgefagt. 


Ob ich num zwar in meiner fernen Nachfuchung 
nichts entdecket; denn Bagneup ift wicht weit von Pa- 
ris, wohin man oft zum Vergnuͤgen fährt; "und 
ob wohl alle Kenner in Paris mid) mit dem Roman | 
von Papillon ausfachten, Herr Mariette mich über 
bdem verſicherte, daß ich mich mit Anführung des Na- 
mens Papillons nur lächerlich machen würde, indem . 
ich wohl glauben koͤnnte, daß ben feiner Bekanntſchaft 
in Italien, wenn dergleichen Werk von 1285 vorhan⸗ 
ben, er es laͤngſt würde entdeckt Haben: fo bin ich doech 
immer der Meynung, daß bergleichen Holzſchnitte von: 
Alerander dem Großen, wenn gleich nicht von bem _ 
Alterthume, wirklich verhanden find. Im Batifan ift 
weder ein ſolches Buch, das dem Pabft Honerius 
. dem IV. dediciret,.noch von dem Grafen Eunio und 
feiner Echwefter in Ravenna verfertiget worben, zu 
finden; wie mir ber Hofrath Bianconi, und ber Prä- 
lat Bottari zur Nachricht ertheilet Haben. Inzwiſchen 
muß doch etivas Wahres an diefer Gefchichte des Pa⸗ 
pillond ſeyn. So mie ich diefen Mann gekannt habe, 
fe 
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5 ift ſicherlich alles, was er erzaͤhlet, nicht von ihm erfun⸗ 
den worden. Daß eine Hiſtorie von Alexander dem 
| Großen mit Holzfchnitten,, nach einem Manuferipte, 
| welches dem Pabft Honorius bediciret geweſen, zu 
Ende des 15 Seruli, da folche Werke häufig zum Vor. 
ſchein kamen, gedruckt und die Holzſchnitte von einem 
Künftler, Namens Cunio verfertiget worden, iſt gar nicht 
unmöglich; zumal da es wirklich Maler in Mailand ges 
geben, die Eunio geheißen. Eben fo wie die Grafen 
Eunio , hatten wir noc) in unfern Tagen Kupferſtecher 
unb Holzfchneider des Namens Brühl, fo wie Grafen von 
- eben Diefem Namen. Ueberdem find die beyden andern 
Bücher von ben Epbillen und von ben Bildniffen bes 
rühmter Maͤnner wirklich vorhanden. De Sybillarum 
Vaticinüs, mit Holzfehnitten, ohne Jahrzahl, in 4, iſt 
| ‚m Oppenheim gedruckt; und von den Bildniffen be- 
. rühmter Männer, haben wir verſchiedene Bücher mit 
' alten Holzfchnitten. Die fabelhafte Erzählung von den 
Zwillingen Cunio, fege ich auf des Echweizerhaupt- 
mann Greders Rechnung. Wir haben auch wirklich 
eine Gefchichte Alerander des Großen, mit Holz 
ſchnitten. Die äftefte Auflage, die ich kenne, ift von 
1473, zu Augfpurg gedruckt, in Folio, und ich habe 
' davon ein Eremplar in der Ehurfürftlichen Bibliothek 
| 0 München gefehen, 


— — — — — — — on 


— — —— 


Eine Auflage von 1478 habe ich nebſt verſchiedenen 
folgenden dieſes Werks, ſelbſt gehabt, welche nunmeh⸗ 

ro in der Churfuͤrſtlichen Bibliothek zu Dresden ſich bes 
Anden ‚wo ih ſolche nebſt meiner ganzen Sammlung 
von 
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‚von Büchern mit Holzfchnitten, die feit 1462 bis 1517, 
‚da ber Tewerdank heraus gekommen, gedruckt worden, 
hingegeben. 

Meine Auflage fängt ſich an: Hienach volge 
die hiſtori. voõ de großen Alexander, wie die 
SEufebürs;befchribe bat, zů de erſte Doctor Hart 
liebs #5 münche vorred, — — — — 

und beym Schluſſe. J 
Hie endet ſich die hyſtori Euſebij vö de gro | 
-Rünig. Alerander. als die der bochgelert doctor 
Johañ SHartlieb zu mündye durch lieb des 

Ddurchleutigen furſtẽ ze Hertzog Albrechts ſaͤliger 
gedaͤchtnuß in teutſch transferiert vnd be⸗ 
ſchriebe hat. Gdruckt czu Augpurg von Jo⸗ 
hannes Planbites. Im LXXVIII. klein Folio, 
mit Holzſchnitten. Auf der erſten Platte ſieht man 

D. Hartlieb auf einem beſondern Stuhle mit einem 
Himmel ſitzen, zu ſeinen Fuͤßen iſt ein Schild, ohne 
Wapen, mit weiſſem Grund. In den folgenden Auf— 
lagen iſt ein Vogel Greif in dieſem Schilde. Die uͤbri⸗ 
gen hiſtoriſchen Blaͤtter ſind als ; Vignetten im Tepte eins 
geſchaltet. 

Die Erſte Vignette die in dem Terte vorkommt, 
zeiget die Anbetung eines Goͤtzenbildes, welches auf 
einer Saͤule ſtehet. Ueberhaupt ſind dieſe Vignetten 
erbaͤrmlich gezeichnet, und mit bloßen Umriſſen in Holz 
gefchnitten, 28 an der Zahl, meift von einer Größe, naͤm⸗ 
lich 43..38. breit, und 3 3. hoch. Eine davon, fo 
eine Schlacht vorftellet, kommt dreymal vor. | 

| | Die 


| 
| 
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Die Geſchichte ſelbſt iſt eine fabelhafte abgeſchmack⸗ 
te Erzaͤhlung, fo wohl von Alexander dem Großen, 
als von andern Koͤnigen unbe, Helden: Zr 

In eben dem Jahre ift dies Buch gleichfalls in 
Augſpurg gedruckt, mit ‘eben bdenfelben: Vignetten, 
wevon die erſte eben bie Aubetung eines; Goötzen vor⸗ 
ſtellet; ſie ſind von einem andern Meiſter in der gegen⸗ 
ſeitigen Stellung geſchnitten, auch iſt in dem Schilde 
bes D. Hartliebs ein Vogel Greif zu fehen. Am En- 
de des Buchs ſteht: — Gedruckt und vollendet durch 


Anthoni Sorgen in der Heiſerlichen Sort Aug⸗ 
ſourg am Montag ‚vor Viti Zune, .ets LXXVII]J. 
Bein Folio. Here Breitkopf in Leipzig beſitzet ein 
Exemplar, worinnen die Figuren illuminirt ſind. Hinten 
iſt ein Meines Werk angebunden, welches anfaͤngt: hienach 
volget ein gar ſchoͤne cronick und hyſtori, aus 
den Geſchichten der Boͤmern in wellicher hyſtori 


und Cronick man finder. gar viel ſchoͤner und 
nuͤtzlicher exempel, die gar luſtig und kurtzwei⸗ | 
lig zu bören find. — — — | 
Alſo bat die, biftort von den fyben weyſen mei⸗ 
ſtern ein end. Vnd die hat gedruckt Anthonius 
Sorg in der Keyſerlichen Stat Augſpurg, am 
Donnerſtag nach Johannis des taͤufers tag. 
Anno, etc. LXXVIII. klein Folio. Dies Buch har nur 
finen Holzſchnitt, welcher die Gemahlin eines gewiſſen 
Kayſers Pontianus vorſtellet, die auf ihrem Todberte 
fiegt, und welcher der Kayſer verfpricht, daß er ihren 


Sohn Diocletian von den fieben Welten . erziehen 


F,NRacır, 1. Ch, $ laſſen 
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laſſen will. Es ſind ah "in dem Quiche. verſchkedene 
Anfangsbuchſtaben von. Laubwerke, ‚welcher eben der 
| "Meifter, der die Stoͤcke zu..des großen Hrraubers &ir 
‚„KHorie verfertiget 1 geſchnitten. hat. 23. 

Eine neue Auflage iſt gedruckt —* Anhan 
‚Sorgen. ün;der. Repferlichen: Stat Augſpurg am! 
Montag nach unfera heren fronleichnams Tach 
Amo. etc..L, ‚XXX, klein Folio,n mit chen den Holz. 
ſchatun. —— 
Maoch eine nee Auflage‘ ‘von eben dieem Anthon 
Sorg am Mitwoch naͤchſt vor Sant Anthony 
Des ars do man- zeler. nach ssiftl:tigepure 
IM. CCOC. LXXXII]J. Fehr Folio, mie eben den Doz 
fhnieten; auf dom :chiten in Holz geſchuittenen großen 

Buchs ben ſtehen die Lettern R. ... io 

Eine andere Auflage iſt gedruckt und wollende 
im dei Wöblichen Stat Straßburg von. Mabrteũ 
Schotten, am Mitwochen naͤchſt nach uñſer 
Franen tag, do ſy empfangen ward, des Jahrs 
do man czelt nady chriſti gepurtr M. CCCO 
u UXAXUH An Folio, mit eben den Hol zſchnicen. 
Chen dieſer Schotten hat es wieder ‚aufgelegt 

zu Straßburg. i am Witwochen vor, ‚Pic vᷣn Mies 
deſti. M. CCCC.LXXXKUN in 4... 


| Einc-andye Auflage: mit dem Titel: Das Buch de 
Geſchuͤcht des ‚großen. Alesanders vnd and’ bye 
ftorien ift durch mid). Johañes Doctor in Era. 
no vñ ji. naturlichen kuͤnſten vsſ dem ledtein zu 
u et. teut⸗ 
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teutſch'em gemacht und mit ſchoͤnen figuren - - 
Gedruckt und vollendet in 6” loͤblichen ſtatt 
Strasburgk, auff Gruneck. von mir Bartholos 
mes] Aüftler, am frytag vor mitfaften, des 
jars, do man zalt nady der geburt crifti, M. fuͤm⸗ 
bundert und drey tar. in Sol Die erfie Vignette 
ſtellet einen König vor, der mitten unter feinen Hofe 
leuten figet; bie folgenden find eben diefelben, wie in 
den andern Auflagen, | 

Uffenbach führe noch eine Auflage an, fo 1314 
in Folio zu Straßburg gedrunft worden, _ 

Die Gefchichte des großen Aleranders ift auch 
ins Holländifche überfegt, und zu Delft in Holland 
1491 mit Holzſchnitten in 4, gedruckt. Der Hr. Gas 
hry, Advokat im Haag, befiget ein Exemplar. 


Wir wiffen alfo, daß Eufeblus eine Gefchichte 
des großen Alexanders gefchrieben, und daß folche 
D. Hartlieb aus dem Lateiniſchen überfege Bat. Dieſer 
Doctor Hartlieb war Leibmedikus des Herzogs Als 
berts des III. zu Bayern, mit dem Beynamen der 
Fromme genannt, und feiner zweyten Gemaßlinn Ans 
na, gebornen Prinzeffinn von Sraunfchweig: Grus 
benhagen. Der Herzog Albert war 1396 geboren, 
und ftarb 1460 zu Münden. Diefer D. Hartlieb iſt 
ebenderſelbe, welcher der Prinzeflinn Anna zu gefallen, 
1448 das Buch Chiromantia überfeget hat. 


| Ich übergehe, was Papillon weiter in diefem 
1 Kapitel don Andre Murano, Luprecht Ruſt, 
| 22 Mai: 
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ſchweigen; hoffentlich wird ſich anjegt niemand mehe 
verleiten laſſen, ſolches ihm nachzuſchreiben. | 


Im achten Kapitel fieht es noch ärger aus. Gleich 
anfangs fage Papillon: die Hiftorie des alten und 
neuen Teftaments, weiches Buch wir in Deutfchland 
die Bibel der Armen nennen, habe 46 Blätter; es 
find ihrer aber nur 40, Diefen Fehler fonnte Papil- 
lon vermeiden, weil er das Eremplar ſelbſt anführet, 
welches in Paris ift, und aus 40 Blättern beftehet. 


Ferner giebt er bey der Apocalypfı 47 Blätter an. 
In der Bibliothek des Duc de la Valiere konnte er 
ein kompletes Eremplar von 48 Blättern ſehen. 


Bey dem Buche Ars moriendi macht er noch 
- mehr Schniger ; indem .er die mit hölzernen Tafeln’ ge: 
drucken Auflagen, mit den neuern, welche mit gegofle 
- nen Buchftaben ordentlich gedruckt find, völlig ver⸗ 

wechfelt. | 


Das Fabelbuch zu Bamberg, mit ver Jehricht 
1461 gedruckt, fchreibt er D. Hartlieben zu, ‚und ver« 
irret fih mit deffen Chiromantie. 

Die Ars moriendi wird noch einmal von ihm 
unter dem Namen Speculum Morientium, als ob 
es ein beſonderes Buch waͤre, angefuͤhrt, da es doch 
mit dem, wovon er ſchon oben geredet hat, einerley iſt. 

Die wenigſten Fehler kommen bey dem Speculo 
ſalvationis humanae vor. Da er gewiß ein geſchick⸗ 
ter Sgrmfehneiber it, fo hat er auch ganz richtig be⸗ 

vbachtet, 
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ebachtet, daß bie zweyte lateinifche Edition diefes Buchs 
vaͤnzlich mit gegoffenen Buchftaben gedruckt worden. 


Hingegen hat das neunte Kapitel, wo er bon Ers 
findung der Buchdruckerkunſt handelt, faft fo viele 
Fehler, als Zeilen. Ob er wohl bisweilen mit folder 
Gewißheit redet, als ob er die Sachen mit Yugen geſe⸗ 

ben hätte : fo feget er doch auch öfters ein vielleicht, 

ober ich glaube es, Hinzu. Guttenberg, Fauft und 
fein Domeftit Schbffer, follen ein großes Buch in Fo⸗ 
fo, unter dem Titel Catholicon, auf ganzen hölzernen 

Tafeln gefchnitten, gedruckt, hernach eine Bibel mie 

beweglichen hölzernen $ettern heraus gegeben haben. 

Die erften gedruckten Werke von Guttenberg und feinen 
Gehuͤlfen wären in der Abficht gefertiget worden, daß fie 

für gefchriebene Bücher paffiren follten; beshalben fol- 

he ohne Titel, ohne Vignetten und ohne Anfangsbuch« 
fiaben gedruckt worden, damit man felbige hinein ma- 

im koͤnnte. Peter Schöffern, ober Schoiffern, 

mache er zum Formſchneider. Diefen und Gutten⸗ 
bergen läßt er bas Pfalterium druden. Laurent 

Eofter ift bey ihm Concierge du Palais, oder de 

Ihötel de ville. Guttenberg hat 1446 oder 1447, 

twohrfcheinlicher Weiſe, ehe er fih mit Fauſten in 

Gefellfchaft begeben, einen Donat gedrudt. 


Dos Catholicon Ianuenfis, fo nır, mie er 

fogt, dem Titel nach bekannt ift, foll die zweyte Arbeit 

‚ mit hölzernen Tafeln, welche Guttenberg gefertiget, und 
die erſte ſeyn, weldye er mic Fauſten gemacht har 
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Die Maynzer Bibel, .. genannt die Bibel ohne | 
Jahrzahl, welche Lateiniſch und in 2 Bänden ift, giebt 


er für die dritte Arbeit aus, welche Guttenberg nebft 
feinen Gehuͤlfen mit hölzernen Buchftaben geferkiget, 


und die erfte, fo mit beweglichen Buchftaben zwifchen 


1450 und 1455 gedruckt fey; davon auch eine zweyte Auf⸗ 
lage geferfiget worden. ‚Die erfte wäre von Guttenberg 
und Fauſt, und die zweyte von Guttenberg allein, 
nachdem er fich von Fauſt abgefondert hatte. Leber; 
‘haupt geräth er bey Erzählung diefer erften gedruckten 
Bücher in folche Verwirrung , daß man nicht mehr 
weiß, mas er eigentlich fagen will, noch eg wieder nach⸗ 
fagen kann. Indeß will ich noch die lächerfiche Bege⸗ 
benheit mit dem reiſenden Formſchneider, welchen er 
Hieronymus Coſpergen nennet, herſetzen. Dieſer 
hat ihm aufgebunden, daß feiner Vorfahren einer, 
Peter und Zacob Eofpergen, nebft ihrem Freunde 
Thomas Ferfanach, die hölzernen Buchftaben zum 
Pfalterio von 3457 gefchnitten hätten. Wer follte glaus 
ben, daß diefe Namen Borberger und Feyerabend 
bedeuten; denn als ich Papillon diefe beyden Namen 
Sorfagte, geftand er, daß eben dieſelben fein Gefelle 
ihm genannt hätte, Das beißt, viſthummern und 
nicht verbeffern. Zn | 


Im neunten und ſhata Kapitel Corn er alle geh 
ler, die Marolles, Fiorent le Comte, und der Pro⸗ 
fefi or Ehrift gemacht, ahgen nur | heybehalten , ſerdem 
auch vermehrte. IE EE EEE ER ge 


- — — — 
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N. M., Nicolo Romano und Nicole da Mo 


dena, iſt nur eine Perfon: er macht zwey Kuͤnſtler 
daraus; auf den Blättern, die diefer Kupferſtecher in 


Kom verfertiget,. ftehe Roma; 

Guerino de Mefchi, ift die Figure eines Italie- 
ners in Kupfer geftochen, aber nicht. der Name eineg 
Künftlere, 

Iſrael van Mech, Boͤkolt iſt Iſrael don Me: 
cheln, welchen er hernad) wieder unter. dem Namen von 


j Iſrael de Ments, vorbringt. 


Doino und Micarino ſtehen hier als Sormfehnel, 
der berfammen. Doino war ein Buchhändler. im vo⸗ 
sigen Seculo zu Ferrara, welcher auf den Kupferſti. 
hen, die er verfaufte, bigweilen feinen Namen ſetzte, 
und Micarino iſt Domenico Beccafumi, des Pie⸗ 
tro Perugino Schüler, ein Maler, von dem wie 
vortreffliche Blätter im Hefldunkeln haben, bie. er zu 
finem Vergnuͤgen verfertiget hat. | 


Aus Martin Schön von Culmbach, macht er 
verfchlebene Künftler unter den Namen Martin 
Schom, Ipſem Martin le Thudesque, Martin 
Sebon de Eolmar, Martin d'Anvers. Kein Feh⸗ 
ler aber ift lächerlicher, als welchen er mit den Kuͤnſt⸗ 
lern begebet, die van Sichem geheißen. Er nennef 
fie nicht nur Viſchem, weil fie ſich oͤfters Wichem bes 
zeichnet haben: fondern er tadelt recht verwegen. den 
Profeffor Chriſt, und alle‘ die, welche Sichem 
ſchreiben. Der gute Mann hat zu feinem Leibweſen in 
den Marolliſchen Sammlungen nicht die Blaͤtter 
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nachgefehen,, worauf diefe Künftler ganz ausgeb 
fid) van Sichem felbft nennen. Wer follte glaube 
daß man aud) hierinnen Papillon verteidigen wollen. 


Auf der Seite 135 fommen eine Menge Mamel 
vor, die er aus dem Marolles genommen bat; denn 
er läßt auch keinen Druckfehler vorbey. - Er brin 
ſolche als neue Künftler her, und weiß nicht, DaB « 
unter andern Namen ſchon von ihnen gerebet hat. Hie 
ber gehören die Namen Hans Ben, Hiſpanien 
Dean, Lucas Met de Ergen, Lucas Kriegel, d 
- fe follen feyn: Hans Beham, George Pens, ku⸗ 
cas Cranach, Lucas Krug. 

Dieſe Sehle fann man Papillon befto wevige 
verzeihen, da er täglich die Sammlung des Abbẽ de 
Marolles in dem Königlichen Kabinette zu Paris nad. 
fehen, und dadurch die in deffen Catalogo eingeſchliche— 
'nen groben Fehler leicht. Forrigiren konnte, wenn er 
. auch ſonſt niemand um Rath fragen wollen. In Pa 
. vis feblet es wenigftens nicht an Kennern, auch nicht 
an Büchern. | 

Ehen dergleichen Verhunzungen der Namen findet 
man noch an verfchlebenen Orten biefes Buchs. Kät: 
rey ober Laffrey zu Rom ift Eafreri. Antonio de 
Trento, heiße bey ihm Antonio Frentano. Hugo 
da Carpi, nennt er ©. 394 Micocard, und rühmt 
fid), da Fein Zeichendeuter davon geredet, daß er ihn 
gefunden. Perrugo, ift Balth. Peruzzi. 

Soft Ammon von Nürnberg, ift. bey ihm ein 
son anderer. Künftler, - als Joſt Amman von Zuͤrich; 

oo. nach 
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oh feiner Meynung irren diejenigen fehr,, die beyde 

: für eine Perfon halten Dergleichen Fehler, fagt er, 

begehen die Echriftfteller, die bloß nachfchreiben. Der 

gute Mann hat nicht gewußt, daß “oft Ammon, zu 

Zürich geboren, und fich in Nürnberg niedergelaffen hatte, 
alfp nicht zwey, fondern nur eine Perfon ift. . 

Ekwits in London, wer follte errathen, daß dies 

Edward Kirfall wäre, wenn man es nicht aus dem, 

' was er von ihm anführet, entdeckte. 

Am ‚Ende diefes Kapitels macht er ſich mie dem 
Namen einiger alten Kuͤnſtler breit, die in Holy ges 
ſchnitten haben, von denen, wie er glaubt, noch nie: 
mand etwas gefagt, und von benen fein Zeichendeuter 
bisher geredet hat. Sie heiffen: 

1. Anto. Eremonenfid. Dieß iſt Antonio Campe 
da Eremona, allen Stalienifchen Schriftftellern be- 
fannt, 

2. George Matthieu de Lyon, tft eben der Formſchnei⸗ 

der, melden Papillon fhon unter dem Namen 

Luick⸗Ben angefuͤhret hat. Wir haben von 

ihm außer andern die Gefchichte des Actdong und 

der Diana’ im Bade, welche von ihm und feiner 
Tochter Anna gezeichnet, und im Helldunfeln ges 
fhnitten iſ. Dieß Blatt iſt bezeichnee, TORO. 
MATAIS, und weiter unten: LVIKES. BEN. D. R. 
ANNA INVENTOR. on 
3. Antonius van Leert, ein Niederländer, nenne 
fich ſelbſt ein Figuer-Snider, und ift gar nicht unbe 
kannt, er bat für die Nieberländifchen Buchdrucker 
gearbeitet. 
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4 Joſeph Porta, da Caſtelntiobd nella Gröfl: 
gnang, war des Franceſco Safolaki liebſter Schk, 
Yen‘ und wird deshalb vor den Bebhabern allgemein 
Giwbſeppe Salviati genannt. Man findet fein’ $ 


schen und fein Bildniß beyin Ridolſt. Das Blatt, 


‚welches Papillon unter dem" Titel:. Academie de 
delences anfüßret, und worauf Joſeph Garfagni⸗ 
aus ſtehet, iſt aus dem Buche, betitelt: Ciatdino 
de’ penfieri di Frameefco Marcolino da Forli, und | 
ſtellet bie ſreyen Kuͤnſte vor wo Aueh) unter andern 
ein Mann'zu ſehem iſt, der eine Himmelskugel traͤgi. 
2In diefem Buche: find nech wehr Hohzſchuitte von 
Zoſeph Salviati 


5 Gaſpar Ruina bat- bie Erſchaffung Adams i in 
Hohz, - nad) einem Gemälde des Michael Angelo in 
der Sirtinifchen Tapelle, welches Hieronymus de 
Grandi copirt hatte, in Holz ſehr ſchlecht sent | 
‚ee Ein febr, befanntes Bla. | 


Be eilften Kapitel findet: man Baccio Bin 
nelli und Wilhelm Baur heyſammen. “u Map | 
| e 164 zu Wien ſterben. u 


| Andreas, den er Mantecna oder Mantelzne | 
nennet, iſt bey ihm ein’ Formſchneider, won welchem der 
| Triumph des Julius Caͤſars in Holz geſchnitten ſeyn 
ſoll. Er führer ſogar den Abdruck an, worauf beu& 
lich ſtehet, daß Andreas Andreani ihn verfertiget habe. 
Dieſen Andreani: uennet er faſt immet Andrium. 
Andreas Mantegna hat niemals in Holz geſchnitten, 
22 8 aber 


I 


“ 
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aber wohl einige Blätter von dem Triumph des Jul. 


Caͤſars in-Kupfer nad feinen eignen Zeichnungen, fehr 
fein geftochen, welche fehr rar find. Andreas Andreas 


ni hingegen hat den ganzen Triumph nach Mantegnas 
| Melerey i im Helidunkeln und in 10 Blättern, den Titel 


mit gerechnet 1 verfertiget. Dieſem Mantegna giebt 


er einen Sohn oder einen Vetter, und nennet ihn Bes 
nedette Manteigne, der niemals eriftiret bat.- Eg 
ſoll der Maler und Kupferftecher Benedetto Montas 
gna ſeyn, der mie Mantegna nicht die geringfte Ver, 


bindung Bat. Ich muß hierbey anmerken, dag i 


die Buchſtaben B. M., womit Montagna bisweilen 
feine Blätter bemerket, von einigen Bon Martino 


— 


erklärt, und Martin Schön zugefchrieben gefunden; 
denn” fo Nenner ihn manchmal die Staliener und 
Sranzofen. Der Formfchneider Jacobus, von dem 


. Papillon ein‘ paar Blaͤtter anführee, ift Jacob von 
- Straßburg, welcher, nachdem er etliche Jahr in ſei⸗ 
nem Vaterlande gearbeitet hatte, nach Venedig gieng, 
amd ſich daſelbſt nlederließ; wo er 1503 eine große Fri 


ſe von 12 Platten in Holz geſchnitten, unter folgen: 


dem Titel herauß ‚gab: Triamphus Caji Iulit. Caefa- 


75, .qui quinguies.triumphavit, Primum et excllen« 
tlımum egit Gallicum, Sequentem Alexandrinum. 
Deinde Ponticum, Proximum Africanum, Novifimum 
Hilpanienfem. EFdidit Ipedtacula varii generis, a quo 
deinde Romanorum ‚Principes Caefares atque Imperato- 
res appellati ſunt — — — Manibus; propriis hoc 
praecharum opus in lucem prodirę fecit , Iacobus 
Argentoratenfis, Germanus. Archetypus' foler- 
7 tiſſimus, 


vor, woran die Buchftaben S. P. Q: R. ftehen; vor 


| — von einem Baume mit einem kleinen Zettel: wor 
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tiſſimus, anno virginei partus M. D. III. idibus Febru 
rii ſub hemiſpherio Veneto finem impoſuit. 


. —X 


Die andern beyden Blaͤtter, weiche Papillon an 
führe, find nad) Benedetto Montagna in. Holz 5% 
ſchnitten. Das erfte unter dem Titel: Hiftoria Roma 
na, ftellet eine State des SYanus auf einem Fußgeſtelle 


dieſem Fußgeſtelle iſt ein Drache, welcher Feuer aus 
ſpeyet, und nicht weit davon ein Hund nebſt einem Ste 


ehet: opus Iacobi. Das zweyte if ein Blatt für eis 
ne Brüderfchaft, worauf eine Madonna mit verfchle | 
denen Heiligen, auch Fleine Bilder aus ber Paflion zu 
fehen, bezeichnet : Benedictus pinxit, Opus 
Jacobi, | 


Johann Bergman de Olpe, "von weichem Par 
pillon vorgiebt, daß er 1490 an 118 Platten für das 


Buch Stultifera navis geſchnitten, war ein Buchbrude 


zu Bafel, und fein Formſchneider. Er hat Anno 1494 
bes Sebaftian Brands Narrenfchiff, mit Holy 
ſchnitten zuerſt gedruckt, Papillon hat dieſen Fehler 
dem Abbe de Marolles nachgeſchrieben, deſſen eignes 

Eremplar von 1494 noch in dem Koniglichen Kupfer⸗ 
ſtichcabinette zu Paris vorhanden iſt. 


Ich habe von dieſem Buche in der Recenſion der 
Notizie hiſtoriche degl’ intagliatori des Gandelini, wel- 


che in den XVII Band der neuen Vibliothet S. 24 
ſeehet, ausfuͤhrlich gehandelt. 


| Don 


| 
| 
| 
| 
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Bon den Fehlern, die er bey Albert Dürer be⸗ 


gehet, will ich nichts fagen; denn er hat bie meiften 
. bey andern gefunden — bie Erfiärung des Zeichens R 
durch Agnes Frey, die Ehefrau des Albert Dürer, 
aber durch Philip Adler Paticina, hat er vom Pros 
ſeſſor Ehrift entlehnt, und der Name Paticina ift von 
- Florent le Comte erfunden, und von einem Blatte 
des Daniel Hopfers genommen, das ein Altarblatt 


vorftellet, auf deſſen obern Theile ftehet: Hoc opus fe. 


äctit Philippus Alder Patricius; welches leßtere Wort, 
weil es etwas unbeutlich gedruckt ift, le Coınte Pa. 
ricina gelefen hat. 


Einen ganz neuen Namen bat er bey Anführung 
der beyden Zeichen „__.f: und (A welche er zufammen ver⸗ 
bindet, erfunden. Er nennet ihn ©. 149 le Maitre du 
Rochoir, ©, 135 hat er ihn, nad) dem Profeſſor Chriſt 


unter dem Namen Samperlein, oder Gemperlein, ober 


von Goar bereits angeführt; und endlich wird, er eben 
daſelbſt Vis - Graf von Baſel genennet, da doch 
im Marolles ordentlich Vrs Graf ſtehet. 


Im zwölften Kapitel muß Titiano ein Form⸗ 
ſchneider feyn. Papillon hat alfo weder den Ridolfi 
noch den Baglioni gelefen. | 


Die Verwirrung, welche in dem Artikel Holbein 
vorkommt, iſt ihm deſto weniger zu verzeihen, ba er 
doch, wenn er auch andere Schriftfieller, die von die⸗ 
ſem großen Kuͤnſtler handeln, nicht verftand, tes 
nigſtens in d’Argenville ‚oder in Defcamps, das Le⸗ 
' den 


226 . Radridtat . : 
ben Holheins Iefen konnte. Erſtlich macht er Sigis⸗ 
mund Holbein zum Rupferfiecher und Formſchneider, 
und behauptet, daß er vieles, fo wohl in Kupfer gegraben, 
als in Holz gefchnitten; weil er auch auf einem Holzſchnit⸗ 
te, worauf ein Alphabet in Folio mit verfchiedenen Vor⸗ 
ftellungen aus dem alten und neuen Teſtament zu fehen ' 
üft, das Zeichen FB gefunden: fo muß dies Sigis⸗ 
mund Holbein feyn. Dieß hat er zwar beym Pros 
feſſor Ehrift gefunden: allein, Fein einziger Zeichen« 
Deuter weder Marolled no Florent le Comte, noch 
das Abecedario haben einen dergleichen Meifter. her⸗ 
horgebracht, ob fie. wohl fonft reich an Erfindungen 
find. Dieſes Sigismund Arbeit ſoll ſehr oft mit 
ſeines Neffen, des jungen Holbeins Kupferſtichen und 
Holsfchnitten verwechfelt werden. Denn es ift fehr ges 
wiß, tres certain, fagf er, daß der jüngere Holbein 
in Kupfer geftochen und in Holz gefchnitten, auch, wie 
er glaubt, mit dem 16 Jahre angefangen habe; inglei: 
hen, daß die Bücher, welche zu Bafel, Züri) und 
andern Städten in ber Schweiz, besgleichen zu yon 
und zu Dafel von 1520 big 1540 gedruckt worden, meiſt 
alle mit feinen ‘Platten , vornehmlich mit Vignetten und 
Anfüngsbuchftaben angefüllet find. . Ja, daß er den 
Todten- und den Bauerntanz, welche er gemalt, felbft 
in Holz gefchnitten hat, fo wie eine große Menge ande 
se Werfe; vie er alle her erzaͤhlet. Weil er fih nun 
bies alles fo eingebilder: fo hat er es auch fo hingeſchrie⸗ 
ben, ohne ſich weiter zu befümmern, ob irgend ein 
Schriftfteller dergleichen ‚von Holbein gefagt, ober ob 


jemals ein Kenner, deren es doch zu feiner ‚Zeit ver⸗ 
ſchiedene 
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zpledene in Paris gab, jemals einen Kupferſtich oder 
dbooehn von Holbein geſehen habe, 


| Im Stenjeßnten Kapitel erfahren wir etwas ga 
heues Es iſt wenigſtens gewiß, ſagt Papillon, da * 
Sairo Botticello einen Gommentarium "über ben 
Dante gemacht hat, worein viele Figuten kommen fol. 
ten; welche er fogar angefangen dat, in Holz zu ſchnei· 
benz aber er ſey 1515, ehe er ihn drucken ließ — — 
seftorben; und Hans⸗ Bins habe gleichfalls in Sol 
geſchmitten, etwan gegen 151g ’- 


Der Kuͤnſtler, weichen Papillon Alerius Pier: 
raum nennet, "und der ein Formſchneider geweſen feyn 
fol, sift eben derſelbe, welchem ⸗ der Profeſſor Chriſt 
den Namen Alexius Pirnbaum, Gott weiß, aus 
‚welcher Urfache „"gegeben, und:der in der Manier vom 
Holdein gearbeitet Haben fol. Da er alles,. was lebec 
und ſchwebet, zu Formſchneidern macht: fo bat er auch 
den alten franzoͤſſchen Maler Johann Couſſin nicht 
verſchonet. Ja nicht einmal Auguſtin Carache, wel⸗ 
cher die Anfangsbuchſtaben in Ant. Campo Cremmona 
fideliffima ſchneiden muͤſſen. 


Im vierzehnten Kapitel fuͤhrt er einen ganz neuen 
Formſchneider, Namens Fo an, der ein vortrefflichen 
Meifter geweſen, und unter andern die Figuren, in’ 
Conrad Gesners Hiftoria animaliuin gefcjnitfen ‚top, 

an Die beyden Buchſtaben FO. auf etlichen Stöden 
finder, Es giebt auch noch andere Holzſchnitte, werauf 

PO. ſtehet. 


I ’ nn Fo. 
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26, ſieht einem chineſiſchen Naimen aͤhmich 
"Vielleicht kann uus Herr von Muxr mehr Mache 
richt von ihm geben. Indeſſen ftehen wirklich auf 
ein paar Holzſtoͤcken in Gesneri hiftoria animalium 
die beyden Buchſtaben F. O, als bie Anfangsbüch 
ſiaben von dem Namen des Formſchneiders. 


J Ich will nunmehro die Namen derjenigen Form 
ſchneider herſetzen, die er ganz neu entdecket hat; jedoch 
diezjenigen weglaſſen, von denen ich weiß, ob er fie gleich 
“für neu erfunden ausgiebt, baß ſie bereits von andern 
Sarifftelen genannt worden find. u 







f 


“un 0 .deer. 


f Aa von — ein Haͤndler mit papiernen u. 
peten. 
Anton von Met, ein Formſchneider. 
Balthaſar Arnoullet, desgleichen zu Hon. 
- Didier Aubert, Schuͤler von dem aͤltern Papillon. 
Jeohann oder Jacob, ingleichen Andreas le BE, 
Sormfehneider, weil fie Bücher mit Holzſchnitten 
gedruckt haben: denn bie Buchdeucker des Namens 
Dt, find laͤngſt bekannt. 
T. und Johann Belbrule, zwey Brüder, Formſchnei⸗ 
der zu den Zeiten Heinrich des II. | 
Du Bellan , Formſchneider und Seßrimeifter bes be 
rühmten Pierre le Sueur. 
£, M. Besnart, Formſchneider in dieſem Jahrhun⸗ 
derte zu Paris. 
Beugnee, ſonſt ein Buchdrucker zeichnet und ſchnei⸗ 
det jetzt in ob gu Paris, Ä 
| Dlatte 
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Blandin , ein Formſchneider und Schuler bes. altern 
Papillon, 

' Blondel, ein Schüler von B, le Sue, 

Ee Blond, ein Formſchneider zu Orleans. 


P. Bonardel, ein Schüler des ältern Papillons , Me 
nach Barcelona gegangen. 

La Borne arbeitet für die Kartenmacher „ und ven 
fauft Spielkarten in Paris. 


Bourri, ein Parifer, bat lange Zeit zu Brüffel gear⸗ 
beitet. 

Jaques Chauvau, ein Schüler des jüngern Pa: 
pillong, 

Contat, fonft Te Brun genannt, ehedem Buchdrucker. 


Andre, Jacob, Hieronymus und Peter Coskper⸗ 
genn, find;ficherlich bey niemanden gefunden, exiſtl. 
ren auch nicht, wenn ſolche nicht Boxberg bedeu⸗ 
ten ſollen. 

Pierre Coſtil von Rouen, ſchneidet in Holz, und ver— 
kauft papierne Tapeten. 9— 

Cotte, ein ſchlechter Formſchneider i in Paris. 


Cruche, ein Formſchneider im;ıöten Seculo In Frank. 
reich. Von dieſem hat Papillon einen in Holz ges 
fehnittenen Plan von Paris, mit der Jahrzahl ı 1226 
gehabt, er hat aber den ‘Betrug entdeckt, und ges 
funden, daß die Jahrzahl mit der Feder gefchrieben 

. worden. 2 
Dannhavs ober Dannhars, ein Niederländer oder 
Deurfcher. 


I. De 
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ODescouteaur, Buchdrucker und Formſchneider zu Shan 
mont in Baſſigny. 

P. Duchesne, ein Formſchneider, hat in Paris und 
in andern Orten Frankreichs gearbeitet. — 

Dupont,. ein Formſchneider zu Bourdeaur. 

Eftradier, ein Formſchneider zu Paris. 

Thomas Ferfanach, ift zwar ganz neu, exiſtirt aber 
auch nicht. 

N, Ferlato, ein Formſchneider und gothiſcher Zeich⸗ | 
ner, 1551, | 

Le Zepre, ein Schüler von Ne Sum. | 

Flaman, hat papierhe Tapeten verfertigcet. u 

Forcroy, ein Formſchneider ‚de Spielfarten ge | 
ſchnitten hat. | 

Foy, von Lyon, arbeiter für die Splelfartenpächter, 


= Pierre Satin, en vortrefflicher Formfhneider, welcher 


eine ganz befondere Platte für die Nähter und Da: 
maſtwuͤrker gefchnitten bat, wovon Papillon. eine 
Zeichnung S. 231 mittheilet. | 
O. Goujeon, der. fih O. ©, bezeichnet, ein Form: 
ſſhneidet und berühmter Bildhauer im ı6 Seculo. 
Gram,, tin Niederländer, iſt Formſchneider zn Bruͤſſel. 
Grem, ein Formſchneider, bat zu Turin gearbeiteh 
noch ein andrer Grem hat 1761 das Wapen zu der 
Amfterdammer Zeitung gefchnitten. - 
Guignard, ein moderner Formſchnelder zu Paris. 
Zei , made ‚papierne Tapeten au Papillons 
eiten. 


= Sean de Courman, arbeltete im 16 Serulo. 


Gon⸗ 
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Gonzales van Heylen, Formſchneider zu Antwerpen. 
Hoam⸗ge, ein Chineſer, arbeitet in Paris, 
Hoyau, ein Formſchneider, lebt in Chartres. 
Jonard, ein Formſchneider zu Straßburg. 
De Lair, arbeitet in Paris. 
Langlois, ein Formſchneider und Haͤndler mit papier. 
nen Tapeten, ebendafelbft. 
Maſſon, ein Mater, hat papierne Tapeten gefchnitten, 
M. Wolfgang Meierpeck, aus Meißen, ein Maler 
und Sormfchneider, hat Die Stoͤcke zu des Matthioli 
Commentario über ben Diofcorides gezeichnet und 
geſchnitten. 
Nihyer, verfertiget papierne Tapeten. | 
Rioul, ein Buchdrucker in Bruͤſſel, bat fich auf die 
Formſchneiderey gelegt. u 
Matteo Pagan, har in Venedig 1555 in Holz ge 
ſchnitten. 


Panſeron, ein Schüler von V. le Sueur, var Forms 
ſchneider in Paris. KL 
Vincent Pefant , ebenfalls ein Schäfer von V. le 

Sueir, arbeitete 1741 in Paris. | 
P. Pett, ein Formſchnelder in Paris. 
- Pierre Piquet, ebenfalls. 
Quadraa, ein Formfchneider aus Deronne, 
Mabeau Duatrepomme, ſchnitt zsar in Holz. 
P. Raefusoder Raefe, lebte zu den Zeiten Earl des IX. 
und Hein des IIL., hat für Andre Thevet Cos- 
| mographie earbeitet. | Ä 
 Eharled Ragul, ein fehlechter Sormfchneider zu Pas - 
pillons Zeitenin Par. 00 | 
0 Na Drey 
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Drey Reifacher, alle Prey Formfchneidte, . 

Roche, ein Formſchneider zu &yon. J 

P. Rochienne, ein gothiſcher Zeichner und Bor 
der, bat 1551 gearbeiter. | 

Marie Anne Rouillon, des Papillons zweyte Dr, 
ı . bat ebenfalls in Holz geſchnitten. 

Savoy, ein Formfchneider zu Rheims. 

Steinbeck oder Vinleck, ein Schwede, ift mit . 
Grafen Teſſin in Paris gemefen. | 

Die Familie, mit dem Namen le Sueur, davon Form⸗ | 
ſchneider geweſen, und die Papillon zuerfi genannt | 
zu haben behauptet, find: 

Pierre le Sueus, der Stammbater, zu Rouen oh 

- geboren. | 

Pierre le Sueur ſein atteſte Sohn, geboren chen: 
dafelbft, 166. 

Vincent le Sueur, Ten Bruder, 1668 geboren, Sn 

-. ihm findet man ein Blatt im Hellbunfeln, in beit 
Kupferſtichwerke des Crozat. | 

Piexrre le Sueur, der jüngfte Bruder, eberfalls eih 
Formſchneider, hatte eine Tochter Eliſabeth, vie 
gleichfalls in Holz gefchnitten, und einen Som Nico⸗ 
Ins, der fehr viel gearbeitet hat, und von dem mar 
viele Blätter in der Erozatifchen Sammlıng fieht. 

V. Tatorac, aus Paris, ein gotbifcher Zichner und 
Formſchneider im Jahre 1530. Er ha auch ehım 
erzgotbifchen Namen. 

Richard Taurigni, Bildfehniger und Hormfchneider, 
auch Schäfer des Albert Duͤrers. 

Vuldequin Thivet, war Zomſchuerer 1570 zu Paris. 

| Vaſeau 


m 
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Bafeau, moachte papierne Tapeten zu Papillons 


Zeiten. 
Voutrain, ein Formſchneider, wohnhaft zu Epinal, 
war ſonſt Buchdrucker in Nancy. 
Frederic Vineiola, bat verſchiebcne Bücher von. Spi⸗ 
tzzenzeichnungen für die Königin Louiſe von Sothringen, 
Heinrich des III. Gemahlin, in Holz geſchnitten. 
Fapherinus, war Formfchneider zu Antwerpen. _ 
Paul und fein Bruder Hubert Xavin, beyde gothiſche 
Formſchneider, lebten zu Paris. 
NHanus, war ebenfalls ein Formſchneider. 
Dolefte oder Molardt, arbeitete zu Rouen. 
Andre und Paul Yverpos, waren Sormfchneiber zu 
Bourges. 


Ich bin nicht Buͤrge, daß unter dieſen angefuͤhr 
tm Namen nicht verſchiedene verhunzt, oder Buchdruk⸗ 
ker mit darunter feyn ſollten, die, nach Papillons 
Orundfage, Formſchneider ſeyn müffen, weil fie Bücher 
mit Holzſchnitten gedruckt haben Aus allem biefen 
wird man fattfam urtheilen Eönnen, auf: welche Art Pa⸗ 
nnd Werk zu gebrauchen ſeyn moͤchte. 
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VII. 


Etwas 


von der. Formſchneidere 
und den Spielkarten. 


lles, was fo wohl andere, als ich, bisher von En 

findung der Formfehneiderey gefagt haben, fin 
Mutbmaßungen, die, je wahrfcheinlicher fie find, 
lange gelten müffen, bis man durch gewiſſe Urkunde 
und Nachrichten, das. Gegentheil beweiſet. 


Man bat bisher vieles von ben Sinefern ode 
Chinefern. aus den Nachrichten ber Miffionarien nad 
gefchrieben, und uns von ihrem Alterthume, von ihrer 
Weisheit, ingleichen von einer Menge Rünfte, welche 
fie ſchon lange vorher ausgeübt, ehe Davon etwas in Eu. 
ropa befannt geweſen, verfchiedentlich erzählet. Nach⸗ 
dem man aber entdecket, daß dieſe Miſſionarien das 
mehreſte erdichtet, oder erfunden, und das wenigſte 
von ihren Nachrichten in der Wahrheit gegruͤndet ſey; 
uüuͤberdem aus allem, was wir von den Sineſern bis bie 
fe Stunde fehen, eben feine fo große Kunft oder Ge⸗ 
ſchicklichkeit, noch weniger ein fo erläuterter Ge 
ſchmack, wie bey den Griechen oder den Römern, er 
bellet: fo fönnen wir dasjenige, mas wir bey den 
Miffionarien lefen, nicht fo gerabe weg für wahr a an⸗ 
nehmen. 


Fe u _ a | Ohne 
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Ohne mic, auf die Zabeln des Alterthums, und auf 

das, was außer Europa gefchehen, einzulaffen, will Ich 
‚nur noch etwas zu dem, was id) bereits in meinen Nach⸗ 


tichten vpon Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, ingleichen in 
‚meiner Idee genérale d’une Collection complette 


VxEſtampes, von der Formſchneiderey und ben Spielkar⸗ 
tm gefagt habe, hier Ginzufegen.- 


Seitdem ich, auf meinen der Künfte halber an⸗ 


geſtellen verſchiebenen Reifen, in der Carthaufe zu 


Burheim den Holzfchnitt, welcher den heiligen Chri- 


ſtoph vorftellet, mit ber Jahrzahl 1423 zuerft entdecket: 
ſo wiffen wir gewiß, daß 1423 bereits Bilder in Holz 
| geſchnitten und gedruckt wurden. 


Wahrſcheinlich iſt es, daß man dieſe Kunft fon 


lange vorher ausgeübet: aber wer kann es beweifen, 
; und angeben, wenn, wo, und von wen es. gefchehen 


| m? . 


’ 


— — 


Eben ſo waheſcheinllch iſt es, F die Figuren auf 
den Spiellarten in Holz zu ſchneiden und abzudrucken, 
eher erfunden worden, und Gelegenheit gegeben haben, 
hiernaͤchſt auch Figuren und Hiſtorien zu ſchneiden. 

Der Mechanismus oder die Art und Weiſe For 
men oder Städte, wie man fie eigentlich im Deuffchen 
nehnet, zu Karten oder Figuren zu fihneiden und abzu- 
drucken, iſt einerley: aber mit einer unumftöfilichen 
Gevißpele ift dech nicht zu behaupten, ob die Figuren 
der Karten, oder Die andern Figuren und Gefchichten 


werſt erfunden und ausgeübet worden. Die fchlechte Kunſt, 


die man bey den Karten wahrnimmt, ift fein gruͤndlicher 
% 4 Der 


— 


Name in allen andern Europaiſchen Laͤndern bey. den Ge⸗ 
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Beweis, daß man ſolche ehet als andere Holzſchnitte er⸗ 
funden haͤtte. Es werden bis dieſe Stunde von elen⸗ 
Den: Formſchneidern Holzſchnitte verfertiget, Die nichts 
beſſer ſind, als die Karten. 

Aus dem, was Tiraboſehi in ſeiner Storia della 
— * Italiana uns meldet, wiſſen wir, daß in Ita⸗ 
lien ſchon 1299 Spielkarten geweſen find, wiewohl dieſer 





ſchichtſchrelbern und in den Doeumenten ſpaͤter vorkommt. 
Unterdeſſen beweiſet doch dieß nicht, daß es auch ſchon 
zu der Zeit Spielkarten gegeben habe, die non in Holz 
gefhnittenen Stöcen abgedruckt. worden ;- -fie koͤnnen 
auch mit gewiffen Marken. bezeichnet, von Holz, Blech, 
oder agibrer. Materie gemacht geweſen ſeyn. 


Von den Spielkarten bat nunmehr Her Breit⸗ 
kopf in ſeinem Verſuche von dem Urſprunge der 
Spielkarten und von Einführung des leinenen Pa- 
piers ‚in, Europa, „welche beyde "Artikel endlich 1784 
erſchienen find, mit ungemeiner Beleſenheit und eben: 
fo, viel Gelehrſamkeit gehandelt, daß jeder Liebhaber, 


. welcher hiervon gründliche: Nachricht verlanget, ſich volle 


| 1a indem dieß Grimm fie Zahlen Karten braucht, 


kommen daſelbſt Raths erholen kann. on 

Ich bin bisher der Maynung geweſen, daß LKands⸗ 
knechtſpiel. ſey das oͤſteſteweſches man mit Karten ger 
ſpielet habe... Herr Vreitkopf aber haͤt dafuͤr, das 
Trappelirſpiel fen das alleraͤlteſte, nat ſtamme aus 
Italien ber, Woſfern dieß feinen «guten ‚Grund. hatz- 
fo müffen auch dazu hefondere Karten gemacht worden; 


die 
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Ohne mic, auf die Fabeln des Alterchumig, wid auf 
das, was außer Europa gefchehen, einzulaſſen, will Ich 


nur noch etwas zu dem, was id) bereits in meinen Nach⸗ 
richten vpn Künftlern und Kunſtſachen, inglelchen in 
meiner Idee generale d’une Collection complette 


 d’Eflampes, von der Formſchneiderey und den Spielfar. 
. ten gefagt babe, bier binzufegen.- 
‚Seitdem ich, auf meinen der Künfte halber an⸗ 


geſtellten verſchiedenen Reifen, in der Carthauſe zu 
Burheim den Holzſchnitt, welcher den heiligen Chri⸗ 


ſtoph vorſtellet, mit der Jahrzahl 1423 zuerſt entdecket: 
ſo wiſſen wir gewiß, daß 1423 bereits Bilder | in Holz 


geſchnitten und gedruckt wurden. 


Wahrſcheinlich iſt es, daß man dieſe Kunft bon 
lange vorher ausgeübet: aber wer kann es bemeifen, 
und ‚angehen, wenn, wo, und bon wem es: seſchehen 


Eben fo wahrfcheintich if os, do die Figuren auf 
den Spielkarten in Holz zu ſchneiden und abzubruden, 
eher erfunden worden, und Gelegenheit gegeben haben, 
hiernaͤchſt auch Figuren und Hiſtorien zu ſchneiden. 
Der Mechanismus oder die Art und Weife For 


men oder Stoͤcke, wie man fie eigentlich im Deutfchen 


nennet, zu Karten oder Figuren zu fehneiden und abzu- 
drucken, iſt einerlen: aber mit einer unumftößlichen. 
Geidißheit ift dech niche zu behaupten, ob die Figuren 
der Karten, ober die andern Figuren und Gefchichten 


zuerſt erfunden und ausgeübet worden. Die ſchlechte Kunſt, 


die man bey- den Karten wahrnimmt, ift fein gruͤndlicher 
J 4 Der 
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der fchönen Bifenfgaften und Kuͤnſte befinber, | 
©. 48 manches bereits angemerfet habe: fo finde ich: 


doch für gut, einiges, bamit alles beyfammen fen, bier | 
zu wieberhofen, zugleich auch etwas zu mehrerer Erläu: 


terung annoch benzubringen. 


Der Herr von Murr iſt der Meynung, daß der. | 
Name Kartenmacher älter ſey, als der Name Brief: 


maler. Ich glaube hingegen, daß in uralten Zeiten 


Diejenigen, weiche die Karten fo wohl brucften, als mit | 
Farben iluminirten,. Briefmaler hießen; indem bie 


Karten vor Alters, in Deutfchland “Briefe genannt wur: 
ben, mie fie annoch in einigen Provinzen, fonder 


lich auf dem Sande in Deutſchland alfo heißen; ingleb. 


hen, daß der Name Karten aus einer. fremden Spra; 


de hergeleitet, und nicht deutfch fey. Alle Scheiften,: 
worinnen der Name Kartenmacher oder Kartenmaler 


vorkommt, halte ich für neuer, afs die Erfindung ber 
gedruckten Spielfarten in Deutfchland; und wenn in 


ben Nürnbergifchen Dürgerbüchern 1433 eine Karten-. 


‚ macherin, und 1438 eine Kartenmalerin, 1477 aber 
erft ein Briefmaler vorkommt: fo iſt es ein Zeichen, 


daß bie gedruckten Spielfarten ober Briefe vor 1433 er⸗ 


funden worden, und daß 1433 das Wort Karten im, 
' Deutfchen fchon gebräuchlich gewefen; gegen 1477 aber 
die Profeffion dee Sartenmacher, ſich von der Pro 
feffion der Illuminirer, welche ſich ebenfalls Briefe 
maler nannten, und fonft einerley waren, bereits ab⸗ 
geſondert babe. 


» 


Kerr 
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Herr Breitkopf iſt ebenfalls im angefuͤhrten Ver⸗ 


. fuhe S. 42 der Meynung, daß die Benennung der. 
Briefe. älter fey, als das Wort Karten, welches von 
dem Worte Cartone oder Carton herfomme, und durch 


‚ den Handel mit diefer Waare nad Italien erft bekannt 
‚ worden. 


Es ift wahr, daß die Sele in dem Buche das 


| guͤldne Spiel betitelt, fo 1473 gedruckt iſt, nichts wei⸗ 


tee fagt, als daß das Spiel erft im jahre 1300 nad) 


. Deutfchland gefommen, folglich nicht daraus zu ſchließen 


ö—— — — — 022977 — — — — — — — — —— — 


ſey, daß auch bereits zu ſolcher Zeit auf Papier oder 
Pappe gedruckte Karten in Deutſchland vorhanden ge⸗ 


weſen; wiewohl ſehr wahrſcheinlich iſt, daß die Spiel⸗ 


karten, welche 1299 in Italien bekannt waren, ſchon 


1300 in Deutſchland erſchienen find. 


In der Stadtbibliothek zu Ulm fand ich eine Chro⸗ 
nife der Stadt Ulm im Manufcripte, wo am Ende 


ſteht: Georg Zylin complevit hoc opus 1944. 


und unter der Nubrif: 
Charten Spiel» Handel. 
Die Spiel Charten wurden leglenweiß (das iſt in. 
-Heinen Faͤſſern) in Italien, Sicilien, auch über 
Meer gefchicht, gegen Speceren und andere Waa⸗ 
ven verſtochen, woraus die Menge der Charten- 
macher,, fo ſich Bier aufgehalten, abzunehmen üt. 


Daß auch aus Deutfchland eine große Menge 


Spielkarten nach Italien gegangen, folches erhellet aus 


der Klage, welche bie Venetianiſchen Kaufleute 1441 
den 
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den iꝛ Oktober beym Rathe eingaben »), und worinnen | 
- fie fagen: „daß die Kunft und das Gewerbe der Kar⸗ 
„ten und der gedruckten Bilder, die in Venedig ge- 
„macht würden, fehr abnähme, welches gefchähe durch 
„die große Menge Spielkarten und Figuren, welche 
„gemalt und gedruckt außer Venedig geferfiget wuͤrden. 
„Daher dann Mittel vorzufehren wären, damit gedach- 
„te Meifter, bie fattfom berühmt, mehr Nahrung, als 
„die Ausländer bekaͤmen: folglich möchte geordnet und 
„befohlen werden, wie erwähnte Meifter gebeten haͤt⸗ 
„ten, daß von jetzo an-und Fünftig, feine Arbeit von 
„vorgemeldeter Kunſt, fie fep gedruckt auf Leinewand 
„oder Popier, wie die Spielkarten, oder einige ſonſtige 
„Arbeit, mit dem Pinfel gemalt oder gedruckt, bey 
„Verluſt forhaner Arbeit und 30. Pf, 12. S. Strafe, 
„ mehr ing Sand kaͤmen, ober eingeführt wuͤrden ꝛc.“ 
u Wir fehen alfo, daß ſchon vor 1441 nicht nur eine 
Menge Spielfarten, fondern auch illuminirte Figuren, 
es ſey mit aufgelegten Patronen oder mit dem Pinfel, 
in Deurfchland geferkiget und nach Italien geſchickt 
‚ wurden, folglich) Briefmaler eriftirten. Wie ich denn 
‚ dergleichen. Bilder bey meiner Anweſenheit in Ulm ge⸗ 
funden, die ich hiernaͤchſt in bie ie Churfoͤrſuiche Biblio⸗ 
thek gegeben habe. 
Wenn jemand fich die Muͤhe nehmen wollte, und 
die Erlaubniß erhielte, die ith bey meiner Anweſenheit 
nicht erlangen konnte, die Buͤrgerregiſter, Doͤkumente, 


und Urkunden dieſer alten. Stadt, zu duxchſuchen, er 
. würde, 


. 
seoo# 


*) Lettere pittoriche, 
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wuͤrde, wie ich uͤberzeugt bin, von der Formſchneide⸗ | 


rey und Kartenmacheren mehr bafelbft, als an irgend 


einem andern Orte entderfen. 


Venebig felbft hat auch bereits im 15 Fahrhunders 
te gefchickte Formfchneider gehabt, wenn mir gleich eben 


fo wenig, als bey den Deutſchen, ihre Namen wiſſen. 


Dergleichen ift das Blatt von der Suſanna mit den 
beyden Alten, davon man die Erfindung dem Giorgione 
zufchreibt. Ferner, die Opferung Iſaacs, auf zwey grofe 


ſen Blättern, mit der Aufjhrift: Sacrificio del Pa- 
 Zriarcad Abrahamo, welches nach Titian geſtochen, 
und von Unwiſſenden, fo wie mehrere, dem Titian ſelbſt 
zugeſchrieben worden. ben fo iſt die Befchrung des 
Apoſtels Pauli, von vier großen Platten, nad) Bec- 
cafumi, und der Kindermord nach Campagnola ges 


.ſchnitten; beſonders aber iſt der Plan von Venedig 


| von oben hinein zu fehen, und mit der Jahrzahl 1509 


bemerfet, fo meifterhaft verfertiget, daß man ihn für 
Albrecht Dürers Arbeit halten Eönnte, wenn wir 
wüßten, ob Albrecht Dürer ſchon 1500 in Venedig 
geivefen wäre, | 


Wenn der Herr von Murr das Alterthum des 
aus Seinen gemachten Papiers dadurch beweiſen will, 
und als einen unumftößlichen Beweis angiebt, daß 
1119 ſchon ziemlich gutes Papier, und aller Wahrfcheins 
lichkeit nach in Nürnberg verfertiget worden, weil er 
zwey Blätter entdeckt, darauf bie Nürnberger Confules, 
Scabini etc. vom Jahre 1319 gefchrieben ftehen: fo wird, 


wenn man biefen Beweis für ungültig erklaͤret, des⸗ 


\ | Halb 


42 Nachrichten 
halb nicht geläugnet, daß bereits 1319, und noch vor. 
her Papier aus leinenen Lumpen gemacht worden fen. J— 
giebt viele Manuſcripte von Werfen, welche im 13 Jahr⸗ 
hunderte verfertiget, und auf Papier, das im 16 Secu. 
lo gemacht ift, gefhrieben find. Dieß alles ift weitläufs | 
tig in oben angeführter Abhandlung des Herrn Breit 
kopfs, von Einführung des leinenen Papiers, und. 
deutlich ausgeführt worden, | 


Eben ſo irrig behauptet der Herr von Murr, daß, 
wenn im Anfange des 14 Syahrhunderts das Papier aus 
$umpen zu verfertigen, nicht erfunden wäre, auch nie 
"mals Kartenmacher entftanden, und vielleicht bis jeßo 
noch feine Holzfchnitte, und vielleicht noch viel weniger 
an die Buchdruckerey würde gedacht worden feyn; ins 
dem man feine andere Materie, barauf zu fehreiben, als 
Pergament gekannt. Wie hat er dies fagen Fönnen: da 
er doch gewiß weiß, daß man anfänglich auf Egypti⸗ 
fhes Papier gefchrieben, und daß bernach das baum: 
wollene Papier entftanden, welches etliche hundert Jah⸗ 
re älter, als das leinene Papier ift; bes Pergaments 
aber hat man fich bereits dreyhundert Jahre vor Chriſti 
Geburt zum Schreiben bebienet; und alfo auch darauf 
drucken koͤnnen. Wir Haben auch Spielfarten von 
Pergament, und die mehreften “Bücher aus ber 
Fauft- und Schdfferfehen Werkſtatt, fonderlich alle 
Eremplarien des Pfalterii, fo viel wir deren jego Fennen, 
und die ich, alle felbft mit meinen Augen gefehen und 
unterſucht Habe, find auf Pergament gedruckt, Eben 
ſo babe ich eine unendliche Menge alter Holzſchnitte, 
theils 


+ 
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teils auf Kartenart mit überlegten Patronen ,. theils 
mit dem Pinfel illuminirt, eheils mit ordentlicher Druß. 
kerfarbe gedrudt, in den Klöftern und Bibliotheken 
verfchiedener Länder, bie ich durchreifet bin, gefehen, 
auch viele aufgezeichnet; weil aber felbige fo ſchlecht find, 
dabey weder Namen noch Yahrzafl Haben: fo gemwinnet 
weder die Kunft, noch die Neugierde das geringfte da. 
bey, wenn man bavon eine £ifte herfeßen wollte. Auf 
dem Blatte, welches der Herr von Murr mit ber 
Jahrzahl 1443 anfuͤhret, und fih in der Carthauſe zu 


Buryheim befindet, iſt dieſe Jahrzahl nicht gedruckt, 
ſondern mit Tinte geſchrieben. Allein wenn fie auch 
vedruckt wäre: würde ſolches zu nichts dienen. Da ſchon 
1433 in Holz gefchnitten worden: fo wird niemand mehr 


zweifeln, daß es auch 1443 Sormfchneider gegeben ha 
be. Der Ehrwürbige P. Moris Ribbele, Archiva- 
rius der gefürfteten Abtey zu Sanct Blaſius auf dem 
Schwarzwald, ein Mann, welcher nicht nur ein Lieb⸗ 


haber der fchönen Wiffenfchaften und Künfte, fondern 
auch ein Kenner ift, hat mir ſchon längft einen alten, in 


— ——— 


feinem Cloſter gefundenen Holzſchnitt, abgezeichnet mit 
getheilet. Es ſtellet die Marter des heiligen Seba⸗ 
ſtians vor, und hat nebſt einem darunter ſtehenden Gebe⸗ 
te zweymal die Jahrzahl 1837. mb M. CCCC. XXVII. 


Ein Blatt in 4. - Herr Breitkopf wird uns davon 


einen Nachftich geben. Alles erlaͤutert indeß nur, daß 
1433 Bilder in Holz gefhnitten worden. Wenn wie 
Bingegen einen Holzſchnitt von 1376 hätten, wie man in 
Frankreich Hat vorgeben wollten, daß ein dergleichen 
Blatt fih auf der Bibliothek zu Kyon befände j ſo 
1 | | würde 


l 
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wuͤrde es eine weit ältere. Epoque ber Formſchneiderch 
als wir jetzo kennen, anzeigen. Allein, daß dieß unge 

gründet ſey, wird gedachter Herr Breitkopf in feine 
——* von. der Formſchneiderey ebenfalls 
mit mehrern darthun. Alles was die Neugierde bey 
dieſen ſchlechten Blaͤttern ſordern. koͤnnte, wäre, zu wik 
ſen, wer die Meiſter geweſen, welche ſolche verfertiget; 
und dieß um deſto mehr, wenn die Arbeit ertraͤglich iſt. 


Der erſte Formſchneider, welchen der Herr von | 
Murr in den Nürnbergifchen Bürgerbüchern entdecket 
hat, heißer dafelbft Hans. Eine unbeftimmte Bas | 
nennung, welche Bloß zu Muthmaßungen Anleitung | 
giebt, zumal da man nicht weiß, was eigentlich die \ 
fer Hand für Bilder gefehnitten bat. Wie der Forms 
ſchneider, welcher den Heiligen Ehriftoph 1423 ge 
ſchnitten, eigentlich geheißen habe, wiſſen wir and 
nicht. Wollte man alle Buchdruder , welche im 
15 Jahrhundert Bücher gedruckt, und mit Holzſchnitten 
ausgeziert haben, zu Sormfchneidern machen, wie Pa⸗ 
pillon es gemacht hat: fo würden 1 wir ing lächerlich, 


. 
nn nn —— — — — — — 


wie er, verfallen. 


Der Formſchneider, welcher-bie Buchſtaben, und 
ſonderlich den erften großen im Maynzifchen Pſalterio 
von 1457 geſchnitten hat, iſt gar nicht ungeſchickt gewe⸗ 
fen, und zeiget, daß damals bie Formſchneiderey ſchon 
weit gefommen ſey. Allein, fein Name ift bis jego 
völlig unbekannt, Wenn ich gefagt babe: weil Se⸗ 
Baftian Münfter und Serrarius uns berichten, daß 
sin gewiſſer Johann Medinbach mit, Fauſt und 


choͤf⸗ 
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en in Veſellſchaft gearbeitet, fo ſey es vielleicht 
der Medinbai , welcher mit Guttenberg 1444 
Straßburg, na —* — und moͤglich, ba 

ev ein Form sider ober Illuminirer geweſen ſe 
Ehe der Her Tin Murr feiner Gewohnheit nad), 
dvele Moͤglichkeit gleich zut Gewißheit, und ſchreibe ihm 
die. Anfangsbuchſtaben⸗ im Pfalterio zu; welches bis 
jctzo van Feinem Schriftitellen-gefagt. iſt. Will er ihn für 
den Facob Mendenbach, der 1991 in Maynj Blk 
chex druckte, ausgeben: fo iſt. es eben ſo ungewiß, ‘oh, 
dieſer ein Formſchneider geweſen ſey. Aus dem Pros 
- eh zwifchen Guttenberg und Fauſt erhellet, ba Heinz 
tjch Kefer ebenfalls in deſſen Officin mit gearbeitet hat. 
| Diefer iſt hiernaͤchſt nach Nuͤrnberg gegangen, und. hat 
daſelbſt mit Senſenſchmidt Buͤcher gedruckt. WEs iſt 
möglich, da aud) Diefer Formen geſchnicten; wer wolle 
leader dies für eine Beroißeit äusgeben? Wenn dere 
gleichen Fehler in der Pariſer Encyclopedie, tn’ dem 
Irttikel von der Forviſchneideren vorkomnien: fh lg 
Man ſich darüber ‚Nicht wuhdern, weil diefer Artikel ‚von, 

apillon iſt. "Aber. darüber koͤnnte man fich ipırtidein, 
af die Herrn Ericpelopebiften einen Artikel, Werde 
m Papillon. ancehen worden, dem Werk? ‚ine 
wre haben, fen 23 sd 

Anno —*— tomnt In einer Aofage des s Cnrtif, 
I ame ung en von Nuͤrnberg vor Es heiße? 


örr. Sunghan peffimater hat das Buch‘ zul 
Nlenderg Av Ig°R°2,/ a ein I; ſteht nicht Babeny | 
dab er aud) die 


Iguren, und die in Kur ernten 
„N, Rache. 1. Th. Buth⸗ 


— 
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gedruckt habe. Aus den vom 8* Nuhr 

jeführten Regiſtern ethellet daß ſchon vor: 1472 die 

Sriefmaler von den Formſchneldern unterſchieben, 
and nur eigentlich Illuminiſten waren. Dieſes J Jungs 
haus Name kam auch nicht eintnal in gedachten Ka 
giffern vor. Wenn gleich der Here von Murr behau⸗ 
pten will, Junghans zu Nuͤrnberg ſeh unſtreitig bes 
in eben den erwaͤhnten Regiſtern ſo oft genannten Hans 
Formſchneiders Sohn:ſo briugt er boch / fo wenig 
als Papillon, von feinen unſtreitigen Verſi icherungen 
«inen Beweis vor 


Die deutſche Ueberfegung des Buchs Ars moriendi! 
mit Figüren und auch in Holz geſchnittenem Terte, iſt am | 


Ende bemerket: hans ſporer. 1. 8. 1.3. hat daß 


Buch pruff⸗ moler: wir wiſſen aber auch nicht ger | 


wih, ob er ein Formſchneider oder nur ein Illu⸗ 


miniſte geweſen. 


Voͤn dem Namin jorg ſchaoff. zu ug, 
ber, fi. auf dem mit Figuren und Tepe in hößgerne Tas 
feln ‚gefchnittenen Buche, die Kunſt —— 
von D. Hartlieb ins Deutſche überfege‘ ‚ befindet, und 
welches mit ber Yahtzahl 1448 bemerket iſt , kann mün 
eben fo wenig etwas mit Gewißheit ſagen. Da diefer 
D. Hartlieh, wie ſchon oben bay der Geſchichte Aleran⸗ 
der des Großen arwaͤhnt worden, 1448 I6te, und mal 
ſchon ' 1423 Figuren in. Holz fchnitte: ſo Can ‚die 

Yahrzahl 1448, fo, wohl das Datum des Maruferipte, 
als des Drudes und. der gehnictnen Zgfen und Siam 


Her 


KA Ad rt de 
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> Der Dame Ludwig zu Ulm ſtehet, wiewohl 
ohne Jahrzahl, auf einer deutſche Ueberſetzung des Buchs, 
Ars .moriendi genannt. : Der gelehrte Rector je. Ulm, 
Herr Miller, dem wir die mehreſten Artikel in dein 
großen Fritſchiſchen hiſtoriſchen Serico.. zu danken haben, 
Hiele dafür, daß dieß Eudtwig Papeniwanng in denn 
Eichinger Thal fen, der fich Hiernachft zu Mm nieder, 
gelaffen, und von bem id) mehr bey ber Ausgabe des 
Flavii Vegeti reden wrdhe. . en 
Johann von Paderborn in Weſtphalen, : feste 

_ bisweilen am Ende ber von hm gedruckten Bücher. ſein 
Bildniß, in Holz gefchnitten, mit der Jahrzahl 1475. 
Odb er aber auch ein Formfchneider gewefen fey, kann 
Man abermal mit Feiner Gewißheit ſagen. 


. . AIch Eönnte noch hieher ben Meiſter mit den beyden 
Pitgrimeſtaͤben rechnen, und dabey anfilfren;, -. dag 
her Profeſſor Chriſt dieſe Staͤbe und den Strich in der 
Mitte, für drey Zepter_angefehen: hat. Herr Yan 
NMurr hielt ſie, ehe er- wußte, daß -Bourdon ein Mila 
‚ Kimsftab heißt „für zwey kreuzweiß liegende Pungen 
ober Meſſergen mit Meinen Heften; ſiebe Journ - 
Band II. Fol 347.5 und nannte: den Meifter gleiche “ } 
‚ wohl, ohne Bedenfen, Johann Ulrich Pilgrim, weil | 
cic in meiner, Idee. gengrale angemerfet hatte, daß. Here 
Nariette, als ich ihm. erfläret, welchergeſtalt Bones 
, dan in Deutſchen ein Pilgrimsſtab hieße, auf den 
Einfall gerachen wäre, dieſer Formſchneider fönnte viele 
| ie, wegen ſeines redenden Zeichens Pilgrim heißen, 
| Der Herr van Murr bins a all ſeiner Erklärung - 
—8 2 nach, 


5 


4 Neifeichten =" 

nach, Punye;. oder Meſſergen, und: Gerr Peofeffer 
Chriſt, Zepter nennen muͤſſen. Allein, ich weiß 

eigentlich nicht, in welchein Jahr er gelebet hat; weil er 

aber im Helldunkeln eine ganz befondere GSeſchicklichkeit 
zeiget: fo glaube ich, daß er von Albert Dürers Zel⸗ 

ten nicht weit entfernet ſey. 0 zu | 

| 

| 

| 
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und; Seperheifter des Wolgemuts gemacht, auch ihm 
Die Blatter, welche?mit. V. bezeichnet find, zuge 
ſchrieben. Weil ich aber mit dieſem Zeichen Feine an⸗ 
Bere, als in Kupfer geſtochene Blätter Eerine: fo kann 
ich hier nichts von ihm fagen; indem ſolches zu der 
Abhandlung der Kupferſtiche im 15.Geculo gehoͤret. 
. Der erſte alſo, welchen ich ſicher vor Albrecht DE 
rern, als Formſchneider angeben känn, iſt Johann 
Schnitzer von Arnsheim. Er Hat auf- den Landchar⸗ 
ten in der Auflage des Ptolomaͤi, welche 1482 zu Uim 
von Leonard Hol gedtuckt iſt, deutlich geſett? In 
fulptum per Iohmnem de Arnſhelm, und am 
Ende heißt es: Opus Doinini Nicoldi Germani, fe - 
cuudam Ptolomiasuin Ahit,‘ Anno M.CCCC. LXXXIE 
Auguſt vero Kaleisdas XVIH. imptellum: Vlme pov 
Leonardum Hol, prefati oppidi tivom, groß in 
Folio. Das Buch faͤngt ſiche an mit einer Buelgnufige 
ſchrift an den Pabſt Paul den IL Dev Leſte ziemlich 
große in Holz gefhnieterie Buchflabe, -ftellet den Pabſt 
figend: vor, sin Geiſtlicher nit Sm iht, und Über 
nn en giebt 


x 
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giebt bemflben fein Buch. Es enchaͤlt 32 Landcharxen, 


weiche fo’ _toie alle Anfangabuchſtaben, mit, Zarben 


illuminiert ſinb. Eine neue Auflage ‚mit. ‚eben 


denfelben 32 Sandcharten und Anfangsbuchftaben, wel⸗ 


che aber mie dem Megifter anfängt , ift 1486 gebruct. 
Am Ende berfeiben heit es: impreſs. Vlme, opera 


et impenfis Iufi de Albano de Venefüs, per pro- 


viſorem fuum.loannem Reger ete. Anno Domini 


M. CCCC. LXXXVI, Kalendas, Augufli, groß in Folio. 


Die Dresdner Cpurfürftliche Bibliothek beſitzet ein Er 
emplar, darinnen fih vier Landcharten meht befinden, 
davon drey in. Kupfer geſtochen find, nämlich Italien, 


Deutſchland und Ungarn, nebſt Griechenland; eine 
aber iſt in Holz geſchnitten, und: zeiget die Reiſe nach 


Rom durch Deutſchland an. Allein, dieſe vier Charten 
gehoͤren nicht zum Buche, ſondern ſind von deſſen ehe⸗ 
maligem Beſitzer hinzugefuͤget werben. 


Man hat auch eine Auflage von eben dem Jahre 


1482. Ptolomae? Cosmographia per Nicolam Mahn.’ 


Romae, davon fich ein Exemplar mit illuminirten Sands 
arten auf Pergament gedruckt, in der Blibliothet zu 
Er. Eliſabeth i in Breßlau befindet, 


. Alle bie übrigen Jormſchaeider, als Sebald Balz 
Imdorffer, Sebald Schreyer, Hank Schäuffein, 
Hank Burgmayr, Hank von Culmbach, Urſus 
Graff, Hironymus Formſchneider, fonft nach Dop⸗ 
pelmayer, weicher ihn ©. 198 anfuͤhret, Andreaͤ ge» 
wannt, der aber vom Herrn von Murr, Mech genannt 
wird, und andere mehr sehhren ſchon in Albert Di 
83 ver 
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rers Zeiten‘; und wir‘ kennen vieles von Ihren Wer⸗ 
fen; die in meinem Didtionneire des Artiftes angegels 
get find, und In ihrem Orte in ben nad) einander folgen. 
den Theilen vorkommen werben. 


— — — BON — — — 


Ob Michel Wolgemuth, der behrmeiſter bes A 
brech Duͤrers, ingleichen ſein Zeitgenoſſe Wilhelm | 


Pleydenwurff, Formfchneider geweſen find, Fönnen toir 


noch nicht ficher beweifen. Daß beyde zu Schedels | 


- großen Chrönif, weiche Koburger 1493 gedruckt hat, 
vieles beygetragen haben, erhellet aus der Unterſchrift 


diefer Chronik, wo fie aber bloß als Maler und in der 


Mathematik erfahrne Männer aufgeführt werben. Hier⸗ | 


zu kommt, daß in diefem Buche die Hotzſchnitte nicht 


‚allemal am gehörigen Orte angebracht find, oder dasje⸗ 
ge, was im Terte enthalten iſt, vorftellen. Einige 
Bildniffe find bisweilen wiederholt, und verſchiedenen 
Perſonen zugeſchrieben; etliche kommen mehr als ein⸗ 
mal vor, und verſchiedene finder man ſchon vorher in 
andern Büchern. Es ſcheint alfo, als ob der Buch⸗ 
drucer Koburger, fo mie viele andere feiner Collegen, 
bie Holzſchnitte in dieſem Werke nach Belieben einge⸗ 


ſchaltet, und ſeine im Vorrath habende Stoͤcke ſo gut 


als möglich genutet habe. Vor Albert Duͤrers Zei⸗ 
zen koͤnnen wir demnach nieinanden nebſt ſeinen Holz⸗ 
ſchnitten mit Gewißheit anfuͤhren, als Johann Schni⸗ 
tzern. Seine ſowohl als vieler andern Formſchneider 
Arbeiten, verdienen, der Kunſt halber, wenig Auf—⸗ 


merkſamkeit, und es miffen ganz befondere Sammler 
ſeyn, welche biefe große Menge von alten deutfchen 


elenden Holzſchnikten Auffuchen und bewahren. - Es 
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paͤrt denn, aß folche nach. den Hemälben ober Zeich 
nungen berühmter: Meiſter geſchnitten worden. wei 
won fie.alspenn,. biefer Meifter halber, fomnietei. 


Die Itallener: find hierinnen forgfältiger gewefen 5 
fie haben. nicht. nur ihre Formſchneider ‚des 15 Jahrhun . 
derts, ſondern auch die Meiſter, nach welchen jene gear⸗ 
beitet haben, gemeinigfich mit ihrem Namen aufgezeich⸗ 
‚et; und werm fie auch bisweilen ben Formſchneider 
‚nice genannt, ‘fo haben fie doch den Namen bes Mas 
lers in ihren. Schriften angemerket.  Alfo Haben wir 
‚ die Holzſchuitte eines Nicold Bicentino, fonft Bole 
' Mini genannt, der feine Blätter bisweilen mit einem . 
bemerket z:: desgleichen eines Giufeppe Nietlao 
Vicentino, fonft Mofligliond genannt. Ferner eines 
 Berafumi oder Micarino , eines Balthaſar Pre 
A" de Siena, eines Hugo da Carpi, eines- Anto⸗ 
" miada Trento, und anderer Meifter,. bie imıs Serus 
eis Ho geihmitten, anfgepeichnet erhaken. 
Wie haben duch Holzſchnitte afne Namen, weiche 
verdienen aufgehoben zu werben, ob mir wohl noch nicht 
viſſen, wem man ſie eigentlich zufehreiben folk; von de⸗ 
mn viele zwar in. Italien und nach Italieniſchen Diei- 
fern verfertiget zu ſeyn ſcheinen: wiewohl wir nicht ver⸗ 
ſichert ſind, ob ſie nicht von deutſchen Meiftern, bie ſich 
in Italien aufgehalten haben, herruͤhren. | 
| Ich will hier bloß diejenigen herfegen, von denen 
ich bisher die Verfertiger nicht. Habe entberfen koͤnnen; 
denn diejenigen, von.denen ich bereits den Meifter weiß, 


denn fr gleich. keine Nomen haben, | kemmen in meinem 
84 - Didion- 


I 


ich | 0 BE chtichten —E I - 
3iltfondatre tes Ärtiftes unter‘ dem Arittet eknibs jeden | 
Lahſtlets vor, ENRReI[eiche kann ein ber der (ändere 

$iebpäber' diejenigen, ſo ich hier ngeigeit werde, mit ie 

ber Zeit ı entdecken. Sie ſtellen var 


gi todtet “feinen rider. Abel mie einein Ex 
* inhaden; hoch ti 3.3 &, beet 6 3. 3L% 5 


2, Elias, welcher unter einem Baume fiehet; die * | 
ben kommen geflogen, und bringen ihm zu eſſen; 
pochs 8.7 L. breit 438. 2. | 
» Fudish, die aus dem Zelte heraus: ‚köoomt, und das | 
Hunpti des Holofernes in einen Sad ſtecken will, den | | 
Mad haͤlt. Am Himmel ſieht man ben Mond 
anmd vier Sterneʒhochru Z. 48, breit gi 
* Die Flucht it Egypten. Mar o ſitzt auf — 
--Efel; welcher weidet. St. Joſeph folget au Fuße 
nach mit zwey Staͤben; neben ihm fieht man eine - 
Hchfen. Vorne liege ein Stuͤck von einer gerbräh: | 
‚nm Däule,. darauß ſteht: 'MATHEVS, 2% hi | 
nia S. 10 L, breit 17 2.85: u =. 


5 Die Samariteritt; welche den Kübel, der one 
nem großen Strick befeſtiget ift, aus dem Brunnen 
"herauf gezogen hat, und das Waffer in einen Topf 
‚gießen wil. Gegen ihr über figet der En | 
Zwey große Siguten ‚ ein ſehr großes Blatt I 
le 

& Daß heilige Aenbinaft Der Heyland, nee 
im Hintergründe in der Mitten figer, breiter bede - 


„Arme aus. St. Johannes hat ſich vor ihm auf den 
| Tiſch 
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26 und uf feine linke Hand mit dem Kopf gelegt. 
Der Apeſtel, weicher. vorne zur linken figet,. hält fei- 
“nen Fuß, der auf dem rechten Knie legt, mi ſei⸗ 
| nen Händen, 8 3.98, in 4. 
. Die Geiſſelung Chriſti Die Säufe r ober zer⸗ 
brochen, und man fieht vier Buͤttel, davon ber. eine 
ſich buͤckt, umn etwas von ber Erbe aufsußeben. Mach 
| „einer Zeichnung geſchnitten, hoch 12 Z. 38., breit 
93.38. 
8 Die Jungfrau Maria, ‚ welche unter einem Baus 
Ä me ſitzet, und ſich büdet, um das Kind Jeſu zu 
| Kalten, welches neben ir ſtehet und von dem Meinen 
Johannes gefüffee wird, ' Zwiſchen dem Baume 
ı and der Maria ftehet die Figur bes beiligen Joſephe, 
hoch 13 3:96, breitg 3. 4%. 
9. Die Jungfrau Maria, halbe Figur, welche Das 
Chriſtkindlein traͤgt, und in der rechten Hand einen 
Kranz von Roſen hält, Sie ift unfer einer Arcade 
Wveſtellt. Ein fehe meiſterhaft gefchnittenes Blatt, 
| hoch u 3., breit 5 3. 10 8. 
| 
| 


io. Die Aungfrau Mari id, mit dem Chriſtkindlein, 
und einem Buche. Der heilige Joſeph giebt dem 
Kinde eine Birne, und iſt von Sanct Anna begleis 
tet, hoch 83.68, breit 7 3. 
nr Ein Wunderbild der Jungfrau Maria, halbe 
; Figur, gyt dem. Ehriftfindlein, in einem Altar von 
Bildhauer Arbeit. . Ein Blatt von einem alten 
5 Meifter), EEE breit 7 8. . 


F 
\t K5 12. Eine 


. 22, Eine x Beige Magdalene, eine große mei nante 
de Figur, welche ſitzet, und die Feder ur ein Tinten 
faß tunket; mit. dem linfen Arm aber ſich auf ein 

Bud) lehne, Zu ihrem Füßen find- zwey klein 
Engel, die ein ungeftaltes Ereuz, von. einem Daum 
gemacht, halten. Im Grunde fieht man ebenfalls 
Engel. Ein Blatt, heſonders in Holz geſchnitten, 
En in Folio. | 
3. Eine Heilige, die ihr Vermögen den Armen auf 
Keil. Ein Blatt im Helldunkeln, hoch 6 3.6 ey 
breit 8 3. 6% 

4. Der Pabſt, im bloßen Haupte, hat ein Buch in 
ber rechten Hand, und in der linken ben Biſchoſs⸗⸗ 
hut; zu feiner Rechten ſteht Sanct Petrus, Sanct 
“ Antonius von Padua, und ein. andrer Heiliger 
Zur linfen eine Heilige, gegen über der Sanet Sr 
baſtian hoch 14 3, bteit 193.8 Br 

35. Ein hiſtoriſches Blatt, wo man eine Steinigung 
auf. einem öffetien Plage ſiehet, ‚Breit 7 3. 5$ R 
dbochs 3.8 

16. Die 3 auf dem Meere. Sie ha auf ei einem 

Delphin, und ift von zweyen Siebesgöttern begleitet. 
Ein großer Schleyer ſchwebet über ihrem Haupte; 

nach einer Zeichnung i in Holz gefchnitten, boch 334 
breit 9 3.5 £& 

17. Tantalus, der unter einem Baim figet, und ſich 
bemuͤhet, bie Aepfel zu erhafchen. . Ein Blatt im’ 
Helldunfeln, begeichnet; ZATOLO;, "och 102. 
eh breit 5» 2% ne 

em 18. Eine 
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». Eine alte Fran, ſteht bey einem Tifche , worauf 
man eine Schüffel und einen Topf fiehe. Sie 
greift nad) einer Eule, die zur rechten Seite des 
Blattes fißet, hoch 4 3. 6 $., breit 4 3. | 


19. Ein Kriegsmann, welcher einen Cupido aufhält - 
und ihm zeige, wo er hin ſchießen ill, boch 33. 
breit 3 3. 10 
=. Ein Reuter, zur linken des "Blattes, begleitet von 
einem Türken zu Fuß. Zur rechten fieht man 
gleichfalls eine Figur zu Pferde, und neben ihr eine 
andere, welche fcheinet, als ob fie felbiger aufs 
Dferb geholfen hätte. in befonderes Blatt, bas 
auf Kreidenart angefangen worden in Holz zu fehnel- 
den, aber nicht zu Stande gefommen, breit 10 3. 
28,566 3.48 


1. Eine große Figur von einer nackenden Frauens 
| perſon, die mitten unter Wilden ftehet, und bie 
Milch aus beyden Bruͤſten, welche fie mit den 
Händen preffet , fpringen läßt: hoch 12 8 zb, 
breit 8 3. 38. 
aa. Ein König mie dem Scepter in der Hand, ‚und 
von feinen Hofleuten begleitet, wird von einem 
Mann und einer Frau demuͤthig angegangen. . Im 
Vordergrunde figet eine Frau mit einen Rinde auf 
dem Schoße, und Kat ein andres neben fih. In 
der Herne zur rechten iſt ein angezuͤndeter Scheiter- 
haufen... Ein Blatt in oehifcher Manier, breit 
153.88, hoch i10 3. 74. 


23. Der 


6 -Nechrichten. ... 


..u 


23. Vermietung von er Piilofoohen, vielleicht 
auch die vier Eoangeliften. Einer fiset im Vorder 
grunde. „ift von binten zu feben, und ſchreibt; der 
zweyte ſitzet ebenfälls,. und hat ein offenes Buch auf 
—J Knieen liegen; der dritte ſteht und zeiget dem 
‚andern ein offenes Buch; und der vierte, trägt ein 
rn Buch unterm Arme. Ein ſchoͤnes Blatt; im Grun⸗ 
de iſt etwas gefchrieben, welches man aber nicht 
nsbefenfehn; hoch 8 3., breit 63.3% 


>. 2% Ein Kriegsmann, ſitzet neben einer Franensper⸗ 


ſon, und hinter ihnen fein Reitknecht mit einem 
MPferde, breitg 3., hoch 6 3. J 

25. Ein kleiner J Junge mit einem großen Alte eines 
Baums, huͤtet einen Ocſen, breit 6 3. iz 
Ho 5 3 88 

26. Eine Canpfft. Im Bordergrunde feße man 


einen großen Baum, und in ber Ferne tuinitte 


Gebadͤude, nebft einem Gewölbe. Ein Blatt im 
Hellbunkeln, breit 7 3.68, thoch 33. 

28. Die Apoſtel gehen in den Tempel, und werden von 
einer Menge Volks dahin begleitet; unten in der linken 
Ecke fiehee man Lahme und Keanfe: oben in bei 


Tr A nn 


Wolfen ſchwebet ein Erigel. Es ſcheinet der Teich 


von Bethesda zu ſeyn. Das Blatt iſt 10 3. 64 
> Yo, und 63: 44 breit. J 


Wenn wir auf Albvecht Dürer Zeiten kom⸗ 
men: fo koͤnnen wir ſchon mit mehrerer Gewißheit von 
den Formſchneidern und. ihrer Arbeit aber. 


or . As 


von einigen Kühftlern, 77; 


a Albrecht Diner ſagt in der Ruchricht son -Fäned 
Vaiers Seben/welches uns Sandrat in feiner Deutfchen 


ertademie mitthellet: daß, als er n400 bey Wohk 
gemuten ausgedient, fen er hinweggezogen; 4 Jaht 


‚Wüsgeblieben- uhd 1494 nach Pfingſten wieder 


heimgekommen. Nachdem nun der Herr von Murr 


BE Nachrichten von dieſes beruͤhmten Kuͤnftlers Reifen 


ſawohl nad) Italien, als auch naͤch den Miederlanden; 
us verſchaft Hat, wofuͤr ihm alle Liebhaber nicht genug 
banken koͤnnen: fo lernen wir auch heraus, wie unge⸗ 


vwiß die Künftterhiftorie iſt, und wie flüchtig folche 
yon ben Schriftftelleen behandelt worden; indem immer 
einer dem andern bie Fehler nachfcjreiber, wenn ſie auch 


hoc) fo laͤcherlich und unwahrſcheinlich ſind. Mir wife 


fen nunmehro ſicher, aus Albrecht Duͤrers an feinen 
dreund Wilibald Pirfheimer gefchriebenen Briefen, die 
ſich im voten Theile des Murriſchen Journals befm- 
den, daß dieſer Kuͤnſtler 1506 nach Venedig gegängen; 
voön da nach Bologna gereifet, und längftens 1507 wies 


der nach Haufe gekommen iſt. Wahrſcheinlich iſt es; 


daß er diefe Reiſe auf Pirkheimers Anrathen, um ſich 
And Zeitlang von ſeinem boͤſen Weibe zu entfernen, un⸗ 
Amommen babe ne 


- Wir wiſſen mit eben heichen Sichechet,, aus dern 


| Ohrerfen Reiſejournal, welches ıms der Herr vor 
Murr im ren Theile aus der Ehnerfchen Bibliothek 


— — — — ——* m . .- 


mitgetheilet, vaß Albrecht mit feinem Eheweibe und ihrer 
Nagd, 1520 die Reife von Nürnberg aus durch Deutfch⸗ 
und nach den Nederlanden andertten,n und gegen En⸗ 

de 


| 


| | — ⸗ . u | 
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be bes..ısar „Jahres. wieder nach · Hauſe gekommen iſt. 
Wenn alſo Sandrart, indem er Albrecht Duͤrers 
eigene Worte von ſeinen vier Wanderungsjabren anfuͤhrc | 
hinzufegt: Dürer habe in diefen Jahren feiner Wany 
derung Deutſch⸗ und Niederlande, ziemlich durch, 
reiſet, auch zu Venedig ſchoͤne Stücke gemalt; f | 

wiſſen wir nunmehro, daß er die. Reifen nach Venedig 
und nad) ‚ven Niederlanden mit feinen Wanderungsjake | 
ren sonfundiret hat. Diejenigen, welche ſolches nade ' 
ſchreiben, Sandrarten- anführen, und nichts mehr, noch 
weniger-als.er fagen, kann man feines Irrthums bes | 


cſcculdigen, denn der Irrthum fälle auf Sandratt, 


Wenn aber der Herr von Murr diefen Irrthum wei. 
ter ausbehnt, und-in feinem Journal, im 2ten Theile 
©. 162 fhreibe: Dürer habe 1490 feine Reife durch 
Deutſchland angetreten, und bie Deutfchen und Nieden | 
ländifchen Formſchneider kennen lernen; fey im jahre 
1492 nad) Colmar zu Martin Schön. Brüdern ger 
fommen; im Jahre 1454 aber wieber nach Haufe ge 
veifet; und ©. 240; es fen glaublich, daß er auf ſei⸗ 
nen Reifen 1493 oder 1494 Iſrael von Mecheln. habe 
Tennen. lernen: wer follte glauben, daß Nürnberger von 
ihrem Landsmanne dergleichen ſchreiben koͤnnten, da fie 
in ihrer Vaterſtadt in der Hallerfchen und Ebnerfchen 
Bibliothek authentiſche Nachrichten von. Albrecht Duͤ⸗ 
rern batten. Sie fanden zwar bey Doppelmayt 
bag Albrecht Dürer, nach ausgeftandenen Lehrjahrem 
in bie Fremde gegangen, alsdenn aud) Die Niederlande 
und Venedig beſucht habe; da er aber wegen der von 
Vaſari vorgehrachten. Fabel, Duͤrern die Dei nach, 
3 ene⸗ 


vor einigen Kauͤuſtlern. 159 


-Wentdig im Jahre ı5t7 chun ſaße, wovon unten eim 
mehrers vorkommen wird: ſo wird feine Etzaͤhlung 
ſchon verbächtig, ob es wohl ſcheinet, daß er von Duͤ⸗ 
ters Reife nat! den Niederlanden ſchon richtigere Mach⸗ 
richt gehabthat, weil er ſolcht ins Jahr 1520 ſehet. 
Indeß irret er doch, wenn er füge: Albrecht Dürer 
Nbe Eucasvon Eeyden zu-Senden gefehen; denn nach 
Duͤrers Journal hat er denſelben nicht in’ Leyden, 
ſendern in Antwerpen gefunden, und ihn auch daſelbſt 
eontrefeit. Noch weniger kann man auch mit der ge⸗ 
ringſten Waheſcheinlichkeit behaupten, daß Albrecht 
Diͤrer 1493oder 1494 zu Bocholt, ober zu. Mecheln 
Iſraelen beſucht Habe; aber ſo grehe es, wenn. mal ſei⸗ 
Be flüchtigen. Einbildungen glei hin ſchreibt. Wolice 
man aud) vorgeben, Albrecht Dürer. hätte zwey Reiſen 
nach Venedig, und auch zwey Reifen. Durch. Deutſch⸗ 
land nach den Niederlanden gemacht: fo wuͤrde auch, 
| dies wiber alle Waohrſcheinlichkeit ſeyn; indem Duͤrer 
in dem jetzt vorhandenen Journale von 1520 doch einmal, 
an, irgend einem Orte würde bemerket haben, daß er. 
nun zum zweytenmal daſelbſt ſey. Die Reiſe nach 
Italien zum zweytenmale hingegen wäre, wegen des 
Marc Antoni Nachrichten, wirklich laͤcherlich. Man 
kann salfo ſichee behaupten, duß ſeine Wanderung ſich ⸗ 
nicht weiter: abs in Deutſchland und in die Gegenden. 
ſtines Waterlandes erſtrecket; denn ale ein ausgeſtan⸗ 
vener Lehrburſche mußte er, nad). damaliger Gewohn⸗ 
heie, einige: Jalue wandern: waͤre er: ſchon damals bis: 
Venedig, und: auch bis Ancwerpen gefommen, : for 
wird er in feinen Vrlefen bald und in feinen Reiſe⸗ 


journal 





“ 
| 
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zournal von 1520, doch irgendwo angemerket haben, ak 
r von den damals geſehenen Kuͤnſtlern noch jemand 
am Leben wieder gefunden haͤtte. Ich uͤbergehe van 
ſchiedene andere ungerennte Erzaͤhlungen von dieſen 
großen Kuͤnſtler, welheinnn den Scribenten bier und ba 
vorgebracht werben;:, morunter ſonderlich ber Umſtand | 
gehoͤret, daß Michel; Angelo aus Neid alles, was 
von Albrecht Duͤrern heformen fönnenz.-foll zerriſſey 
haben; indem · ſie gar: zu kindiſch ſind. ; Wielleicht gig 
ſich Der Here von Murr weirer Mühe, uns nicht fowe 
von. Mörerht Diem, sat ‚auch. von yerſchiedenen 
andern Künftlern , mehrere Gewißheit zu verfchaffenz | 
zumoal wenn ex viele · ſolche Correfponbenten ar als dre 
witehige Profeſſor deAnnone in Baſel iſt, auf deſſen 
Nachrichten man ſich ſicher verlaſſen kam. 9— 
Da ich hier bloß von der Formſchneiderey hanbfe; 
und mich niche auf das Kupferſtechen einlaſſe, davon 
ich Künftig ausführlich Nachricht zu ertheilen, mir vorge 
nommen habe: fo will id} Hier bloß ein Verzeichniß ber 
Albrecht Duͤrerſchen Hofzfehnitte anfügen > | 
GE ne Bay bo NM 


Ob wir wohl gewiß überzeugt fink,. daß Albrecht 
Dauͤrer ſecbſt in Holz geſchnitten habe; ſo iſt es doch 
eben fo gewiß, daß aicht alles, was wir inter feinen 
Namen haben, ‚von ihm ſelbſt verfertiger worden fein 
Vieles hat er bloß auf bie hoaͤtzernen Kafeln zwar Feth 
gezeichnet, abet von andent ſchneitzen Safe. dieles aber 
iſt auch lediglich nach: ſeinen Zeichnungen in Hoalz 96 
ſchmitten warden; welches alles ſchwer zounterſeheid 
is. Wenn man gleich: Yan aquen elcen, res 

es au ijhrer 
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iheer beſondern Ausfuͤhrung wohl artheilen kann, daß 
‚felbige von feiner eigenen Hand find: fo bleiben es doch 
‚ immer nur waͤhrſcheinliche Muthmaßungen, indem es 
‚ie feiner Zeit bereits geſchickte Formſchneider gab, die 
"in diefer Kunft eben fo bewandert, als Alhrecht Duͤ⸗ 
Bil, waren. 

Ich habe Knorrens Verzeichniß zum Grunde ge. 
"gt, "und da er einige Blätter anführet, welche er nur 
“aus einem Verzeichniffe fennet, folche. aber nicht ſelbſt 

geſehen hat, fid) aud) die mehreften davon bis jetzo nir⸗ 
gends. ‚gefunden, fo,habe ben ſolchen Knorrens Namen 
ſbeygefuͤgt. Eigentlich ſollte man ſich auf ihn verlaſſen 
koͤnnen, weil er in Nuͤrnberg gefihrieben bat, wo man 
die beſten Nachrichten von Duͤrers Arbeit, und wo 
man die beften Sammlungen eigentlid haben muß. 
Indeſſen find von mir aud) andere Sammlungen, fon« 
derlich die Mariettifche, welche ich vorzüglich augerle« 
fen gefunden, zu Rathe gezogen worden. Gleichwohl 
: bleibet in dieſem Sache bey den Albrecht Dürerfchen 
Holzſchnitten noch verfchiedenes undeutlich, hauptſaͤch⸗ 
lich in dem Artikel von Wapen, welches in Richtigkeit 
und in völlige Deutlichkeit zu fegen, bie Liebhaber durch 
‚gegenmärtiges Verzeichniß Gelegenheit erlangen. 


I Bortraits 
B ’ a. 
Von Albrecht Dürern ſelbſt. 
1. Sein Bildniß im Profil, m Holz geſchnitten, an ber 


linken Seite des Blattes fein Wapen in einem Schil⸗ 
N. Rachr. 1. Th. de, 


u 


ä 


3 


‘ 
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de, ohne Zeichen, groß in 4.' Oben ift geſchrieben: 


Albrecht Duͤrers Conterfayf, in feinem % 
ter des LVI Jared; unten find deutſche Verfe: 


Schau an ꝛc. zuͤletzt ſteht, gedruckt zu Nürnberg 


2 bey Wolff Drechſel, Formſchnelder. 
Ebendaſſelbe Portrait. Zur Linken ift ein, Schild mit 


feinem Wapen, und darinnen fein „Zeichen mit ber 


Jahrzahl 1527. Oben ſteht: Albrecht Dürer 


. Eonterfapt. 


‘ 


Die Tafel von biefem Semi beinder ſi in 
der Kayſerlichen Bibliothek zu Wien, und man 


‚hat ſolches 1781 mit der Aufſchrift von neuem drucken 


laſſen: Alberti Dureri effigies, edita ex lignèa 
tabula ab eodem M. D. XXVII. inciſa, quae Vindo- 
bonae in Aug. Bibliotheca Caef. Regia affervater. 
M. D. CC. L. XXXI. | 


Alb. Dürer Bildniß, mit der Auffchrift: Albreht 
Duͤrers Conterfayt, in feinem Alter. des 56 Jah⸗ 
res. Auf der linken Seite bes Blattes ift fein Wo 


pen, und auf der rechten Seite. ein Echild mit ſei⸗ 
nem Zeichen. ° Unten ftehet: Al mio C. C.M. Gov. 


‘ Pietro Tranquilli. Poet. Rom. D., und hernad) das 


Zeichen des Andrea Andreani, ‚mit den Worten: 
Mantoano ha intagliato, l’Anno M. D.: 
LXXXVII. in Siena, | | . 


von einigen Kuͤnſtlern. 163 
b. J 
Ahdere. Bertraitk | 
1. Bildniß des Kayſers Maximilian, in einem Rah⸗ 
men. An der Seite bed, Kopfs liefet man: Impe- 
rator, Caeſar, diuus Maximikanus, 
u. pius, fehx,: augnfus;: mb unten, der teure 
er Fuͤrſt cs Anno Domial. 1319, und dann des 
- Qürers Zeichen, Ein großes Blart, mit dent Nah⸗ 
men, hoch 20 Z. 9 8.,. und Bd. 34. breit. 
2 » Eben dieß Bildniß, ohne Mahmen, mb mit it latei- 
uiſcher Unterſchrift, aber kleiner. Dia 


5 Der Kayſer Marimilian ein Feines Sa, 
. f Knorr. 


. + Bildniß Kayſer Carl des V., mit der Unterfrfe: 

“  Karolus Rex Hifpamiae. Shen dren Wapen, 
und drunter in ber Mitte: Noch weiter; ;. oben 
1519, ohne Zeichen. 0 

5. Ein anderes Bildnif von ebendemfelben Kanfer, 
mit der Auffchrift: Kailer Karoll V. Oben das 
Kayſerliche Wapen. Ein Blatt hoch 4, 3 68, 
breit 3 3.68, 


6. Der Kapſer Carl der V., ein Fiehnes Blatt, 
f. Knorr. | 

1. Bildniß des Spurflen Friedrich des Weifen, 
oben das Säachſiſche Wapeh, naͤmlich die Schwerd- 
‚ser auf Der einen, und der Mautenfrang auf der 
andern Seite. Ein Blatt, mit bem Zeichen Duͤ⸗ 
rers und der Jahrzahl 1529. — 
nn 82 8. Bild⸗ 





Ä | 
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8. Bildniß eben dieſes Tyurfuͤrſten; 3 ..oben beyde 
Wapen an ber‘ linken Saite beyfäinmien 1 ohne 
Zeichen. 4 
9. Bildniß eines geiſtlichen Fuͤrſten mit dem Pr 
denen Vließorden an einem Bande. : Oben zur fin 
| ‚ten dag Saͤchſiſche Wapen, und: zur.Rechten ein 
" Schild mit einem Swen. Ein Blatt i in Folio, mit 
Duͤrers Zeichen im Grunde. | 

10. Ein andres Bildniß mit eben dem Wapen in ei⸗ 

tee NMifche, mie Duͤrers Zeichen, groß. in Folio, 

sı. Bildniß des Freyherrn Johann von Schwar⸗ | 
zenberg, mit vielen Wapen umgeben, nad) einem, 
Gemälde von Dürer, bezeichnet Fʒ iſt Boldri⸗ 

1, welcher es gefehnitten hat. 

‚1a Ein großes Bildniß von Ulrich Voenbulen, mit 
einem Hute. Oben fleht fein Name und die Jahr⸗ 
zahl 1522. In der Mitten ein Schild mit einer 
' Innfrift und dem Namen Albertus Durer, 
Noticus etc. boch 4 3. 6, breit 33. 6, 

a. ‚Bon diefem Bildniffe hat man aud) Abdruͤcke 
mit Farben, welche vorzüglich geſchaͤhet werden. 
Ib Ebendaſſelbe Bildniß mit der Aufſchrift: man 
find fe. te coope by Hendrick Hondius Plaet- 

ſuyder ins Gravenhage. - 

.1> Bildniß von Antonius Presbyter, T. Knorr. 

14. Bildniß Chriſtoph Scheurl, Doctotr, ſ. Knorr. 

15, Bildniß von Eobanus Heſſus, ſ. Koorr. 

16. Bildniß des Grafen Gabriels zu Ortenburg. 

di Sit 


* 


I, 


» 


a 
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17. Bildniß eines Ungenannten mit einem Stugbar- 


te, einem befondern Hute, und mit zwey Händen. 
Dben zur Rechten, des Duͤrers Beiden Ein 
Blatt in Folio. 


II. Bibliſche Hiforien. \ 
Adam und Eva. Sie befonmt den Apfel von 
ber Schlange, und giebt folchen dem Adam. Auf 
dem Baume figet eine Eule. Ein Blatt ohne Na. 
men und Zeichen. 


2. Adam erſchlaͤgt ſeinen Bruder Abel. Oben iſt 


die Jahrzahl ısıı und Duͤrers Zeichen. Ein Blatt, 
hoch 4 3. 3.6, breit 23.10 &. ; 

Simfon erwürget den Loͤwen, indem er. ihm den 
Rachen aufreißt. Ein großes Blatt in Folio, unten 
mit Duͤrers Zeichen. 


. Der Prophet Elias von den Haben ernährt, 


in einer Sandfchaft. Neben ihm iſt der heifige Arts 
tonius. Bon. ferne ſieht man einen Hirſch.Un⸗ 
ten ſtehet des Duͤrers Zeichen. Ein Blatt) doch 
83., breit 53. 58 

Dies Blatt iſt auch in Kupfer ‚geftochen, von eis 


nem Unbefannten. 


: Hiod vom Satan geplaget; fein Weib ſtehe für 


ihm. Ein Blatt ohne Zeichen und Namen, in 
Folio. «Man has auch Abdruͤcke mit dem Dürer: 


ſchen Zeichen, welches nach den erſten Abdruͤcken 


eingegraben- worden. 
Desgleichen noch andere Abdruͤcke, mit einer latei⸗ 
niſchen Unterſchrift, aus dem. Eſaias, Kap. 53: 
3. | 6. Ju 
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6: Judith eine nackte Rgur. Sie geßet nach ber 
linken Sete, und traͤgt des Holofernes Haupt, von | 
ihrer Magd beglbeitet. Ein Blatt in 8, mie dem 
Duͤrerſchen Zeichen. 

7. Das neugeborue Kind Jeſus, von den dry 
Weiſen aus Morgenland angebetet. Ein Start | 
in Foilo, mit der Jahrzahl ısıh. - 

8. Die Enthauptung Johannes des Täufere, Ein | 
Blutt; hoch 7 3. 3 &; breit 43. ır &, oben das 
Jebe 1710, und auf dem Block, "wo Sofannes: ent⸗ 

üirpfet worden, Duͤrers Zeichen. | | 
9. Der Kopf Johannes des Taͤufers wird dem He 
 robes, der an ber Tafel fitzet, vorgezeigt. Ein | | 
dergleichen Blatt mit bem Zeichen und der Jahr⸗ 
zahlau5n. 
Begyde Blätter find auch In Kupfer geftochen. 
jo. Das heilige Abendmahl, wo der Juͤnger Johan⸗ 
‚nes ‚vor dem Heyland auf der Tafel liegend, a 
Re: iſt. Ein Blatt, breit in Z., hoch 7 3. 10%, 
t. dem Zeichen und ber Jahrzahl 1523, auf einem 
Taͤfelchen. 
Dieß Blatt iſt ebenfalls in Kupfer geſtochen. 


u: Der Heyland am Oelberge auf der Erde liegend. 
Vorne fieht man die Juͤnger, welche fchlafen. 
Das Duͤrerſche Zeichen ſteht auf einem Steine. 
Ein Blast, hoch 43.9 $.,. breit 3 I. 7 8 
»2. Ein großer ‚Ehriftustopf , mit der Dornenfrone, 
und mit Dürersd Zeichen, Ein Blatt, hoch ı6 3. 
6%, brei 13 > 6 & 


. 2. Der 
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13; Der Aland dem Volke von Pilatus gereiget, 
mit bem Zeichen und der Aufſchrift: Ecce homo, 
nil dius, Ecce deus, cadet ira, 1511. Nulla 
Peum aft hominis turba necare poteft, hoc) 
13, breit 53 


‘4. Ein Ecce homo. Ein Blatt mit zwey Stoͤcken 
gedruckt, ohne: Zeichen, hoch ıı Z., breit 7 3. 
34. 


Es giebt andy Abbruc⸗ mt von einem Gtode. 


| En Ein Ecce homo, von zween Henkersknechten 

| begleitet, balbe Figuren, mit den Worten: Sehet, 

- welch ein Menſch! Ein Blatt, gleichfalls mit 
a Stscken, geld und ſchwarz gedruckt. Oben des 
Dürerd Zeichen, bed) 12 3. 6 £., breit 93. 68. 


16. Die Dornenfrönung. Dry Sofdaten mit Stöden 
bemuͤhen fich, die Krone zu befefligen; ber 4 knieet 
vor dem Heyland, und giebt ihm das Rohe Uns 
ten ift das Duͤrerſche Zeichen. Ein Blatt, hoch 

98. breit € 3, 4: u 


Man bat auch eine Dornenfrönung ohne Zeis 


chen 


D Die -Krenzigung mit den beyden Schäden: 
Zur Unken fleiger einer von den Henkersknechten 
aufi einr Leiter, dem einen Schächer die Knie zu 
brechen. Unten ift die Jungfrau Maria in Ohn⸗ 
macht gefallen, welcher Sanct Johannes und die 
andern Marien zu Hülfe kommen. Unten mitten 
g4 auf 
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"auf der Platte ſiehet man das Dinerfche Zei 
- auf einem Täfelchen. Ein Blatt in 4. 


Ebendaffelbe iſti in Kupfer von einem Ungenann 


ten geſtochen, und wird dem Marc Antonio zu⸗ 
geſchrieben. 


18. Der Heyland am Sreuge, unfen bie Güngfrar 
- Maria zur Linken, und Sanct Johannes zur Red 
ten. Oben Gott der Vater von Engeln begfeitet 
Ein Blatt mit, dem Zeichen und der Jahrzahl 1516, 

in einem Rahmen, worauf Engel zu fehen find, wei 

. che die Inſtrumente der Paffion fragen, hoch 10 8 

4., breit 8 3. 48 | 
19. Der Heyland am Kreuze, unten die Jungfrau 
Maria und Sanct Johannes. in Blatt mit 
der Jahrzahl 1510, ohne Zeichen, hoch 4 3. 6 j, | 

r breit 3 3. 7 — 

20. Der Heyland am Kreuze mit drey Engel 
welche das Blut aus den Wunden in Kelchen auf⸗ 
fangen. Am Fuße des Kreuzes iſt ein Pellkan, 
welcher feine Jungen mie feinem Blut ernährt: Ein 
Blatt, groß in Folio. 


Eben dies Blatt, ohne Pelikan. 


Der Heyland am Kreuze. Unten die Yung 
frau Marie und Sanct Johannes. Ein Blatt, 
viereckicht, wo oben das Dürerfche Zeichen ſtehet. 


Der Heyland am Kreuze, ein kleines Blatt, 
509, ſ. Knorr. 


v 


RI 


“ 
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2. Der Heyland als Gaͤrtner, erſcheinet der Ma⸗ 
| via Magdalena, Zioifhen beyden Figuren’ fte« 
het ein Baum. "Ein laͤnglichtes Blatt, mit dem 
Ä Zeichen, breit 6 3. 10 ., hoch 63.9 & 
24. Der ſie iegende Heyland, mit der Siegesfahne in 
| > der linken Sand, erſcheinet feiner Mutter; wilche 
vor ihrem Betſtuhle Fnieet. Ein Blatt in 8., mit 
| dem Zeichen. 


| 25. Die große Paſſi on in zwoͤlf Blaͤttern 

1.. Auf dem Titel iſt die Figur des leidenden Heylan⸗ 
des auf einem Steine figend, mit der Dornen- 
krone und gefaltenen Händen. Vor ihm knieet 
ein Wigeenecht,/ wecher ihm das Rohr vor⸗ 


2. Das Abendmahl, mit der Jehejehl 1510, 
3. Der Seyland am Delberge. Ä 
4+ Oefangennehmung im Garten ‚1500, 
5. Die Geiffelung. “ | 
6. Ecce home. 

.” 27. Die Kreujtragung. 

8. Die Kreuzigung. 

9. Das Begraͤbniß. 0049 
10, Der Heyland von den Marien beweinern 
a1. Der Heyland im Eingang der Hölle, 110. 
m Die Auferftehung, 1510. ° - 


- Payfion nur No, 2. No. 4. und. No. 11, ſelbſt in 
Holz gefehnitten. 


x 
> 
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Dieſe erſte Auflage jſt ohne Tot... Anno Ysır. 
ward ſelbige von-neuent gedruckt, utit, dem Titel: 


‚ Paflıo Domini noſtri Ieſu, ex. Hieraaymo Paduano, 


Dominico Mancino, Sedulig, etBaptifta Mantuano, 


per fratrem Chelidonium colledta, cum figuris Al- 


berti Dureri, Nörici Pidtoris, Auf jedem Blatte 


| n ſtehet auf der Kückfelte, eine lange Beſchreibung ,wel⸗ 


che aus’ denen auf dem Titel genannten Poeten ge: 
nommen iſt. Auf der legten Seite liefet man: Im- 
preflum Nurnberge.per Älbertum Durer, pido-- 


.. sem. Anno chrifliano millefimo. quingenteſimo 
. andecimo, und hiernaͤchſt eine Nachricht vom Pri⸗ 


26 


vie⸗r 
Ein Ungenannter hat aus dem Sprpe der Abend⸗ 


mehi verſchiedene Figuren genommen, und andere 


s 


hinzugefeßt, Daraus aber.eine beſpndere Worſtellung 
des heiligen Abendmahls zuſammengeſetzet und in Ku⸗ 
pfer geſſochen, bezeichnet: Iohannis-Adandi for- 
mis 1602, desgleichen Claudii Duchetti formis. 
Heinrich Golz hat von dieſer Paſſon das Be⸗ 
graͤbniß des Heylandes copiert, und in Keupfer ge⸗ 
ſtochen, unten bezeichnet: Albertus. Durerus 
invent. Yriffcher exc. und auf dem Rande adıt 

Befe: Huc genushumanum etc. 

Die Heine Paflien in 37 Blaͤttern in Br. erſte 

Auflage, ohne Text: 

L Der Tel, ‚worauf bie Figur bes leidenden 
Heylandes, der auf einem Steine ſitzet, mit dem 
Duͤrerſchen Zeichen. Oben ſteht: Figurae 
_ Paflionis Domini noftri Iefu Chrifti. 

23 2. Adam 


—5 


18. Die Geiſſelung. 
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a Adam undi Eva im Paradiefe. 


. Die Auqtreihung aus dem Parabiefe, 

j Die Verkündigung. 

5. Die Geburt Chrifti. 

6. Der Heyland ame Av eine De 

7. Einzug in Jeruſalem. 

8. Die Austreibung der Käufer mb —— 

9. Das Abendmahl. 

10. Das Fußwaſchen. | 

ır. Der Henlanh am Oelberge. 

2. Die Gefangennehmung im Garten, wo Pers 
den Malchus ein Ohr. abhauet. 

73. Dee Heyland wird vor Hannas gefäßtt, 


34 Der Hohe Prieften zerreiſt feine Klaider. 


15. Ehriftus verfpotter. 
26. Der Heyland vor Pilatus geführt, 
177. Derfelde zu Herodes geſchleppt. 


19. Die Dornenkroͤnung. 


20. Ecce homo. 


al, Pilatus wäfcht ſich die 


22. Die Kreuztragung. 
23. Das Schweißtuch. 


24. Der Heyland ans Kreuz geheftet. 
25. Die Kreuzigung. 
26. Der Heyland im Eingang ber Hölle, “ 


29. Die Hbnahmenon: Irene: . 

28. Der Seinem Jafa.am Zuße bes Rreugen 

29. Der Heylandins Erab gelegt, | 
0 Da. 
.. | N 31, Der 


J 
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31. Der ſiegende Heyland erſcheint feiner Muster. 
32, Ehenderfelbe als Gärtner, erſcheint der Ma: 


rie Magdalene. 
33. Chriftus zu Emaus. . 


- 34 Der: ungläubige Thomas; 7- 


35. Die Himmelfahrs Chriſti. 


.86. Dos Pfingfifeft. 


37. Das legte Gericht. 

‚ Diefe Fleine Paffion iſt von neuen geduct 
worden, mit dem Titel: Paſſio Chriſti ab Al- 
berto Durer Norimbergenſi effigiata, tum 
varii generis ‘carminibus Fratrum S. Benedidh, 
Chelidonũ, Muſophili, mit Text auf ver Ruͤck⸗ 
ſeite, und am Ende: finit impreflam Noriber- 


gae. 
Noch öine neue Auflage iſt in Venedi von 


einem Buchhaͤndler, der die Stoͤcke an für 
‚ bracht bat, veranftaltet. worden; und zwar unter 
dem Titel: La Paflione di N. S. Giefu Chriflo, 


d’Alberto Durero, Norimbergo. ° Spoffa in 
ottava rima dal R. P. D. Mauritio Moro etc, 


Darauf folgee Albrecht Dürer Portrait in Me 


daillon mit der Inſchrift: Imago Alberti Dureri, 
1553, aetatis fuae LVI. In Venetia M.DC. XIL 


apreſſo Daniel Bifuccio. 


Marc Antonins hat deſe Pafflon ve von eben 
ber Größe in 36 Blättern‘, ::indem .er Den Titel 
weggelaffen , in Kupfer. nachgehen. Sie 
ſind mit des Marc Autonius feinem "io 

lichen 
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lichen Zeichen bemerket; und‘ diejenigen, von 
denen Vaſari vorgiebt, daß ſolche vom-:Marc 
Antonius“ mit dem Dürerfchen Zeichen be- 
merfet worden, hat bis auf den heutigen Tag 
niemand geſehen. Faolglich iſt, wahrfcheinlicher 
Weiſe, Vaſari feine Erzählung eine bloße Fa⸗ 
bel. Noch ein andrer Nachſtich in Kupfer und 
in 37 Blättern, ift von einem Ungenannten, un- 
ter dem Titel gefertiget worden : Paflio ‚Chrifli 


j \ ab Alberto Dürero efligiata, I. A. Colon 


exc. A.B. beögleichen Waesbergen exe. 
Wir haben noch einen Nachſtich in 37 Blaͤt⸗ 
teen und ohne Titel, wo des Heylandes Dar- 
ftellung vor Herodes , und feine Surüsffendung 
zum Pilatus doppelt angebracht ift, 


Koh. Ulrick Krauß hat ebenfalls biefg Paſ⸗ 


ſion copirt, klein in 16. unter dem Titel ſtehen 
vier Verſe; O mihi tantorum etc, . 


£. Hopfer Hat von diefer Dürerfihen kleinen 
Paffion auf Eiſenblech nachgeſtochen: 
1. Den Titel. 
2. Adam und Eva in einem Dafaen 
3. Die Geburt Ehrifti. 


| j Der Heyland am Delberge: 


5. Ebendaſſelbe Blatt in einem Rahmen, 
6. Die Gefingennehmung im Garten. 
7. Der Heyland vor dem Hohenprieſter Hannas. 


8, Ebenderfelbe vor Pums °:° - m. 


9. Die Geiſſelung. ⸗/ 
' ' 10. >. Die 
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10, Die Domenfrönung. 
. Ei Ecee home. . u 
2. Pilatus waͤſcht fih die. Hände. . 
1 Die Kreugragung. | 
„14 Ehriflus ans Kreuz geheftet. | 
15 Die Abnehmung vom. Kreuze J 
6. Der Hynland im Eingang, ber. Hölle 
. 37. Cheiftusrins Grab gelegt. _ 
'». Die Auferſtehung. | 
Ein Ungenanmter has na dieſer Paſſio ion die 
genden Blätter, Adam und Eva im Paradieft, 
und Adam und Eva aus dem Paradiefe gejagt, 
von eben ber Größe in Kupfer geſtochen ‚ohne | 
. Zeichen, n | 
Auguftin aus Venedig hat nach biefer Paß | 
ſion in‘ upfer die Geburt Chriſti nachgeſtochen. 
Ein ungemein rares Blatt, A. V. beyeichne, | 
Ha Breit 33.66 - 
26. Pauli Bekehrung Ein Bar ohne Zeichen, 
doch 8 3.78, breit, 8. 10 8. | 
2 Die Offenbarung —88 in 15 Blaͤttern, 
groß Folio. 
Here Schdber fage: in dem. Beben Albrecht 
Duͤrers, daß er diefe Auflage. befige, wo auf der 
. Nückfeite der dautſche Text gedruckt iſt, uud t 100 
auf dem Tirel: die heimliche Offenbarung Jo⸗ 
hannes und auf der letzten Seite ſtehet: Gedruckt 
Raenhergk, durch. Alhrecht Diver); Maler, 
na Chrifti Geburt M. CCCC. und darnach im 
xcvm]. iar. Dies wäre alſo die erſte Edition. 
ra a, Die 


N 
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u Die Offenbarung Johannis m 16 Blättern, 


groß in Folio, 1502 von einem Meifter gedruckt welcher 


fi) MP und pr bejeichnet; ohne Tepe.“ : 

1. Auf dem Titel ift Bie Jungfrau Maria dem 
Ehriftkinblein in dem Arme. An ihrer Eeite 
fieht man den Evaͤngeliſter Johannes.welcher 
feine Offenbarung. fchreibt, oben leben: Apoca- 
Iypls cum figuris,. 

2. Die Marter des Evangeliſten Johannes. 


Befihte, «Die fen Suter! und ehe 


Sterne. 
4. Zweytes Geſi chte, der "Thron Boris, u 
5. Die vier Reuter, bey. Eroͤfnung der Siegel. 


6. Die < sterne fallen vom Himmel bey Eröfnung bes 


fechsten Siegels.. u | 
7. Die vier Engel in den vier, Ecken der Welt. 


8. Drittes Geſichte, die ſieben Engel ‚mi, ſieben 


Trompeten. 

9. Die gier Engel befrehet und losgebunden. 

10. Johannes verſchlingt das Buch, ‚welches. ihm 
der, Engel giebt. 

IL. Viertes Geſichte, von’ dem großen Brachen. 

12, Stteit zwiſchen dem’ Erzengel Michael‘ und dem 
Drachen. 

13. Das. Thier mit fieben Köpfen und zehn’ Hoͤrnern. 

14. Das famm auf dem Berge Zion, 

15. Fünftes Gefichte, "von der großen Hure -- 

16, Sechstes und fiebentes Geſichte, vor dem Dra⸗ 
chen im Abgrund geworfen, und vom dem neuen 
Jeruſalem. se a 

Ehen 
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Eben dieſe Offenbarung von neuem mit einem 
Texte gedruckt. Auf der Ruͤckſeite des legten Blat⸗ 
tes ſtehet: Imprefla denuo Nurnbergas Alber- 

tum, Durer pidtorem, anno Chrifliano. lillefimo 
— aaingentef mo undecimo. Hiernaͤchſt eine Nach⸗ 
richt vom Privilegio, wider ben Nachdrucf. 

In einigen Platten diefer zweyten Auflage findet 
man einige Aenderungens fonderlich find. Diejenigen 
in dee Marter ber Evangeliften :Sjohannes, wenn 
man felche gegen ben erſten Druck haͤlt, merkwuͤrdig. 


** juͤngſte Gexicht. Der Heyland ſitzet in 


den Wolken auf einer Art von einem Bogen, ‘wel 


29. 


cher eine Weltkugel vorſtellen ſoll. Auf der einen 
: Seite iſt ein, Scepter‘,;” imd auf der andern ein 
Schwerdt zu fehen. Er ift mit Engeln umgeben, 
welche Die Inſtrumente ſeiner Paffion ı tragen. Uns 
ten knieen zwey Figuren, und in der Ferne erblickt 
man die Auferfiehung der Tobten. ben in den 
Wolken ſteht das Duͤrerſche Zeichen. Ein Blatt 
5553.68, breit 6 3.68. 

‚Man hat auch Abhrüde öhne Zehen, Dies 
EStue iſt gleichfalls, jedoch mit vielen Velinderuin⸗ 
gen in Kupfer geſtochen. NT 
‚Minhaben aud) ein kleines Werk in 4., unter, dem 
Titel: Alberti Dureri Noriberg, Gerpaan, Icones 
facree:;, In hilleriam falutis humanae per Re- ° 
* demptorem noflrum- etc., nunc primum e tene- 
bris in Iucem, editae 269. mit einem lateiniſchen 
Texte, / wo in der Mitten ein kieines Blaͤtichen 

in 
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‚ in Holz geſchnitten ſtehet, dergleichen. 38 find; 
abber kein einziges ift von Dürern , ſondern fie 

ſind teils von Altorffen felbit, theils nach ihm 
| geſchnitten. Siehe Didlionnaire des Artiftes. 

©, 175. 

11. Geiftice Dorfellungen. 

I, Die heilige Drepeinigfeit, wo man Gott den 

| Water mit der päbftlichen Krone fieht, welcher den 

| Seichnam des Heylandes in feinen Armen hält. 
Eines von Dürers fehönften Blättern, mit der 
Jahrzahl 1521, und feinem Zeichen, in Folio. Dies 

Blatt ift auch von Duͤr ern ſelbſt in Kupfer ge⸗ 

ſtochen. 

2* Die heilige Dreyeinigfeit, mit der Jehezeht 15, . 
f. Knorr. 

3 Das Leben der Jungfrau Maria, in 22 Blaͤt. 
teen, hoch ı1 3., breit 73. 98. Erſter Abdruck 
ohne Tert, mit dem Dürerfchen Zeichen. 

1, Der Titel. Die Jungfrau Marla, mit dem Chrift- 
kindlein an der Bruft, ſitzet auf einem Kiffen in 
einem halben Monde. Sie ift mie einer Glorie 
- umgeben. - 
2. Ein Engel eeicheinet dem heiligen Joachim. 
3. St. Joachim begegnet der h. Anna, unter dem 
goldenen Thore. Ein Blatt mit einem Rahmen, 
- oben.rund, mit der Jahrzahl 1509. \ 
4. St. Joachim vom Hobenpriefter abgemiefen, 
5. Die Geburt der Jungfrau Maria, oben rund» 


R. Nachr. Il Th. M | 6, Die 
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de bes..ısar Jahres wieder nach · Hauſe gefommen iſt. 
Wenn alſo Sandrart, indem er Albrecht Duͤrers 
eigene Worte von ſeinen vior Wanderungejahren anfüßet; 
hinzuſetzt: Dürer habe in dieſen Jahren feiner Wan 
derung Deutſch⸗ und. Niederlande, diemlich durch 
reiſet, auch zu Venedig ſchoͤne Stücke gemalt; fa 
wiſſen wir nunmehxo, daß er die Reiſen nad) Venedig | 
und nad) ‚den Niederlanden mit feinen Wanderungsjahe 
ren gonfundiret hat. Diejenigen, welche foldyes nach 
fchreiben,. Sandrarten. anführen, und nichts mehr, noch 
weniger als er fagen, kann man feines Irrthums bes | 
ſchuldigen, denn ber Irrthum fällt auf Sandrart, 
Wenn aber der Herr von Murr diefen Irrthum weis. 
ter ausbehnt, und-in feinem Journal, im zten Theile 
S. 162 fhreibt: Diver habe 1490 feine Reife durch 
Deutfchland angetreten, und die Deutfchen und Nieder 
laͤndiſchen Sormfchneider Fennen lernen; ſey im Jahre 
1492 nach Colmar zu Martin Schön. Brüdern ges 
kommen; im Jahre 1454 aber wieder nad) Haufe ge "' 
reifet; und S. 240; es fen glaublich, daß er auf fer 
nen Reifen 1493 oder 1494 Iſrael von Mecheln Gabe 
kennen lernen: wer follte glauben, bag Nürnberger von 
ihrem Landsmanne dergleichen fehreiben koͤnnten, da fg 
in ihrer Vaterſtadt in der Hallerſchen und Ebnerſchen | 
Bibliothek authentiſche Nachrichten von Albrecht Dits 
rern hatten. Sie fanden zwar by Doppelmaye _ 
daß Albrecht. Dürer, nach ausgeftandenen Lehrjahren, 
in die Fremde gegangen, alsbenn auch die Niederlande, 
und Venedig befucht. Habe; da er aber wegen der von 
af vurgehrafpn, Bet, Dünen de ee nnd 
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J Bentdig im Jahre ist? chun Rap, wovon unten ein 
mehrers vorkommen wird: ſo“ wird feine Etzaͤhlung 
ſchon verdaͤchtig, ob es wohl ſcheinet, daß er: von: Duͤ⸗ 
ters Reife nach' den Niederlanden ſchon wichtigere Nach⸗ 
richt gehabt / hat, weil. er ſolche ins Jahr 1520 ſehzet. 
Indeß irret er doch, wenn er ſagt: Albrecht Dürer 
Babe Kucas von Keyden zu-ienden gefehen; denn nach 

Duͤrers Journal hat er denſelben nicht in Leyden, 

fondern in Antwerpen gefunden, umd ihn auch daſelbſt 

eontrefeit. Noch weniger kann man auch mit der ge⸗ 
ringſten Waheſcheinlichkeit behuupten, daß Albrecht 

Dirrer 1493:0det 1494 zu Bocholt, oder zu⸗Mecheln 

Iſtraelen beſucht habe; aber ſo geht es, wenn tman ſei⸗ 

Be ſtuͤchtigen Einbildungen gleich Hin ſchreibt. Wolite 

man auch vorgeben, Albrecht Dürer. haͤtte zwey Reiſen 

nach Venedig, und auch zwey Reifen Durch: Deutſch⸗ 

| land nad) den. Niederlanden gemacht: fo würde auch, 

dies wiber alle Wohrſcheinlichkeit ſeyn; indem Dürer, 

in dem jetzt vorhandenen Journale von 1520 doch einmal, 
an. irgend einem Orte würde bemerket haben, daß er. 
nun zum zweytenmal daſelbſt ſey. Die Reiſe nach 

Italien zum⸗ zweytenmale hingegen waͤre, wegen des 
Mare Antonii Nachrichten, wirklich laͤcherlich Man 
kann alſo ſich⸗e behaupten, duß feine Wanderung fi» ⸗ 

nocht weiter: abs in Deutſchland und in.die Gegenden. 

"feines Waterlandes erſtrecket; Denn als ein ausgeſtan⸗ 

vener Lehrburſche mußte er, nach · damaliger Gewohn⸗ 





heie, einuge: Jaſue wandern wäre. ſchon Damals: bis: 
Venedig, und: auch. bis Antwerpen gekommen,ſut 
ward er i in feinen Briefen vorn in feinen? Reife! 


gl journal 
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jenrnal von. 1920, per irgendwo. angemerfet haben, vh 
er von ‚den damals geſehenen Kuͤnſtlern noch jemand 
am Leben wieder gefunden hätte. Ich uͤbergehe ver⸗ 
ſchiedene andere ungerennte Erzählungen. von dieſem 
großen Kuͤnſtler, welthe non den Scribenten bier-ung ba 
vorgebracht werden; worunter ſonderlech der Umſtand 
gehoͤret, daß Michel. Angelo aus Neid alles, was en 
von Albrecht Duͤrern bafomımen fännenz.-foll zerriſſey 
haben; indem ſie gar. zu kindiſch find, ; Wiellsicht gieba 
ſich der Here von Murr weiser Mühe, uns nicht ſowohl 
von Albrecht Duͤrern , sa ‚auch. ven verſchiedenen 
andern Kuͤnſtlern, mehrere Gewißheit zu verfchaffenz 
zumal wenn er viele ſolche Eorrefpondenten har, als Dee 
wiiebige Profeſſor d' Annene in Baſel iſt, auf begien | 
Nachrichten man fich ficher yerlaffen kann. | 
Da ich bier bloß von der Formſchneiderey hanbfe; 
und mich nicht auf das Kupferſtechen einfaffe , davon 
ich Fünftig ausführlich Nachricht zu ertheilen, mir vorge⸗ 
nommen habe: ſo will ich hier bloß ein Verzeichniß ber 
Albrecht Duͤrerſchen Holzſchnitte anfügen; | Ä 


96 wir wohl gewiß. überzeugt ſind, deh. Albreche | 
Dürer feibft in Holz geſchnitten habe: ſo iſt es doch 
eben fo gewiß, daß nicht. alles, was wir mten-feinemn 
Namen haben, von ihm ſelbſt verfertiger: worben fe; 
Vieles hat er bloß auf: Die haͤtzernen Tafeln zwar ſelbh 
gezeichnet, aber. von andem fchneitten Kaſſen; dieles aber: 
iſt auch lediglich nach: ſeinen Zeichnumgen in Holz 96) 
ſchnitten warden; welches alles’ ſchwer zu; unterſcheiden 
iſt. Wenn man sin Ya einigen Stuͤcken, wegany 


ihrer | 


A‘ 


Sn 
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ihrer beſondern Aucfũhrung wohl urtheilen kann, daß 
ſelbige von ſeiner eigenen Hand find: fo bleiben es doch 


. immer nur oäßrfcheiniliche Mutbmaßungen, indem es 


a feiner Zeit bereits geſchickte Formfchneider gab, die 
“in diefer Kunft eben fo bewandert, als Albrecht” Düs 
Bl waren. 

Ich habe Knorrens Verzeichniß zum Grunde.ge- 
en, und da er einige Blätter anfuͤtzret, welche er nur 


"aus einem Verzeichniſſe kennet, folche aber nicht ſelbſt 


gefeben hat, fid) auch die mehreſten davon bis jetzo nir⸗ 
gends, ‚gefunden, fo.habe ben ſolchen Knorrens Namen 
beygefuͤgt. Eigentlich ſollte man ſich auf ihn verlaſſen 
koͤnnen, weil er in Nürnberg geſchrieben bat, wo man 
‚die beften N achrichten von Dürers Arbeit, unb wo 
man. die beften. Sanunlungen eigentlich” haben muf. 
Indeſſen ſind von mir auch andere Sammlungen, ſon⸗ 
derlich die Mariettiſche, welche ich vorzuͤglich augerlee 
fen gefunden, zu Rathe gezogen worden. Gleichwohl 


bleibet in dieſem Sache bey den Albrecht Dürerfchen - 


Holzſchnitten noch verſchiedenes undeutlih, hauptſaͤch⸗ 
lich in dem Artikel von Wapen, welches in Richtigkeit 
und in voͤllige Deutlichkeit zu ſetzen, die Liebhaber durch 
‚gegenwärtiges Verzeichniß Gelegenheit erlangen. 


I ‚P ortra it —. 
Bon Albrecht Direm is u 

1. Sein Bildniß im Profil, in Holz geſchnitten, an ber 
finfen Seite des Blattes fein XBapen in einem Schil⸗ 


R, Nachr. I, Th. de, 


— 
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a. Eben die Blatt iſt auch von ein Unge⸗ 


nannten in Kupfer geſtochen. 

n0. Eine Jungfrau Maria mit fliegenden Haaren, 

ſttzend, mit dem Chrifkfindtein. Zwey Engel hal- 

ten. eine Krone über ihrem Haupte. Ein rundes 

Dlatt, 3 3. 5 $ im Durchfehnitte, ohne Namen 
nd Zeichen, — Zu 

11, Eine andere Jungfrau Marie, und das Eprift. 

£ kindlein vor ihr. Unten ifb ein halber Mond, und 

oben der heilige Geiſt, mit einigen Eugeln an der 

Seite. Ein mittelmäßiges Blatt in einem Rah⸗ 

men, wo man unten ein Einhorn fiehen . 

2». Die Jungfrau Maria, welche wor der Heiligen An⸗ 
na knieet. Diefe hat das Chriſtkindlein auf ihrem 
Schooße, und in dem Scheine ihres Kopfes lieſt 
man: Sancta Anna. Ein Blatt in Folio, unten 
mit dem Duͤrerſchen Zeichen. 

13. Eine Jungfrau Maria, ſitzend, welche mit der 
| rechten Hand das Chriftfindlein hält, und demſel⸗ 
ben mit der Linken einen Apfel darreicht. An ihrer 
Seite im Schatten befindet ſich der kleine Johan⸗ 
nes, oder ein Engel, und zur Rechten fißet Sanct 
Joſeph, von einer Heiligen, vermuthlich Elifaberh, 
begleitet, welche Fruͤchte herbringt. Unten auf 
ber Erde find zwey Rinder. Ein Blatt, hoch 5 3. 
| 48, breit 4 Zoll. ZZ 

14. Eine Jungfrau Maria, welche dem Chriſtkind⸗ 
lein die Bruſt giebt. Sie iſt von Engeln umge 

ben, davon einer einen Zettel lieſt. _ Man fichet 


auch 


— —— — — 


— — — — —— 


15. 


16, 
ner Sandfchaft, wo zwey Fleine Engel auf der Erde 
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auch daſelbſt den: heiligen Syofeph, mit. dem Huthe 
in der Hand. Oben erſcheinet Gott der Vater und 
der heilige Geiſt. Ein Blatt, hoch 8 Z., breit 
53.58, unten mit Duͤrers Zeichen. 
Eine Jungfrau Maria, in einer Art von Kapel⸗ 
le, ſitzend, hat das Chriſtkindlein auf dem Schooße, 
und eine Frucht in der Hand. Bey ihr iſt der 
heilige. Joſeph uud; zwey Engel, davon einer zwey 
Voͤgel dem, Rinde darbietet. Unten ſteht dag Zei: 
den auf einem Taͤfelchen. Ein Dat ‚bob 83. 
„breisd.sh | 


en heilige Familie, von vielen. Figuren, in ei⸗ 


ſitzen, Davon! einer die Laute, der andere aber ben 


Dudelſack fpielet, und dabey. finger. Kin ſchoͤnes 


Blatt, mit der Jahrzahl 1511, von 7 3.. 10 8 ins 
Gevlete Ban. Duͤrern ſelbſt geſchnitten. 


J. Hopfer Hat cendaſſelhe Stuͤck auf Eiſen⸗ 


| Ste gegraben. 


17 


“ 


Eine heilige. Familie, nämlich Sanct Kuna mie Zn 
dem Chriftfindlein auf dem Schooße,. und bie jun 
ge Maria mit, fliegenden. Haaren vor ihr Fnieend. 


Oben auf beyden Seiten. find. zwey alte Männer, 


vermurhlich FJoſeph und Joachim. Vorn iſt 
Duͤrers Zeichen auf einem Steine. Ein Blatt, 
hoch 11 3.28, breit g 3. 38. 

Man hat Abdruͤcke mit Farben, besgeichen 


| ohne Zeichen. 


0 Se 18. Eine 


‚176 Rachrichten 
Eben dieſe Offenbarung von neuem mit einem 
Texte. gedruckt. Auf der Ruͤckſeite des: (egten Blat⸗ 
tes ftehet:. Impreila :denuo. Nurnbergan m Alber- 
. um, Durer pidtorem, :anno Chrifliana Millefimo 
quingenteſimo undecimo. Hiernaͤchſt eine Nach⸗ 
rich vom Privilegio,. wiber ben Nachdruck. 

1 Sn einigen Platten diefer zwenten Auflage findet 
man einige Yenderungeny ſonderlich find. Diejenigen 
in der Marter ber Evangeliſten: Johannes, went 
man folche gegen ben erſten Druck haͤlt, merkwuͤrdig. 

28, Das jüngfte Gericht. Der Heyfand, fi fißet in 
den Wolken auf eitier Art von einem Bogen, wel 
cher eine Waltkugel vorſtellen foll. Auf der einen 
2 Seite iſt ein. Scepter;;” und auf ber andern ein 
Schwerdt zu fehen. Er ift mit Engeln umgeben, 
welche die Snftrumenre ſeiner Paffion i tragen. "Un: 
ten knleen zwey Figuren, und in der Ferne erblickt 
man die Auferſtehung der Tobten.Oben in den 
Woͤlken fteht dad Duͤrerſche Zeichen. Ein Blat, | 
hoch 9 3.68, bteit 6 3.68 | | 

Man hat aud). Abdruͤcke ohne Zeichen, Dis 
ESti iſt ‚gleichfalls, | jedoch mit vielen Veränberun | 
gen in Kupfer geflohen. | 

29. Wirn haben auch ein. Heiney Werk in 4 4 unter dem 

Titel: Alberti Dureri Noriberg, Gerpuan, Icones 

faorae:, In hifleriam falutis humanag per Re- 
demptorem noſtrum etc, nunc primum e tene- 
bris in . Iycem, editae HM: mit einem lateiniſchen 

Texte, wo in der Mitten ein: Bene Blaͤttchen 

in 


— — — — — — 
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in Holz gefchnitten- ſtehet, dergleichen 38 find; 
aber fein einziges ift von Dirern , fondern fie 
find theils von Altorffen felbit, cheils nad) ihm 
geſchnitten. Siehe Didtionnaire des Artilles. 
©. 175. 


III. @eiftliche Dorfelkungen 


Die heilige Drepeinigfeit, wo man Gott ben 


Vater mit der pabftlichen Krone fieht, welcher den 
Seichnam des Heylandes in feinen Armen hält, 
Eines von Dürers fehönften Blättern, mit der 
Jahrzahl 1521, und feinem Zeichen, in Folio. Dies 
Blatt ift auch von ‚Düren felbft in Kupfer ge 


flochen. 

a Die heilige Dreyeinigkeit, mit der Jobricht 1517, . 
f. Knorr. 

3 Das Leben der Jungfrau Maria, in 23 Blaͤt. 
teen, hoch ur 3., breit 73. 9& Erſter Abdruck 
ohne Tert, mit dem Dürerfchen Zeichen. 

1. Der Titel. Die Jungfrau Maria, mit bem Chrift: 
findlein an der Bruft, figet auf einem Kiffen in 
einem halben Monde. Sie ift mit einer Glorie 
umgeben. 

2, Ein Engel erfcheinet dem heiligen Joachim. 

3. St. Joachim begegnet der h. Anna, unter dem 
goldenen Thore. Ein Blatt mit einem Rahmen, 

- oben rund, mit der Jahrzahl 1509. ! 

4. St. Joachim vom Hohenpriefter abgewieſen. 

5. Die Geburt der Jungfrau Maria, oben rund. 


R. Nachr. 1. Th. M6. Die 
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6, Die Darftellung ber kleinen Jungfrau Marla im 


Tempel. 


7 Die Verlobung der Jungfrau Maria, 
8. Die Verkündigung. 
.. Der Beſuch Elifabelhe. 


10. Die'Geburt des Heylandes. 

ı1. Die "Anbetung ‘der Weifen "aus Morgenland, 
‘wo man in der Höfe drey Engel mit einem Zet- 
tel ſieht. 

12. Eine andere Anbetung der Weiſen, mit der 
Jahrzahl 15i1. | 


‚13. Die Beſchneidung Chriſti. | 


14. Die Reinigung Mariä, 


15. Die Flucht in Egypten. 
16. Der Aufenthalt in Egöpten ’ "wo Joſepb fen 
Haandwerk treibet. 


77. Der Knabe Jeſus im "Tempel, "unter den ge | 


‘tern, "Oben "rund. 


4 


. 18 Der Heyland nimmt Abſchied von ſeiner Mutter, | 
‚welche unter "einem Thore ſihet, von den: beyden | 


andern Marien begleitet. 
20. Dir Tod der Jungfrau Marie. 


20, Die Himmelfahrt Mariä, in Begenwart der 


Aboſtel „'isio. 


a1. Die Krönung der Jungfrau Maria, 1510, 


22. Die Anbetung der Jungfrau Maria, wo ein 
Engel, der auf der Harfe ſpielt, zu ſehen iſt. 
au Dies £eben von der Jungfrau Maria 
von neuem gedruckt, mit dem Titel; Epitome in divae 

8 ' u Par- 
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"Parkhenices Mariae hiftoriain, ab Alberto Durero 
Norico, per figuras digeſtam, cum verfibus annexis 


. Chelidonii. Der Tert ift auf der Ruͤckſeite, und auf 
‚ der legten lieſet man; Impreflum Nurnberge per 
Albertum Durer pictorem, anno.Chriftiano miil- 
leſimo quingentefimo undecimo. 


aa. Marc Antonius hat von dieſem Leben der 
Jungfrau Maria 17 Blätter copiert. ie find 
zwar in Kupfer, aber mit fo ſtarken Strichen geſto⸗ 


chen, daß fie den Holzſchnitten des Albrecht Duͤ⸗ 
rers vollkommen ähnlich fehen, auch ftehet auf jedem _ 
‚ das Düreriche Zeichen; und auf dem legten Blat- 


Ce fiehet man auf dem Knopf eines Bettes VE. und 
ımten das Zeichen X: Diefe Blätter des Marc 
Anton find hoch 10 3. 10 &., und breit 8 3. 

Man könnte vermuthen, daß Vaſari von die 
fen Blättern reden wollen, und fie aus Verſehen 
die. Eleine Paffion genannt bat, indem fie alle wirk. 
lich mie Dürer Zeichen, wie das Original, be⸗ 
merket find. Indeſſen bleibt die Gefchichte, daß 
Dürer deshalb nach Venedig gereift feyn folle, im. 
mer noch unwahrſcheinlich. Man kann Leinen 


Kuͤnſtler deshalb ftrafen, daß er ein Blatt mie des 


Autors Zeichen copiret; dieß thun gemeiniglich afle 


Sopiften. : Siebe bietionnaire des Artiſtes. TI. 


©.300. . 

b. Ebendoſſelbe Leben der Jungfrau Maria 
nach Albrecht Duͤrer copirt, von einem Kuͤnſtler, 
der ſich le Boul nennet, in 4. 


M 2 c. Noch 


N 


N 
Ed 
_ 2-2 — 
RE — ———— — — — — — — — — 
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, u Noch eine Copie von dieſem Leben, In Kupfer 
geftochen, Elein in. 4, Unten ‚mit einer lateiniſchen 

- Auslegung. | , 
Das Blatt No. 3, Wo St. Joachim der heiligen 
Anna begegnet, von einem Ungenannfen in Holz 
copirt, Hi etwas größer, als das Original; oe 
Zeichen, | | 
Die Anbetung der drey Weiſen aus Morgen: 
land, von 1511. Mo. 12, iſt ebenfalls von einem 
Ungenannten copiet; hoch 10 8. 6 £, breit 1398 


Die Flucht nach Egypten, No, 15 hat J. Ho- 
pfer nachgeſtochen. 
Der Heyland, welcher von ſeiner Mutter Abs 
ſchied nimmt, No. 18, iſt von einem Meiſter 1605, 
der ſich C bezeichnet, nachgeſtochen worden. | 


Ebendaſſelbe Blatt iſt in Kupfer geftochen, und 
von einem Ungenannten copirt, mit ber Unter⸗ 
ſchrift: Aſpice virgo parens, modo me Calvaria 
polct, and den Buchſtaben F. A.M., ‚weiche man 

| F ecit Antomius Marcus erfläret, | 


"Der Tod der Jungfrau Maria, No 19 it 
von J. Hopfer nachgeſtochen. 


4. Das Leben der Jungfrau Maria, in wöolf 
Fuͤllungen, auf einer Platte, ohne Namen und 
Zeichen, mit dem Titel: Typus Panthalie Dei 
genetricis. Varginis Marie: 


s 1 [2 
= \ ..._ x . . 
Ri. 
Zr 3, Die 


. 
—— — —— — — — — — — — |. . 
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x Die Yungfraı Maria. Eine große halbe Figur, 


welche das Epriftfindlein auf ihren Knieen, un 
auf: einem Kiffen fiehenb, vor. fi) hä: In ber 
Gerne ift eine Landſchaft, und das Direrfche: Zeiz 


"chem befinda fich auf dee Mauer. Ein. Bier hoc 


1353. 10.&, breit nd. 9 & 


« Eine andere Jungfrau Maria, figend, mit flie⸗ 


h 


— — 2 


genden Haaren, und einer Krone auf dem Haupte, 
weiche. mit einen Schein umgeben if. Sie 
haͤlt das Chriſtt indlein auf ihrem Schooße. Der 
Grund iſt eine Sandfchafe, und oben ſtehet das Zei⸗ 
chen.. ˖ Ein Blatt; hoch 33: 10. &, breit 6 3, 

7. Eine Jungfrau Maria auf einem- halben Monde, 
weiche dem Chriſtkindlein die Bruſt reichet. Es 
iſt eben diefefbe, welche man vor dem Leben der Ma⸗ 
ria ſiehet, aber-von neuem in Holz geſchnitten, und 
etwas groͤßer. Oben iſt ein Cirkel von Sternen, 
und unten das Duͤrerſche Zeichen. 

8. Eine Jungfrau Maria. Ein achteckichtes Blatt, 
mit der Jahrzahl 1520, f Knorr. 

9. Die Jungfrau Marta, fisend, mit einer Krone 
von Roſen auf dem Haupte. Sie haͤlt mit der lin⸗ 
ken Hand das Chriſtkindlein, und in der Rechten 
einen Apfel. Sie iſt von vielen Engeln umgeben, 
daven zwey eine Krone auf dem Haupte halten; 
zur rechten Seite iſt unter andern auch ein Engel, 
welcher die Trommel ſchlaͤgt. Unten iſt das Zei⸗ 


chen und die Jahrzahl 1516. Ein Platt, ho, - 


breit 73. 
My a. Eben 


— 


1 
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a. Eben dieß Blatt iſt auch von einem Unge 
nannten. in Kupfer, geftochen. 


10, Eine Jungfrau Maria mit fliegenden Haren, 
figend, mit dem Chriſtkindlein. Zwey Engel hal: 
ten. eine Krone über ihrem -Haupre. Ein rundes 
Blatt, 3 3. 5L. im Durchfhnitte, ohne Namen 

nnd Zeichen. 

u. Eine andere Jungfrau Maria, und das Chriſt 
kindlein vor ihr. Unten ift ein halber Mond, und 

© oben der heilige Geift, mit einigen Engeln an ber 


- . Seite Ein mittelmäßiges Blatt in einem Rah⸗ 


- men, wo man unten ein Einhorn fiehen . 


12. Die Jungfrau Maria, welche vor der heiligen An⸗ 
na £nieet. Dieſe hat das Chriftfindlein auf ihrem 
Schooße, und in dem Scheine ihres Kopfes lieft 
‚man: Sandta Anna. Fin Blatt in Folio, unten 
mit dem Dürerfchen Zeichen. 


13. Eine Jungfrau Maria, figend, melche mit ber 


rechten Hand das Chriftfindlein hält, und demfek 
ben mit der finfen einen Apfel darreicht. An ihrer 
Seite im Schatten befindet fid) der Eleine Johan⸗ 
nes, oder ein Engel, und zur Rechten fißet Sanct 
Joſeph, von einer Heiligen, vermutlich Elifaberh, 

begleitet, welche Früchte herbringt. Unten auf 
der Erbe find zwey Kinder. Ein Blat, boch 5 2. 
48, breit 4 Zoll. 


24 Eine Jungfrau Maria, welche dem Epriftfind- 


* fein die Bruſt glebt. Sie iſt von Engeln umge 
den, bavon einer einen Zettel lief. Man fichet 


auch 





auch dafelbft ven heiligen Joſeph, mit dem Huthe 
in der Hand. Oben erfcheinet Gott der Vater und 
der heilige Geiſt. Ein Blatt, hoch 8 3., breit 
53.58, unten mit Dürers Zeichen. 

15. Eine Jungfrau Maria, in einer Art von Kapel- 
le, figend, hat das, Chriſtkindlein auf dem Schooße, 
und eine. Frucht in, der. Hand. Bey. ihe Hit ber 
heilige. Joſeph und; zwey Engel, davon einer zwey 
Vögel dem. Kinde barbietet, Unten ſteht das Zeis 
chen. auf einem Täfelhen.. Ein Blatt, hoch 8 3. 
2.8, breit 3.88, 

16, Eine heilige Familie, von vielen Figuren, in ei. 
ner $anbfchaft, wo zwey Feine Engel auf der Erbe 
figen, davon einer die Laute, ber andere aber den 

| Dudelfad fpielet,. und dabey ſinget. Ein fhönes 

Blatt, mit der Jahrzahl 1sız, von 7 3. 10 & ins 

Gelee, Ban Dürern felbft gefchnitten. 

J. Hopfer Hat ebendaffelbe Stuͤck auf Eifen- 

| ieh gegraben. 

17. Eine heilige Familie, naͤmlich Sanct Anna mit 
dem Chriſtkindlein auf dem Schooße, und die jun⸗ 
ge Maria mit fliegenden Haaren vor ihr knieend. 
Oben auf beyden Seiten. find. zwey alte Männer, 
vermurhlih Joſeph und Joachim. Vorn ift 
Dürers Zeichen auf einem Steine. Ein Blatt, 
hoch 113.28, breitg 3. 38 

Man hat Abbrüde mit Sarden , besgeichen 
ohne Zeichen. 
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7 9. 


. 
.n 


20, 


21. 


Nachrichten 


8. Eine heilige Familie, in einer aandſchafe, wo Be | 


Jungfrau Maria einen Kranz von Nofen auf dem 
Kopfe hat, und das Chriftfindlein einer heiligen 
Frau giebt, die von dem heiligen Srancifcus bes 
gleitet ift. Ein Blatt mit dem Diürerichen Zei 
chen und ber Jahrzahl ısıı, hoch 8 3. 10 8., breit | 
33. 114. 
Eine heilige Familie, in einer Sanbfchaft, wo zwey 
Engel in den Wolfen eine Krone über dem Haupre 
der Yungfrau Maria halten. Born fieht man drey 
Hafen oder Kaninchen , besgleichen das Dürer 
fche Zeichen. Ein Blatt in Folie, von Düren | 
ſelbſt gefchnitten. 
Die Egnptifche Maria, an ihrem langen Haaren 
kennbar, ganze Figur,” von den Engeln getra⸗ 
gen. Der Grund iſt eine Sandfchaft, in welcher 
man einen Fleinen Einfiedler ſieht. Sin Blatt 
mit Dürerd Zeichen, auf einem zäfelhen, hoch 
83., breit 3.5 &.- | 
a Eben dieß Stüd in Kupfer mit Duͤrers Zei⸗ 
chen, von eben der Groͤße, wird dem Darc An⸗ 
ton zugeſchrieben. 
Gott der Vater, im Paͤbſtlichen Ornate, welchen 
der Kayſer knieend anbetet, und bey welchem die 
Jungfrau Maria mit dem Chriſtkindlein, nebſt 
ſechs andern Heiligen, ſtehet, davon der letztere 
Sanct Leopold if. Sie haben alle Scheine ums 
Haupt, mit ihren Namen. Auch find auf dies 
fm! Blatte verſchiedene Zettel mit Iuſchriſten. Auf 
dem 
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dem Zettel beym Kanfer fiehet: Tu autem do- 
‚ mine fulceptor meus es etc. Ein großes 
länglichtes Blatt von zivey Stoͤcken, mit dem . 
Dürerfehen Zeichen und dem ganzen Titel des 
| Kayſers Marimilian. 
22. Das Sacrament der Mefle. Der Leichnam Yes 
| fs ftehet aufgerichtet auf dem Altare, und hinter 
Ä demſelben die Inſtrumente der Paſſion. Vor 
dem Altare knieen und ſtehen die Geiſtlichen, wel⸗ 
he beten. Das Zeichen und die Jahrzahl i1511, 
befindet fid) ouf einem Eteine am Fuße des Altars. 
Ein Blatt, body u 3. 3 &, breit 7 3, 10 & 
a Ehen das Sacrament der Meffe, iſt von 
Marc Anton copirt, und in Kupfer geftochen, 
hoch rı 3.4 &, breit 73. 88 
| b Noch eine Copie, von einem Ungenannten 
in Kupfer geftochen, bat die Auffchrift: © Deus 
j humani generis etc, hoch in Z., breit 7 3.48. 
| 3. Knorr führer noch ein Blatt ins Kleine von dem 
Sacramente der Mefle an, weiches Dürer in - 
Holz gefehnitten haben foll. 
24 Sanct Johannes der Täufer ‚“ ganze Figur, 
mit einem offenen Buche, von einem Einfiebler 
begleitet, welcher ein Bud) unter dem Arme trägt. 
Unten ift das Dürerfche Zeichen auf einem Tä- 
felhen, und auf einem angehefteten Stuͤcke Papier. 
Ein Blatt, hoch 8 Z., breit 3.5 
a Eben baffelbe Stuͤck in Kupfer geflochen, von 
- eben der Größe, wird dem Marc Anton zuge 
fihrieben. 
M 5 25. 


186 


a5. Sanct Peter und Sanct Paul. Miesen zwi 
fehen. ihnen die heilige Veronica mit dem Schweiß. 
tuche.. Ein, Blatt, groß in 8., mit dem Dürer: 


8 


Nachrichten 


ſchen Zeichen und der Jahrzahl 1510. 


Der Apoſtel Sanct Judas mit der Keule, und 
Sanct Matthias mie. dem, Beile. Mitten zwi⸗ 


ſchen bepden ein großer. Altarleuchter. Ein Blatt 
mit der Jahrzahl 1518, ohne Zeichen, hoch 93, 


27. 


29 


30 


28. 


> 


breit 63.8 $. 
Der heifige Auguftin,, und: neben. ihm ein Kind 


am Ufer des Meers.. Ein Blatt mit der Jahrjehl 


1518,, hoch 10.3. 9 8., breit. 7 3..6 &. 

Ein heiligen: Hieronymus, in einer Hoͤle, auf ei⸗ 
nem. Felſen im. Bogen. gehauen. Er ſitzet und 
fchreibe in einem Buche... Bor ihm. ftehet. ein klei⸗ 


nes Crucifir,. und: hinter ihm. ift der. Loͤwe. Ein 


. Blatt: mit Dürers Zeichen, und der Jahrzahl 
1512, hoch 6 3., breit 4 3. 84 


7 


“ 


Noch. ein Heiliger Hieronymus, welcher in feiner 
Zelle. vor einem Pulte figet, und in einem Bude 
lieſt. Vorn iſt der Loͤwe, melcher ſchlaͤft. En 
Blatt mie: dem. Zeichen. und der Jahrzahl ısu, | 

hoch 8 3. 10 L, breit 5 3. 11 £, | 


Man Hat Abdruͤcke ohne Zeichen und ohne 


Jahrzahl. 


Ein kleiner Heiliger Hieronymus, welcher vor 
einem Cricifix und einem aufgeſchlagenen Buche 
knieet. Hinter ihm iſt der Löwe. , Ein rundes 
Blatt, 


L 


m TI —⸗ 6 
. 


33 


e 


“ 
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Blatt, ohne Zeichen, von 3 3. 2 $. im Durch⸗ 
ſchnitt. 


a Man hut eine Eopie von diefem Blatte/ eben⸗ 
falls in Holz geſchnitten. 
Ein heiliger Franciscus mit der Wunden; wel⸗ 
cher in einer Sandfchaft kniet.. In den Wolfen ' 
ſiehet man das geflügelte Kreuz, und im Grunde 
feinen fchlefenden Begleiter. An einem alten 
Baumfiode haͤngt das Täfelhen mit dem Dürer: 
fchen Zeichen. Unten auf der Platte fiehen zwey Ver⸗ 
fe: Vulnera quae propter etc., hoch 83. 2 £., 
breit 53. 5& 

a Eben daſſelbe Stuͤck ift in Kupfer geftochen, 
unb wird dem Marc Anton zugefchrieben. 


. Ein beiliger Ehriftoph, weicher das Chriftfindlein 


auf feinen Schultern durchs Wafler trägt. Vor 
ihm iſt her Einfiedlee mit der Saterne, und unten 
das Dürerfche Zeichen auf einem Täfelchen. Ein 
Blatt, hoch 8 3., breit 53. 5 & 

a Eben baffelbe Stüd copirt und in Kupfer ge- 
ftochen, mirb dem Marc Anton zugefchrieben. 
Noch ein Heiliger Ehriftoph mit dem Chriſtkindlein. 
Den Einfiedler ſiehet man in der Ferne. Ein 
Blatt ohne Zeichen, mit der Jahrzahl ısıı, Hoch 
73. u&, beit7z10& 

Noch ein großer Ehriftoph mit dem Chriſtkindlein 
auf feinen Schultern. Der Einfiedler fteht hinter 
ihm in der Ferne. Ein großes fehmales Blatt, 
mit dem Düren Zeichen und der, Jahrzahl 


1525, 
35. Noch 


— — 


Nachrichten... 
3. Noch ein großer Chriſtoph, weicher mit dem 
Epriftfindlein auf den Schultern durchs Meer ge 
bet. Am Ufer ficher der Einfiebler mit der Laterne, 
und einem Stabe. Oben in ber Suft fiebet man 
den Mond. Ein Blatt ohne Zeichen, bech 118, 
breit 8 3. 
Der große Chriſtoph mit dem Chriſtkindlein auf 
den Schultern. Vor ihm knieet Chriſtoph 
Scheuel und betet. In den Wolken ſiehet man 
die heilige Dreyeinigkeit. Ein Blatt in Folio, un 
ten. mie dem Scheuel- Luſcherſchen Wapen und der 
Jahrzahl 1515. | 
Sanct George, welcher ben Drachen toͤdtet. Ein 
Blatt mit dein Dürerfchen Zeichen auf einem 
Steine, 5673: 9&, breit 5 3.3 & 
38. Der heilige Stephanug, ‚der heilige Gregorius 
und der heilige Laurentius. Drey Figuren, wei 
che unter einem. Bogen mit zwey Thüren fliehen 
Unten liege das Täfelchen mit dem Dürerfchen 
Ä Baden. Ein Blatt, hoch 73. q &. breit 53 


5 


37 


% 


a Ehen dieß Stüf in Kupfer geftochen., wird 

dem Marc Anton zugefchrieben, | 

s9. Der heilige Stephanus, ein Blatt, welches 

, Knorr anführen 

40. Ein Heiliger Antonius, 

>> a Eben dieſer Antonius copirt, und in Supfer 

von einem Ungenannten geftochen. 

\ oo. Ki 
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5 Sanct Martin zu Pferbe, welcher einem armen 
lahmen Menſchen ein Stuͤck von ſeinem Mantel 
giebt. Ein Blatt mit Duͤrers Zeichen in der 
Luft, hoch s 3. 88, re 55 


P. Der heilige Sebaſtian, nach welchem zwey Solꝛ 
daten mit Pfeilen ſchießen. Ein Blatt mittelmaͤßi« 
ger Größe, nie Duͤrers Zeichen. 


4. Ein, Heiliger Sebaldus, mit, der Kirche auf de 
‚Hand. In der Ferne eine Sandfchaft, und unten 
bey ‚feinen Füßen fiehet mat dry Wapen. Iſt 

. „shne Namen und Jahrzahl. Ein Blatt in 4. 


| ä Noch ein Heiliger Sebaldus auf einer Säule fte 
Herd, mit der Kirche auf der Band, in einer Ein. 
foffung von Weinreben. Oben an biefem Reben 
ſtdocke find zwey Wapen, und unten in jeber Ecke 
ebenfalls fin Wapen. Ein Blatt ohne Namen 
und Jahrzahl, in 4 | 
45, Noch ein Heiliger Sebaldus, Bat die Kirche auf 
der rechten Hand, und In der linken einen Stab 
und einen Roſenkranz. Der Grund ift eine Ar⸗ 
ade mit Säulen. Auf beyden Seiten fiehet man 
. vier Wapen. Ein Blatt mit ber Jahrzahl 1518, 
hoch 11 3. breit 83. 
46. Noch ein Meiner Heiliger Seboldus, wird von 
Knorr angefuͤhrt. 
| er Drey Bifchdfe, Sanct Nicolos, Sanct Eras 
mus und cin Unbekaniter. Der in der Mitte 
Nlieeſt in einem Buche. Unten an einem: Stocke iſt 
das 


so Nohrichten Bu | 
das Durerſche Zeichen: Ein Bat, boch 7 3 
of, breit 5 3.3 & 
. a Eben dieß Stüd in Kupfer geſtochen , wi | | 
dem Marc Anton zugefhrjeben. 
48. Fin Blatt mit acht Heiligen: St. Duirinus, | 
St. Marimilanıs, St. Florionus, St. Se⸗ 
verinus, St. Colomannus ıc., lang ı3 3. af | 
hoch 6 3.68, ohne Zeichen. | 
9. Ein Biſchof. St. Ulrich, mit der Inful in der 
Hand. Ein Blatt, unten mit Dem Zeichen, in 8. 
a Eben diefer Holzſchnitt ohne Zeichen, | 
50. Ein Bifchof fiehend, deſſen Bifchefemüge mit 
drey Cirkeln umgeben tft, Hält den Stab in der 
‚linken Hand, und giebt den Segen mit der. Mech 
ten. Ein Blatt, Elein in Folio, mit dem Dir 
verfchen Zeichen. 
51, Ebenderſelbe Biſchof, von neuem in Hol; ge⸗ 
ſchnitten, ohne Zeichen. | 
2. Drey heilige Bifchöfe, unter: weichen zwey Wa⸗ 
| a ftehen. Auf beyden Seiten fiehet man einen 
x Lauf einer Säule, welche eine Verzierung 
Baten. Ein Blatt, ohne Namen und Zeichen, 
| hoch 9 3. 2%, breit6 3. 88 
53. Zwey Enieende Biſchofe, welche eine Kich auf 
ihren Händen halten. An jedem ſiehet man ein 
Wapen, und an der Kirche unten auch eines: 
Hinter jedem Bifchofe ift noch ein Heiliger, und 
in den Wolfen eine Heilige mit vielen Engeln. ums 
geben. Ein DIR, Elein 4, ohne Namen und 
Zeichen. 


5 
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. Die Heilung St. Colomannus, mit der Jahrzahl 
1513, wird von Knorren angeführt. 
Die. heilige Eatharine, auf einem Stuhle figend, 
mit einem Buche iin der Hand. Neben ihr liege 
das Rad. Ein Blatt mit Dürers Zeichen, hoch 
83.88, breit 8 3. 

a Eben dieß Blatt, dhne Zeichen... 


56. Noch eine Heilige Catharine, mit der Jahrzahl 


> 


© 


a) 


» 


1519, "wird von-Sinorren angeführt. 
Die heilige Elara oder Barbe, figet auf einem 
Stuhle, und hat einen Kelch in den Händen. Das 
Duͤrerſche Zeichen ſteht auf dem Stuhle. Ein 
"Blatt, Hoch 9 3,, breit 63. 
. Die Enthaupfüng der heiligen Catherine, in 
einer Sandfchaft, wo man ein Ungewitter mit groſ⸗ 
ſem Hagel ſiehet. Ein Blatt, hoch 14 3. 6, 
breit 103,68. 
. Eine Heilige in einem Heinen Altare, mit einem 
Stein ‘auf der linken Bruft, und mit fünf fleinen 
Wapbpen umgebm. Ein Blatt, ohne Namen und 
Zeichen, hoch 53.9 $., breit 33.8 8 
. Die dreytaufend Märtyrer. Ein Blatt, groß 

in Folio, untem mit Dürerd Zeichen, 
Ein Mann, der fich 'geiffelt, und vor einem Alı 
tare knieet. Ein Blatt, mit dem Zeichen und der 
Jahrzahl 1510, hoch 7 3., breit 5 3, 
. Ein Eardinal zu Pferde, mit einer Fahne in ber 
* Hand, worauf ein Schlüffel und das s Duͤrerſche 
zeichen. Ein Blatt in 8. 

68. 
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63. Eine Bruͤderſchaft mit dem Roſenkranze, groß, 

von Knorren angefuͤhrt. | 

64. Eine dergleichen, Eleiner, von Ebendemſelben an⸗ 
gefuͤhrt. 

65. Ein Ablaßbrief, ſiehe Genfals Knorren. 


IV.. Weltliche Vorſtellungen und 
Erfindungen. | 


1. Daphne, in einen Baum verwandelt, ſ. Knorr. 
2. Das Urtheil des Paris. Ein Fleines rundes Blatt; 
3. Venus, figend, mit Cupido. Ein Eleines Dlatt, 
ſiehe Knorr. 
4. Hercules, mit der Keule, welcher zwey Menſchen | 
angreift, davon einer einen Kinnbacken, der andere 
ebenfalls eine Keule in den Händen hat; bey ihnen iſt 
- eine Weibsperfon, welche fih Die Haare ausraufen 
will. Oben ftehet in einem Zettel: Ercule. Ein 
Blatt, groß in Follo, mit Duͤrers Zeichen. 
a Eben dieß Stüd ift in Holz copirt. Oben ſte⸗ 


het Hercule. 
5. Ein allegoriſches Blatt, welches den Geiz, bie. 
Gleisnerey, die Tyranney, die Vernunft, bie Ge 
. rechtigfeit, und das Wort Gottes vorftellen fol. 
. Ein Blatt, ohne Namen und Zeichen, boch 14 3. 
98, breit 63.3 & 
| Der Herr von Murr ſagt: dieß Blatt ſey von 
Duͤrern erfunden, und von Hans Guͤldenmuth 
in Holz geſchnitten worden. 
| 6 Die | 
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6. Die Ehrenpforte, welche dem Kanſer Narimi⸗ 
lian zu Ehren aufgerichtet worden, beſſehet in 36 
Blaͤttern, welche ohne Schrift, bo 6 Z. 6 L, breit 

53. 9hräft, mit der Jahrjahl 1sısı  : 5 
‚ Albrecht Dürer hat die Blätter .: die Schrift 


aber Raͤſch, ſonſt Hieronymus Sorwccheider 


genannt, in Holz geſchnitten. 


4. Ein großes Werk, weiches Kayſer Narinifiand 
Triumph oder Triumphitenden Einzug vorſtel⸗ 
let. Sandrart hatte von diefem Werfe ein Exem⸗ 

| plar, ‚welches er S. 232 in feiner deutſchen Akade⸗ 
mie befchreibt. Der erſte Befiger deſſelben war 
‚Georg Mitner, Kunfthändfer zu Yugfpurg, von 
dem es Matthes Merian der Aeltere erhielt, und 
von dem fam es an Sandrart, welcher es wieder 
bem Hrn. von Spiring, Schwediſchen Geſandten in 
den Niederlanden, uͤberließ. Anjegzo ſoll es ſich 

in der Koͤniglichen Bibliothek zu Stockholm befſin⸗ 
den. Sandrart ſagt, daß dieß Exemplar bey 100 
große Regalbogen in Holzſchnitten enthalte, darun⸗ 
ter viere von Albrecht Duͤrers eigener Hand, an⸗ 
dere aber von Birkmaͤyr ſeyn ſollen. Nach den 
Nachrichten, fo ich erhalten, ſoll das Exemplar in 
Schweden aus 129 Blättern beftehen, worunter doc) 
‚x viele Doppelt, und auch andere, nicht, jum Triumph 
gehörende, fich befinden. " 


Mr. Mariette in Paris hatte: eichfoll⸗ ein 
Exemplar pon dieſem. Werke, melchet aber nur go 
Blaͤtter enthielt. :,. Diefelben — den ganzer Das 

N. Nachr. 1, 8 | maligen 
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| inälfgen Küpferliäjen Hof dor. Einige ſind' zu Fuß 
andre zu "Pferde, ' &mige ragen Stänbarfen mit 
den Wapen der Provinzen und Städte, welche Barnals 
. der Kanfer beſaß. Märi ſiehet Triumphwagen, eheils | 
* . yon PM erben, theils von: Menfchen,. Geile. von inner 
x. ..Eichen Mofchinen gezogen, desgkichen Wagen „. mit 


Mufikalifchen Choͤren beſetzt, worauf:theils bie T 


genden bes. Kanfers, theils deſſen Hofſtaat * 
let find; "wie bereits Sandrart ſolches beſchrieben 


| hat. Die Tafeln find 18 3. hoöch und 15 3. "breit, 


u die meilten mit H.B., als drin Buchſtaben Hans 
u Burgmayrs, bezeichnet; ſechs uͤnd zwanzit g aber 


haben keine Merkmale, baryınter viele ‚offenbar, yon 
Albrecht Dürern find. Wahtſcheinlich/ und nach 
dem Stile, zu urtheilen hat auch Dürer verſchiede⸗ 
ne von denen, welche Bir gmayr giſt ühen, ſelbſt 
. gezeichnet. Mariette war Willens/ eine Beſchrei⸗ J 
bung ‚von diefem befonders ſchoͤnen Meike; welches 
als ein Meiſterſtuͤck ber Formſchneiderey angeſehen 
werden kann, drucken zu Affe AIch Habe das _ 


Maͤnuſcript in Händen gehabt‘, aber“ wo folches 


= nad) feinem Tode bingktommen ft, ui erfäßren 


anni 7 u in 


"Die Wert iſt niemals weder voͤllig zu Stanwe ge⸗ 


kommen, noch oͤffentlich ausgetfellet wotden.Obne 


Zweifel iſt es durch den Tod Kayſers Marimilian 
des I. in Stecken gerüfheh;; welcher die Tafeln nebft 
verſchiedenen andern feiner Werke, noch bey feinen $e- 
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Haufe gehörigen Schloffe, einſtweilen nirberlegen laſſen. 
Dies erhellet aus einem Schreiben Kayſers Maximi⸗ 
lian des I.,- welches ich in ber: Wieneriſchen Biblio⸗ 
thek, in dem Manuſcripte des Werfen Koͤnigs. vorn an 
liegend fand, und welches ich bereits in ber neuen 
Bibliothek der schönen Wiſſenſchaften habe einruͤcken 
laſſen. Es kann, des ganzen Zuſammenhanges halber, 
und weil doch alle Liebhaber dieß Joumal nicht beftgen, 
nicht undienlich ſeyn, wenn ich dieſes Schreiben auch 
hieher ſetze. Es iſt an Sigismund von Diemichſtein 
gerichtet, und laqutet folgendermaßen: : 


Marimilian.von Gottes Gnaden Romiſcher 
Kapſer. 

„Getreuer, lieber. Wir haben dein Schreiben 
„an ung gethan vernommen.‘ Vnd tragen: ob deinem 
„Zug fonderl. ein gnaͤdiges gefallen. Haben · auch 
den Vnfaͤll empfangen und uͤberſehen loffen.: Bnß 
„ben auch wohlgefallen. wolleſt auch den Neidhart 
„auf d. Fendl iſt, ſo ſeyn mag, darnach richten, und 
Vns den zuſchicken, daß das. Gemaͤhld dazu alles be⸗ 
„reit u. geſchnitten iſt. Und alsbald der Stabius 
„kombt, des wir all tag gewoͤrtig feyn, wollen wir 
„darinn befchließen und denfelben dem Peutinger zur 
| „ſchicken. Alsdenn mag ber in-6 Tagen darnoch, ‚une 
„gefehrlich getruckt und gefertiget werden. und. wenn er 
„alſo gefertiget iſt, wil Ich dir der erſten Bücher eing 
Jzuſchicken. Wir. haben auch an geftern unſern Stam⸗ 
„Reh. gan: und gar mien mache und beſchloſſen, und 
| „ dene 
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„denſelben auch bem Peutingl zu trucken zugefchide. d. 
. „den auch in 14 Tagen ungefehrlich beveit.wird. Den 
„demſelben Büchlein. Wir bir auch ber erſten ci 
„ſchicken wollen. Stahius bat auch. ben Triumph 
„wagen gang und gar zum weg gericht. "Aber wir 


\ 


- - „haben den noch nicht überjehen.: Dee Freydal ift auh 


„wohl halb ausgemacht. Wir haben auch den Wei 
„fen König wohl zum halben Theil gefertigt. Abe 
„die Figuren, weil viel dazu gehören, ſeyen noch nick 
„all gefchnitten, desgleichen auch die Figuren, fo zu 
„Freydal gehören, dan d. auch viel ſeyn werden, by 
„drittehalb hunderten. allein der Freydal, dan als J 
„ anzelgft, bu wolteſt den Vnfall noch weiter extend. 
„ren, mit mehrern worten erlaͤngern, fuͤgen Wir dir 
„zu wiſſen, daß ſolches dieſer Zeit ohn Noch iſt, dan 
„bie Figuren allzeit gut ſeyn, fo mogen wir ſolches mit! 
„ber Zeit, wenn wir nimmer Krieg haben, wohl thun. 
&, Unfere Meinung Hi auch, daß du die Truhen mi 
„ Unſern und deinen Büchern zum Finkenſtein in dem 
„ Schioß biß auf Unfer Beſcheid ſtehen laſſeſt, dab 
„man uns die geb. Aber Doch verfehen wir ung, wit 
„ werben in dem nächften halben Monath darnach ſchik⸗ 
„ten. Den Stenreit Vnuſers Vitzthumbs in Kärıden 
„haben Wir empfangen , besgleichen ‚bes legten von 
„Lofchenthall Wapen. Und ift Vnſer Meinung, daß 
„du von folhem Wapen auch eine Viſtrung behasef 
„und biefelbe in die obgemeldt dein. Truhen zum Fir 
„kenſtein legeſt. Daran chuſtu umfre ernſtliche Mei 
„nung. Wie wollen auch Dich deine Bereern und 
oo „Freund 


„Bremb allzeit in gnaͤdigſtl Bericht Gaben, bes woll⸗ 
„ten Wir die gnaͤhige Meinung nit verhalten. . 
n, Geben Niwißl am 14. tag Dctobr, An“ 12. unſers 
„Reiche im 27. Jahr. “ nn 
Maximilian J. = 
Commilho Ipf. Iugane 


Bufern getreuen lieben Siegmunden von 
Dietrichſtein Vnſern Rath und Silber⸗ 
Caͤmmer. 


Dieſer Sigismund von Dietrichftein, an welchen 
öbiger Brief 1512 gefchrieben ift, war befonders beym 
Kanfer Maximilian in Gnaden. Er machte ihn zu 
feinem Rathe, Sitberfämmerer, Statthalter in Nie 
deroͤſterreich, Gouverneur in Steyermark ıc., erhob ihn 
in den Freyherrnſtand, und bey feiner Hochzeit, bie 
er 1515 ſelbſt ausrichtete, waren dry Könige, Vladis⸗ 
las von Ungarn, Sigismund von Pohlen, und 
Ludwig von Böhmen zugegen. Er flarb 1533, und 
ward zu den Füßen Kayſers Narimilian, wie er ſelbſt 
verordnet hatte, hegraben. 


Johann Stabius, deſſen ſich ber Kapfer zu ſei⸗ 
nen Werken, und ſonderlich zu dieſem Triumphe bebien« 
“te, war gekroͤnter Poet, Geographus und Hiſtorien⸗ 
ſchreiber Maximilian des J. Er lehrte auch die Ma. 
thematifchen Wiſſenſchaſten zu Wien, und wir haben 


von ihm ein Horoſcopium univerſale. 
Nach der gemeinen Rede follen bie bihhernen Tas 


in von bjefem Armahe. N. Morenlens F zu 
Me 


8 Paar Naqhrichten Au u N 
Amcdras aufbewahrt worden ſeyn. Der Hr. ton Murr 
ſagt in ſeiner Erkäuterung, "welche dem 22ſten Ban⸗ 
de der neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten einverleibet iſt, S. 99, daß ber Schloßhaupt. 
mann zu Ambrag den 5 Febr.1778 ihur gemeldet: daß 
ſich in den daſtgen Rabinettern vierzig Holzſtoͤcke von dem 
oben Teiumphe Kanfers Maximilian befaͤnden, und 

In WBande feines’ Journals S. 5;' daß derſelbe 
ish Abbruͤcke davon überfendet habe. "Sandrart will 
ebenfalls einen Stock des Aufzugs der abelichen Picho- ' 
zieres, ſammt dem Marſch eines unordentlichen Kriegs» 
troſſes gehabt haben. Als ich 1769 in Wien war, bes 
fand fich in ber. Kanferlichen Bibliothek eben fo ein ge. 
drucktes Exemplar dieſes Triumphs von ga Blättern, 
wie Mariette ſeines, desgleichen 135- Hoh ſtocke von 
dieſem Werke, darunter einer zerbrochen, desgleichen 
einer mit dem voͤlligen Namen Hans Burgmayr, und 
der Jahrzahl 1519, je man mir verſichert, mit Tinte 
befchrieben ift; denn bie Tafeln felbft habe ich nicht un« 
terfuchen koͤnnen, weil fie in einem Kaften Jagen, und 
feine Zeit war, fie auszupacken. 

Zorn dem Freyherrn van Swieten welcher die 
befonderg Güte gehabt, mich nunmehro (1785) hierinnen 
. völlig zu unterrichten, habe ich erfahren: „daß don dem 
„ fogenanhten Triumphwagen des Kayſers Marimi: 

„lion, welcher eigentlich der Triumph, ober ber tri⸗ 
umphirende Einzug heifjen fohte, 90 Abbrüde bey 

„der Kapferüchen Bibliothek ſeit langer Zeit vorhanden 

h „set, wid doß bie Ik Hpplatten, deren man-fich zu 
| „ dies 
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„.biefen. Abbruͤcken bedienet hat, theils in Iuſyeuck, 
„theils in Graj, in der Anzapl von 135 Stuͤck, gefun« 
„ den werden. Die ganze Sammlung mit der Erfläs 


| 2 rung die Marimilian felbft verfertiget, ‚nach dem 


„ Deiginalmanyeripte heraus zu geben, ſey man jetzo 
pbraacht, wie denn bey der Bibliothek immer daran 
gearbeitet werde, ſo viel die taͤgliche Bedienung des 
Publikums, und andere dringende Beſchaͤftigungen 
Pi} zuließen. Wenn es aber erſcheinen moͤchte, ſey 


„nicht gewiß zu beſtimmen, weil eg eine eben, ſo muͤhſa⸗ 
⸗me, als lange Arbeit ſey, bey einem Werke von 
dem man wiſſe, daß es durch den Tod Märimilians 


„unvollendet geblieben, alles beſtimmt anzugeben, und 


„zu erklären. Wobey gedachter Freyherr die Verfiches 


„ rung hinzufuͤget, daß, da er dieſes fuͤr moͤglich halte, 


mer fi) auch nicht enthrechen werde, daran wii er 


mangeln zu laſſen.“ 


Die wehbifennte Erftuhrung und emntniß dieſes 
waͤrbigen Mannes, dem anjetzo die Oberaufficht der 
Kayſerlichen Bibliothel anvertrauet iſt, nebſt ſeiner be⸗ 
ſondern Gefuͤlligkeit, den Hebhabern in ihrem Nachfor- 


ſcſhen auf alle Weiſe großmuͤthig nüglich zu ſeyn, deſſen 
ich mich beſonders zu ruͤhmen habe, laͤßt uns nichs zwet 


—2 — i 


feln, daß wir nicht mie der Zeit die noch nicht ang Ucht 
getretenen Werke bes großen Kayſers Marimikan 


WE, fe viel nur moͤglich, im Druck erſcheinen ſehen 
ſollten. 


. 


Daß unfer Albrecht Dürer on biefem Werke mit 


Bearbeitet, erhellet qus feinem Schreiben, „ welches uns 


N 4 der 


x 





| | - | 
a N | 
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der Hart von Murr im IX Bande feines Journals | 
' liefert, vhne zu fagen, an wen es gerichtet dit. - Im 
ſelbigem erſuchet Dürer einen Herrn K..., „bey 
Stabius zu erfahren, und wenn derſelbe nichts ge 
Handelt, EM. ſelbſt anzuzeigen, daß er K. M. 
„ brey Jahre lang gedienet, das Seinige mit eingebuͤßt 
„und wo er feinen Fleiß nicht angeſtreckt, das zierlih 
„Werk nicht zu folhem End fommen wäre, alfo bäre, 
„K. M. moͤchten ihn mit den hundert Gulden belohnen, 
„wie er. dafın ſelbſt wohl wüfte zu chun. Item wähle 
per auch, dog Dürer K. M. aufferhalb des Triumph 
p Ju viel mancherley Viſirung gemacht hätte. © Ze 


| 
| 


Der Herr von Murr ſchließt hieraus gerabe weg, : 
daß der. Kanfer Marimilian den fogenannten Triumph⸗ 
wagen von Albrecht Dirern zeichnen, und von Hand 
Birkmayrn, und andern mehr in Holz fchneiden laffen, 
ach jaͤhrlich handert Gulden bekommen habe, die ihm 
aber nicht ſchnell bezahlet worpen. Dieß aber kann man 
weder. aus erwaͤhntem Briefe, noch aus ben Blaͤttern 
des Tehumphs ſelbſt erfehen, Sandrart giebt nur 


viar Blaͤcter an, welche Albrecht Duͤrer gemacht. Nach 


der Hebhnung einiger andern Blaͤtter zu urtheilen, wel⸗ 

e mit Duͤrers Manier überein kommen, ſind auch 

Moehrheimich noch mehrere von ihm gezeichnet. Aber 
le, und unflreitig bie mehreiten, find von Hans 

Birfmayın oder Burgmayern. Ueberdem ift Fein. 

‚einziges, zmit Dürerd Zeichen bemerfet. Desgleichen 
‚fordert, jmdt Dürer eine Belohmmg von iso Gulden, 
jagt aber uicht/ daß er pri 100 Gulden zu fordern 
‚babe. 
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ga er MNeudbeferiberichtet uns. in ſeivem 
Brudhrfirtpte von-den Nuͤrnbergiſchen Rümfllem; do 
ches fe wohl Boprelmayher, ats der Herr von Murr, 
aucftchret/ daß Meronunais Andeeaͤ, ſonſt moli Mie⸗ 
rosnymus  Fanmfchneider ‚yenshnr,: (bee. Oeon 
Rule nennt pr Hieronymus Weſch ben: MEAN.) 
19% den Ehrenſſorten ime andern  Bachen‘,:- suplche 
SGablusfuͤr um Kayfer Maximiſian in Nimderg 
nrachen Laffen; unter andern Serwmfrhjheibern ber geſchick- 
tiſte Ind. cherſte, fonderfich kriutr vor ihm gewefer,ider 
Die Sehriſten fo rein unb gerechs in. Holz gefchnätten haͤt⸗ 
te. Dectgleichen, daß. ermäßnsee Hierdnyrnus zu 
Nürnberg in WNObreten Gaſſt gewohnt, deſſen Woh⸗ 
nung hinten ins Frauengaͤßchen gegangen, und daß — 
Albrecht Duͤre ⸗ ſeine meiſten Riſſe geſchnitten. Als 
er.an gebdachten s Triumphwagen. fo Kapferlicher 

WMajeßaͤt gehört, gearbeitet, ſey Ihro Majeftät damals 
in Nurnberg geweſen, und faſt taͤglich hinaus ins 
Frauengoͤßlein zu ibm gefahren, um feine eünftliche' 
Acbeit zu ſehen, dahero von den gemeinen Leuten ein 
Spruͤchwort entſtanden: ‚der Koyfer fährt abermals ins 
Srauengäßlein; welches alles anzeige, daß Dürer viel 
Arapeil en den Werken, welche für diefen Kayſer ges 
mgcht wochen , gehabt hat... 












Außer biefen Holzſtocken muͤſſen noch viele audere 
zu Kayſers Maximilian des I. gehörende Holzfehnitte 
in ber Kayſerlichen Bibliothek zu Wien, oder in anbern 
Befterreihiicyen "Dertern vorhanden ſeyn. In der 
Chyurficſtlichen Bibhorh Dpesden befanweh ſich 


ein 


OR ii: ——9 110q 
. la Band inickle,dnin Belguhtlten: amekfer en 
Sin dee Biernauiſchen Bihlisthebren. Biefe,Holge 
.: Miuinegehiuinnu den Werken ken Rgnferd Mark 
2: Mailen, „Deren sim oben angsfähesem Schreibeg on 
Sigtsmund von⸗MDietrichſtein gehot wird... Es 
C ch ſaſt alle Holzſchnitte, aber: amgemein,faubpg ‚eb« | 
«is Agebruch, welchs: nunme huo mit dem Teet, des Wei 
5 fenigbniged. herausgegeben wmorbeng ;, Ich vermats 
"ge aber, daß ‚die mehren zu den andern Marken 
.. nes Ranferd Maximilian, und ſonderlich zum Frag: 
::. Dab’gehören. : Wow alten. biefem werden wir vielleicht 
v' kuͤnftig durch die Worferge :des Freyherrn van | 
Swieten deutlichere Machricht erlangen. 


B Der große Trinmphwagen Kayſers Marimis 
lian des L, von of Pferden ‚gezogen, welchen 
Wilibald Pirckheymer erfunden, von Albrecht 
Duͤrern auf dein Rathhauſe zu’ Nürnberg gemalt, 
hiernaͤchſt von ebendemſelben gezeichnet; und euch, 
ingleichen von Hieronymus Formſchneidern, in 
Holz geſchnitten. Ein ſehr. großes laͤnglichtes 
| Blatt, mit der‘ Aufſchrift: Excogitatus et pictus 
eſt cutrus iſte Nurembergae. Impreflüs vero per 
Albertum Dürer, ‘Anno M. D. XXIM.: Kine 
weitläuftige Befchreibung finder: man in FPirckhey⸗ 
nn. mer opgrib. polit. p- 172. 
Eben dieſer Triumphwagen , von Duͤrern 
J ſelbſt herausgegeben r mit deutſcher Schrift. 


d Eben Diefer: Triumphwagen mit neuere⸗ 
dentſchen. Schrift, ale der nardrhenhe,,.. Unten. Tiefe 


man; 
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von eidigen After: 23 


man: Diefer Magen iſt zu Nurnberg er⸗ 
J —— —5* und gedruckt durch Al⸗ 

Brecht Tharer im Jahr Mi D.XICH. cum 

gratia et Privilegio- Caeſareae Majeftatis 

Dieſer fcheint nad) de der > Niricht bes — J 
00) er 


| c Ehen piöfer Triumphwagen:; Anno M. D. 
 LEXXVIIH. lacobus Chinig Germanys, Tabuz ' 
4. jas ‚hafce. ab haeredibus Alberti Dureri .aere 
proprio emptas iterum Venctäis divulgendas 
„avi, Kinig Germamis. 


a Eden dieſer Triumphwaͤgen. Trium- 
,.phalis hie: gurrus ad honorem Invidifl. et 
gloriofiffimi Principis D. Maximiligni Cae- 
„ faris [emper Augufli, copcinnatus et per Al- 
bertum Durer delineatus, darunter: Impreffts 
eſt currus ifte Amftelodami per Hermannum 
Alardi Cofter et Davidem de Mayne, Anna 
„3999. 


e Di eſer Trinmphwagen, copirt und in Fu 

:. ‚pfer geſtachen, auf.3 Piotten, welche zuſammen 
s6 3. 3 8 in ber fänge, und 8 3. 3 8. in der Höhe 

5 Ba befindet ſich in Pirkheymers Werken, 
in Folio 


5 Jakob Binck hat felbigen cbenfalls ins gleia⸗ 
für die kleive Auflage her Werke des G Vithenmers 
in Kupfer geſtochen. 


9, Die 


I 


rg Befogerueg rin — man für 
. die Stadt Wien, halt. Ein Blake, welches als ein 
Meiſterſtͤc wor Duͤrern aupfehen.Äft, 1537 in zweh 
Stoͤcken geſchnitten. Zuſammen 26-3. 7 lang, 
unds 8.34. had, mir Diurers Zeichen. 
Die Figuren ſind alle ſehr klein, ſtehen auf keinem 
Grunde, ſcheinen. alſo in ber tuft zu ſeyn. 


10. Ein Thurnier von zwey Reutern, davon der eine 
aus dem Sattel gehoben wird. Fin Dan ‚ ohne 
- Beichen, lang 9 3., hoch 8 3.28 
m. Ein dergleichen Thurnier, wo bes einen fange | 
gebrochen in bie Hoͤhe ‚flleget, etwas größer. | 
2 ‚Ein Thurnier von fünf Diäten, wird von- Murr 
angeführt. - | 
Eine Maskerade, oder ein Fackeltanz, von vielen 
Figuren und Zuſchauern. in Blatt, ohne Nas 
men und Zeichen, 93.3& breit, und 83. 4% 
hoch. 
14 Ein Keuter in einer Sandfchaft, dem ein Mann 
“> mif einer Partifane auf der Achfel nachfolget, vorn 
"weg läuft ein Hund. Ein Blatt in Folio, mit 
Durers Zeichen. j 
“2.02 Chen daſſelbe Stuͤck von Bruyn in Kupfer 
geſtochen. 
bElne faſt aͤhnliche Vorſtellung hat der Mei⸗ 


ſter mit zwey Pilgrimoſtaͤben im Helldunkeln 
verfertiget. J 





m en — — — — 


v 


13 


“ 


a 


7 . J 15. Ein 


35. 


“ 


‘16 


17. 


20. 
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Ein Kriegsmann hält eine Heltebarte mit bepden 
Händen, und der Tod zeiget ihcn eine Sanduhe. Ein 
Blatt, mit dem Zeichen und dem Jahre 1510, 
hoch 43.658, breit 3 8. 

Ein Schulmeiſter. Ein Blatt in 8., ohne Zei⸗ 
chen, mit der Jahrzahl 1510. 

Ein Bad mit verſchiedenen nadigten Figuren. 
Zwey fpielen auf der Flöte und Violine, eine trinket 


und drey.bören zu. Ein Blatt in Folio, mir Duͤ⸗ | 
rers Zeichen. | 


Der Schufter, Pfaff und feine Kochin, ein 
Blatt, welches Knorr anfuͤhret. 


a9. Ein Philoſoph, von ebendemſelben angefüßer. 


Ein Rhinoceros oder Naßhorn. Ein Watt, 
mit dem Dürerfchen Zeichen und: ve Jahrzahl 
1515, breit 10 Z. 114., hoch 8 8. 4 — 

a Eben bieſer Holzſchnitt mit A Hollaͤndi⸗ 
ſchen Inſchrift, welche fagt: daß der Koͤnig von 
Portugall dieß Thier dem Kayſer Maximilian zum 
Praͤſente geſendet, von H. Hond, der die Duͤrer⸗ 
ſche Platte gekauft, heraus gegeben. 


b Eben dieß Naßhorn mit Farben und drey 


Stoͤcken gedruckt. 


V. Holzſchnitte zu Buͤchern. 


1. Drey Blaͤtter, unter dem Titel Globi Coeleſtes 


befanne. Das erſte bar die Unterfdrift: Hemi- 
Phaerium Auftrale. En der einen Seite ift 


Das 


— 


%s 
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— "is Portralt von Duͤrern, anf ber. audern / ſeit Wa⸗ 
poen. M beyden obern Ecken ſtehen noch zwey 
Auf dem Zoe ·ter Jieſet· man⸗ Amagines, coeli 
Teptentrionales cum duodecim imaginibus | 
Zodiaci. In jeder Ede ift einer. bon. den alten | 
Sternkuͤndigern vorgeftellt. | 
Auf dem Dritten ſtehet: Imagines coeli mie» 
ridionales. In einer Ede ift das Wapen von dem | 
Tardinal und Biſchofe zu Salzburg, „an ber zweyten 
Die. Dedication, In ber dritten das Privilegium. 
"Sn der vierten die Wapın von Joh. Stadims, 
Conrad Heinfogel, und das Dürerfche. Ueber 
dem Wapen ſtehet: Jos Sabius ordinavit, ' 
. ‚Conrad Heiufogel ftellas poſuit, Albertus 
5 .Durer imagmibus eircumferipfit. 

0, Ein großes Blatt von drey Holzſtoͤcken, welches 
‚unter dem Namen der großen Säufe bekannt ift. 
Das untere Theil beftehet aus zweh nadfigten Engeln, 
welche eine Kübe halten. Die Wurzel gehet zmifchen 
beyden hinab, das Obertheil beſtehet aus einem Ca⸗ 
pital von Corinthiſcher Ordnung, auf welchem ein 
‚gefrönter und mit Hoͤrnern gezierter Faunus ſitzet, 
wecher in jeder Hand eine Verzierung haͤlt. 

3. Sechs rundfoͤrmige Verzierungen oder Zeichnlingen 
für Sticker oder Tapetenwürfer; einige haben das 
Dürerfche Zeichen‘ in der Mitte; jedes iſt 10 Br 

: 2L hoch, und 7 Z. 11 8. breit. 
Sie. find von einigen für ginn angeihen 
worden. * .t— 
| 4 Zwey 
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* Zwey Blatter ze Paul Pfintin des ‚Altern Per⸗ 
ſpectivvbuch. 
+, Ein Mahn - der mittelſt cine Mafchine :einen 
.Menſchen; welcher · in einem Lehnſtuhle fen, ab- 
zeichnet, breit3 3. 9 6, hoch4 8. 4 8. "ohne 
Zeichen. 
3. Ein Mann, welcher mietelſt einer Maſchine, de , 
ein anderer richtet, eine gene abzeichnet J * 
63. y£, hoch 48. 108 


5. Pa dergleichen Blatter zu  ebendemjeiben Buche, 
- ‚ dine Zeichen. 
i. Ein Mentt,: welcher eine Ba abzeichnet. 
2. Wo ein Frauenzimmer, welche auf einem Pete 
egt, abgezeichnet wird. m © 
6. Zwey Blätter zu Conrad Ceites Buch, 
“4 Mo Celtes fein Buch praͤſentiedet. ai 
2. Eine Fräu? welche ſitzet. * SEE SC e 
7. Zwey Blätter zur Buichdrückerey, ohne Sachen, 
mit der Jahrzahl 1520, hoc) 4 348, "Breit } 3. 


* Ein Sonnenwdeiſtr/wied von Ruorren unter ven 
unbekannten Blaͤttern angefüßtet.., ;;. ek a 


9. Ein großes Titelblark, mit der Xſſchtiſto Chronica 
auss heil. gottl. Schrift, hat "bei an beyben Sei⸗ 
ten zwey Holzſchnitte. Einet ſtellet Adam vor;? dee 
andere Eva. Unter dein Adam iſt rin kleiner Holz⸗ 

ſchnitt, wo der Tod ein Kind in der Wiege ergkift, 
und duf-der andern‘ Sekte bie Aufernehuns· 


fr 


| du | | 1. Das 


BB Nachrichtenn I | 
‘6, Des Titelblatt von der Refermation, mi 

zwey Engeln, welche brey Wapen Halten. Oben 
2 .her ſtehet in elgem Schildlein: Sancta luſtitia, 


20 gebſt der Jahrzabl 152131. An den Seiten ſiehet 
man bie Oprecheigfeit und Wahrheit. Ein Blat 


in 4. on 
a» Ein kleines. Titelblatt in 8., mit Pirkheymers 
Woven und ber Aufſchrift: Luciani Pi/cator, 
feu Reminifcentes, Bilibaldo Pirkheyme- 
7o, Caefareo Confiliario, Patricio ac 
\.  Senatore Nurimbergenfi interprete. . : | 
12. Ein Titelblatt, in 4. Liber Hieronymi Ei. 
ner, mit den Ebneriſchen und Fohrer iſchen Wa⸗ | 
pen, jedes von einem Kngel:gehaften ,. i5iß. 
Folgende Titel ſtehen bey Knqrren unger den: 
Unbefanaten, : Ken en oo 
13. Ein Tirelblost;. In Feſto omniium Sanctorum, | 
14. Dergleichen mit der Taufe Ehrifli.  . . . : 
35. Dergleichen mit ber Aukeiſtehüng des Dep 


* lam eg yo 
v + % ‘ 
nn F Be 


ee VL BU | 
1. Das Wapen von Albrecht; Duͤrern beſtohet in ei⸗ 
Türen auf deep, Bergen: Aber dern Schilde iſt ein 
verdeccer Helm git einern Doppeften Pflug,  zrlfche 
nelchem ein Bruſtbild ohne Arme mit einer Müge af 
. ‚dem Havpte ſtehet. „. Oben baräber iſt ein Zettel mit 
der Jaßepahl.ns2g, mebft dem Dürerfgheh Taten 
Ein Blatt in Folio. EEE 
7 | a, Ehen 


2 
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Eben dieß Dürerfche Wapen, eben mit den Buch 
ftaben M. B., unten: Infıgnia celeberrimi Al- 
berti Dureri tautoribus dicat M. le Blond, 


3: Das Wapen Bilibald Pirkheymers, von zwey En- 


geln gehalten, im Blatt, klein 4, ohne Ras 
. men und Zeichen. 


4, Eben das Pirkheymerſche Wapen, oben mit einer 


5. 


— 


ey 


Hebräifch- Griechiſch ⸗ und ateiniſchen Ueberſchrift, 
in 4. 

Das Böhaimifche Wapen, weiches in dem Schil. 
de einen über die Quere laufenden Strom hat. Oben 
ſtehet ein Adler mit offenen Flügeln und einer Krone 
um ben Hals. Ein Blatt in Folio, ohne Namen 
und Zeichen, 


. Ein Enieended Kind, mit einem offenen Helm auf 
‚dem Haupte. In jeder Hand hält es ein Schild. 


Auf dem Helme ftehet ein Adler mie offenen Flügen 
Und einer Krone um den Hals. Sin dem einen 
Schilde ift das Boͤhaimiſche Wapen, das andere 
ift leer. Ein Blart, Mein 8, ohne Namen und 
Zeichen. 

Das Poͤmeriſche Wapen, mit einem ins Gevierte 
getheilten Schilde; in bem erften und vierten Felde 
ein Roß, in dem zweyten und dritten Felde das Poͤ⸗ 
merifche Wapen. Hinter dem Wapen ſtehet Er, 
$aurentius, in der einen Hand ein Roß, in der 
andern einen Palmzweig, halten”. In ben vier 
Eden ftehen bie Wapen der Ahnen. Das erfte ein 
Pömerifched, das zweyte ein n Rameliſches, das 


# Nachr. 1. Th, dritte 


\ 


ars Nachrichten .-.- _ | 
dritte ein Schmidtmayerſches, unb das vierte ein 
Bergmeiſterſches. Diefes wird von den Liebha⸗ 
‚ bern für Dureriſch ausgegeben, hat aber unten die ! 
Buchſtaben R. A. 1521, md die Unterſchrift? D 
Hedor Pomer Praepoſ. S. Laur, in Folie. 





| 
8. Ein Pomeriſches Wapen, mit einer Einfaffang, | 
in jeder Ede ein Wapen, , wilches die vier Ahnen 
anzeiget, klein 4. 


9. Das Scheurl- und Gelderiſche Wepen, mit ei⸗ 
nem verdeckten Helme, in einem runden Kranze. 
Unten haͤlt ein Engel ein leeres Täflein, neben herum 
fiehen. vier Wapen, das erfte.ift das Scheurlifche, 
das zweyte das Tucheriiche, das drifte von Für- 
ten, und das vierte ein Boͤhaimiſches. Iſt ohne 
Namen und Rahrzahl, in 8. oo. 


10, Eben diefes Wapen, in. weldiem aber anftaft. des 

Geuderiſchen, das Zinglifche Wapen zu ſehen. 
Die übrigen viere find das Scheurli ſche, das 
Tucheriſche, das Pfinzingiſche und ein Unbe— 
kanntes. 

1. Ein Wapen mit einem offenen und verdeckten 
a Im Schilde zwey aufrecht ftehende $- 
wen, in dem andern Felde ein Schluͤſſel und 

Schwerdt, kreuzweiß über einander, ohne Na⸗ 
men und Jahrzahl, in 8. | | 
1. ‚Fünf Schilder mit dem Kayſerlichen Wapen, 
welche von der Kette des goldenen Vließes umge: 

ben find. .. Aber im. Bin zur Rechten er das 
Nilıe . Di: 


13. 


14. 


15, 


16, 


gehalten wird, Zu unterft ‚legt ein Hund, 
. | * 


| 
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Duͤrerſche Zeichen. Ein Blatt, hoch 83. 79. 
breit 5 Z. 6.8. Iſt zu der Lateiniſchen Ueberſetzung 
won Albrecht Dürers Meßkunſt gebrauchr. 

Das Wapen von Herrman Schedel, mie ei- 
nem bedeckten Helm, auf welchem ein Mohr ohne 
Arme, zroifchen einem Hirfchgeweihe mit Halbem 
Leibe ſtehet. In dem Schilde iſt ein Mohrenkopf 
mit einer Binde um das Haupt. Ein Blatt in 8., 
ohne Namen und Jahrzahl. | | 

Eine Weibeperfon mit einem großen Federbufche 


auf dem Kopfe, bat in einer Hand das Scheurl« 


in der andern Hand das Turherifche Wapen, und 
oben eine Ueberſchrift von zwey $ateinifchen Werfen: 
Hic Scheurlina fimul etc. Ein Blatt, ohne 
Zeichen, hoch 6 3., breit 43.8 


Das Baperifche Wapen mit dem goldenen Vließ 
und der Auffchrift: Componitur orbis, regis 
ad exemplum, und oben Fürftlihes Fuͤrbild. 
Ein Blatt ohne Zeichen hoch 63. 10 8. breit 
43.78 

Ein großes Wapen mit einem Lötven und eis 
nem Hunde. Auf dem Helm ftehet ein gefrönter 
Loͤwe zroifchen zwey Standarten. Es ift mit einer 
Ordenskette umgeben. Unten ftehet: Omnia ex 
Deo veniunt. Ein Blatt ohne Zeichen, hoch 
143.38, breit u 3. 4 


» Das Scheurl» und Tucherifche Wapen, mwel- 


ches von einer Weibsperfon mit fliegenden Haaren 


und 
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mb vben ſtehen tie Verſe: Hic Scheurlin 
fimul etc. Ein Blatt ohne Zeichen, boch 10 
| 1189., breit 7 3.68% - 
8. Ein Wapen mit einem Helme, darauf ein 
| Satyr ſtehet. In dem Schilde iſt gleichfals 
ein Satyr, welcher auf dem Horne blaͤſet, und 
gzwey Jagdhunde am Stricke führe. Dieß Was 
pen iſt in einer Niſche mit Weinreben geziert, wel⸗ 
che aus zwey Toͤpfen heraus kommen; auf dem ei⸗ 
nen ſieht man das Duͤrerſche Zeichen. Oben 
ſteht: Soli Deo Gloria. Ein Blatt, hoch 63. 
98, breit 5 3.3& © 


Folgeie Wapen ftehen Gen Knorren unfer 
den Unbekannten. | 


Gilgen von Berlingens Wapen. 

Der Markgrafen von Brandenburg Wapen. 
Don Pedro Caſco da Caſtilia Wapen. 

Joh. Fernbergers von Egenburg Wapen. 
Das Eichſtedtſche Wapen. 

Ebendaſſelbe, kleiner, mit der Jahrzahl 25 
Doktor Hank Gaſtgebs Wapen. 

Das Grundherrfche Wapen. 

Das Hallerſche Wapen. 

Barthel Keyſers Wapen. 

Das Kreſſiſche Wapen. | 
Hanf Loͤffelholz von Colberg Wapen. 
Martin Löffelholy Waren. | 
Han Segers v von Meſenbach Woyen. = 
ID 


. . 
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Das Ochfenfelderfche Wapen. 

Herr Gabriels, Grafen von Ortenburg Bern 
Das Pfiningetfche Wapen. 

Das Rehmſche Wapen, 1526. 

Johann Revelles Wapen. 

Das Rothenhainſche Wapen, worinnen ein aher- 
niſchter Mann iſt. 

Das Spengleriſche Wapen. 

Das Stauberſche Wapen. 

Florians von Waldau Wapen. 

Ein Wapen mit einem wilden Schweine: 

Ein Wapen mit Flügeln. 

Ein Wapen mit einem Greiff und Hirfch. 

Fin Wapen mit einem Adler, Greiff und Lamm, rar. 
Ein großes Wapen mit einem Leopard. 

- Ein Wapen mit einem Hahn. 

Ein Wapen mit einem Thurm. 


VIE Büder. 

1, Unterweiſung mit dem Cirkel und Richtſcheit im 
£inien ıc., mit gehörigen Figuren, (63 an der 
Zahl) 1525, Nürnberg, in Folio. 

Iſt von ihm felbft verfertiget. Nach feinem 
Tode vermehrt und wieder aufgelegt, Nürnberg 1538. 

Die Vermehrung beſtehet hauptſaͤchlich m der 
Schreibefunft. 

a Eben dieß Buch ins Sateinifche überfegt, mie 
dem Titel; Albertus Durerus Norimbergen- 
is Pidor , huius aetatis celeberrimus, ver- 

D 3 | fus 
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ſus e germanica in latinam linguam, Picto- 


2 


"s 


ribus, Fabris aerariis et lignariis, Lapicidis, 
Statuariis, et univerfis demum, qui circine, 
snomone, libella, aut alioqui certa menfu- 
ra opera fua exanıinant, prope neceflarius. 
Paril. 1532, mit 60 Figuren. 


b Hiernach von neuem zu Arnheim gehend. 
Alberti Dureri Inftitutionum Geometrica- 
rum libri quatuor, verfi olim e Germanica in 
linguam latinam, et nunc iterato editi, fer- 
vato ordine et figuris, ſicut ab ipfo authore 
expreflae fuerunt, 1605, in Folio. 


Ein Unferricht zum Feſtungsbau. Nürnberg 
1527, in Folio, dem Kayſer Ferdinand gewidmet, 
wit 19 Holzſchnitten. | 

a Eben bieß Buch ins Sateinifihe aberſett: 

Alberti Dureri Pictoris ac Architecti prae- 
ſtantiſſimi de Vrbibüs, Arcibus, Caftellisque 


. condendis et muniendis, rationes aliquot, 


praefenti bellorum neceffitati accommoda- 
tiflimae etc. Parif. 1535, mit 26 Hohſſchniten, 


in Folio, 


+ 


3 


Hierin find begriffen vier Buͤcher von menſchli⸗ 
cher Proportion, durch Albr. Duͤrer von 
Nuͤrnberg erfunden und beſchrieben, zu nutz 
allen denen, die zu dieſer Kunſt lieb tragen, iſt 
bey feinem Leben angefangen, nad) feinem Tode vol⸗ 


| lendet, und zu Nürnberg gedruckt, 1528, in Folio. 


a Von 


— — a — — — — — — 


— üù— —— — — 00-0000. 


— 


von einigen Kuͤnſtlern. ꝛig 
a Mon neuen daſeibſt wieder aufgelegt, 1535. 


b Ueberſetzt ins Sateinifche von Camerarius, 
welcher 1532 die beyben erftien Bücher, unter dem 
Titel herausgab: Alberti Dureri clariffimi 
Pictoris et Geometrae de Symmetria partiumd 
in redtis for. ishun anorum corporum libri II. 
Die legten aber 1534, unter dem Titel: de Varie, 


. tate figurarum et flexuris partium ac geftibus 
imaginum libri Il, Nureinb,. in Folio, 


c Eben biefe fateinifche Ueberfegung ift von 
neuem in Paris 1537 gedruckt, und 1557 wieder aufe 
gelegt worden. 


d Die frangöftfche Üeberfeßung hat ben Titel: 
Trait& de la Proportion des parties des corps 
humains; gedruckt zu Arnheim 1614, in Folio. 


e Paolo Galucci hat es ins Italieniſche über: 
fest, und mit einem fünften Buche vermehrt: nel 
quale fitratta con quali modi poflano i Pittori 
e Scoltori moftrare la diverfitä della natura 
degli huomini e donne, e con quali le paf- 
ſioni che fentono per li diverfi accidenti che 
li occorrano, ora di nuovo ftanıpato per Do- 
menico Nicolini, in Venezia 1591, in Folio. 


f Ins Holländifche ift es überfege und zu Arn⸗ 
beim 1622 gedruckt. 


D4 ö 3 Im 


i 
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g Im Engliſchen iſt es zu London 1666 heraus⸗ 
gekommen; Durer reviv’d or aBook of Dra- 


ving, Limming, Wafhing or Coluring of 
Mapps or Prints, in $olio. 


4. Albrecht Dürers ganze Werfe find zu Arnheim 
. bey Jan Janſen zuſammen gedruckt worden. 


$. Die deutfche Veberfegung des Buchs des Cicero 
von den Pflichten, zu Augfpurg 1531 in Folio ges 
druckt, enthäle ebenfalls Holzſchnitte von Albrecht | 
‚ Düren, 


I... 
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Etwas 
von der Buchdruckerkunſt. 


hngeachtet id) bereits öfters bekannt habe, daß hier- 
von niemand beffer, als Herr Breitfopf etwas 
grünbliches zu ſchreiben im Stande fey, zumal wenn’ 
man feine Erfahrung in der Buchdruckerkunſt, feine 
Belefenheit, feine ununterbrochenen Bemühungen, al 
les, was bahin gehöret, aufzuſuchen, und dergleichen 
andere Umftände in Betrachtung ziehet; wie ich denn 
auch ihm alles, mas ich auf meinen Reifen in diefem 
Fache gefammiet, übergeben habe: — So glaube 
id doch, Daß es nicht unnüß fen werde, wenn 
id meine Gedanken über einige in dieſer Geſchichte 
vorkommende Umftände, außer denen, bie ich da- 
von bereits im zweyten Bande meiner Nach: 
richten, ingleichen in ver Idee generale, angeführt 
habe, annoch hier bepbringe; indem ich in meinen 
gefammelten Nachrichten und in meinem Briefwechſel 
mit verfchiedbenen Siebhabern und Kennern noch einiges 
finde, wovon ic) entweder gar nicht, oder nicht fo deut⸗ 
Ulih, als zur Aufklärung erforderlich ift, vorher gerebet 
babe. Jedoch erwarten alle Liebhaber, nebft mir bie 
Erfüllung des Verfprechens, welches uns Hr. Breitkopf 
in feiner 1779 herausgegebenen vorläufigen Anzeige ge- 
macht hat, daß er mit feiner Buchdruckerkunſtgeſchichte 
eheſtens ans Licht treten werde. 
D5 Die 
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Die Stelle in der im J. 1499 gedruckten Coͤlniſchen 
Chronik, welche heiſt: Item, wiewohl die Kunſt 
zu Maynz iſt erfunden worden, als wie vorher ge⸗ 
ſagt, auf die Weiſe, wie ſie nun gemeiniglich ge⸗ 
Braucht wird, fo iſt Doch die erſte Vorbildung er— 
funden in Holland, aus den Donaten, die das 
felbft vor der Zeit gedruckt find; hat haupftſaͤchlich 


> bie’ Anleitung gegeben, daß man bie Erfindung ber 


Druckerey in Holand geſucht hat. 
Hierauf hat Herr von Meermann ſaſ ſein ganzes 


Gebaͤude von Laurenz Janſon Coſter gegruͤndet, ja 


noch jetzo bedienet ſich ihrer der Herr des Roches in 
ſeiner Vorleſung, welche ung Herr Breitkopf in ers 
waͤhnter vorlaͤufiger Anzeige, ins Deutſche uͤberſetzt, ge⸗ 
liefert hat; wenn er beweiſen will, daß in Antwerpen, 
ſchon lange vor Guttenherg, Buchdrucker geweſen. 
Haͤtten dieſe Herren die ganze Stelle der Coͤlniſchen Chro⸗ 
nik in Betrachtung ziehen, und nicht nur ein Stuͤck 


davon anführen wollen: ſo⸗wuͤrden fie geſehen haben, 


daß aus felbiger gerade bag Gegentheil von bem, was 
fig beweifen wollen, erhellet. Der Ehronifenfchreiber, 
nachdem er die Meynungen anderer von der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt angeführt, befchließt feine Erzählung: 


Sondern der erite Erfinder der Druckerey if} ges 


weſen ein Bürger zu Maynz, der gebohren war 
von Straßburg, und hieß Junker Johann Gus 


denburg. tem, von Maynʒ iſt die vorgenannte 


Kunſt zuerſt nach Coͤln, hiernaͤchſt nach Straßburg 
und dann nach Venedig kommen. Dieſen * 
ang 
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fong und Fortgang der Kunft *), hat mir muͤnd. 
lich erzählet der ehrfame Mann und Meifter Ulrich) 
Zell von Hanau, noch zur Zeit (1499) Bud) 
drucker zu Coln, durch ben die gorgenannte Kunft 
nach Cdoin Fommen ift. Item, es find auch einige 
vorwigige Leute und die fagen, man habe vor- 
mahls Bücher gedruckt, ober, das ift nicht 
war, denn man findet in feinen Eanden Bücher, 
die zu derſelben Zeit gedruckt find, 


Man läugnet zwar nicht, daß die Erzählung in 
biefer Chronik überhaupt etwas ſchwankend fey; allein, 
fo viel erhellet doch aus felbiger mit Gemwißhelt, daß 
Guttenberg zu derfelben Zeit für den erften Erfinder 
gehalten worden, und daß zu ber Zeit (don 1440:1450) 
man in feinen $änbern Bücher gedruckt gefunden habe, 
Daher bieibt es immer möglich, daß im Anfange der 
Druderey Donate in Holland und vielleicht von Velde⸗ 
er felbft gedruckt worden. Die Frage ift bloß, ob 
man mit Gewißheit beweifen fönne, daß vor Guttenbergs 
Zeiten ein Donat in Holland, es fer nun auf in Holz 
gefehnittene Tafeln, ober mit beweglichen Buchftaben, 
gedruckt worden ? welches bis heutigen Tages niemand 
bewiefen hat, Alten, wenn auch dergleichen Denat in 
Holland vorkanden gemefen ift: fo bleibe es doch hoͤchſt 
unwabrfcheinlih, daß Guttenberg durch die Worbil« 
dung deffelben auf bie Erfindung der Druckerey gekom⸗ 

— men 
*) Hier ſteht nicht, daß Zell vom Donat etwas, ſondern nur. 


von Guttenbergs Erfindung und Seriuan | der Druckerey 
nah Coͤln und Venedig erzäblet bat. 


220 De Eiwas. -- 
"men ſey. Er hatte nähere Erempel won auf hölzerne 
Tafeln gefehnittenen Büchern in feinem Vaterlande; un» 
ter andern war damals bie Bibel der Armen, Biblia 
pauperum genannt, davon ich allein fünf Auflagen 
fenne, fehr gäng und gebe; und id} glaube noch immer, 
daß Guttenberg bey Betrachtung dieſes aber eines ber- 
. gleichen Werkes in Deurfehland, auf den Einfall gera- 
tben, daß, wenn. man folche einzelne Buchftaben ſchnit⸗ 
te und zuſammen fege, man fodann ganze Bücher mit 
weit leichterer Mühe drucken Fönne; wovon ich in meiner 
Ice: generale weitläuftiger bereits gehandelt Habe 


Des Herrn de Roches Anzeige, daß zu Ant 
werpen unter den daſelbſt in uralten Zeiten errichteten 
Gilden auch Drucker gewefen, beweiſet keinesweges, 
- daß diefes Buchdrucker feyn müffen. In alten unfern 
großen Neichsftädten hat man dergleichen Gilden fehon 


im ı4ten Seculo , und vielleicht noch eher errichtet, und. 


- der Name Drucker ift ſchon eben fo lange bekannt. Das 
Blatt des heiligen Ehriftophs ift ficher 1423, unb das 
vom heil. Sebaftian, ſo ich oben angeführer, 1437 von 
"einem Druder gedruckt; folglich find damals, fiher ſchon 
Drucker gemefen : aber deshalb haben wir fein. Buch mit 


der Jahrzahl von 1457 bisher geſehen. Wenn des Ro⸗ 


ches uns berichtet, er babe von der Hand ebendeffelben 
Schreibers, der ein. Manufcript gefchrieben, welches 
in ber MWiblingifchen Bibliothek vorhanden, und 
worinnen ein Verzeichniß der Bücher diefer Bibliothek 
geſchrieben iſt, unter andern gefunden: Anno. Dini134o. 


= 


viguit fer Napa Düatos: fo iſt erſt zu erweifen, wenn 


dieſer 
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dieſer Schreiber gelebt hat; denn feine Anmerkung fage 
nichts weiter, ols daß 1340 cin Mann gelebt, von bem 
wir Die Donate haben; es heißt alſo eigentlih: 1340 
hat derjenige gelebt, welcher die Donate zu druk⸗ 
Ten veranlaßt hat, Wir haben auch wirklich alte 
Donate, von denen wir bie Jahrzahl nicht anges 
ben fönnen. Ich habe bereits in meiner Idee ge- 
nerale einen dergleichen Donat, S. 257 angezeiget, 
der auf hölzerne Tafeln gefchnitten, und. auf einer 
Seite abgedruckt gewefen, davon ich zwey Tafeln in 
Paris bey Herin Morand gefunden, und baven. 
einige Zeilen nachgeſtochen, mitgetheilet habe. Dies 
ſe Tafeln hat der erfte Befiger Mr. Foucault aus 
Deutfchland nach Paris gebracht. Herr von Meer 
mann bat von eben diefem Donate ‘gleichfalls eine 
halbe Tafel befommen. Und da die Buchftaben biefes 
Donate denjenigen, fo man in dem Pfalter von. 1457 
antrift, fehr ähnlich find: fo Fönnte man muthmaßen, 
daß diefes Werk das Catholicon fey, welches Gurten: 
berg zuerft mit Fuft gedruckt haben ſoll, wie Tr 
then anzeiget. Daß die Buchftaben des Donatd 
gbenfalls der Bibel. mit großen Buchftaben, welche 
der ehrwuͤrdige alte Schelhorn für bie Bibel von 1456 
ausgegeben hat, aͤhnlich fehen: davon foll weiter unten 
ein mehreres beygebracht werden. Ich babe auch einen 
Donat in dee Bibliothek zu St. Genevieve anges 
troffen. Er iſt dem Tractate Johann Nyders de 
lepra morali zu Paris bey Gering 1479 gedruckt, hin⸗ 
ten angebunden. ‘Der Donat felbft fängt_fich) mit eis 
‚nem Fleinen Tractat an von 12 Blättern oder 24 Seiten, 
| ' | un—⸗ 
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unter der Ueberſchrift: Confeſſio generalis brevis 
et utilis etc., welche zwey Zeilen ausmacht; dann 
folget der Tert: ut ait Auguſtinus ete., ber ſich en⸗ 
diget mit den Verfen: Peckantes alios etc. 


Der Donat beſteht gleichfalls aus 12 Blättern, 
und bat feinen Titel noch fonft ein Zeichen. Er 
fängt gleich. an: Partes Orationis quot fünt,-und 
hat ache Abtheilungen. Dieſe erſte endiget fich auf 
der dritten Seite: Et haec de nomine. Der An; 
fang der zweyten Abtheilung heift: Quid eft prono- 
men refpondetur etc., und das Ende auf der fechs- 
ten Seite: Avertendi ſunt oculi. Die dritte Ab- 
theilung auf. der fü iebenten Seite, fängt an: Quid ef 
verbum und ehdiget ſich in der Mitte der zehnten 
Seite: infirmitate, carcere, . Die vierte Abtheilung 
auf eben der Eeite fängt.an: Quid eft-adverbium 
etc., und enbiget fih: Et haec ad adverbium. 
Die fünfte Abrheilung handelt vom Participio. Die 
fechste von der Interiection. Die fiebente von ber 

Coniunction. Die adjte von der Praepofition, und 
endiget ſich auf der 23 Seite: Et haec de participio, 
dergeftalt, daß die 24 Seite anfängt: Sed magis in- 
tenfa etc., und beſchließt: illic ergo nunc fixa. 
Amen, worauf folget: Explicit Donatus ethimo- 
logifatus ). Benyde Trastate find mit beweglichen 

Duchfeben, die fehr ungleich ausfehen, gedruckt. Eis 
| 2; nige 
9 Dieſer Donat iſt alſo nicht ebenberfelbe, melden Herr v von 


Meermann part. I. p. 127 not. di. aus ber Deventeri: 
fen 


t 
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nige Syfden, alsta, te, ra, re, find zufammen gefügr, 


wie einfache Buchflaben. Einige ber großen Anfangs« 
buchftaben find ebendiefelben, welche in der Bibel von 


:1462 in Ciceronis Cfliciis von 1465 ıc. vorfommen. 


Man findet aber in feinem diefer Werfe ein Unterſchei⸗ 
Dungszeichen; da doch der Donat in Fragen und Ant⸗ 
worten abgefaßt iſt. 


Der Herr Abbe Mercier, Bibliothekar von Et. 
Genevieve, hielt bey meiner Anmwefenbeit in Paris da- 
für, daB dies Buch mit hölzernen Buchflaben, thells 
wegen ber bereits angeführten Ungleichheit derſelben, 
theils wegen der blafien Sarbe des Drucks an einigen 
Stellen, wo man fieht, daß die Buchftaben nachgeges 
ben, und den Druck nicht ausgehalten, an einigen Or⸗ 


ten aud) gar weggeblieben, gedruct ſey. Wenn ich es 


nicht für eine Unmöglichkeit hielte, mit hölzernen beweg⸗ 


lichen Buchftaben ein Werk von 24 Blättern, woraus 


diefe beyden Tractate beftehen, zu Drucken : fo würde ich dem 
Herrn Abbe Mercier beypflichten; fo aber glaube ich 
vielmehr, daß wenn aud) Guttenberg und Fauft, ' 
wie es wahrfcheinlich ift, dieß Werk gedruckt haben, 
folches doc) mit gegoffenen Buchftaben, die noch nicht 
fo verfeinert waren, als ſolche hernach, wie Schöffer - 
ſich zu ihnen gefellet, ausgefallen find. Jedoch dieß mag 
Here Breitfopf entfcheiden. Ich vermuthe, daß die 
6 — ſes 

ſchen Bibliothek anführer, wenn er gleich eben fo anfängt, 

auch nicht einer von hepben, davon Herr Enſchede Leber 


bleibfel aufgefunden bat, und davon die Abzeichnung fig ebenfalls 
bep Herrn Meermann Tab. II. et IV. beſindet. | 


S 
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ſes der Donat iſt, von welchem Mariangelus Accurfius 
rebet, wenn er beym Angel. Rocha im Append. ad 
Biblioth. Vaticanam, Romae' 1591. ©, 410 fagt: „Io- 
„annes Fauft civis Moguntinus, avus maternus Io- 
„annis Schoeffer , primus excogitavit jmprimendi 
„artem typis aereis, quos.deinde plumbeos invenit, 
„multaque ad artem poliendam addidit eius filius Pe- 
„trus Schoeffer, ' Impreflus autein eft hie Donatus 
„et Confeflionalia primum omnium anno 1450. Ad-, 
„ maonitus certe fuit ex Donato Hollandiae prius im- 
F —— in tabula incifa. * 


| Noch eine Art von Donat habe ich zu Paris in 
der herrlichen Bibliothek des Duc de Valiere, die 
nun zerſtreuet iſt, geſehen. Der Duc uͤberließ nachge⸗ 
hends dieß Buch dem Herrn Gaignat, deſſen koſtbare 
Buͤcherſammlung 1769 oͤffentlich verkauft worden, und 
in dem vom Herrn de Bure verfertigten Catalogus, iſt 
es No. 1398 ausführlich beſchrieben, auch an Herrn. 
Meermann von dem Werfe einige Nachricht gegeben 
worden. Ich will nur noch einiges, was ich bey die— 
ſem Werke, das aus. zwey Theilen und 44 Blättern befte: 
het, und weldyes der Verfaffer im zweyten Theile ſelbſt 
Grammaticae rudimenta nennet, bemerfen, und welches 
de Bure übergangen hat, anführen. Daß ber Ver: 
“ faffer diefee Grammatik ein Deutfcher, aus Rochlitz ge» 
bürtig fey, ſagt er in feinem Werke felbfl. Daß er aber 
Fontinus geheißen, folches iſt eigentlich des ſchon er⸗ 
waͤhnten Abbẽ Mercier Meynung ‚ welche er aus ben 
ſechs Diflichis, die man am Eade bes erſten Theiles lie- 
Je 


| 
| 
| 
{ 
| 
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fet, worinnen mit dem Worte Fons gefpielet wich, 
und aus dem Commentar biefer Verſe in dem jtoenten 
Theile geſchoͤpfet bat, wo es ausdruͤcklich heißt: Quis au- 
tem genus’et provinciam; relponderi debet Fontinus 
.genus et Misnenfis provinciam. Das Bud) hat zwar 
Feine Jahrzahl; daß es aber in Maynz, und zwar 
in dem Hauſe ber Druckerey 1468 gedruckt worden, er- 
helle aus den zwey letzten Diflichis. 
Vbi. A. mogüntine fü fufus i vrbe/libellus, 

Meqʒ domus genuit vü caragma venit 
Quando. Terfeno ſ. 3. in äno. terdeni jubilei, 

.Müdi poft colum® qui € bädcüs. Amen. 


Das Wort Caragma fommt hier von dem Haufe, mo 
‚bie Buchftaben gegoffen worden, vor, und in den 
Verfen, fo am Ende der Ebition bes Iuftiniani von 
3468 durch Schoyffern gedruckt, werden die Kuͤnſtler 


in Mayr; infignes protocaragmaticos genannt, und  . - 


wenn das Buch im ıgten Jahre des zoften Jubilaͤums 
gedruckt ift, und ein Jubiaͤlum, nad) der Bulle Clemens 
bes VI., 50 Jahre in fidy hält, fo machen 29 Jubilaͤa 
1459 Jahre, und ı8 dazu, im 3often Jubiläum, gerade 
1468. 


Doch iſt die Geſchichte von einem Donat nicht bie | 


einzige Verwirrung, welche die Eölnifche Chronik an- 
gerichtet hat. Man findet auch in felbiger von der 
Buchdruckerkunſt folgendes bepgebracht: tem, diefe 
hochwuͤrdige Kunſt ift zuerft in Deutfchland, und 
zwar zu Maynz am Rhein erfunden worden, und dieß 


gereicht der deutſchen Nation zu einer großen Zierde, 
daß 


N. Nachr. 1. Th. 


226 “ Etwas 


daß ſolche ſinnreiche Menſchen daſelbſt gefunden 
werden. Dieß geſchah um das Jahr unſers Herrn 
M, COœC. XL. und von der Zeit an, bis man ſchrieb 
L.; ward die Kunft, und was dazu gehört, um | 
terfuücht. Und in dem Jare unfers Herrn, ald man 
fehrieb M. CCCC. L. das war ein goldened Jahr 
(Jubiläum) de fing man an zu drucken, und war 
das erfte Buch, welches man druckte, Die lareinifche 
° Bibel, die mward, gedruckt mit einer groben 
Schrift, als die Schrift iſt, womit man jegt die | 
Meßbuͤcher druckt, | | 


- Hierdurch wurden viele Liebhaber und ich felbft ver- 
feitet, eine Bibel yon 1450, und zwar mit grober und 
großer Schrift, wie die Meßbuͤcher find, zu ſuchen. 
Schelhorn entdeckte eine dergleichen Bibel mit einer 
Schrift, die wenigftens größer war, als alle andre ges 
druckte Bibeln, und deren Buchftaben mit dem bereits - 
angeführten auf hölzernen Tafeln gefihnittenen Donät 
überein kamen, machte alfo folches ber gelehrten Welt 

bekannt. Diefe Bibel felbft zu fehen, reifete ich nad) 
Memmingen, erinnerte mich aber auch, daß ich die 
felbe bereits in der Paulinerbibliothek zu Leipzig ge: 
funden.hatte, und daß es zwar große, aber keine Mifs 
falbuchftaben waren. Die Bibel auf der Königlichen 
Bibliothek yı Berlin, welche man ebenfalls für die 
von 1450 ausgiebt, hat noch Fleinere Buchſtaben, Fonn« 
te alſo auch nicht bie Bibel feyn, von welcher bie Coͤl⸗ 
niſche Chronik redet. Vermoͤge der Nachricht, wel⸗ 
che der Abbe Sallier im XIV. Bande der Memoires 
de 
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de Litterature ©, 254 bat drucken laſſen, ſollte eine 
Bibel von 1450 in der Königlichen Bibliothet vor⸗ 
handen ſeyn. Hingegen fagte de Bure in feiner Biblio- 
graphie infiructive No, 25, daß ſich die erfte "Bibel von 
1450 in ber Magarinifchen Bibliothek befinde Was 
des AbbE Sallier Bibel anbetrift: fo hatte zwar der 
‚gelehrte Element im 4ten Bande feiner Bibliotheque 
curieufe ©, 64, bie Meynung bes Herrn Sallier zur 
Genüge widerlegt, und gewieſen, daß dieſe Pariſer 
Bibel nicht von 1450 ſeyn fünnte. Allein, es waren 
dagegen von dem jüngern Fournier in feiner Origine et 
Production de P imprimerie primitive ©. 194 viele 
- Einwendungen und Wiberlegungen, zum Beweis, daß 
dieß wirklich die Bibel von 1450 ſey, beygebracht wor⸗ 
den. Der ganze Streit kommt eigentlich auf den 
Buchſtaben an.- Nach dem Angeben bes Colniſchen 
Chronikenſchreibers muß die Bibel, wenn eine von 
1450 exiſtiret, eben von ſolchen Buchſtaben ſeyn, wie 
die Miſſalbuͤcher in Deutſchland ehemals geſchrieben 
worden, und noch geſchrieben auch noch gedruckt werden, 
und wie der Pſalter von 1457 gedruckt iſ. Wir 
finden in den Kloͤſtern noch viele ſolche alte Miſſalbuͤ⸗ 
her auf Pergament gefchrieben, ich felbft, wenn. ich 
dergleichen in den Bibliotheken von Kiöftern oder in dem 
Eher der Kirche antraf, glaubte bisweilen, ehe ich fie 
‚geaau betrachtete, ein Eremplar vom Pfalter gefuns 
ben zu haben; denn ba dergleichen Miffalbücher, ver⸗ 
‚mittelft ausgefchnittener Patronen von Meffing geferti- 
‚get werden, und ein Buchſtabe wie der andere aus⸗ 
Ar: ſo kann man ſolche leicht für gedruckt halten. In 

P 2 Betracht 
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Betracht nun ber Menge von Bibeln, welche man ins. 
gefammt für älter als die von 1462 hält, ift Fein ander 
Mittel, wenn man richtig und ficher davon urtbeilen 
will, als folche felbft zu fehen, und Die Anfangszeilen und 
andere befondere Merkmale auf durchfichtiges Terpen 
tinpapier abzugeichnen, bamit man hiernächft eine mis 
Der andern vergleichen kann; wie ich denn ſolches an allen 
Drten felbft bewerfitelliget, und hernach diefe Abzeich- 
nungen Herrn Breitfopf gegeben habe, dergeſtalt, daß, 
Da er ſowohl felbft vieles gefehen und erfahren, auch von 
andern Freunden erhalten, er als ein Kunftverftändige 
nunmehro folches am beften wird berichtigen koͤnnen. 

As ich alfo im Jahre 1769 zum brittenmal in 
Paris war, babe ich nicht ermangelt, dieſe oberwähnte . 
Bibel in der Königlichen Bibliothek in zwey Ban 
den auf Papier gedruckt, genau zu unferfuchen, und 
nachdem ich die Anfangszeilen durch Terpentinpapier 
abgezeichnet, und folche gegen die Buchftaben der Bi: 
bel von 1462, in Gegenwart des damaligen Bibliothek⸗ 
auffehers Herm Lapronier, gegen einander gehalten: 
fo haben wir gefunden, daß folche Buchflaben, wo 
nicht in eben den Matricen gegoffen, boch"genau nad) 
venfelben formiert find, nur daß fie weit unpolirter 
und rauher ausfehen, aud) bie Linien weit ungleicher 
und nicht fo gerabe, mie die in der Auflage von 1462 
fortgehen; wodurch aud) der juͤngere Fournier verlei- 
ret worden, felbige für hölzerne Buchftaben anzuſehen. 

Außerdem bat diefe Auflage feine hölzerne Anfangsbuche | 

ſtaben, fondern ſolche find entweder gemalt oder mit 

der Geber gefehrieben, aber weiß gelaffen. - Desgleichen 
ſind 


| 
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ſind die Rubriken mit rother Tinte geſchrieben. Dieſe 

und andere Merkmale, welche der juͤngere Fournier 
weitlaͤuftiger anzeiget, koͤnnen, wenn wirklich eine Bi⸗ 
bel von 1450 exiſtiren ſollte, und man ſich ſo genau 
nicht an den Coͤlniſchen Chronikenſchreiber, noch an 
die Worte des Trithems von ber erſten Bibel binden 
will, einen leicht verleiten, diefe Bibel dafür anzufes 
ben, und zu glauben, daß fie zuerſt mit eben den Buch⸗ 


ſtaben gedruckt fey, mit welchen hernach von Fauſt und 


Schöffern, als ſolche beſſer polirt und die Druckerey 
beffer eingerichtet war, die Bibel von 1462 gedruckt 


worden iſt. 


In der Mojariniſchen Bibliothek zu Paris iſt 
gleichfalls der zweyte Band eben dieſer Bibel des Sal⸗ 
liers auf Pergament gedruckt; und wenn gleich in ſol⸗ 


chem Exemplare einige Veränderungen in dem Druck 
und der Stellung der Wörter vorfommen: fo Bann mar 


doch daraus nicht fehließen, daß es eine neue Auflage 
fey; denn die erften Bücher der Fauftifchen Officin 
find faft afle fo befchaffen, daß Fein Erempfar, wenn 
es gleich von derfelben Auflage iſt, dem andern volle 
kommen aͤhnlich ift, indem öfters unter dem Drud hier 
und da etwas geändert worden; wie bann Feines von 
allen fünf Eremplarien bes Pſalters von 1457, als fo 
viel man bis jego deren kennet, und bie ich felbft alle 
muͤhſam und genau unterfucht babe, einander gaͤnzlich 
ähnlich find. Auch dieß koͤnnte Anleitung: geben, zu 


u vermuthen, daß erwähnte Sallierifche Bibel aus der 


Fauſtiſchen Offen ſey. 
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Ein ompletes Erempiar von zwey Bänden habe 


- ich ebenfalls in der Straßburger Univerfitätsbiblio- 


by 


thek gefunden. Desgieichen befiget die Johanniter« 


bibliothek von Straßburg ein vergleichen completes 
Eremplar, wo am Ende mit der Feder geſchrieben ſteht: 


Eggenſtein 1466. \ 

In der Probſtey Pollingen fand ich den oo 
ten Theil diefer Bibel, zu welcher man, als den erften 
Theil, eine Bibel gefegt hatte, Die zwar ebenfalls ohne 


Namen und Jahrzahl, aber aus. einer ganz andern 
Werkftatt, und in zwey Columnen gedrude iſt. Die. 


fer Band endiget fi) in dorlo, bat nur -eine Columne 
von gı Linien, und fängt ſich an: 

in excelfis audate eu omes ãgli eig lau- 
und endiget fich: | 

tus laudet dominum. Alleluia, 


Es ift fein Zweifel, daß nod) verfchiebene Er empfarien 


von der Sallierifihen Bibel in den Bibliothefen und 
Kloͤſtern vorhanden ſeyn werden; wie ich dann ſelbſt 
eines gehabt ‚habe ‚ voelches ſich anjego zu Rom in Der 


| Sibliorhef : ala Minerva befindet. 


Ich will Hier noch eine andere uralte Bibel aus 
der Probſteylichen Blbliothek zu Pollingen an 
führen. Es ift aber nur der erfte Theil in zwey Co 
lumnen gedruckt, wo die erfte Seite 44, und alle übrls 


‚gen 47 finien haben. Der Band endiget ſich in tergo 


mit den Worten: 
lacõis ois fü laude: dm Ala. 


In 


— — — nn — 
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In dem Klofter zu Neuburg bey Mien, babe 
Sch noch eine alte Bibel gefunden, welche verdienet an⸗ 


gemerkt zu werden. Sie iſt in zwey Columnen gedruckt, 
jebe Seite hat 49 tinien, und der Pfalter endiget fich 


in recto, auf ber zweyten Columne mit ber 46 Zeile: - 
omnnis Spiritus laudet dominum Alleluja, 


Die Ruͤckſeite ift weiß. Dann kommt: 


jungat epiltola etc; 
und am Ende ber Bibel in redto der erfien Celumne 
mit der 42 Zeile heiſt es: 

Gratia do; noĩ ih’a, xgr cu omibg verbis amen. 


Die Bibel, von welcher de Bure vorgiebt, als 
ob fie 1450, ober wenigftens eher, als die 1462 ge⸗ 
druckt fey, und davon fich ein Eremplar in der Maza⸗ 
rinifchen Bibliothek befindet, iſt ebenfalls von mir 
forgfältig unterfuchet worden. | 


Da der Herr Girardot de Prefond in ſeiner un⸗ 
gemein raren Buͤcherſammlung ebenfalls ein fchöneg 


completes Eremplar auf Pergament gedruckt, von Die 


fer Bibel hatte: fo nahm ich Gelegenheit, beyde Exem⸗ 
plarien gegen einander zu confrontiven. Ich will zuerft 


bie Prefondſche beſchreiben. Sie beſtehet aus zwey 


Baͤnden, groß in Folio. Der erſte Band hat 324 Blaͤt⸗ 
er, fie find in zwey Kolumnen abgetheilet, und finb 
auf jedem Blatte 42 Zeilen, wenn man bie Rubriken 
mit zaͤhlet, die alle mit der Feder und mit rother Tinte 


geſchrieben worden; wovon bie erfte anfängt: maps 


epiltola Sancti iheronimi. 
PA ‚ Die 
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Die Buchſiaben find zwar größer, als die in ber 
Bibel von Sallier: aber nicht fo groß als die Schel⸗ 
horniſche. Ordentlich Hat jede Sage fünf Bogen, und 
find die Sagen in diefem Eremplare mit gefchriebenen 
Buchſtaben bezeichnet, Aper die Sage K. hat fechste- 
halb Bogen, und mit ihr endiget ſich deuteronomium, 
Die age N. hat viertehalb Bogen, und mit ihr end 
get fi) liber ruth, Nah Q. find drey Sagen mit der 
Feder bezeichnet, v. ſ. s. Dann fommen V. U. X. Y. 
dieſe hat wieder ſechstehalb Bogen. Mit dem vierten 
Bogen endiget ſich liber esdre tertius, und auf dieſer 
Seite, lin. 33, befindet ſich ein verkehrt gedrucktes e; 
die Ruͤckſeite iſt lerr, und auf dem folgenden Blatte ſte⸗ 
het: Incipit liber esdre quartus. Z. har gleichfalls 
ſechstehalb Bogen, und auf der erſten Seite des letzten 
Blattes endiget ſich liber esdre g9, die Ruͤckſeite iſt 
abermal leer. Die folgende Lage iſt bezeichnet A., und 
fängt an: Incipit plogus bti ieronimi in lib>, to- 
bie, dann folgen wieder kleine Buchftaben auf den Sagen 
von a bis f. Diefe legte beftehet nur aus zwey· Bogen, 
die andern aber haben alle fünf Bogen. Die Anfangs. 
buchſtaben im Pfalter, find alle, theils roth, theils blau 
hinein gemalt, und der erfte Band endiget fih:  expli- 
cit Pfalterium. _ Der zweyte Band beftehet aus 317 
Blättern, fängt ſich an: Incipit prologus beati ihe- 
tonimi in parabolas falomonis, und endiget ſich: 
explicit liber Apocalipfis. 





Das Eremplar in der Masarinifchen Bibliothek 
beſtehet ebenfalls aus zwey Bänden, bie auf Papier ges 
druckt 
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druckt find. Der erſte Band ifl nicht complet, und 
Bat nur 321 Blätter, desgleichen find die fünf erften. 
Bolaͤtter von einer ganz andern Auflage, worauf die Rus 
Brifen mit rother Farbe gedruckt find. Die übrigen La⸗ 
gen aber find dem Prefondſchen Eremplar aͤhnlich, 
dergeftalt, daß auf der Seite, wo ſich liber esdre ter- 
tius endiget, $inie 33, auch das verfehrt gebrudte e zu 
feben ift. In biefem erften Bande ift ol. 258, fin. 2 2 
Col. 1, habi-ta, und in ber folgenden Zeile, turus 


mit der Feder gefchrieben. 


Der zweyte Band ift complet von 317 Blättern, 
auch völlig dem Prefondſchen ähnlih. Bol. 276 if 
das gedruckte Wort remaeres, mit der Feder corrigirt, 
und Darüber gefchrieben: remaneres, 


— Ein Eremplar von eben dieſer Bibel, befindet ſich 
in ber Paulinerbibliothef zu Leipzig, Won welcher 
ſowohl, als von allen übrigen, bie man für älter als 
"die Bibel von 1463 ausgiebt, Here Breitfopf, als 
- ein Kunftverftändiger, die befte Nachricht in, feiner 

Buchdruckerkunſtgeſchichte geben wird. 


Den diefem allen ift zu bewundern, daß weder der 
Abbe Sallier, noch de Bure, noch verfchiebene ande: 
re, welche diefe erfte Bibel in Paris gefucht, nicht Des 
merket haben, daß in Paris felbft Eremplarien von ber 
2462 gedruckten Bibel vorhanden find, in welchen in der 
Unterfchrife die Worte: artificiofa adinventione in- 
primendi etc. nicht fiehen; wie foldyes bereite aus der 
Unterfcheift, welche Maittaire von biefer Bibel beyge⸗ 
bracht hat, erhellet; ; daß fie alſo anfänglich gar we! für 

P 5 Mas 
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RManuſcripte verkauft werben koͤnnen. Dieß wuͤrde fie 
vielleicht auf einen ganz andern Weg gefuͤhrt, und An⸗ 
leitung gegeben haben, die Stelle des Trithems Im- 
prefluri'namque Bibliam, priusquam tertium complel- 
fent in epere quaternium, plusquam 4000 florenorum 


expofuerunt, wofern fich Diefe Stelle in allen Manus 


feripten befindet, auf den Pfalter, der 1457 erſchie⸗ 


an, zu deuten. Noch weit eher Fönnte man glauben, 
daß dr Chlniſche Chronikenſchreiber, durch die Wor⸗ 
te: und war das erſte Buch, das man druckte, die 
lateiniſche Bibel, und ward gedruckt mit einer 


groben Schrift, wie die Schrift iſt, womit nun 


die Meßbuͤcher gedruckt find, das erwaͤhnte Pfalte, 
rium verftanden habe. Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß 
dieſes wichtige Werf ſchon 1450 angefangen worden. 
Wenn man bie verfchiedenen Arten von Schriften, bie 
dazu gebraucht find, die Größe des Werfs, das Per- 
gament, und andere Umftände, die bey dergleichen er 
‚sten Unternehmungen vorfallen, in Betracht ziehet: fo 
iſt wohl zu glauben, daß es eine fo große Summe, als 
Trithem angiebt, ehe man faum die britte Lage von 
vier Bogen vollendet, gekoftet hat. Eben fo wahr 
ſcheinſich it es, daß Fauſt als ein fsiner Mann, wel⸗ 
het bis 1455 ſchon 1600 Gulden Capital zu biefem Wer: 
. Pe bergegeben, und Guttenbergen, als dem Entre⸗ 
prenneur, der zuerft auf die Gedanken gerathen war; 
Bücher mit beweglichen Buchftaben zu drucken, gelies 
hen hatte, nunmehro durch feine mit Huͤlfe Peter 
Schöffers erfundene Verbefferungen fand, melcherges 
Pal er ohne Suttenderg bie Buchdruckerey fortfegen 


koͤnne, 
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könne, bloß Guttenbergen im November eben dieſes 
Jahres verflaget, um feiner’ loszunverden ; weil er wohl 
wußte, daß diefer in Armuth gerathene Mann, ihm: 
weder Kapital noch Intreſſen zahlen fonnte, fondern ihm 
Das ganze Werfzeug und Geräthe, nebft der voͤlligen 
Druckerey zurüclaffen mußte; weiche er dann mit feis 
nem Schwiegerfohne, Peter Schöffern, beſſer eins 
richtete, fortfeßte, und endlich 1457 ein Werk herause 
gab, welches bis diefe Stunde alle gedruckte Bücher 
an Schönheit uͤbertrift. Wobey noch anzumerken iſt, 
daß beyde fich in der Unterfcyrife nicht für die erften Er⸗ 
finder ausgeben ‚ fondern nur fagen, daß biefes Wer 
von ihnen fie effigiatus et confumatus fey. 


Ueberdem koͤmmt erwaͤhnter Pfalter auch vollkom⸗ 
men mit der Beſchreibung, welche die Colniſche Chro⸗ 
nik von der erſten Bibel macht, uͤberein; denn er iſt 
wirklich mit ſolchen Buchſtaben gedruckt, wie die Meß⸗ 
bücher 1499, und in folgenden Jahren gedruckt wur⸗ 
ben; dergleichen wir noch heutiges Tages in ben Kids 
fern und Ehören der Kirchen finden. Auch ift es fein 
fo großer Fehler, wenn beyde Schriftſteller den Pfals 
ter, welcher ein Theil der Bibel iſt, die Bibel ges 
nannt haben; und mer weiß, ob Guttenberg mie 
Fauſt anfangs nicht willens gervefen find, die ganze Biel 
fo zu drucken, und nur durch Die großen Koften davon 
abgehalten worden find. Wenigſtens ift dieß die befte 
Auslegung, von dem, was wir bis jetzo willen und 


ſehen. 
Daß 


F 
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Daß dieſer Pſalter nach den Meßbuͤchern, wel⸗ 
he in den Choͤren der Kloͤſter oder Domkirchen vor Er⸗ 
findung der Druckerey gebraud)t wurden und. gefchries 
ben, ober vielmehr durch aufgelegte Patronen gemalt 


“waren, mit eben folchen Buchftaben nachgeahmet und 


gebruct worden: erbellet aus vielen tauſenden ſolcher ge⸗ 
ſchriebenen Meßbuͤcher, welche wir noch im Manu⸗ 
ſeripte in den Kloͤſtern und Domfapitelbibliothefen 
Deutſchlands antreffen. Diefe Miffalbücher, wenn fie 
gleich von ungeheuerer Größe find, verurfachten Feine 
Unbequemlichfeit, weil fie beftändig auf ben Pulten in 
den Choͤren aufgeſchlagen lagen, und von den Chor⸗ 
herren vom weiten geſehen und beym Singen geleſen wer⸗ 
den konnten. Heutiges Tages ſind ſie meiſtens | in groß 
Seller und gedruckt. 


Eben ſo habe ich in der Dombibliothek zu Manz 
gefunden ‚ daß die dafelbft vorhandenen Manuferipte 


des Catholicon Ianuenfis, des Durandi Rationale, eben. 


dieſelben Buchftaben haben, welche man in den ge- 


‚deuckten Ausgaben diefer Bücher von Fauſt und Schoͤf⸗ 
- fer findet, und die alfo genau von ihnen nachgeahmet 


worden find. Pur die dafelbft befindlich geſchriebene 
Bibel iſt mis groͤßern Buchſtaben, als die gedruckte 
von 1462, und koͤmmt denen im Pfalter ſehr nahe; 
welches die Muthmaßung beftärken koͤnnte, dag Gut⸗ 
tenberg und Fauſt anfangs willens geweſen ſind, die 
ganze Bibel ſo zu drucken. 


| Wie 
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Wiewohl wir nun fein einziges Bud) mit Gutten⸗ 
bergs Namen aufweiſen koͤnnen *): fo ift es doch au 
jest feinem Zweifel weiser unterworfen, baß biefer nicht 
“der erfte Erfinder der Buchbrucerfunft gemwefen ſey, 
und daß Fauſt und Schöffer felbige nach ihm zur 
Vollkommenheit gebracht haben. Wollte man aud) 
des Trithems und des Edlnifchen Chronikenfchrei- 
hers Zeugniß nicht gelten laffen, desgleichen die Dedi⸗ 
fation im beutfchen Livius, an Kayſer Marimilian I, 
welche Johann Scöffer zu Maynz 1505 felbt gedruckt, 
und worinnen es heißt: „In welcher ſtadt aud) ans 
fängflich die wunderbare kunſt der Trückerey um . 
Im erftern von dem Funftreichen Johan Güt⸗ 
tenbergk, Do mäzalt nach Chriſti unſers heren 
gebürt, Tauſend vierhunderth und funfzig Jare er⸗ 
funden, uñ darnach mit vleyß, koſt und arbeyt 
Johan Fauſten und Peter Schoͤffers zü 
Mentz gebeſſerth und beſtendig gemacht iſt worden, 
bezweifeln: ſo kann man doch den Proceß des Cuts 
tenbergs mit Fauften, bavon wir nunmehr unläugba« 
ve Documente haben, nicht verwerfen; welche mehr als 
zur Genüge beweifen, daß Guttenberg der erfte Erfin⸗ 
ver iſt. Fauſt und Schöffer Haben ſich auch nach 
geendigtem Proceß, ba fie die Buchdruckerey allein über: 
nahmen, 

99% finde zwar in Palmers Hifery of Prinfing, ein 
Buch angeführt, welches am Enbe die Unterfchrift haben fol: 
Explicit liber quartus Dyalogorum Gregorii. Praefens 


hoc opus factum eft per Iohan Gwtitenbergium, apud 
Argentinam Anno milefimo CCCC. LVIII. Mllein ib 


—* dieß Buch niemals geſehen, aweiſle auch an deſſen Da⸗ 
u, 


BB Eiwas 


nahmen, in ihrem nach einander von 1457 an beraus- 
gegebenen Büchern Peinesweges die erfien Erfinder ge 
nannt, fondern fich in ihren Unterfchriften bloß ber 
effigiatus, confumatus, primarii inventores, und 
bergleichen bedienet, dergeftalt, daß, wer hierauf. acht 
giebt, fich wundern muß, wie forgfältig fid es vermie⸗ 
den, Öuttenbergen feine Gelegenheit zu geben, ihnen 
‚öffentlich zu widerfprechen. Nur Johann Schöffer har 
nach dem Tode Guttenbergs ſich die Freyheit genommen, 
Fauſt feinen Großvater für den erften Erfinder aus. 


zugeben, Guttenberg iſt demnach nicht nur ber erfte 


Erfinder, fonbern es müffen auch bereits gegoffene bes 
wegliche Buchftaben vor 1455, ehe der Proce ange 


gangen, yon Guttenberg und Fauften gemacht wor⸗ 


ben ſeyn; dieß erhellet offenbar aus den Ablaßbriefen, 
welche 1454 gebruckt worden, und Davon man bereits ei⸗ 
nige Eremplare entdecket bat. 


Es erfordern wirklich verfchiedene Umftände bey 
diefem erften Erfinder der Kunft einige Aufklärung. Er 
heift in der Gefchichte bald Gänfefleiich, bald Gut: 
tenberg der Junge, bald Buttenberg, oder Gänfe- 
fleifch zum Zungen, bald zum Gutenderg. Was 
ich hierüber durch die Güte des Herrn Dechant von 
Wuͤrdtwein, und des Herrn Profeff. Dürrs in 
Maynz erfahren, besgleichen aus den mir mitgetheil- 
ten Dokumenten erfehen, will ich hier Herfegen. Sein 
Familienname if} eigentlich Gaͤnſefleiſch geweſen; und 
wenn er Gutenberg, oder zum Jungen genannt wor⸗ 
ben: fo kommt folches eigentlich von feinen beyden Häu- 


fern 


| 
| 
| 


f 
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fern ber, die er in Maynz befefien bat. Der Mame 
Guttenberg der junge, foll eben Bas bedeuten, was 
Guttenberg zum Jungen bedeutet, weil man feinen 
fennet, der Guttenberg der Aeltere gebeiffen bätte. 
Es tömmt zwar Henne Genfefleifch der Aeltere in 


einem Dofumente von 1448 vor, der fein Haus Lau⸗ 


fenberg damals an die Univerfität verfaufte, "welches 
doch nicht bey der Univerfität geblieben feyn muß, weil 
nach einem andern Dokumente Eatharine, Wittwe 
Johannis von Torgenloh, genannt Genfefleifch, 
dieß ihr Haus Laufenberg 1470 vor 60 Gulden ver- 
fegt hat. Das Haus zum Jungen, bat ber Familie 
zum jungen zugebört, welche Familie noch verſchiede⸗ 
ne Häufer fowohl in Maynz, als fonderlic, in Frank⸗ 
furth am Mayr gehabt. Dasjenige, fo Gänfefleiich 
bewohnt, ift ihm vermuthlich in Erbſchaft zugefallen, in 
dem Johann Genfefleiich mie der Familie zum June 
gen verfchmägert war. Auch erbellet aus Trithemg 
Zeugniß, daß Genfefleifch , fonft Guttenberg ge- 
nannt, in Gefellfchaft mie Fauſt und Schöffern in 
diefem Haufe gewohnt, und in ſelbigem die Buchdruk⸗ 
ferfunft angefangen haben, weil daſſelbe den noͤchigen 
Kaum zu einer Buchdrucderey hatte. Diefes Haus 
zum Jungen haben nachhero die Grafen von Hanau 
befommen, wie aus einer alten gefehriebenen Nachricht 
von dem Kriege zwifchen Dietrich von Iſenburg und 
Adolph von Naſſau erhellet, wo es heift: „Alſo har 
„Herr Adolph von Naſſau angefangen das Ergtzbiſch⸗ 
„thum Mayntz (1462) gerubiglich zu befigen. Nach» 
„den, wie gemeldet, fie ſich mit einander verglichen — 

| was 


240 Ä Etwas 
„was die Stadt Mayntz anlanget, ward dieſelbe gantz 
„in eine andere Ordnung gebracht, deren Privilegia 
„und andere Sachen wurden hinweg an andere Oerter 
verſchaft, und den Buͤrgern genommen, ihre Brieff 
„und Regiſter zerſtreut und hinweg geführt, der meiſte 
„Theil ward zu Hoͤchſt im Schloß in einen Thurm, in 
„ein Gewoͤlb, fo mit eiſernen Thuͤren verwahrt, einge⸗ 
„ſchloſſen, die ſtaͤdliche Haͤuſer der Geſchlechter, deren 


„viele zu Mayntz geweſen, welche theils in der Nacht, als | 


„ bie Stadt vom ſchwartzen Hertzoge, (erobert,) wie vers 
„ muthlich, mit dem von Iſenburg über Die Mauren ſich 
„ausider Stadt begeben, theils mit den andern Buͤr— 


. „gern ausgetrieben worden, fo feind den Grafen, Herrn ' 


„und Edien, welche die Stadt helfen einnehmen, ge 
„geben und ausgetheilet worben, dahero nachmals die 
» Häufer von denfelben Herren ihren Nahmen bekommen, 
„als das Haus zum Dürren Baum, fo denen zum 
„ungen zuftändig war, bat der Graf von Naffau bes 
„ fommen, darum es nachmals der Naffauifche Hof ges 
„nannt ward, ein anders, nicht fern davon, fo gleich- 
„falls denen von Jungen zugehört, der Hanauiſche 
„Hof genannt wird, alfo viele andere — — — 


„ Die vornehmften Gefchlechter fen gewefen, welche 
r hernech verzeichnet ſind, die zum Jungen, waren ein 


ſehr anſehnlich Geſchlecht. 


„Die zum Maulbaum, deren Haus iſt jetzt 


die "Druderen. 
„ Die Nußbaum, das Haus ift nit weit von St. 
r Emeran, hinten am Hanauer Hof, . . 


rt 


, Die 


1 
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Die bon Sorgenloh, ganannt Gaͤnſefleiſch. 

„Aus welchen Geſchlechtern etliche geadelt waren, 
„ als die Gaͤnsſteiſch, Molsberger, die zum Jun⸗ 
„gen, aber aus benen gleichwoht —* meiſte Teil Aue 
y  Seftorben iſt x.* 

Anno 1597 hat Philipp kudwig Graf zu Pr 
nau ‚ feinen Hof an den Hauptmann Gottfried Leo— 
nard von Limpurch verkauft, von deffen Erben fols 
hen die Freyherrii von Schönberg 1626 erhandelt 
und diefe ſolchen 1663 an Ehriftian Freyherrn von 
Boͤneburg kaͤuflich uͤberlaſſen. Hernach iſt folcher; 
jedoch ohne den Garten, 1679 ah den Stadtgerichis- 
ſchreiber Wolff gekommen, und von dieſem an Hertn 
Joachim Schlipen, deſſen Wittib Herr Prof. Dürr 
geheyrathet, welcher mir ſchreibt, daß er vielleicht 
biefen erſten Inventoribus in ſeinem jehigen Hauſe ein 
WMionument werde anfrichten iaſſen,dergleichen Ivo 

Wittigis ehemals in dem Hofe zum Guttenderg 
- Bon diefens Haufe zum Gutenberge habe ich wei⸗ 
tet nichts, als folgende Nachricht durch den Hrn. Prof. 
| Dürr erlangen koͤnnen. Dieß Haus, fagt er, wat das 
" Sons, welches dermalen die Retherifchen Erben, dem 
Sraͤfllch von Stadioniſchen, vormals von Bickiſchen 
Hofe gegenüber, nächft ben der St. Chriftophsfirche, bes 
Ggen. oh. Guttenberg hat ſolchen ‚Hof zweifels oßne 
inre ſocceſſionis, vielleicht nach Abſterben feines.ältern 
Braders Frieden Gensfleiſch überfommen, und . 
ſolchen, nachdem er dag nad) entſtandenem Rechtsſtreite 
N. Nachr. 1. Th. Q mit 


N 


Du 7 ee 1177 Se 


mit ˖ ah Fuſt 'Heisspare Haus Fam Inmgen ver⸗ 
ſſen⸗Hatte, bezegenm und bewohnt, auch allda eine eigene 
Suchdeucherey · für. ich · wchmoals angefangen *).- Nach 
Abſterben dar. Zamilie von Gutenberg ader Gens 
„fleiſch, immaßen bie heutige Familie Yan Bustenherg 
„init ‚ber Muaͤſtionirten keine Verhindung batn.a 
„ein gang andres Wapen führer, hat ſolches Haus d 
——*88 iuridica Mogunt. pro Collegio ivridico 
„ihren Mitteln zu Anfang bes ı6ten, Feculi erfauft =) 
mie, denn aud) um beswillen „ber ehemalige Sog 
"Bittigie 1508 in dieſem Haufe dem. ‚Sohann Sek 
„feilch ‚ein Monument ı von Stein hat aufrichten löffen, 
, nüefgbrs: Serrariug annoch geſehen hat. Nachdem aber 
„bie Schweden waͤhrend bes dreyßigjaͤhrigen Kriegs, 
„als. fie im Befis ber Stadt Mayn, waren, diejes 
Haus vpllig ruinigf, fo.ift bey biefer Gelegenheit: dag 
„um Aigle bem. Guttenberg gefegte Monument 
Bela nen „au 
*) Herr Dechant Wurdtwein ſchreibt mir: „Dei 
+8 mebr als einige Zeilen oder Seiten gedrudt, 
nt ndkhee var Gummbeen onact da bin 
. m —— affigiret worden. rief i iſt su en 
462. Ich babe ʒwar kein Original davon geſebe⸗ 
jdoch laſſet mich meine Abſchrift, welche mit onen, 
achten uralten Copien conferiret worden, Ne 
a zweifeln. iDer oberwabnte offene Brief if ſe 


23 „groP; , .. . .. \ , U L, 
Bu m In den Stau R 2 ultatis iuridicae Moguntinge 2 
“or 1508 ‚' de:Domo —— heiſt es: Ftatuimus et 


-.orditanms ut: is, ‚chi domes juniflarem dict ya 
Eutenberg ad inhehigandum a —— Collegii ge 
sultätis äuridisge. trädifa fuerit er . en 


s 
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Fauch beſtruiret worden. Den Bäusplag niebff Kuk: 
s;nen,- hat der Cburfürft Joh. Philipp von Schänz 
som, feinan Wuͤrzburgiſchen Canzler Meel, 1658, 
Jum darauf ein Haus zu bauen, gefchenft. Nachdem 
„aber Facuktas’ dagegen ihre Remonſtration gemacht, 
Fand ‘den Hauspfag als ihr Eigenrgum pratendiret bat, 
jedennoch auf‘ biefem Plag ein neues Haus zu Bauen‘ 
nkhe im Stande war;: fo hat dieſelbe ſothanen Plat 
Fcum omnibus juribus et immunitatibus gedachtent 
„ Eanzler Me, Yefervato tamen iure retradtus, ‘ 1659' 
Frerfauft. "Ob aber büs Angeben des Wimpfelingüi, 
„quod in domo boni montis ars fuerit completa,“ 
„wahr fen, iſt eine andere Frage. Wimpfelingius 
: E73 ex auditer Ben’ angeführten pafluin’ gefhrieben. Es, 
And ihm aber verfihlebene falſche Umſtaͤnde erzäßlee. 
Aorden, e. 8. quod Guttenberg fuerit argentorateni- 
„WS, quod alit in’ hac atte ante ipfum Moguntiae ; Iibo- 
Zräverint etc.; ‘daß aber das Haus boni montis dem’ 
Suttenberg zugehoͤret habe, und damals das Colle- 
„ glum Iuriflarum allda geweſen ſeh hat feine Richtig· 
eh, quod autem ars ibi completa fuerit, iſi ung. 
Ibeſt⸗ unwahrſcheinlicher, als eigentlich nicht der pri-" 
„nos Inventor Öutttenberg, fondern Fuſt und Schöfr 
er dieſe Kunft vollendet und die erften Bücher mit 
Ausſchließung des Guttenbergs, nach verlorene‘ 
2Prvceß, aflein gebruct Haben, und in dem Haus, 
Zum Jungen, allwo die Druckerey elrigerichtet war, 
zyweifels ohne wohnen geblieben, und um beswillen‘ 
„ Diefes Haus teſtante Trithemio, welcher alles ex ore 
„Pest Schoefferi gehoret hatte, das Druckhaus ge⸗ 


2. » nannt 





J 


244 u ” Etwas Bde in 
„.nannf. werben, und biefen — bis zu den Zeiten 
Serrarii behalten hatte. Daß Joh. Guttenberg 
nochmals für ſich eine ee mit Huͤlfe des 

„Conrad Humery habe anlegen wollen, hat Kur 

T Bewiefen ; daß aber diefe nicht zu Stanpe, gefummen fen, 
‚  „ifl.umbefto ſicherer, weil-fein ‚einziges von Guttenberg 
— > allein gedrucktes Buch vorhanden iſt. Hiernaͤchſt 

| derſelbe gewiß ſeinen Namen, ſo fern eines von ihm 

waͤre gedruckt worden, würde bepgeſetzt haben, und 
„ iwar um deſto gewiſſer, als ſchan sr Fufk und 

„Schöffer ihre Namen, denen von J gedructtn 

Buͤchern beyöeſett hauen.“ · \ 


Ob und in wie fern bieß alles feine Richeigkeit ha 
be, muͤſſen die Liebhaber in des Herrn Breitkopfs Ges 
ſchichte der Buchdruckerkunſt wenn ſolche erſcheinen 
wird, erwarten. Eben alſo iſt zu erwarten, wie dene 
felbe die Erifteng eines. Laurenz Zaufon Coſters, als 
Buchbruders beyhringen, oder Daß er einen Ancheil an - 
Erfindung der. Buchdruckerkunſt gehabt habe, 
weiſen werde. Die Sage iſt zwar bey den Hollaͤndemn | 
allgemein, aber. bloß nad) 1560 und nachdem. Adrian 
Junius diefen Cofter zuerfi hervorgebracht hat, entfiaye 
ben: denn vor Junius hat Fein Scheiftfieller mals 
elnes Buchbruders, viel weniger eines Erfinders, Nas 
mens Coſter, exwaͤhnet. Junius will es von. —D 
Luten gehoͤret haben: aber wer ſind bie alten Seute2. Es 
haben vor 1560 viele Buchdrucker in Holland. gelebt 
und eine Menge Buͤcher gedruckt; es wuͤrde doch de 
ner von allen, wenn ein ‚Sale 1450 gelebt, unb die 

Bude. 
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| Buchdruckerey erfunden hätte, deſſen erwaͤhnet haben. 


Des Roches hat alſo vollkommen Recht, wenn er in 
feiner obenangefuͤhrten Vorleſung ſagt: „hat die Druk⸗ 
erpreſſe des Coſters, Zug für Zug, fo viel unterſchie⸗ 
„bene Ausgaben, und das fo zu fügen von dem erften 
3 Augenblicfe ber Erfindung an, geliefert: fo follte es 
„fonder Zweifel ein ganz anderes Gerüchte verurſachet 
„baben. Alle feine Zeitgenoffen und alle feine Lands⸗ 
„leute hätten ficherlich nicht von ihm ſtill gefchwiegen. 
„Wie! hat Jan Gerbrant, Prior von den Karmeli» 
„tern, ber mit Laurenz in berfelben Stadt und in dem⸗ 
„felben Jahrhunderte lebte, ihn nicht. gefanne? Sollte. 
„oh. Veldenaer, der im Jahre 1480 eine Chronik. 
„ heraus gab, in welcher er von der Druckerkunſt redet, 
„nicht an feinen Landemann gedacht haben? Iſt es zw; 
„erwarten, daß man gar nicht ein einziges Wort davon: 
„ beym Reynier Snoy, beym Wilhelm Heda, beym 

„Gilles de Roya, beym Erasmus, und ben fo vielen. 
„ andern Schriftftellern, als das ıste Jahrhundert ge⸗ 
geben hat, und bie ein fo großes Licht über die hollaͤn⸗ 
„diſche Gelehrtengefchichte ausgebreitet, finden follte ?. 

„Und weich eine Rolle laͤßt man diefen Lorenz Jan⸗ 
R „fo fpiefen? Jetzt iſt er ein erlauchter Abſtaͤmmling 
„von dem Hauſe von Brederode, das in gerader tie, 
„nie von den Grafen von Holland abſtammte. Dann 

„ift er wieder ein Sohn eines gemeinen Bürgers, ber. 
„unter Das allergemeinfte und verachteffte Volk zu Hau⸗ 
„fe gehörte, ein Anfpinner von Unruh und Verwirrung, 
„ein Mörder, und als ein folcher Werurtheilter. Hier 


» iſt er zu einerley Zeit ein achtbares Regierungsglied, 
23 zund 


ee ·. 


„und ein aufriheteſtche Bürger, de dart, kowmt er uns 

n. wieder als Schöpfe und Schagmeifer der Stadt vor, | 
„ben bie Vaͤter des Vaterlandes, zur Belohnung fer . 

„ner Dienſte die „wichtige Stelle eines Kuͤſters br - 
„ Kirche aufgetragen. haben, wovon er ben Namen 
„Cofter angenommen hat, unter weichem es buschge: 

hends bekannt iſt.“ 


Alles, wodurchn man noch die Ceifeny eines Co⸗ 
ſters retten Fönnte, würde feyn, wenn es möglich waͤre, 
zu beweifen, daß in ber Zeit, yon 1435 bis 1465, wo 
man nichts eigentliches von Guttenberg weiß‘, derfelbe 
in Harlem, bey einem Namens Kofter gervefen, und 
mit ihm abermal. eine Druckerey anfangen wollen, aber 
nicht Damit fortgekommen fen, wie ic) folches aus Scherz 
im zweyten Bande meiner Nachrichten ©. 312 beyg. 

beach habe. 


| Ich muß hier nech eines Buchs gedenken, mit dem 
Titel Dialogotum, orationum et tractatuum i in 
his codicibus contentorum et primo 


Pulcher et deuotg Marie et peccatoris dia- 
to; vi An deffen Ende ſtehet: bononie anno ſalotis 
efimo CCCCo XL editus. , . Herr Fournier 
PoR von diefeni Buche, in einem an Herrn Merciern, 
Bibliothekar von St. Genevieve, geſchriebenem Brie⸗ 
fe, daß es mit beweglichen hölzernen Buchftaben ge 
druckt ſey, weil die Ungleichheit der Buchſtaben gar 
zu ſichtbar, daß man nicht ſagen koͤnnte, ſie waͤren in 

tatricen gegoſſen. Allein, da dieſe Ungleichheit daher 
ee daß der Gießer fee Buchſtaben, wenn ſie 


ge⸗ 


[4 
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gegeffen hiernaͤchſt auszuputzen nicht verflonden; : 3% - 

mal da doch verſchiedene ſehr gut ausſehen; außer, daß 
dieſe Lettern ſo klein ſind, daß ſie unmoͤglich haͤtten koͤn⸗ 
nen in Holz gefchnitten wetden: fo bat Fournier nicht 
recht gefehen. Das Bud) ift in 4, und beftehet in vier 
fagen, jede fage von vier Bogen, ober acht Blättern, 
ohne Zeichen, oder Cuſtos. Es endiget ſich auf ber 
dichten Seite, mit bem Worte explicit, und die Ruͤck⸗ 
feite ift leer. Das Jahr 1444, bedeutet ohnfehlbar das 
Jahr, in welchem das Manuſcript gefchrieben worden, 
denn anders kann man das Wort editus nicht erklaͤ⸗ 
ten. Die Buchſtaben, ſonderlich die Anfangsbuchſta⸗ 
ben ſind von denen, die man in der Bibel von 1462 
Findet, unterſchieden, und vor andern fo ſchmuzig, und 
ungeftaltet,, daß der Biefer und Drucker noch fehr uner- 
fahren in biefer Kunft .gewefen feyn müffen. 


| Q 4 RL Nach⸗ 
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Nasßtiqhten 


. von ın einigen ber erften mit Holzſchnitten gezierten 
an 


nach ‚Erfindung der Buchdruckerkunſt 
gedruckten Buͤchern.“ 





Von den Büchern ohne Jahrzahl. 


Zins mit der erſten von dergleichen Buͤchern, iſt, 

ſo viel ich kenne, und geſammlet habe, die 
deutſche Ueberſetzung bes Flavii Vegetü. ie iſt, 
wie alle erſte gedruckte Buͤcher, ohne Titel, ohne 
Zeichen, ohne Cuſtos, und faͤngt ſich gleich mit der 
Zueignungsſchrift an: dem wolgebohrnen herren, 
herren Johanſen Graven von Lupffen land⸗ 
graven zu Stielingen und herren zu Hewen 
Entbeut ich ludwig Hohenwanng von Tal El⸗ 
chingen gehorſam mit dienſten. — — Der 
Text iſt zu Ende bezeichnet, mit den Buchſtaben 
E.C.P. Die Figuren, an der Zahl 63, find mit 
bloßen Umriffen ziemlich gut, und von einer freyen 
Hand in Holz geſchnitten, und hinten an den Tert 
gebunden, das leßte Blatt ift ebenfalls mit E. C. P. 
bezeichnet. Sie find von den Holsfchnitten, welche 
fi) in der lateiniſchen Auflage des Flavii Vegetii zu 
Peſcia 1488 gedruckt, befinden, gänzlich unterfchie- 


R 


:den, find andy nicht ebenbiefelben, weiche män in dem 
: Werke Robeni Valturii fieher. Diefen Robertam 
: ‚Valturiem de re militari, hat Iohannes-en Vero- ° 
na ‚oriundus, Nicolai Cyrurgise Medici filius, 
: artis impreſſoriae Magifter littcris et figuratis fignis 
ſun in patris primus imprefie An. M. CCCC. 
. DXXIL . Einige Blaͤtter diefee Ausgabe finb mie 


Laubwerk und Figuren geziert, welde, wie Maffei 


* in feiner Verona illuftrata meynet, von Matteo Pas 
- li, einem guten Freunde des Balturüi, ſeyn foBenz 
: Die Holzſchnitte von den Kriegsinſtrumenten find 


nicht, wie beym Weges, hinten angebunden, farben 


dem Terxte bin und wieder einverleibee, auch genau 


nah den MRigkutmrgemdipen des Fofibaren Manu⸗ 


ſcripes des Valturii auf Perganıent, welches ſich in 
der Churfiuſtiichen Dresdniſchen Bibliothek be- 


findet, in Holz geſchnicten. Wer Ludwig Hohen⸗ 
wang von Tal Elchingen, ver dieſe Ueberſetung 


des Vegetii gedruckt hat, eigentlich geweſen fen, habe 


ich bis jrtzo nicht erfahren koͤnnen. Maittaire 
hat weder benfelben, noch den von ihm gehruckten 
Vegez gekannt. Der Rector Muͤller in Hm, wie 
ich bereits in meiner Idee generale angeſuͤhret, Hat 
mir zwar verſichert, daß biefer Ludwig anfänglid) 


zu Ulm, und ſdüderlich daſtibſt die deutfche Leber. 


fegung ber Artis moriendi mit: holzernen Tafeln ge⸗ 
druckt, und hernach ſich in dem Thal Elchingen 


. niebergelaflen habe, wo Kon ihm eine eigene Drucke⸗ 


ven errichtet worben. Ich bin auch feibft. nach El⸗ 


- hingen geveifet, wofei A bet dottigen Benebictiner« 


5 abtey 





r % 


er Ute Miher mit Hohzſchniuuen 


— eine ſchoͤne Bibliothek beñnbet: allein man 
baunte daſelbſt weder den Vegetium, nech Ludivig 
Heohenwang. "Nach weniger wußte man in. dem 

VDorfe, welches bis. dieſe Stunde Thal heiffeo, daß 

jemals eine Druckerey daſelbſt geweſen ſey. Ob 
... Aber: erwaͤhute deutſche Ueberſezung bes Vegez 1462, 

wie einige — gebrudt worden , fies? iſt 
noch ir bewieſen. | 


ar „Ein anderes altis Buch in —* wo glei Anfangs 
*:ftehts hie vahet an eyn gar löblich und heylſam 
ꝝallen chriſtgläubigen cronica, Sagend von ey⸗ 
nem ⸗heyligen Kunig mit namen Joſaphat, wie 
der ward bekeret don eynem heyligen vatter und 
aynſideln genannt Barlaam. — — und am 
Erde: Ein ende hat das Buch der criſtlichen 
erre der hyſtori Joſaphat und: Barlaam, ohne 
Jahrzahl, ohne Zeichen und Euſtos, mit vielen His 
ftoriſchen Vignetten in Holz geſchnitten. Der Au: 
itdt it Johannes Damaſcenus . Die Vignecten 
- find ſehr fchlecht gezeithnet, und. chen fo ſchlecht in 
Hotz geſchnitten. Die legte Wignesse. hat die Aufs 
: helfe: Das vier und ſechtzigiſt un Das letſt ca- 
“ pitel ſaget, wie ter. behter leib Joſaphat vnnd 
Barlaams ſey ethebt vnd in das Künigreich · in⸗ 
dia gefüret. Sie ſind hoch 3 3: 3 L., breit 4 8. 
26%. ‚In: der Abtey gu St. Lkeich in Augſpurg 
wollte man behaupten, das Buch ſey bey ihnen in 
der —— AWein, der Sas Krißmer 


zwar 


— 


\ 


P Zum 


Mr Mocher mit Holtſchnitten. ar 


gwar in Augſpurg, Aber San. Bainern 1470 ge⸗ 

druckt worhen ſed. Da dieſer Bochdrucker von allen 
bey ihm gedruckten Buͤchery, mit: Anmerkung ber 
Jahrzahl, ein · Erempfar in dies Kleſter gefchraft, 
ſo kann nian allda die ſicherſte Nachricht Yarı-feigen 
Werken erfahren. Noch eine andere Ausgabe von 
;. biefem Buche-pfaphat und Barlaam, ebenſolls 
ohne Jahrzahl, Ort und Namen des Druckers, ha⸗ 

be ich, in der Praͤmouſtratenſer Abtey Roth ge 
« funden.. Sie hat ebenfalls in Holz geſchnittene Vig⸗ 

: netten, von eben der Vorſtellung, aber von einem 
. andern Meifter, jedoch eben fo fihlecht, und find 

kleiner, nämlich 4 I 4 $. beeit,. und 2 3. 7 & hoch. 

: Sn ber Auffehrift der legten Vignette heift es Bier: 
der Bender leib, anftatt, daß in ber erften ſtehet: 
‚ger bepter leib. Dieſe Ausgabe ift vermachich von 
Ant. Sorg in Augſpurg gedrudt. 


3. Dieſes Buͤchlein , genannt d. fpiegel des. 

menſchlichen iebens, von Roderico von Hi⸗ 
fpania gemacht ꝛtc. mit vielen in Holz geſchnittenen 
Vignetten, ohne Dre und Jahrzahl, auch ohne Na— 
men des Druckers. Zu Ende ſtehet: Deo gracias, 
"und ſonſt nichts. Heinrich Steinhbvel har es aus 
dem lateiniſchen Werke: Speculum humanae vitae 
"Roderict Zamorenfis epifcopi , ins Deutſche 
-überfegt,. uiid Sigismunden Herzogen zu Oe⸗ 


ſtereich dediciret, mit vorgeſetztem in Holz gefehnitte - | 


"nen Stammbaume des Haufes Oeſtreich, fammt eis 
ner Ebklaͤcung vyfſelden von Parc Kandgrafen ju 
Eifehz 


a te: Buͤcher mit Holzſchnitten. 
Eife(zꝛc. an, bis.mit Friedrich, damaligen Romi- 
ſchen Kayſer und ſeine Kinder, allwo unter ben dop⸗ 
2. penen- Buchftaben xx zu leſen iſt: Marimilianus 
des: egenantẽ Kayſer Friedrichs liebſtet ſun. 
.und iſt geborn Anno düüi M. ccoclix. an den 
gründornſtag vnd getauft hut auff Difen tag 
oſter andet. Anno dai M. cece. Ixxv. zu 
TCTilingen bey dem Erwirdigſten N. byſchoff ze 
Augſpurg *). Aus dieſen ſehr unberſtaͤndlichen 
orten erhellet wenigſtens, daß dieſe deutſche Ueber⸗ 
ſetzung dor 1475 nicht gedruckt worden. Die erſte 
lateittiſche Edition iſt in Rom von Swrynheim und 
NPannartz gedruckt, zuerſt 1468 erſchienen. Hier⸗ 
naͤchſt hat Zainer in Angſpurg 1471, und abermal 
: 1475 es von neuem gedtuckt. Verſchiedener anderer ia. 
riniſchen Auflagen nicht zu gedenken, davon aber feine 
einzige, fo viel ich kenne, Holzſchaitte hat. 
. Das Buch felbft beftchet aus zwey Theilen: Der 
xſte handelt von der Würdigfeit und Beſchwerden 
des weltlichen Standes, vom Kanfer an bis auf den 
Hirten, in 43 Capiteln, davon die meiften in ber 
beutfchen Ueberfegung mit einer Vignette in Holy 
ſchnitt vorn an geziert find. Die erfte flellet den 
Kayſer auf feinem Thrane figend vor, vor welchem 
verfchiedene Perfonen knieen, einige auch ftehen. 
Oben darüber iſt gedrudt: Das erft capitel, von 


„dem oberiften weltlichen, das ift Keyferlichen und 
anter 


”) Jopann von Werdenberg war —R 


| Wr Mbcher mit Saint as 
2 under Bijefien fiat. Der zwryte Theil Brfchbeihes des 
geiſtlichen Standes Wuͤrdigkeit im 30 Capiteln aben- 
„>. fols.größgen Zeig mit Wignssten Darneben, „unter 
. . denen bie. yor dem igten Capital- Wan Dem vor⸗ 
teyl und großen nug Mnd-«er.der cadonic oder 
".. Gmmbepen meafwürbig if. Sie hat die Auſſchrift: 
Der ſalig doctar erwölst hen «fel ald den wirdi· 
gern für die andern. Dieſe Aula⸗ iſt ohne 
Zweifel. von Zainern gedruckt, 


> Eine neue Auflage iſt am Künhe kanatet: Das 
Buch des menfchlichen lebens hat gedruckt uñ 
vollendet Sand Baͤmler zu Ausfpurg, am 
.. frötag nad) Magdalenen. Im hxxviiij. Zar. 
Deo gracias, in Folio; und eine dritte Auflage: 
Gedrukt in der Kepferlichen Stat Augfpurg von 
. Peter Berger an Sant Bartholomeus Abent, do 
"man zalt nach. Chriſti Geburt; M. cecclxxxviij. 
"in Folio, mit eben den in Dh geſchnittenen Pig: 
netten.  . 


In den Eremplare, weiches hin ber Eeurfärft- 
uchen Wibliothek zu München geſehen, waren bie 
Vignetten illuminirt. Der Zeichner iſt ſchon etwas 
geſchickter, als, die vorigen geweſen, und der Schat 
‚tem in den Figuren ift mit Streichen angebeutel, 

Ich kean⸗ auch eine franzoͤſiſche Ueberſezung, un⸗ 

ter dem Ziel; Mirouer de la vie humaine. Sie 
„ fängt am mit ejner Worrede, wo der Bafaffer Ro- 
douaque dit le nation d’efpagnogenennt wird ; Darauf 
folgt ein Peshöer, anb:henn.bas Buch febfki.ikcy 


coMmece 


⸗ 


4» Me Bucher mit Hol iue 


U 5 Uhäoe le premier livre ces RER Pier 
 :&t gas, haule eflat temporel c ost %-foavsh Intperial, 


25oyul et des autres princes ferulier®iete.., und am 


Erbe Tmprimeper-Nicoles phAiBBF de Marc Yein- 


." hanliode (tiasbdürcilän mil quatte cent et betänte 


S v . * > 24 » 
ver ® , . 4 
. 22 3m Duitſthen. 


: Aref deux: le xxd Vuſt. in Folio, mit: eben ben Vor⸗ 
maungen und Th Salz gefihnitienen-Wfynetten, wie 
u 2 
Man hat noch nietgẽere Auflagen von dieſer Pan 
5: ſiſchen Ueberſetküng,vie ich abrr nicht Zeſehen 
ithabe. nenn 
Er ER auch: eine: ſöaniſche Mibckfeging- dieſes 
Budths vorhanden: Speyo della vita hurnana, Sa- 
Boa Ey. von der ich ebenfalls nichts fagen kann. 


Die deutſchen Ueherſetungen und._bie. fpanifihe, 


⸗ 


"Bat Maittaire nicht gefannt; auch Nicht"dag, ktzine 
Buch: Hier be inne ee ſcoen Spiegel vRer . 
"ren mẽſchẽ Werbe altoes Bi he —— 

gedruct buten ſchoenhouen. Int iaer ons herẽ 
35 Meeco. en Acviil. in ia, mE etlichen weni. 
gen: Nolzſchnitten; ſcheinet ein Auszug ‘dom vorigen 


9 großen Werke zu ſeyn. 


4. Eine hüpfche Hiftorid von einem Nitter genannt 
herr Thorelle. geborn uß dem Land Lombardia, 
wie er som groſſen Soldan gefangen wardt in 
den Zytten do Kayſer Friedrich regirt das gan⸗ 
Be Romiſche Reich. — — gedruckt zu Straͤß⸗ 
burg, dhne Jahejahl vnd Namen des Drutkers, init 
vielen Wignerten und einer Einfaſſung an beyöen 
ein. | “ Raͤn⸗ 


— 
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Aanbdern der Büäher, in 4. Die Hofsichnitte ſind 
7 ‚on eben dans Formſchneider; weicher die Seacke zu 
wi Brants Naerenſchiffe geſchnitten, und. eben nicht ſo 
fwieche. Vermuthlich iR das Buch auch von Jo. 
Bergm. de Olpe gedruckt. en 
5, ‚Brugellus in-fpeculo ‚ftultorum. : Ein ‚Feines 
Wert in 4, ‚ohne Ort und. Jahrzahl, hat ein in 
Holz: geſchnittenes Titelblaite Ein Eſel init ‚der 
.... Meberfehriftz Brunellus-firht in einen Spiegel und 
; am: ‚einen Many, reinen Galienus wa⸗ 
net.i J 
ni Das Bud in eine Earpre-auf den A Veu⸗ 
u. nello, anch Brimus genonnt, aus Calabpiei ge⸗ 
F ne Serie lebte, und eine ohirergiam 
parvam et magnam geſchrieben, welche ex aus.ben 
.. Werken Rain, ‚und anbein defammen, ragen 
A hat. yn . 
6. Proteflüs: confitoriaks Margri Io; uff b· 
ne Dit und Jahrzahl, in 4, init 3ı glemlich guten, 
- aber ſonderbaren Holzſchnitten; ſchr rar. 
5. Xx divina philoſopho: academia collecta. 
Chyromantica ſciencia naturalis ad der Idu- 
T "fen fin: -felieiter. . : Die Ort und Fährzahl, 
4, m e ſchidenen in Hoͤlz geſchnittenen Han⸗ 
—. den, und deren beſondetn Zeichen oder inibln. Ein 
vurieuſes Werk, - welches: mit: Doctor Hartlichs 
Chiromantie, viel Ihnliches per. 
Libro: di giuocho di ſcaochi imitalaic de 
voltamidhgl huongaie deghi- oh dh:dW- Bun 
wen i 


— 


26 Alte Buͤcher wit Hoikiiit. 
J Ohne DE und Zahrzahl; Mn: Außte ber 
. Viteloignette find: in dieſem Buche: nach 13 in dem 
. Xap£ eingeſchaltete in. Holz gefehnittehle Vignetten, 


xbccach heils auf Lie Sptel Gel bfn De 
ralitaͤt beziehen. . 


Eben dieß Buch⸗ in PURE: Spdrache: 
ran Dogheden vhde van güden reden fecht 
 dyt: ‚Beck. Auf dem erften Holzſchnüte ſieht man 
zwey Loͤwen, die ein Damenbret halten. Daruber 
ſuht: wol dat vaken averleſt de wert ock Ues 
Schack Speles klock. Die übrigen Holzſchnitte 
Kiffer Buchs boziehen ſich auf das Ochachſpiel, deren 
© —— wiederholet mis: "Am Ende des Wuchs, wel⸗ 
ches: ohhne Dre und: Jahrzahl in yiidft,. Tiefer an: 
. God kebbe lof dyt boeck vi dem Schackfpele 
‚..heft; enẽ ende :dat-'dore ghiteöghettis met 
mennighe gudẽ korten exemplen dat fick eyn 
. minfche .ane -beksren mag. Auf dem legten 
. Blase iſt noch ein Holaſchnitt von einem Manne, 
ber eine Scheerg und ein Beil hat,: mit der Auf⸗ 
Deffe fgu, horet to deme Spele 
nicht. 


N Eh deutſches Be vom —* hat den 
Teel:: Dies büchlein weiſet die.Ausfegung des 
: Schachzabel ſpils und menſohlicher Sitten 
: auch: von.den Ampten der edelen. Gedruckt 
vnd volendet:won heidrfco Knoblochzern in 
. des huahgelohten kat frafsburg; uff fant Egi-; 
„Mus tag In: dep: lxxxiij lar., in Boll a 
id e 


Alte Buͤcher mit Holzſchnitten. 257: 


erſte Holzſchnitt ift ein Damenbret auf einem Tiſche, 
. Die übrigen beziehen ſich auf bie Figuren des Sboch- 


van den Tydverdryff der Edele Heeren en 


ſpiels. 
Ich finde auch ein dergleichen Werk unter dem Titel 


: angeführt: Das Spiel das da heifet Schachza⸗ 


bel 1477, ohne Ort, in Folio, mit Holzſchnitten; 
und im Hollaͤndiſchen von Jacob Viſſer: Tractaat 


Vrowwen genoemt dat Scaakfpel, verciert met 


vele fchone hiftorien. Delf in Holland 1483, 
- in 4. met plaaten. 


9 


jo. La vie de JefüuChrift. Fänge fih an: Aunom 


D 2 


“ intitule vita xpiſti auquel font cöprifezla ereatiö des | 


Geiftliche Ußlegung des lebens Iheſu Erifti, ohne 
Ort und Jahrzahl, in Folio, mit hiſtoriſchen Holz« 
ſchnitten von verſchiedenen Begebenheiten des neuen 
Teſtaments; fie find von einem geſchickten alten Mei« 
fter gezeichnet, welcher aus der Schule Martin 
Schoͤns zu feyn ſcheinet, wenn es nicht Martin 
Schön ſelbſt iſt. 


de la benoiſte et la ſaſte trinite etc. Cy finit le livro 


anges. d adam d eve et du monde la nativite et 
P annonciatiö noftre dame. la nativite noflre feigneur. 
la nativite fait Iehã baptifte et fa decolatiö, la vid de 


‚ Judas. la paflion et la refurredtion de noſtre feig- 


. neur et | enterrement noſtre dame. Deo grãs, ghne 


Ort und Jahrzahl, in Folio, mit vielen in Holz 
gefchnittenen Vignetten. Die erfte- flellet den Fall 
$ucifers por; die zweyte, . der Eya Erſchaffung, 


N. Nachr. 1. ph. R und 


SE Me Buͤcher mit Holzſchnitten. 


und ſo geht die Geſchichte fort, faſi wie im Spechlo . 


Salvationis, ja es iſt auch hier die Vignette: com- 
ment Cherubin baille a Seth trois graines du fruit 
‚de vie, welche In der Geſchichte des heiligen Kreuzes 

ſtehet, davon ich in meiner Idee generale S. 461° 

. geredet Babe, ebenfalls befindfich. . Ich habe ein 
Ereinplar diefes Werkes in der Bibliothek de St. 
Nicaife zu Rheims gefunden; aflein, weil ich von 

. allen: den Auflagen des Speculi Salvationis, des- 
gleichen von den vielen Leben Jeſu Chriſti, die alle 
mit. Holsfchnitten gezieret find, nichts bey mir hat⸗ 
te: fo habe ich auch nicht unterfuchen oder entfcheiz 
ben Eönnen, ob nicht diefe Vignetten fid ebenfalls 
in andern Werken befinden; ich muß es folglidy 
einem andern überlaffen, welcher dergleichen Erem- 
plar etwan antreffen wird. 


AIch will noch ein dergleichen Buch hier anfuͤh⸗ 
ren; ob es gleich, weil es den Namen Ant: Verard 
hat, welcher 1480 in Paris gebrucdt, in dieſe 
Elaffe nicht gehöret: fo ift es doch wegen des Foft- 
‚baren, in der Königl. Bibliothek zu Paris auf Per- 

gament gebruckten, und mit in Mignatur gemalten 
Figuren vorhandenen Eremplars , .merfwürdig. 
Es fängt fi) an: 
Le grant vita Xpi translate de latin en francoys 
- #n.3 Volumes ornes de vignettes ou font reprefen- 
tes les fujets de la Vie de N. S. et de fa mere— und 
endiget ſich: Cy finift le tres bel 3 prouffitable 
hHvre des meditations für la vie deè Jefu chrift prins 


” 
nn an... A... — _ 


1} 


Alte Buͤcher mit Holzſchnitten. sy 
fur tes quatre evangeliſtes et compofe par venera- 
ble pere Ludoulphe religieux de J ordre des char- 
treux. Ft translate de latin en francoys par ve. 
nerable fcientificque e eloquente perfonne frere 
_ guillaume femenaud maiftre en theologie de or- 
dre de monfeigneur faind francois: a Ja requefle 
de tres puiſant tres excellt e tres magnifique prin- 
ce monfeigneur le Duc de bourbon conneflable de 
frãce. Imprime a Paris pour Anthoine verard 
marchät libraire demourant devant la rue nexfve 
noftre dame u | yınage Saint Jehan 1 Evangelifte 
ou au Palais. Die in Holz gefchnittenen Vignetten 
find eben fo ſchlecht nicht. 

Bon bolländifchen Ueberfegungen kenne ich: 
Het Boeck van den Leven ons Heeren Iefu Chrifti 
gheprent te Antwerpen. by Gherard Leeu 1487. 
Klein Folio, mit illuminirten Holzſchnitten. Der 
erfte ift die Figur des Henlandes. 

Een notabel boec van de leven ons Heeren Ihe- 
fu Chrifti. Te Delff in Hollant 1488, in Folio, 
mit eben den Holzſchnitten. | | 

Desgleichen. Dat boeck van den leven ons 
liefs Heeren Tefu Chriſti. Zwoll 1495, 4. met plaa- 
zen, ift von Jakob Viſſer angeführt. 
Devoto getyden van den leven en paſſie hheſu 

Chrifti. Gonda 1496, in 8. met plaaten, 

Desgleichen. Een goede oefeninghe van den 
leven ons Heeren Iefu Chrifli. Te Leyden by Hu- 
So Ianfloen van Woerden, 1498, net plaaten, 
am. | | n» 

N 2 Des: 
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UM 


e) S. Gtʒens Merkwuͤrdigkeiten. Th. 2, S. 345. 


Desgleichen. Dat leeven ons liefs Heeren Ieſu 


Chrifi. Gedruckt buten Schoonhaven in den 


Hem 1499, in 8, met plaaten. Und citirt von 
Jak. Viſſer. 


Dat boeck van den leven ons hefs Heeren Iefu 


. Chrifli, by Peter van Os te Zwoll 1499, in folio, 


met plaaten. Bey ebenbemfelben. - 


Da ich Feine Gelegenheit gehabt, die fünf leg | 
ten Editiones zu unterfuchen, fo kann ich weiter 


nichts Davon fagen. 
Ein anderes deutfches altes Buch, ohne Ort und 


Jahrzahl, faͤngt an: In dem Nahmen Gottes 


Amen. Hier vahet ſich an die Koͤſtlich hyſto⸗ 
ri die da ſagt von der erſtoͤrung der edlen auch 
alergröften Stat Troya. woͤlche hyſtori 
gruͤndtlich beſchriben haben die hochgelerten 

meyſter herr Dares von Troya. auch herr 
humerus von Kriechen. vnd ander Meyſter. 
als Cornelius. Ovidius un Birgilius die Koſt⸗ 
lichen Rebner und Buchdichter — — und 


‚endiget fih: Gott Vatter ſun und heilige Gei⸗ 
ſte Amen. klein Folio. | 


Die Bilder in dieſem Buche find fehr grob in 


Holz gefhnitten, meift bloß in Umriſſen, und dem 
Terte einverleibet. Die Anfangsbuchftaben fehen 
eben fo aus. In dem Eremplare, das fich in ber 


Churfuͤrſtlichen Bibliothek zu Dresden beſindet, 


ſind dieſe Holzſchnitte illuminirt *). 


Shhel. 


Alte Bücher mit Holzſchnitten. 26 


Schelhorn fuͤhret eine dergleichen Auflage an, 


unter dem Titel: *) Eine ſchoͤne hiſtorie, wie 


Troja die Koͤſtlich Statt erflöret ward. — — 
Auguft. per Io. Bämler 1474, in Folio. Ich 
Habe fie aber nicht gefehen. 

In der Straßburger Bibliothek iſt eine Auflage, 
wo es am Ende heiſt: Gedruckt und vollendet 
dieſes büch durch Hannſen Schoͤnſpergern, In 
der Stadt zu Augſpurg. Anno M. cecc, 
und Ixxxviij. in Folio, mit Holzfchnitten. 


In einer andern Auflage, welche fich jegt in der 
Churfuͤrſtlichen Bibliothek zu Dresden befindet, heiſt 
es: Ein huͤbſche hyſtori von der Kuͤnichlichen 
ftat Troy. wie fie zerftöret ward. — — und 
äulege: hie endet fich das Büch und hiſtory — 
das gedruckt und vollendet hat Martin fchott 

in der Kayſerl. Stadt Straspurg am freptag 
nächft nach Sant Gregori ald man czalt nach 
Chrifti gepurt M. cccc. Ixxxviüj. in Folio. 
Born. auf der erften Nückfeite iſt ein Holzſchnitt, 
wo eine Königin in Bette liegend zu fehen ift, aus 
deren Bruſt eine Fackel gehet, welche Troja anzüns 
de. Ein König koͤmmt mit zwey Edelknaben ber- 
eingegangen, bavon einer ein neugebornes Kind 
. trägt, Die erfte Wignette ftellet einen Bothen vor, 

welcher aus einer Stadt heraus koͤmmt. 


R3— Noch 


*) Amoenit. liter, T. III p.13% . 


. \ ‘ 
} 
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Noch eine Auflage, 1499 gebruckt, befindet fich 
| ebenfalls i in der Churfürftlichen Bibliothek, 

_ Wir haben aud) eine franzöfifche Geſchichte von 
der Zerftögung der Stadt Troja. Der Titel if: 


. Hiloire de la defirudtion de Troye la grande, 


Paris 1480, fol. Ein Eremplar von diefer Aufla- 


ge beſindet fich in ber Cpurfirftligen Bibliothet zu 


Dresden. 
Ein anderes Buch von Troja, hat den Titel: 


Le Recueil des hiſtoires troyennes contenant troys 


livres. au premier eſt contenu la genealogie de 
. ‚Saturoe etc. au fecond eſt contenu des faits et des 
proueſſes du vaillant hercules etc. au tiers eft con- 
tenu la reedification de la dite troye par le Roy 
priam etc. und am Ende: Finiſt le recueil des hi- 
ftoires de troyes contenant la Genealogie d’icelle 
enfemble les glorieufes prouefles Forces e vailläces 
de Hercules. Et aufli les tgoys deftrudions et 
‚. reedifications de la didte cite faidtes tant par le dit 
yprin. Hercules comme par les Gregois. Im- 
hrime a Lyon le dixiesme jour d' octobte. Lan 

mil quatre cens quattre vingt et dis. Alten bes 
Buchdruckers Zeichen: iſt ein Lͤwe, der ein. Schild 


hält, Karin der Chiffre ig und darnehen gebrude 


2 ; fiehet: Michel topis e jaques herẽberch. 


Auf der Ruͤckſeite des erſten Buchs iſt ein Holz⸗ 

ſchnitt, welcher Troye la grande vorſtellet. Beym 
zweyten und dritten Buche aber ſiehet man die Eins 
‚nahme von Troja, we die Griechen aus dem Bau⸗ 


che des Pferdes heraus fommen, zweymal. Auf - 


den 


mr mem ge en 


aut, : 


ben-Hiftorifchen Wignetren Im Terte, ſind faß alle 
mal die Ramen der Perſonen angemerkt. 

- Eine neue Auflage, davon ein Eremplar in ber 
Dresduifhen Bibliochek ebenfalls vorhanden, endis 


get ſich: Imprime a Lyqn par jaques Maiflet le 
. Seziemg ipue d’ avril. L’an mil quatre. c&s Qpattre | 
; VIRBS o quaforge, groß 4, mit eben ben Holz« 


ſchnitten, nur daß die Platie von Troja ber Großen 
beegmal, füy- jedes Buch — worden, und 
bie Zerfldrung van Troja bey, ben übeigen Rigne- 


ten ſich befinhef. 


Eben diefe Geſchichte von Troja in Frangöffchen 
Werfen, und in einer Art, von. Unterredung, ohne 
Titel, fängt ſich an mit. einer Vignette ſauher in 
Hol; "geföhnitten , wo ein Mann, sie ein Ordens⸗ 


bruder gekleidet, ‚mit einer Haste in der Hand, nes 


ben einer Frau in einer Undſchaft ſtehet. Hinter 


un ſelbiger iſt ein Baum, auf deſſen Gipfel drey Schil⸗ 


der find:.,.in, dem mittelſten ſiehet man dem, Sitten, 
und die bepden andern Schilder find leer. Diefen 


Baum will ein Wann in.eben folcher Kleidung mit 
einer Hacka gu der Wurzel behacken, an welcher 


ebenfalls ein Schild ober Wapen, worinnen ein fte- 


u hender Kce mit einem Stabe iſt. Dieß Bert lau⸗ 


tet am Ende: Cy finift Phiftoire de la —— 


de oe 


Le — jour de may par iehan ln Im- 
primeur. demourant ala rue faint iaques a! enlei- 


gune de iroi ucelles r au mil quatre ‚ens.quatre 
N 7 vole 
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dingt dix huyt, In Folio, mie eben den Vignetten, 
. ‚sie. bie vorftehende Edition, in Prof. Das 
. _ Eremplar in der Parifer Bibliothek iſt auf Per- 
"gäinene gedruckt. Die Hofzfchniete fcheinen von 
- "eben dem Meifter zu feyn, der die Figuren zu dem 
j "Bude Songe de Polyphile gefchnirten hat, und 
davon der Abt von Narolles die Zeichnung dem 
Fu Raphael zuſchreibt. | 
1 Ach finde auch noch dieſe Geſchichte im Holläns 
diſchen. Hiftorie v. Troyen. tet Goude in Hol- 


— V 0 


„fand. by mi gheraert leeu. Int ſaet ons Heeren. 


M. 'ccce. en lxxix. den vietdte in Iunio. in Fo« 
Bu liv mit Gh. Leeu Wapen. Da ich das Bud 
rnicht gefehen, kann “ich nicht fagen, ob es Holz⸗ 
ſchnlite hat. 5* 
2. His Buch iſt genant die vier und tzwentzig 
Men's, Es fängt an mit dem Kegifter; dann . 
Folgen zwey Holjfchnitte erſtlich der Heyland im 
Himimel, mit vielen Koͤpfen von Heiligen umgeben, 
. "in Oval; zweytens, ber Evangelift Johannes, 
‚ welcher den Adler auf der Hand trägt. Hierauf 
koͤnimt das Buch ſelbſt, mit zrodd Holzſchnitten, bie 
"Bey und zwanzigmal wiederholet ſad "Sie fehlen 
elnen alten Mann in einem $ehnffüble fisend vor, 
„Welcher eine Königin, die vor Hm Enleet, unter. 
rühlen Das Bud) ift in Folio, ohne Ort und 
| j , Jahr ahl. Ein Exremplar davon habe ich. in der 
“. Mlräberger Bibliothet geſehen. 
> Eine andere Auflage, betitele: dies Buch iſt 
, genaflt die vier und Iweintzig alten od. d. gul- 
. “ | din 


Y 


a 
% 
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vin tron: geſetz võ bruder ottẽ vöpaffowe et⸗ 
wan leßmeyſtet: der myndern bruder barfüſ⸗ 
9* Kloſter der flat Baſel' mit viel ſchoͤner he⸗ 
?e richtunge der lerer der. heygligen geſchrifft die 
mynnende ſele za dem ewigen gottlichen wol⸗ 


geſauen — — i — endiget ſich: gedruckt und 


vollendet zu Augſpurg von Anthoni Sorgen 
an dem Freysag vor Gregorii Anno X: Ixxx. 


sp» jar, in Folis. Ebenfalls mis den beyden Holzſchnit⸗ 


i. 


re 
vos: 


11.. fängt fh an, y 
ahl: Dit is 


ten bes Heylanbes und bes Kvangeliften. “Johannes, 


m.1,2mb.mit ſxben sigmlich geoßen Vignetten, in Holz 


"gefchnitten, telche gleichfalls ei einen ‚alten Mann figend 


vorſtellen, ber eine vor "ihm knieende Königin unters 
2" ride, welche in ben 24 Capitehn, woraus das Buch 


„a 1480. Op den witten donderdag den zofte 
" N 5 ‚ dach 


beſtehet, chen fo oft wieberholet-find. Ein Anderer 
Meiſter, als der vorige hat ſie verfertiget. Im 
der Beneictiner Abtey jur Villingen, ehemals 
—5* — Pitet, ‚Welche eine - beſonders ſchoͤne zahl⸗ 
"reiche Bibliochek Hat, befindet fich ein Eremplar 


mit illuminibten Farben, undin der Ehurfürfte 
lichen Bibliothek zu München, in Exemplar ohne 


J ı Qarben. Dieß Buch iſt hiernaͤchſt im ve Jerhun⸗ 


ber weichen: anfügenk erben. “ on 


S iſt pri ins Hollandiſch⸗ Üerfegete Es 

das Nuͤrnbergiſche ohne Jahr⸗ 
ie, tafel atc«- und endiget fig: Bi 
:.deg graig Gode fo is dit Boeck—ghepriat en 
gheynt in dip.&tad van: Vireokt In.’t Ines ous Hee- 
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* „gech in die Meert. Deo gratias, und dann Das 
22: Mapen, deß Drudes mit darunter giſebter 
Wr * Rue... 
+' Efambafibe wieber aufgelegt ; fängt. sh eben 
fon, mab endiger ſich: Zheprem ende voleynt 
“in die Stat. vanırharlem: - Int: jaer ons heeren M. 
32 scec,.en Ixtxiiij. -. ap fmte Crifpyn en Crifpiaen 
. dach. ‘ Deo .Gratias, : in Folio. Die NVignetten, 
We in dem Torte dngefchaltet,. find von eineng ganz 
‚janbern Meiſter, von der Oroße in 8. 
Ich finde‘ gleichfalls eine Auſlage zu Härlem 
"1489 gedruckt/ in n Bolio: J 


* Tractamns vaci, vediti.et comiai per. ‚Phi- 

3. ppm Syeylum. - videliget.. ‚Difeordantiae 

ri nannullae inter ‚Eufebium,.Hisronya 

Auguſtiuum X Sybilayum, Vaieinj.cum 

.earum  Kguris.. Carmina Probae. Cen- 

‚spnae. , DM. -Athanalıj Symbplum cum ex- 

poſtiono Th. Aguinaei, ‚Ein. Buch ohne Ort 

RR, Jabegahl,; in 4, mit. Holgſchnitten. 

Y%; BE hochwuͤrdig leben der auserndkeen run. 
de der heiligen Altdaͤter. was wunder Zaichen 
die gewirkt Haben in d. Wuͤſte und endde auch 

> ire ſpruch und beyſpiel ſo ſy unß mẽſchen ge 

geben zu einer vnderweiſung und leere} inklein 
Kolio / mit hiſtoriſchen in’ Holz auf Kartenatt ge- 

“> "fehniktenen: Vignetten, davon "die erſte eine Ber- 

„  Peeniterig’ven Einfieblenn vorfet. ‘ 
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Eben dieß Buch mit eben den Heliſchnittens 
Gedrudt in Augfpurg von Peter Berger, und 
. gallenber an ber Mitwoche vor Pfmoſten 1488, in 
Folio. 
Hiernaͤchſt nochmals gedruckt in ver Kayfer. 
lichen Stadt Augfpurg von Anthonig Sorgen, 
1492. Und wieder aufgelegt zu Augſpurg von 
Hanßen Schönfperger 1497. 
Es ift ebenfalls im 16 Jahrh. gedruckt worden. 
| Im Hollaͤndiſchen iſt es heraus gekommen, un⸗ 
tee dem Titel: Dat Vaderboeck, dat in den lary» 
ne is ghehidten Vitas Patrum. By Pieter van Os. 
1490. in Folio. 
15. Dat Leeven, ende, die Paflie, ende verhefligge de 
<  H. Maget finte Kunera, die in dieStadt van Ree- 
nen is Kuflende met haer Tekenen ende Mirake- 
len. die gefchiet zyn ende noch dagelick gefchie- 
den. De God gedaen heft door die Heilighe 
Maghet finte Kunera, Gheprent in dieStadt Ree- 
nen, ohne Jahrzahl, in 4, mit Holzſchnitten. 
16. Hye in dieſen büchlin findt man die recht kunſt 
und art des Ringens mit oil hüpſchen ſtucken 
und Figuren, Das durch ſich ein ytliches 
wol gehen mag und ſolliches ringen lernen. 
Klein 4, ohne Ort und Jahrzahl, mit Sc 
ſchnitten und beygeſuͤgter Erklärung. - 
ır. Hiſtoria ſigismund der Tochter des fürften tan- 
credi von ſolernia und Des iinnglings Guirs⸗ 
** ohne Ort und Se wit Hehfinien, | 
in Folio. BE 
' "ng Le 
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«s. Le dodtrinal du tems prefent ou de la Court : 

par Pierre Michault Secretaire du Duc de 
Charolois. Gothiſcher Druck, oßne Ort und 
Jahrzahl, in 4, mit Holzſchnitten. 

Aus einer neuen Auflage diefes Buchs zu Ge 
neve 1520, in 8. gedrudt, erhellet, daß es ſelon 
Pordre du Maiftre Alexandre yon Pierre Michault 
1466 verfertiget worden, und wie es dafelbft heiße : 
par' lequel l’on peut £tre clerc fans aller à Pecole. 

a9. Le mirouer des pecheurs et pecherefles, in Ver⸗ 
ſen, ohne Ort und Jahrzahl, in 4. 

Der erſte Holzſchnitt ſtellet den Tod vor, der 
‚einem Manne, einer Frau, und einem Knaben ei- 
nen Spiegel vorhält. Im Terte find verfchiebene 
Vignetten und Figuren eingeſchaltet, und ber legte 

Holzſchnitt zeiget das jüngfte Gericht an. . 

Das Eremplar auf der Königlichen Biblio⸗ 
thel in Paris iſt auf Pergament gedruckt, und 
mit in Mignatur gemalten Bildern gezieret. 

æo. Les. Apologues de Laurentius Valla, ohn⸗ 
Ort und Jahrzahl, in Folio, mit Holzſchnitten. 
Das Buch faͤngt ſich mit einer. Dedicationan 
Koͤnig Earl den VIII. an. Auf den erſten Holz⸗ 
ſchnitte ſiehet man den Vetfaſſer, welcher fein 
Buch dem Könige und ber Königin präfentiert 
Dann folge die Vorrede ven Lauren) Valla, und 
ein Holjichnkt, wo Balla feinem Freunde Arnoul 
de Fovelle fein Buch zeige, Vor jeder: Fabel 
ad ‚ ſtehet 
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ftehet ein kleiner Holzſchnitt. Mach ben Gabeln 
folget ein Fleines Werk: de esbats et de jeux, und 
vorne an eine Fleine Vignett. Das Eremplar in 

ber Königlichen Bibliochek ift ebenfalls auf Perga» 
ment gebruct und mit Mignaturgemälben. 


„a1, "Hier beghint die prologhe van der ſcoene hiſto⸗ 
rien hertoghe godenaets von bolden. Ein 
Buch, Elein in Folio, ohne Ort und Jahrzahl. 

Das erfte Blatt ift ein Holzſchnitt, wo der 
Pabſt auf dem Throne fißet, und vor ihm ftehen 
die Cardinaͤle, und der Kayfer mit feinen $euten. 
Bor jeber Abtheilung im Terte ſtehet ebenfalls ein 
Holzſchnitt, und am Ende ein Elephant mit feinem 
Thurme. 


22. Vorſtellungen aus ber heiligen Schrift, in 66 
Holzfchnitten, mit 15 Verſen unter jeglichem, in 
flamanbifher Sprache. Ein Buch ‚in groß 9 
oder 4, ohne Ort und Jahrzahl. 

Von dieſem Werke fand ih 1769 in. des 
Hofraths Treu Bibliochek in Nürnberg 32 Blaͤt⸗ 
ter, welche ich, wegen der damaligen Krankheit des 
Befigers, nicht Muße genug hatte, mit Aufmerf- 
famfeit genau, durchzuſehen. Icch zeichnete das 
erfte Blatt davon ab, ließ es nachſtechen, und in 
meiner Idee generale, nabſt ber Beſchreibumg, 
©. 430 einfhalten; vermuthete aber ſchon damals, 

daß ſothanes Buch niche komplet ſey. Die untee 
‚den ‚Figuren ſtehenden Verſe fahe ich für Nieder⸗ 
deutſch an, und ‚glaubte, die. Schrift fen zugleich 
mit 
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mit / den Bildern in Holz gefchnitten worden. - Der 
- Here von Dürr, welcher Gelegenheit hatte, dieß 
Weik genau zu unterſuchen, meldete mir, daß in 
erwaͤhnter Bibliothek 36 Blätter vorhanden, und 
die Verſe Darımter in: flämifcher Sprache mit be- 
weglichen Büchftaben gebrucdt wären, gab auch 
. "davon in dem erften Theile feines Journals, unter 
‚dem Titel: Beſchreibung eines höchft raren 
Werks von 36 Holzfchnitten in dem Trewi⸗ 

fchen Mufeum zu Audorf eine vollſlaͤndige 
Nachricht. | 


Die Nieberfächfifche, meine Mutterfprache, hat 

fo viel ähnliches mit der Flaͤmiſchen, daß ic) fie 
fuͤglich Niederdeutſch nennen konnte: denn die 
Niederlande find. eigentlich Niederdeutſchland. 
Odb man auch wohl gewiſſe Kennzeichen hat, welche 
eine auf hoͤlzerne Taſeln geſchnittene Schrift, von 
einer mit beweglichen Buchſtaben gedruckten Schrift 
unterſcheiden: fo wird doch hierzu bey den alten 
Büchern eine genaue Ünterfuchung erfordert. Er⸗ 
fahrne Männer Haben blerinnen gefehlt, wie folches 
ſich mit der lateiniſchen Auflage des Speculi Salva- 
tionis ereignet hat. : Indeß till ich gern annehmen, 
Vuß gegenwärtige Buch mit beweglichen Buchſta⸗ 
ben gedruckt iſt, zumal da Herr Enſchede ſolches 
verfichert. Dieſer berihmte Buchdrucker befaß ein 
2vollſtaͤndiges Exemplar von 66 Blattern, wovon 
er In einem Schreiben an Herrn von Murr, wel⸗ 
Bu we derſelbe In feinem Journal, Th. 3. ©. 4; abs 


drucken 
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Brucen laſſen, Nachricht degebin;; auch ein Wer. 


=" geihniß aller Worftellungen bengefüget bar.. In 


dieſem Schreiben behauptet er, daß diefe Holpfchnit- 
te Arbeiten eines Holländere, und die Verfe' von 
Gherard Leeu, Buchdrucker zu Gouda in Hol⸗ 
- Iand, gleich nach 1480 gedruckt find, Inden die 
Buchſtaben eben diefelben wären, deren fich Ghe⸗ 
rard Leeu in alten feinen Werken bedienet, Zu: 
gleich merket er mit an, daß Gherurds Lee er- 
fies Buch mit der Jahrzahl 1477 bezeichnet fen, 
Diejenigen aber von 1478 und 1479, mit feinen 
Holz ſchnitten gezieret, und in bem von 1451-nur 


ein Holzſchniet zu finden ſey. 


Ich habe zwar bereits in bee neuen Blbloothet 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Band 21, ©. 39 
verſchiedenes dieſes Buches halber beygebracht, fin⸗ 
de jedoch für dienlich, ſolches hier mit einigen Zu⸗ 
fäßeri zu wiederholen. Man weiß, daß Herr En⸗ 
ſchede ein geſchickter Buchdrucker war, er hatte 
zugleich eine beſonders ſchoͤne Sammlung von alten 
raren Buͤchern, auch einige Gemaͤlden, und beſon⸗ 
ders verſchiedene Kupferſtiche, deren ich mich mit 
Vergnuͤgen erinnere. Er war zugleich ein eifriger 
Verfechter der Fabel von Coſtern; und ſein Fana⸗ 
tismus, für diefen vereinten Erfinder der Drucke⸗ 
rey, gieng ſo weit, daß er zuverführlich voraudfeg- 
. te, Karen Cofter babe bie erſten Bücher ger 
druckt, die erften Holzfchnitte gegraben, und Gore 
weiß, was noch mehr erfunden; alles, weil er-ein 
Hollaͤn⸗ 
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I Hollaͤnder war, und hierauf bauete er hiernaͤchſt 


— alle feine Beweisgruͤnde. Hier bey dem erwaͤhn⸗ 


. ten Buche macht er es eben fo. Weil die Holz. 
; . fepnitte feinen Namen haben, fo find fie von einen 
. KHolländer;, weil die Buchflaben ber gebrurften 


| , .: Schrift mit den Buchflaben, womit Gherard 


Eeen feine Bücher gedruckt hat, überein kommen, fo 
- mußte auch Gherard Leeu dieß Buch, und zwar 


.  gothiwendig zu Gouda, gleich nad). 1481 gedrudt 


haben. Gr geftand- indeß felber, daß alle. diefe 


66 Holzfchnitte insgefamme ebenfalls in dem 


Seben Jeſu Chriſti, welches Claes Lee 1483 in 
Antwerpen gedruckt, ſich befinden. Da pie 
Buch eine Jahrzahl, nämlich 1483, und einen 
Text hat, fo muß Gherard das Werk, wovon hier 


die Rede, weldhes ohne Titel, ohne Drt und 


ohne Jahrzahl iſt, nach.Herm Enfchede Einbil. 
. bung, gleich nad) 1481 gebrucdt, und hernach 
. bie Holsfchnitte an Clas Leeu in Antwerpen ge 

ſchenkt haben. Zwey und drepßig von diefen Holy 
fchnitten befinden fich abermal in einem Breviario in 
4, welches 1483 in Harlem gedruckt werben, wel⸗ 
- dena Enſchedes Vorgeben gber dieſem Drucker 
nur gelehnt worden. Wieder find drey Sbeoͤcke 


dem Buchdrucker O8 in Zwoll gelehnt, welcher 


ſolche 1490 in einem Paſſional gebraucht. Beſon⸗ 


| 


ders iſt es, daß dieß Paffional ebenfalls Sertern hat, 


die denen, welche Gherard Leeu gebraucht, aͤhn⸗ 
lich ſehen. Anno 1496 ‚befinden ſich alle bie 66 


te 


Holzſchnitte, bis auf No, 29 in dem Buche: Devo- 


i 
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te getyde va dẽ levẽ en paflie Ihu Xei. welches zu 
Gouda gedruckt worden. Alles dieß beweiſet, 
daß die Holzfchnitte von einem Buchbruder zum an« 
dern gewandert, und daß Herrn Enfchedeg Vor⸗ 
geben, als ob das Buch von 66 Holzfchnieten, mit 
darunter befindlichen Flaͤmiſchen Werfen, zu Gous 
da von Gherard Leeu, gleich nach 1481 gedruckt 
worden, bfoß feine Erfindung iſt. Gherard Leeu 
hat nach dem von Herrn Jakob Viſſer angefuͤhr⸗ 
ten Buche, Salomonis et Marcolphi Dialogus, 
auch zu Antwerpen gedruckt, alſo kann erwaͤhntes 
Werk, falls es ja Leeu gedruckt hat, da es ohne 
Jahrzahl iſt, ſo gut in Antwerpen als in Gouda 
gedruckt ſeyn. Die Aehnlichkeit der Buchſtaben 
iſt ebenfalls kein ſicherer Beweis. Herr Enſche⸗ 
de geſteht ſelbſt, daß die Buchſtaben, womit P. 
van Os ein Paſſional gedruckt, dem Leeuwiſchen 
aͤhnlich ſind, und Her Meermann glaube, 
daß die Cronike of die Hiſtorie van Holland, de- 
ven Buchftaben ebenfalls mit denjenigen, die Ghe⸗ 
vard Leen gebraucht, überein fommen, doch nicht 
von ihm gedruckt fey. Ueberdem find Herrn Ens 
fchedes Angaben von G. Leeu gedructen Büchern 
ebenfalls nicht richtig. Er fagt, diefes Buchdruf. 
kers erfies Werk fen 1477 erſchienen. Geiz ſagt 
in feinem beitten Yubeljahr: ©. Leeu habe bereits 
au Gouda 1472 den Spiegel der Soffen, in Folio, 
und 1473 lacobi de Voragine Gulde legende in 
. Duytich vertaalt gedruckt. Bey den brey Büchern, 
welche er. 1477 gedruckt haben fol, ſtehet zwar. der 
N. Nachr. 1. Tph. S Ort 
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Ort Gouda und die Jahrzahl 1477, aber nicht 
des Druckers Name. Jakob Viſſer, welcher ſie 


anfuͤhret, ſetzet hinzu: chynhch. oder Buiten 
twyflel by Geraert Leeu " 


Bon 1475 an bis und mit 1484, finde ich Bücher 
mit feinem Namen und Jahrzahl, welche ex zu 


Gouda gebrudt hat. Won 1485 an aber, bis 1493, 


bat er in Antiverpen gedruckt, und weiter ift fei- 


N 
) 


ner nicht gedacht. Von den Büchern, dieer mie Hole 


ſchnitten, und die zugleich mit einer Jahrzahl be⸗ 


zeichnet ſind, herausgegeben ‚ wird in der Fort⸗ 


ſetzung diefes Artikels mehr vorkommen. . 
Herr Enſchede wollte bey dieſer Gelegenheit fei- 


nen Eofter verteidigen, indem er behauptete, daß 
es irrig fey, wenn ich in meiner Idee generale den 


dige, er babe den Tert diefes Schriftftellers ver 


neuen Herausgeber des Carl von Mander beſchul⸗ 


faͤlſcht. Der Sinn, fagte Here Enfchede, iſt ei- 


nerley, nur iſt die flamändifche Mundart ins Hola 


Jändifche umfchrieben, fo wie man jege redet; und 


Earl von Mander fchreibt der Stade Harlem die 


| | Erfindung der Buchdruckerey zuverſichtlich zu. 


Eigentüuch hätte Herr Enſchede, dieß zu bewei⸗ 
fen, die Worte von beyden Auflagen anführen ſol⸗ 
len. Earl von Mander, wenn er von der Stade 


Harlem redet, braucht die Wörter: met genoech 


befcheyt haer vermaet den romtehebben, Das 
Wort beicheyt, heiſt im Deufien Nachricht, und 


ver- 
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vermaet, beift fich vermeffen, ober ſich unterftr 
ben. Der neue Umfchreiber fegt, anftatt met ge- 
noech befcheyt, op genoegzamen grond; dag Wort 
vermeffen oder ſich anzumaßen, laͤßt er gar weg, 
und ſagt, ftatt ben Ruhm zu haben, ſich den Ruhm 
zuſchreibt. Allein, gefegt Earl von Mander haͤt⸗ 
te auch der Stade Harlem den Ruhm der Erfin. 
dung ber Druckerey zugefchrieben; fo iſt doch da- 
durch nicht bewieſen, daß dieß wirklich alfo fey. 
Vielmehr bleibt es ewig wahr, daß Fein Autor jes 
„mals vor 1560, weber des Laurenz Coſters als. 
eines Buchdruckers oder Formſchneiders, vielweni⸗ 
ger, daß die Buchdruckerkunſt zuerſt in Harlem 
erfunden worden, erwaͤhnetz und daß. Junius 
alles dieß zuerſt ans Licht gebracht hat. 


Die Fortfegung von den alten Buͤchern mit 
Holzſchnitten, fol im folgenden Theile diefer Nach— 
sichten erfcheinen. a 


“ 
—— 
9 * s 
®. 
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. . X. j 
- Entwurf | 
einer Rupferfingefhigte 
Von deren 


deutſchen Meiftern vom erſten Urfprunge an, nebſt 
dem dortgange dieſer Kunſt. 





& ift bekannt, daß Vaſari, und mit ihm die Ita⸗ 
lieniſchen Schriftfteller fagen: ein gewiſſer Gold 
ſchmidt, Namens Mafo Finiguerra, habe gegen 1460 
die Kupferfiecherfumft zuerft erfunden. 

Ich übergehe Die Gefchichre von der Entftehung diefer 
Kunft, weil ſolche nicht nur. von mir, fondern nud) won 
vielen andern bereits-öfterg. angeführt. worden; nur-wilh 
ich nochmals wiederholen, daß nach meiner Meynung, . 
Vaſari nicht unrecht hat, wenn er behauptet, Fini⸗ 


guerra babe in Italien zuerft, durch Eingrabung von  ' 


Siguren oder Laubwerk auf feine Silberarbeiten, Abs 
druͤcke auf Papier von ſolchen Figuren ams Sicht ge: 
bracht; daß man aber-hieraus nicht folgern koͤnne, als 
ob in andern Laͤndern nicht bereits ange vorher Kupfer 
ftiche erfchienen wären. 


Vaſari hat nicht nur Die Arbeiten unfers Martin 
Schön gefannt, fondern auch viele von feinen Kupfer⸗ 
ſtichen felbft angeführe. Er mußte als ein Kunftver- 
ftändiger nothwendig einſchen, daß ſolche in der Hand⸗ 

| habung 


= 
| 
| 
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habung des Grabſtiches, alle bie feiner Landsleute von 
Baccio Baldini, Antonio Pollajuolo, und andern 
ihren erften Künftlern, die zu eben ber Zeit, als Mar- 
tin Schön lebten, weit übertrafen; alfo andere Künfte 
Ier als Erfinder vorausfegen, welche außer Italien ges 
febt; denn dag Schön die Kunft von Finiguerra er- 
Iernet habe, Fonnte er ſich wohl nicht vorftellen. Dos 
menico Maria Manni bat ziwar in feinen Anmerkungen 
über ‚Baldinucci notizie durch ein gewiffes Dokument 
beybringen wollen, daß Mafo Finiguerra ſchon 1424 
geftorben fey, folglich die Kupferftichfunft fchon in Ita⸗ 
lien lange vor 1460 erfunden worden wäre. Ich will 
nicht einwenden, daß die Jahrzahl diefes Dokuments 
bielleicht Ixiv. heiffe, und Manni das J. vor ein x. 
angefeben, fondern nur anmerken, daß es fehr möglich 
feyn Fönne, daß einer von Yiniguerras Vorfahren a 400 


‚in Florenz gelebet, und 1424 geftorben ſey. Allein hier 


ift die Rede von dem Goldſchmidt, Silberftecher und 
Metallfchniger *) Finiguerra, von dem Baccio Bars 
dinelli in einem feiner Briefe, welcher ſich im erften 
Theile der Lettere pittoriche befindet, fagt, daß er mit 
Antonio Pollajuolo und andern zu feiner Zeit leben- 
den Meiftern an den berühmten Thüren der Kirche St. 
Johannis gearbeitet, von welchen Finiguerra eben- 
falls Vaſari beybringet, daß derfelbe eine Patene, das 
ift einen Teller, worauf die Hpftien beym heil, Abend⸗ 

© 3 Ä mahl 


®*) Anders kann id Orefice, Lavorator di niello, und Scul- 
tore nicht äberfegen, denn- bey derglelchen Kuͤnſtlern heiſt das 
Bert Scultore nit Bildhauer; bie Grangofen ſagen Cife- 
eur 
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mahl gelegt werben, besgleidhen, momit ber Kelch bes 
decke wird, von Silber, bey ben Italienern Pace se 
nennt, auf dem Altare der bereits genannten Kirche 
Sanct Johannis in Florenz mit ungemein Eleinen. Fi 
guren von ber Paffion unfers Heylandes kuͤnſtlich einges 
graben, verfertiget habe, Da nun ber gelehrte Gori 
ein Dokument aus dem Archive genannter Kirche beyge⸗ 
bracht hat, daß forhane Patene gegen 1450 von dem 
Goldſchmidt Mafo Finiguerra verfertiget worden, wie 
ſolches aus einem Schreiben des Herrn Gaburri an 
Mr. Mariette. Lettere pittoriche Cap. 2. ©. 268.. 
des mehrern erhellet: fo muß man fid) um deſto mehr 
wundern, wiets Hrn. von Murr einfallen Eönnen, des 
Manni Vorgeben, daß diefer Finiguerra, von bem die 
Rede iſt, [chen 1424 geftorben fen, nachzufchreiben. Allein, 
man fieht aus feiner Erzäblung, daß er diefen falfhen Sag 
bloß Deswegen mit Freuden angenommen, weil er das 
durch die Hechtheit des von ihm entdeckten Blattes mit 
der Jahrzahl 1440 beweifen wollen. Wer vieles lief, 
muß glauben, ber Herr von Murr habe wirklich einen 
Kupferftich mit: der Jahrzahl 1440 entdeckt. Wenn 
man aber feine Entdeckung im zweyten Theile feines 
Journals ©, 193 nachſchlaͤgt: fo beftehet folche darin⸗ 
nen, daß in dem fleißigen Verzeichniffe Herrn Paul 
Behaims jun. von 1618, über feine auserlefene Samm: 
lung von Kupferftichen und Holzfchnitten, welches ihm 
Herr D. Silberrad mitgetheilet hatte, ©. 75 errwähnet 
werden: eilf Stuͤcke einer uralten Paffion von geſchro⸗ 
tever arbeit, mit der Jahrzohl 1440, hoch 8°.- 


Wehl 
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- Wohl zu merken, daß Hr. von Murr fo wenig, als 
—* forft jemand, dieſe Paſſion von ıı Blaͤttern mie 


der Jahrzahl 1440 geſehen, wenigftens hat folches bis 
jetzo niemand gemeldet. Auch iſt aus dem Verzeichniſ⸗ 
fe nicht zu erfehen, ob dieſe Blätter in Holz geſchnit⸗ 


ten, oder in Kupfer geflochen gewefen; es heiſt bloß 


bvon gefchrotener Arbeit : geiehrotene Arbeit aber 


| Nachrichten bes Herrn von Murr vollkemmen an⸗ J 


r — — — — — — — 


ſagt nichts anders, als grobe Arbeit, wie ſolches Herr 
von Murr ſelbſt erklaͤrt. Nun hat derſelbe in der 
Silberradſchen Kunſtſammlung einen alten Kupfer⸗ 
ſtich gefunden, worauf der Heyland zu ſehen iſt, wie er 
an das Kreuz genagelt wird; auf ſolchem iſt keine Jahr⸗ 


zahl zu ſehen, wie er ſelbſt geſtehet. Da ich dieß 


Blatt vor mir habe: fo Fann id) verfihern, daß feine 
Jahrzahl darauf befindlich iſt. Erbaͤrmlich iſt es wirklich 
gezeichnet, und eben ſo erbaͤrmlich geſtochen, hat aber 
nicht das geringſte Zeichen von einer Goldſchmidtsar⸗ 
beit, und in der folgenden deutſchen Kupferſtichgeſchich⸗ 
te werden verſchiedene Blaͤtter angefuͤhret, die eben ſo 


jaͤmmerlich geſtochen, und mit eben fo ſonderbarer Ma- 


mer bearbeitet find. Dieſer Kupferſtich nun, ſoll und 


muß zu der Paſſion von geſchrotener Arbeit gehoͤren, 


deren in erwaͤhntem Verzeichniſſe gedacht und dabey ges 


ſagt wird, daß ſolche mit der Jahrzahl 1440 bemerlt 


geweſen. Eine Entdeckung, welche die Aechtheit der 


riget. J 


MIlr. le Prince le j jeune in Paris, hat 1772 in einem. 
Heinen Werkchen, beiet: Remarques fur I etat des 


4 arts _ 


t 


\ 


f 
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‚arts dans le moyen age, extrait da Journal des Savans, 
mit ‚einem Supplement, ebenfalls nach Anleitung des | 
Domenico Manni behaupten. wollen, daß Tomafo 
Finiguerra lange vor 1460 in Kupfer geſtochen haben 
müffe, weil er 1424 geftorben ſey. Es ift ſchade, daß 
dieſer junge Schriftſteller, ber fo vieles gelefen, die 
Lettere pittoriche ,. und: die darinne ‚befindlichen Ma⸗ 
riettifchen Briefe nicht gelefen hat; er würde des 
Manni Irrthum fo gut als ich gefunden Haben. 


Inndeß bleibe es allemal dabey, daß wir mit Ge 
wißheit fein einziges Blatt von diefem Erfinder der Ku: 
pferftiche in Sftalien aufweiſen koͤnnen. Ob wohl in der 
‚ Sroßherzoglishen Florentinifchen Sammlung zwey 
. Bände von feinen Zeichnungen find: fo hat man doch 
‚ dafelbjt feinen Kupferftih von ihm. Glauben follte 
man, daß in Florenz Abdruͤcke von ben erften Verſu⸗ 
chen diefes Künftlers feyn müßten; wenn man felbige 
gleich ihrer Vorftellungen halber, und als Arbeiten eis 
nes Goldſchmidts, nicht fehr geachtet haben mag. 


— — Der berühmte Antiquar, Baron von Stofch, 


— 


hatte unter andern in Florenz 24 Blaͤtter alter Kupfer-· 


ſtiche aufgetrieben, welche hiernaͤchſt ſein Anverwandter 
Muzel, genannt Stoſch Walton, von ihm geerbet, 
und nebſt andern vortrefflichen Kunſtſachen nach Berlin, 
wo er ſich nach des Barons Tode niederließ, mit ſich 
gebracht hatte. Dieſe ganze Sammlung ward nach 
Muzels Ableben in Berlin 1783 öffentlich) verkauft. 
Aus diefer Auction hat Herr Peter Ernft Otto, Kaufe 
und Handelemann in ein ein Liebhaber und Samm- 
ler 


« 


Deutſche Kupferſtichgeſchichte · ¶ 28ꝛ 
Tee ſchoͤner Kunſtſachen, deſſen Cabinett von Fremden 
bercachtet zu werden ſehr berdienct, bie Blätter er⸗ 
Balten. | 

Da folhe alle Merkmale ber erften Erfindung an 
fich Haben, da fie offenbar von einem Goldſchmidte, und 
aller Wahrſcheinlichkeit nad) , in Italien verfertiget 
worden find: fo wird man mir es nicht verdenfen, wenn 
Sch feiche für des Mafo Finiguerra Arbeit holte. 

Ich habe zwey Blaͤtter davon ſo genau als moͤglich 
nachſtechen iaſſen, welche ich hier einſchalte; damit ‚bie 
Uebhaber und Kenner deſto ſicherer davon urtheilen, auch 
allenfalls weitere Nachricht, ſonderlich in Florenz, eins 


jiehen koͤnnen, weshalben ich-mich auch ſelbſt weiter be· 


muͤhen werde. 


Das erſte Blatt, davon hier die Copie zu ſehen iſt, 

ee ſcheinet auf eine ovale Doſe gegraben geweſen zu 

fen. Es ſtellet eine auf der Erde liegende Frau 
vor, und auf dem um ihr. her fliegenden Zettel lieft 

„man: Amor.vuol fd e dove fe nom E amor 

non puo.“ Die ganze Bearbeitung, und ſonderlich 

das auf der Erbe angebrachte Gres zelget einen 
Goldſchmidt an. 


Das zweyte Stuͤck iſt vermuthlich auf einen runden 

Doſendeckel gegraben geweſen. Die Blumen, das 
unterſte Gefaͤße, und das Kleid der Mannsperſon, 
beweiſen offenbar, daß es ein Goldſchmidt verferti⸗ 
get hat. Beſonders ift zu merfen, baß die mittelfte 
Rundung im erften Abdrucke weiß gewefen, und daß 


die e fee Meinen Kugeln nur mit Feder und Tinte, 
S5 hier · 
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: ‚biemägft hineingezeichnet ſind. Wahrfcheinlich hat 
ber Arbeiter die Schilder auf feinen. Dofen anfangs 
leer gelaffen, damit ber Käufer fein Wapen. konnie 
hinein ſchneiden laſſen; wie aus verſchiedenen folgen« . 
den Blättern erhellt. Ob aber die kleinen Kugeln, 
welche fonft in das Mediceiſche Wapen gehören, eine 

_ Anzeige feyn möchten, daß bie Kupferftiche zu Flo⸗ 

" reny verfertiget worden: uͤberlaſſe ich. reiferer Beur⸗ 
theilung. 


Das dritte iſt gleichfalls ein runder Dedili ineinem klei⸗ 
nen Räbmchen, mit acht Bündeln.von Fruͤchten 
ringsherum eingefoßt. In der Mitte fiehet man 
die halbe Figur eines dicken Mannes, beffen Haupt 

mit Weinlaube gezieret ift; auf. feiner linfen Schul⸗ 
ter figet eine Art von einem Meinen Papagey. Er 
ſpielet auf einer Guitarce, indem er die Saiten mit 

einem Ochfen » oder Ziegenfnochen beihee. Es iſt 

6 Z. 9 & im Durchſchnitte. u 


Das vierte, ebenfalls rund, und 73. im Surcänit 
te, ſtellet einen ziemlich großen Cupibo, mit verbun⸗ 
denen Augen und ausgebreiteten Flügeln vor. Bey: 
de Hände find über dem Kopfe an einen Baum, fo. 
wie ber Seib in der Mitten, und unten bie Füße mit 
Stricken angebunden. Auf jeder. Seite ſtehen zwey 
Weiber; die erfle zur rechten Seite bes Blattes, dro⸗ 
bet ihm mit zwey Pfeilen, und ſtoͤßt ihn mit einem 
Stuͤcke ihres Bogens inden Rüden; bie zweyte drohet 
ihm ‚mit einem Pantoffel; bie Dritte auf ber Geite ge» 
genüber, wi einen Fine, und drohet ihm mit 
einer 
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einer Haſpel; die vierte bat eine Art von Meſſer in 
der Hand, 


Das. finfte, ebenfalls runb von 6 3. 2 £ im Dar 
ſchnitte, hat eben ‚den Eupido mit verbundenen Aus 
gen und ausgebreiteten Fluͤgeln; nur find die Hände 
auf den Ruͤcken gebunden. Auf jeder Seite ftehen 
gleichfalls zioey Weiber. Die erfte greift feinen lins 
fen Flügel an; bie zweyte ziehbet ihn mit bem 
Stricke, woran fein Köcher gebunden ift, und dros 
het ihm mit einer unbefannten Mafchine; bie dritte 
geht mit einem großen Degen auf io los; und 
bie vierte hat eine Schere. 


Das fechöte Blatf, rund, von 63. 04. im Durchs 
ſchnitte, bat rings herum einen Zierrath von Laub⸗ 
werke, darinnen ſich acht Ovale, und in jedem Ova⸗ 
le ein Cupido befindet, weicher auf einem Muſikali⸗ 
ſchen Inſtrumente ſpielet. In der Mitte ſiehet 
man in einer Rundung zwey Koͤpfe, naͤmlich eines 
Mannes und einer Frau, im Profil, die einander 
anfehen, und zwifchen. beyden einen Zettel ohne | 
Buchſtaben. .. | 
Siebendes, Ein dergleichen runder Doſendeckel ‚in 
einem gefchnigten Rahmen, 7 3. 6 $. im Durchſchnit- 
te, wo in einem herumgehenden Saubwerfe, oben 
ſechs Ovale in ber Höhe, und unten ein Oval in ber 
Breite find. In den fechs Ovalen in der Höhe, 
fieht man eben denfelben Eupido, wie im Worigen, 
: da jeder auf einem mufifalifchen Inſtrumente fpielet ; 
. und im unterſten Ovale eine nackende, auf ber Er⸗ 
de 


254 Deutſche Kupferſtichgeſchichte. 


u de liegende Frau, neben einem Manne, ‚ber ihr eine - . 
Nelke anbietet. In der Rundung in der Mitten ift 
‚> sin Cavalier mit einer Dame, welche tanzen. 


Achtes. Ein runder Deckel, mit einem breiten von 
Fruͤchten gebildeten Rande, der 7 Linien breit iſt, 
das ganze Blatt aber 7 3. 6 8. im Durchſchnitt hat. 
“ Ein Bär wird in der Mitte von fünf Hunden an. 
gefallen, in einer Landſchaft. Oben find zwifchen 
zwey Drangebäumen zwey leere Schilder. In dem 
Abdrucke, den ich vor mir habe, find, wie in No: 2, 
die Rugeln des Mediceiſchen Wapens mit ber Se 
der und mit Tinte hineingezeichhet. 


RNeuntes. Ein andrer runder Deckel, in einem klei⸗ 
nen geſchnitzten Rahmen. Inwendig ſitzet ein Cava⸗ 
lier neben einer Dame. Sie hat in ber linken Hand 
- einen Blumenkranz, und in der rechten eine Roſe. 
- Auf ihrem Kleide find Granatäpfel geſtickt; er aber 
ſpielet auf-der Guitarre. Zwiſchen beyden ſtehet 
eine andere Dame, welche auf einer Pleinen Harfe 
ſpielet. Sie ſind in einem Garten, wo man zur 
rechten eine Tafel, die mit einer Schüffel von Fruͤch⸗ 
‚ten, einem Teller, und einem Pofale beſetzt ift, ſiehet. 
Oben .n der Höhe bemerfet man im Keinen einen 
‚-Eanalier und eine Dame, auf den Anl, bie ſich 
umaermen. 
Bene, ‚Ein anbrer wunder Dece, ‚in einem ge⸗ 
ſchnitzten Rahmen, 6 Z. 8 8. im Durchſchnitte. In⸗ 
wendig iſt ein großes Geſichte von vorne zu ſehen, mit 
zwey Händen, deren jede mit dem Daumen die groſ⸗ 
.. fen 
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fen Augen,‘ und mit dem Zeigefinger den‘ Mund 
dergeftalt aufjperret, daß man die Zähne ſieht. 


Eilfted. Ein runder Dedel von 5 3. 8 £. im Durch⸗ 
ſchnitt. In derMitte iſt in einem runden Rahmen 
von Sorbeerblättern ein ovales leeres unten gefpißtes 
Schild, und auf beyden Seiten ein Medaillon, eben 
falls in einem Rahmen von Sorbeerblättern, welche 
Durch Bänder mit dem mittelften verbunden find. In 
dem Medaillon zum Rechten ftehet ein Bruſibild von 

- "einem Manne, ‚im Profil, der in feiner Hand eine 
Maſchine hält. In dem andem Medaillon ift ein 
Sraumfopf, von vorne zu ſehen. Oben wird ein 

: wildes Thier von einem Hunde angefallen, unb ein 
Haaſe laͤuft davon. Unten wird ein wildes Schwein 
von einem Hunde gehetzt, und ein anderer Hund zer⸗ 
fleiſchet einen Haaſen. 

Zwoͤlftes. Ein runder Deckel von 5 3. 10 & im 
Durchſchnitte. Eine Dame mit einem Blumenkranz 
auf dem Kopfe,; füge in der Mitten, und hat zwi⸗ 
fchen ihren Knieen ein großes Einhorn, welches fie 
mit ber linfen Hand freichelt, in der rechten aber ein 
Halsband Hält, womit fie es an ben Stock eines 
Baums anbinden will. Zu ihren Füßen iſt «in 

* Heiner Hund, unb an beyden Seiten ein Baum, wo 
an jebem ein loeres Schild hängt. 

Dreyzehntes. Ein runder Deckel von 5 Zoll im 
Durchſchnitte. In der Mitten ſtehet eine Judich, 
welche in der nken bes Holofernes Haupt, und in der 
Rechten ein großes Schwerdt hält. Der tobte Koͤr⸗ 

per 
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per liegt hinter ihr auf der Erden. Auf jeber Sei⸗ 
te ift ein Baum, und an bem Stamme bes einen 
zur Rechten ein leeres Schild. 

Vierzehntes. Ein runder Deckel von 4. 3. u £, 

. worauf ebenfalls eine Judith mit bes SHolofernes 
Kopf in einer, und mit dem Schwerbte, wovon bie 


Epitze zur Erde gekehrt ift, in der andern Hand, des⸗ 


... gleichen mit einer Krone auf dem Kopfe zu fehen iſt. 
Der todte $eib liege Hinter ihr in einer Sandfchaft. 
Sunfjentes. Ein runder Dedel von 5 3.3 & im 
: Durchſchnitte. Ein Eavalier und eine Dame ſpa⸗ 
: zieren mit einander in einer Landſchaft, wo brey Cy⸗ 
preſſenbaͤume und vorn ein Mann zu fehen ift, der 
auf dem Tamburin und auf einer Pfeife fpielet, 


Sechszehntes. Ein runder Deckel von 53. 68 im 


Durchſchnitte. In der Mitte iſt eine leere Run⸗ 
dung zu einem Wapen. An der linken Seite ſtehet 
ein Cavaller mit einem Zettel in der linken Hand, 
- worauf Gianfon zu lefen.. Mit ber Rechten hält 
er ein Sefäße, welches oben auf ber Rundung ſtehet, 
* zugleich mit einer Frau, die man auf ber andern 
: &eite mit einem Zettel,. und dem Namen. Meder 
fiehet. Unten im Graſe iſt ein kleiner Widder. 


Sibrhu Ein runder Deckel von 58. 5. im 

Durchſchnitte. Zur Linken des Blattes ftehet ein 

Cavalier auf einem Stuͤck von Felſen. Sn der ei⸗ 
nen: Hand hat er einen Zettel mit ben Worten: 

“ Amor vuol ft e dove fE nonn &; und mit bee 
andern hält er eine Himmelskugel, ‚zugleich mik einer 

gegen 
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gegen ihm uͤberſtehenden Frau, ebenfalls auf einem 
Stuͤcke Felſen, die einen Zettel mit den Worten: 

Amor nen puo, in der Hand hat. In der Mit 
ten iſt eine leere Rundung zu einem Wapen. Unten 

fiehet man einen Cherubinskopf. 

Achtzehntes. Ein runder Deckel von 43. 5 & im 
Durchſchnitte. In der Mitten eine leere Rundung 
zu einem Wapen. Zur Linken ſtehet eine Dame, 
und zur Rechten ein Cavalier, welche eine Krone 
über die Rundung halten. Oben flieget ein Cupido, 
* ſeinen Bogen losſchießt, und unten liege ein Hund 

Graſe. 
—* Ein runder Deckel, wo eine Dame 
einem Manne, der mit den Armen und Haͤnden auf 
dem Rüden, an einen Baum gebunden iſt, das 
Herz aus dem Selbe geriſſen hat und ihm ſoches 
zeiget. 


Zwanzßigſtes. Ein runder Deckel von 3 3. 8 im 


Durchſchnitte. Der Schugengel mit großen ausge⸗ 
breiteten Fluͤgeln, in einem Prieſterkleide, mit’ der 
Inful, führet ein kleines Kind bey der Hand, in 
einer Sandfchaft. 


Ein und zwanzigſtes. Ein Dedel in Dval, längliche 
713.9&, hoch 33.98. Zwey tiebesgötter halten 
einen runden Rahmen von Früchten und Blättern, in 
deffen Mitte ein Cupido mit verbundenen Augen fies 
het. In ber rechten har er feinen Don, und in 
der linken Hand einen Pfeil. 


Bey 5 





f 
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Zwey und zwanzigſtes Blatt, welches laͤnglicht, da- 
von aber der Abdruck, welchen ich ver. mir habe, 
nicht ganz iſt, indem an beyden Seiten etwas fehlet. 
Ein Wapen, worauf Schanzkoͤrbe ſtehen, und aus 
welchen Feuer gehet, wird von Liebesgoͤttern gezogen, 
auch von einigen begleitet, davon etliche auf Inſtru⸗ 
menten ſpielen, andere aber Fackeln tragen, Zur 
Rechten haͤlt einer eine Fahne, mit den Worten: 
Purita, und zur Linken ebenfalls eine Fahne, wor: 
af ſteht: Al Fuogedit, 


Drey und wanzigſtes Ein ovaler Detkel laͤnglicht 
63. 118, hoch 2 3. 26. Zwen Weiber, die in 
‚ einer Sandfcaft figen, ‚halten eine Rundung, welche 
von zwey Ueberflußhoͤrnern formiert iſt. Das In⸗ 
wendige iſt leer. 


Wie und zwanzigſtes. Ein dergleichen onale Def. 
fel, länglihe 6 3.3 &, hoch 23.88 Zwey 

Kriegsleute, mit einem Fuße fnieend, halten ein, 

. Schild, darinnen eine Frau mit gen Hiunmel gerecun 
Haͤnden ſtehet. 

Noch iſt anzumerken, daß dieſe Blätter nicht mit 
der Preſſe, ſondern fo, wie Vaſari bie erſte Erfin.. 

- Dung befchreiber, auf die Matten gelegt, und fodann, 
durchs Reiben abgedruckt worden; fie find aber jego 
auf ein andereg weiffes Papier geklebt; wie denn auch 
ſonderlich bey dem fechsten Stüde, weil bas Papier 

ſich gefchoben, ein doppelter Abdruck der Vorſtelung 


zu ſehen if. 


-.. 
f 


Da 
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Da ich hier einen allgemeinen Entwurf von einer 
deutſchen Kupferſtichgeſchichte liefern will, wovon 
bereits vieles in die neue Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften eingerüdt, feit der Zeit aber noch ver 
fhlebenes von mir entdeckt worden. ift: ſo muß ich 
hier, des ganzen Zuſammenhanges halber, das be⸗ 
reits dort beygebrachte, wiederholen. Meiner Mey⸗ 
nung nad), die ich bereits an verfchiebenen Orten er⸗ 


Häret babe, find die Kupferftiche in Deutſchland 
ebenfalls von einem Goldſchmidte erfunden worden. 


Dieſe Art Kuͤnſtler waren zugleich auch Silber⸗ 
ſtecher, und ihre Behandlung in ihren Arbeiten, auf 
Metall Zierathen mit einem Grabſtichel zu ſtechen, iſt 
mit dem Kupferſtechen völlig einerley. Wenn nun 
die Süberfiecher ihre eingegrabene Arbeit mit einer 
gewiſſen ſchwarzen Farbe ausfüllten, damit die Zie⸗ 
rathen deſto füchtbarer werben möchten, und bie. 
Oberflaͤche mie einer Leinewand wieder rein ab⸗ 
wiſchten: fo war es natürlich, daß fie ihre ganze ein⸗ 
gegrabene Arbeit auf der Leinewand abgedruckt fan⸗ 
den, welches ihnen nothwendig Kupferſtiche zu ver⸗ 
fertigen Anleitung geben mußte. 


Außerdem habe ich bemerkt, daß die erſten Eu 
finder jeder Kunſt, bey Herausgabe ihres erften 
Verſuchs allemal befonders forgfältig gemwefen, und 
alles angewendet haben, daß ber erſte Werfuch, wel. 
chen fie ans Liche brachten, fo vollfommen, als 
möglich, ausfallen möchte ; deshalben fie auch die Pros 
ben, welche mißlungen, lieber nicht zum Vorfchein 

N. Nachr. 1. Th. Tbrach⸗ 
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brachten. Sobald aber eine Sarhe ſchon erfuriden 
war: fo machten fich ſowohl geſchickte Männer, als 
Stuͤmper, über felbige her; und bieß if bie Lirfache, 
marum wir auch unter den beutfchen Kupferftichen, 
gleich nad) der erften Erfindung, eine Menge ganj 
elender Bfätter finden ; indem es fogar ben Den Gold⸗ 
ſchmieden Mode-ward, daß din Lehrling ben ſeiner 
‚ Sosfprechung auch einen Kupferflich zur Probe mu 
hen mußte. 

Nach diefen Grundfägen werde ich die Kupferſtl⸗ 
che, welche id) für die erſten halte, beurtheilen. ‘Da 
ich hiernaͤchſt bloß von den beutfchen. Rupferftichen 
amd Kupferftechern handeln will: fo muß ich eben 
falls vorausfegen,; daß ich mich in dern Beurthei⸗ 
fung bloß nad) der. Zeichnung richte: Ob wohl die 
‚often. Stalienifchen Blaͤtter fo golhiſch als die unſri⸗ 
gen find: fo herrſchet doch nicht in ihren Vorſtellun 
gen das Steiſe und ˖ Harte. Ihre Bilder find ge 
ſchlanker, und ihre Zeichnung ift regelntäßiger und. 
‚seihter. . Ich kann vielleicht bisweilen irren: Doch 
will ich mich, fo viel möglich, in Acht nehmen, und 
jeder Nation gern das ihrige laffen. 


Weder die Niederländer, noch die Holländer find 
Ligentlich Liebhaber von alten Kupferſtichen. Gie 
ſchaͤtzen ein Blatt von van Dyck, vom Rembrandt, 
u. fi w. höher, wie hundert alte gothiſche Kupferſtiche 
Inzwiſchen giebt es doc) auch in den Miederlanben 
Liebhaber von alten Blättern , fonderlic) feitdem die 
Verheidiger ‚von einem exiſtirten Coſter aufge 

| Sons. 


N 
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fommen find, tworunter Herr Enfehede, als der Eife 
rigfte genannt werden kann. Diefer war vor an⸗ 


bern gewohnt, Alles alte, was feinen Namen harte, 


feinen Sandsleuten zujufchreiben. Weil ich aber 
wirklich unter den alten niederländifchen Produkten 
nicht fo bewandert bin, als in den andern Schulen: 
fo koͤnnen ſich leicht ımter denen Stuͤcken, die ich 
anführe, einige finden, welche in den Niederlanden 
verfertiget find; denn im Anfange hat ſich ihre Ma— 
nier von den deutſchen Meiſtern, da ſie offenbar zu 
Deutſchland gehörten, nicht fo ausgezeichnet, wie in ' 
der Folge; weldyes ich, fo bald man fichere Grün- 
de, und nicht bloße Muthmaßungen benbringt, gern 
geftehen will. Hätte uns Herr Enfchede ein wah—⸗ 

res Berzeichniß von feiner Sammlung geben wollen, 
zumal, da niemand in Holland eine größere Anzahl 
von alten Kupferſtichen bes 15ten Jahrhunderts, als 
er, hatte: ſo wuͤrden wir mehr davon ſagen koͤnnen. 
Indeſſen kann man mit aller Wahrſcheinlichkeit be⸗ 
haupten, daß die Kupferſtecherkunſt nachdem ſolche 
in Deutſchland erfunden war, hiernaͤchft ef nach 
Ken Niederlanden gefommen ſey. 


Die Franzoſen haben ohne Zweifel die Kunft, ent. 
weder von den Sytalienern, oder von den Deutfchen 
erhalten, wovon in dem Artikel von ben Küpferftir 
hen, welche mit dem Namen ihrer Verfertiger ber 


"zeichnet find, mehr vorfommen wird. Inzwiſchen 


hat keine Nation es in dieſet Kunſt fo weit gebracht, 
als die Franzoſen; wiewohl es ſcheinet, daß nun⸗ 
7T2 mehr 
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mehr die Engellaͤnder almäßlig ihnen gleich kom· 
men moͤchten. 


Damit ich aber in der Geſchichte der deutſchen 
Kupferſtiche, von ihrem erſten Urſprunge an, ordent⸗ 
lich fortgehe, ſo will ich fünf Abtheilungen machen. 


Die erſte ſoll die alten Kupferſtiche enthalten, fo 
weder Zeichen noch Namen haben; wobey ich dasje⸗ 
ge, welches, meiner Meynung nach, das erſte 
iſt, beybringen; hernach aber die uͤbrigen, welche 
ich insgeſammt vor Martin Schoͤns Zeiten verfer⸗ 
tiget zu ſeyn glaube, nach meiner im Dictionnaire 
des Aruſtes feſtgeſetzten Ordnung, nämlich zuerſt die 
bibliſchen Geſchichten; dann die zur Andacht gehoͤri⸗ 
gen; ferner, die Hiſtoriſchen u. ſ. w. herſetzen werde. 

In der zweyten Abtheilung kommen die Kupfer⸗ 
ſtiche mit Zeichen oder Chiffern, doch ohne Jahrzahl 
und Namen, und bloß ſolche vor, welche ich im 
ısten Jahrhunderte verfertiget zu ſeyn glaube. Dieſe 
will ich nach dem erſten Buchſtaben des Zeichens in 
alphabetiſcher Ordnung herſetzen. Allein, dieſen Blaͤt⸗ 
tern ganz gewiſſe “Sabre zu beſtimmen, wuͤrde ver⸗ 
wegen ſeyn. 

Die dritte Abtheilung ſoll die Blätter mit Jahe⸗ 
zahlen, fie mögen mit Chiffern oder ohne Chiffern 
feyn, enthalten; nur daß ſolche ohne Namen eines 
Meifters find. 
| Die vierte wird bie Rupferflche es sten Soße 
bunderts liefern, davon wir die Meifter kennen, es 

ſey 


\ 
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(er nun, daß fich folche auf ihren "Blättern, genannt, : 
ber nur durch Zeichen zu erfennen gegeben haben. 


In der fünften werde ich endlich bloß von denen 
Meiftern und ihren Mänieren handeln, welche nach 
Albrecht Dürers Zeiten gelebt haben, aber fein 
Berzeichniß iprer Arbeiten weiter anführen, indem 
folhes in ein Dictionnair gehöret. 


Icch elle nun zur erften Abtheilung, wo ich bieje« 
nigen Blätter anführe, welche ich tbeils für Die aller- 
älteften halte, theils glaube, daß fie im ısten Jahrhun⸗ 
berte erfchienen find, fie mögen nun von einem Golb⸗ 
ſchmidt gefertiget, mit dem Reiber oder Preffe abge: 
druckt, oder von andern Künftlern geftochen ſeyn, 
und dabey fein Zeichen haben. Nicht, als ob unter 
Denen, bie in bem zweyten Abfchnitte folgen, nicht _ 
auch einige, die theils eben fo alt, theils gleichfalls 
von Goldfchmieben verfertiget fenn koͤnnten, fich be- 
fänden; denn das will ich nicht beftreiten, fondern 
nur jedesmal beyfügen, was ich von jedem Blatte 
halte. Billig follte ich hier mit den Blättern, wel⸗ 
he Laubwerk und dergleichen Goldfchmidtsarbeiten 
vorftellen, den Anfang machen; denn wahrfcheinlich 
iſt die Kunft, Kupferftiche hervorzubringen, zuerft 
durch dergleichen entdeckt worden. Es ift auch zu 
vermuthen, daß die erften Produkte des Maſo 
Finiguerra in Kupferftichen, aus Laubwerke beftan« 
den haben; und wenn von denfelben ja noch etwas 
vorhanden iſt: fo kann folches leicht unter.der Menge 
folcher Blätter E feden ‚, von denen wir nicht wiffen, 
T 3 Ä wo 
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wo wir fie Hin beingen follen; weil fie ohne Namen 
ſind, und fich durch Feine Manier von irgend einer 
Schule unterfcheiden. - Da uns indeffen die Ge- 
fehichte lehret, daß Finiguerra fih wirklich auch 
mit Zeichnung und Eingrabung von Figuren, fon« . 
derlich im Kleinen abgegeben hat: fo habe id) um defto 
eher geglaubt, ihm oben angeführte Blätter zufchrei- 
ben zu fönnen. Uebrigens habe id) die Kupferftiche 
von Zierathen und andere eigentlich für die Gold⸗ 
ſchmiede gehörige Arbeiten, die ich deutfcher Mes, 
fprungs zu fenn vermuthe, am Ende diefer erften Ab⸗ 
theilung beygebracht. 


Ich wiederhole nochmals, daß ich mich weder 
‚unterftehe, noch unterftehen werde, zu beflimmen, 
in welchem Jahre die Blätter, welche Feine Jahr⸗ 
- zahl haben, gefertiget find. Ich fage, daß foldhe 
nad) aller Wahrfcheinlichkeit und nach. der erlangten 
Kenntniß die älteften find, ohne diefe meine Meyz 
nung jemanden aufzudringen. Man muß um defto 
mehr jedermann in Kunftfachen feine Vorurtheile laſ⸗ 
ſen; je ſchwerer, ich will nicht ſagen unmoͤglich es iſt, 
einen, der ſchief ſieht, gerade ſehend zu machen; auſ⸗ 


fer, daß es der Kunſt halber ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde, 


jemanden in ſeiner Liebhaberey zu ſtoͤhren. 


1. Das alleraͤlteſte Blatt, welches, meiner Mey: 
nung und meinen Gründen nach, dem erften Erfin⸗ 
der in Deutfchland zugefchrieben werden Eann, iſt 

 basjenige,welches die Sybille vorftellet, Die dent 
Kayſer Auguf dad Bild der Jungfrau Maria, 
nn mit - 


Tr 
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mit dem Chriſtkindlein in den. Wolken jeiget. 


Die Reinlichfeit des Striche, die ‚Bearbeitung mit 
dei Punzen, der mühfame Fleiß, welcher in dieſem 
Kupferſtiche herrſchet haben mich bewogen, ſolches 
fie den allererſten Kupferſtich auszugeben, fo mia 
man den Pfalter won 1457 für das erſte gebruckte 
Buch wirflich ausgeben kann, welcher gleichfalls mit 
unfäglicdhem Fleiße verfertiget worden iſt. Hierzu 
fömmt, daß dieß Blatt nicht das geringfte Merkmal 
yon einem Dialer an fich hat. Die befonders fteife 
gothifche Zeichnung, die Juwelen und Einfaffungen 
Des Eanferlichen Kleides, die Krone, die allenthals 


ben ‚angebrachten Blumen, das. Hündchen zu der - 


Spbille Füßen, alles zeiget die Arbeit eines Silber- 
ſtechers an. Es ift hier nichts, weder von der Mas 
nier Martin Schoͤns, noch von Iſrael von Mer 


cheln zu finden. Ob aber die ing Grunde angebrad- 


te Stadt wirflih Culmbach, und das auf dem Ber⸗ 
ge liegende Gebäude, bie Feſtung Blaffenberg, 


‚oder ab es Nom, ober eine andere Stadt fey: läßt 
ſich nicht ficher beftimmen; eine Muthmaßung moͤch⸗ 


te wohl fo gewiß, wie die andere ſeyn. So viel erhel- 
let indeß aus dem mit Mauern eingefaßten und mil. 
awey Thoren verfehenen Wege, welcher zu dem Berg⸗ 
gebäude hinauf führet, daß es ein befeftigtes Schloß 
vorſtellen ſoll. Docs läßt fih hierüber nichts Die 
plomatiſch fagen, und ich will des Herrn von Murr 
Meynung wegen diefer Vorftellung feinesiveges be⸗ 
fireiten. Das Blatt ift 10 3. hoch, und 73. 48 


breit, 
| Is | Ein 


\ 
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. Ein ungenannter alter Meifter hat es ins Keine | 


| copiert ‚, die Landſchaft aber geändert. 


Folgende Blätter gehören ebenfalls in diefe | 
Abtheilung · MWoben ich jedoch anmerfen muß: 
daß ic) diejenigen Kupferftiche, wenn fie gleich ohne 
Damen find, von denen ic) aber weiß, daß fie von 
gewiſſen Meiftern, es fey von Martin Schön, ven 


Iſtrael von Mecheln, oder einem andern im ısten 


Jahrhundert gelebten, und dem Namen nach bes 
Fannten Künftler verfertiget worden, bier nicht her⸗ 
fege; indem. felbige in dem Verzeichnif ihrer Verfer⸗ 
tiger, wo fie eigentlich hingehören, vorfommen wer 
den. Desgleichen will ich mich hier bloß auf diejenigen 
Kupferftiche einſchraͤnken, welche ich im ısten Yabe 
Hundert gemacht zu feyn glaube. Wo ich aber zweif- 
te, werde ich es anmerken. Ueberdem geſteh ich 
gern daß noch viele Kupferſtiche von deutſchen 
Meiſtern, denn von andern Nationen iſt hier nicht 
die Rede, vorhanden ſind, welche ich noch nicht 
kenne, und die dem ohngeachtet i in dieſe Aichelng 


| ‚gehören. 


. Biblifche Geſchichten. 


22. Eine Sammlung von so kleinen Blättern, je 


bes 23. 7& hoch, und 13. 98 breit, welche Bißhhe 
ſche Geſchichte vorſtellen. Sie fängt fich mit 
Adam und Eva an. Auf dem letzten Blatte 
ſiehet man den Tod mit einem Zettel, worauf ſteht: 

Dic quant hic, und unten: O Menſch maket 
dy bereet. Die dott ſal kommẽ erſtu Te 
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* Ein Blatt, welches aus einer Lage von’ mehrern 
Blaͤttern zu ſeyn ſcheinet, indem es den zweyten 
Tag der Schöpfung vorſtellet. Es ſcheinet auch 
auf eine Art von Metall geflochen zu ſeyn, und in 
eben dem Styl, als bie in Holz geſchnittene Offen⸗ 
barung St, Johannis. Unten auf dem Rande flc» 
het eine lateiniſche Inſchriſt, und auf ben Seiten 
ein Zettel mit den Worten: In de tweden dagtae 
maeckten Hi dat firmamẽt de hemel wellick die 
overſte en onderſte wateren deyl. Klein in Folio, 
mit dem Reiber abgedruckt. 
4. Adam und Eva ſtehen neben dem Baum, um wel⸗ 
chen die Schlange ſich gewunden hat. Gegen über 
ſtehet Gott der Vater. Die Erde iſt mit Blumen 
bedeckt. Ein Blatt von einem Goldſchmidte, hoch 
73., breit 5 3. 78. In der Manier von Iſcoel 
von Mecheln. 
5. Die Kundſchafter in Canaan, ein rundes Blatt, , 
333% im Durchſchnitte. 


5 Simfon, welcher auf ber Delila ihrem Schooße 
ſchlaͤft, und dem ſie die Haare abſchneidet. Ein 
Blatt, hoch5 3. 2. breit 33. 14. 

7. Eben dieſe Vorſtellung auf eine andere Art. 
Simſon hat über eines feiner Deine einen Ueber⸗ 
ziehſchuh: in der Ferne iſt eine Sandfchaft. Ein fehr 

.: altes Blatt, hoch 33.78, breit 23.76 - 

8. David, mit einem befonbern fpigigen Hute anf bem 
Keopfe, zerreißt einen Loͤwen. Ein Blatt, klein 
in 4. | 

T5 | ee 
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9. Eine:Bataille, wo man den Körper Des Reſen 
Golieths todt auf der Erde liegend ſieht; auf Der 
Scheſhe feines Schwerdts iſt gefchrieben: GOLIAS. 
Ein ziemlich großes laͤnglichtes Blatt, das ſehr grob 
gearbeitet iſt. 
ro. Das necheil Saloinons. Erſth auf einem Theo 
"ste ünter einem Himmel, und im Fenſter zur linfen 
Seite ſitzt ein Vogel auf einer Stange. Gold⸗ 
ſchmidtsarbeit; ho 7 3.5L., breit 5 3. 28. In 
bet Manier von Iſrael von Mecheln. 


II. Salomon dienet den Gotzen. Zur gnken iſt ein 
kleines Bologneſerhundchen. Ein Blatt in Folio.‘ 


12.. Efiher erfcheinet var Ahasverus, . Sie if unten 
um hen Leib mit einer Scherpe gebunden. Ein 
Blatt in Folie. 

19. Ein Blatt mit fechs runden Vorſtellungen. 1. Der 

Beſuch Eliſabeths. 2. Maria betet das neuge- 
borne Epriftfind an. 3. Die Weifen aus Mor- 
‚genland. 4. Der Tod Mariend, 5. Die 
Kröoͤnung der Jungfrau Maria. 6. Die Be⸗ 
ſchneidung des Chriſtkindes. Jede Rundung haͤlt 

ı Zoll ı Sinie im Durchſchnitte, von ‚einem alten | 

Meiſter. 

Ein Blatt mit ſechs dergleichen Vorſtellungen, von 

einem jüngern Meiſter. x. Chriſtus am Oel⸗ 

berg, 2. Die Gefangennehmung im Garten. 

3. Der Heyland vor Pilato. 4 Die Geiſſe⸗ 

lung. 3. Die Dornenfrönung. 16. Die Vers 

fottung. u 

15. Ein 


14 


‘ 
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15. Ein Blatt mit ſechs dergleichen Vorſtellungen, vor 


16 


2 


eben dem Meiſter. 1. Die Kreuztragung. 
2. Die Kreuzigung. 3. Die Annagelung ang 
Kreuz. 4. Abnehmung vom Kreuze. 5 Die 
Grablegung. 6. Die Auferftehung. 

Ein Blatt mit fechs dergleichen Vorfiellungen, von 
eben dem Meiſter. ı. Die Himmelfahrt Ehri- 
fi. 2. Ehriftus laͤßt die Kinder zu ſich fom- 
men. 3. Die Niederfahrt zur Höllen. 4 Der 
Heyland als Richter der Bel. 5. Die Him⸗ 


ze mefahrt Mariens. 6 Die heilige Dreyeinig⸗ 
keit 


a Dieſe vier Blätter find von einem alten 


‚ ungenannten Meifter in der gegenfeitigen Stel» 


fung copiert. Iſrael von Mecheln Hat zwar 
dergleichen Borftellungen auch verfertiget, ge: 
genwärtige aber find von einem andern Mei⸗ 
ſter. | 


7. Sieben Rundungen in einem Eirfel von einer Golb⸗ 
ſchmidtszierath, mit bibliſchen Geſchichten. Oben 


18. 


auf dem Cirkel iſt eine Schale, worauf zwey kleine 
Eñgel figen, und in der Mitte ber Kopf eines 
Lammes. Ein Blatt in 8. 


Die Verkuͤndigung Mariaͤ, mit vielen andern 
Figuren von Heiligen, welche Zettet mit Sprüchen 
aus der Bibel haben. Auf einem lieſt man: brr- 


10.% liäcerc, in Blatt son einem alten Meir 


ſter, breit 113. 10 8., hech 33. 7 mit bem. 


Relber abgedruckt. 


19, El 
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9. Eine andere Verkuͤndigung Mariä: ſie knieet in 
einer Landſchaft vor einem kleinen Tiſche, worauf 


ein Buch liege. Der Engel, mit großen Flügeln, 
knieet gleichfalls, und bat einen kleinen Stab mit 
einem Kreuze und einem Zettel. Oben zur Sinfen 
ift Gott der Vater, und zur echten ein Pleiner 
Engel, mit einem leeren Zettel, Ein Blatt, hoch 
432%, breit 2 3. 8 


20, Eine andere Verkuͤndigung Mariaͤ. Sie knieet 
an der Seite eines Altars in einer Capelle. Der 
.. heilige Geift ſchwebet über ihrem Haupte, und ber 
Engel ift hinter ihr mit einem Zettel, worauf ſte⸗ 
bet: Ave Maria. . Ein Blatt von einem alten 
Meifter, bh 53.68, breit 43. 38. 
Es giebt Abdrücke, worauf nicht fleht Ave 
Maria, fondern wo ber Zettel leer if. 
e1. Eine faft dergleichen Verkuͤndigung Mariaͤ. Der 
Engel mit einem leeren Zettel, ift hinter bee Jung: 
frau, welche in einer Capelle knieet. Neben ihr 
zur Linken ein Blumentopf. Ein Blatt, eben fo 
alt und eben fo groß. 


22, Eine andere Verkuͤndigung Maris, in einer Ca. 
pelle. Der Engel ift neben der Jungfrau, und 
bat einen leeren Zettel. Ein Blat— hoch5 3. 88, 
breit 4, 3.3 & 
33. Maria beſucht Eliſabeth. Zwey fichende Figu⸗ 
ken mit Scheinen über ihren Haͤuptern. Im 
GOrunde ſieht man ben Eingang in eine Stadt. 
Ein Blatt, Goch 5 Z., breit 33, 


LI — — — —— — — — . 
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24. Ein anderer Befuch der Elifaberh, wo Joſeph 

zur Thüre herein komme; bech 5 3. 3 8., breit 

33.58 

25. Die Geburt Chriſti. Das neugeborne Kind Je⸗ 
ſus, welches auf der Erden liegt, wird von Ma⸗ 
ria und Jeſeph, desgleichen von zwey zwiſchen ih⸗ 
nen ſich befindenben Engeln angebetet. Ein Blatt 

. Inder Runde, mit Zierathen rings herum. Eine 
Goldſchmidtsarbeit, hoch 3 * 9%, breit a Zoll 
10 Knien. 


26. Die Geburt Chriſti, wo bie Jungfrau Maria | 
nahe bey dem Stalle fnieet, worinnen der Ochfe 
und Efel ift, und das Kind Jeſus, fo auf der Er⸗ 
de im Vordergrunde lieget, anbetet. Weiter hin 

ſiehet man den heiligen Joſeph mit einem Stode 
geben. In den Wolfen fiehet man Gott den Va⸗ 
ter von Engeln begleitet. Ein Blatt mit dem Rei⸗ 
ber gedruckt, hoch 8 3.3 8, breit 63.38. _ 


Eine Geburt Chriſti. Das neugeborne Kind, 
mit Strahlen umgeben, und auf der Erde liegend, 
wird von Maria. angebetet, welche mit fliegenden 
Haaren und einem langen Mantel vor felbigem 
knieet. Nicht weit davon ift Joſeph in einem Dre 
‚densfleibe, welcher ebenfalls knieet, und in der lin 
fen Hand ein Licht haͤlt. Im Grunde zur Linken 
erſcheinen die Hirten, und zur Rechten ſieht man 
den Stall mit den Koͤpſen des Ochſen und des Eſels, 
welcher letztere ſchreyet. In den Wolken iſt ein 
Zettel mit den Beet: Gloria i in excelfis etc, und 
übe 
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über ihm ein Stern, weiter hin bie Sonne. Die 
Blatt iſt5 2. 48. hoch, 43. 3,8. breit, ſcheinet 


die Arbeit eines Goldſchmidts zu ſeyn. 


28. Fine andere Vorſtellung der Geburt Chriſti. 


Die Jungfrau Maria, mit einem weiten langfalti- 
gen Kleide, knieek vor dem Stalle, und betet das 


- - Kind Jeſu an, welches mit Strahlen umgeben, 
"auf der Erbe liege. Der heilige Joſeph liegt 


29. 


ebenfalls zur Rechten auf den Knien. Er trägt 
eine Müge und einen Mantel. In der Sandfchaft 
fiehet man zwey Weiber, die eine figt und die an⸗ 
dere ſteht. Ein Blatt, hoch 4 3. 9 &, breit 


3 3. In der Manier von Iſrael von Mecheln, 


Noch eine andere Borftellung. Maria in einem 


langfaltigen Kleide, Enieet in der Mitte des Blatts, 


und betet das aufder Erde liegende Chriſtkind, weiches 
mit Strahlen umgeben ift, an. Zur linken Seite 
Enieet ‚eine Frau, welche eine Kerze in der finfen 
Hand hält. Zur rechten ſtehet unter einem Stroß- 
dache ein Geiftlicher mit einer Kerze, weiter hin 
fieht man andere Siguren. Im Grunde if eine 
Stadt, und über verfelben ift ein Sen. . Die 


Blatt hat oben und unten einen leeren Zettel, in 
defſfen Mitte ein Cherubimstopf iſt. Vreit 43., 


bcoch33. 
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Eben dieſe Vor llung in der Gegen, ohne 
Zettel, beffer geftorhen und ausgefuͤhrt; breit 4 3., 
boch 23. ..... 


31. Eine 
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31. Eine andere Vorftelung ber Geburt Eprifti. 


I 


Maria fuieend, betet das heugeborne Kind an, 
weiches auf einer Leinewand, und auf Stroh in 
einer 'Sanbfchaft liegt. Hinter ihr ſtehet: ber Eſel, 
‚und her Ochſe liegt auf der Erde. In der Höhe 
ſiehet man einen Stern. Ein Blac, fang 32. 
8‘, hoch 3 3, 

32. Rod) eine andere Borftellung. Die Sungfrau 
Maria ,, in einen langfaltigen Kleide, Fnieet, und 
betet das Chriftfind an, welches auf einer Leine⸗ 
_ wand und auf der Erde liegt, Hinter dem Kinde 
ſind viele Engel, welche fnieen, und hinter der 
Jungfrau iſt der Ochfe und ber Kopf des Efels. 
Dur. die Thüre des Gebäudes ſieht man einch 
“Bauer, ber. ‚auf dem Dudelfad ſpielet, neben ei⸗ 
nem Pilgrim, und oben durch die Oefnung des 
Fenſters die Verkuͤndigung der Hirten auf dem 
Felde. Ein Blatt, hoch 3 3. 108, breit 2 Zoll 


9 linien. 


3. Noch eine andere Vorftellimg. Die Jungfrau 


Maria knieet in einem großen langfaltigen Gewand, 
worauf das Chriftfind liege, und betet. folches an. 
Neben ihr ſtehet St. Joſeph, welcher eine Laterne 
in der linken Hand hie. Man fiehet zugleich. ein 
Stüd von dem Ochfen und Eſel. Der rund ift 
eine Capelle. Ein Blatt von einem fehr alten Meie 
fter, hoch 6 3. 6£, breit 43.8 


| * Noch eine andere Vorſtellung. Das neupebor- 


ne Chriſttind, wird von Engeln und von Maria 
knieend 
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knieend angebetet. Hinter der Jun gfrau knieet N 


gleichfalls der heilige Joſeph. In der Ferne fichet 


man ben Ochſen ˖ und Efel ins kleine. Eine Gold» 


35. 


36, 


‘ 


ſchmidtsarbeit, hoch 7 3. 78, breits 8.15. 


Noch eine Geburt Chriſti. Maria und Joſeph 


beten das auf der Etde liegende Kind Jeſu an. 
Ein ſehr kleines Blatt, 13.68 Hoch. 


Die Anbetung der drey Weifen aus Morgeit- 
lande in einem Felde, welches mit Blumen gleichfam 


beſaͤet if. Ein Engel Hält in den Wolfen einen 


Stern. Eine Goldſchmidtsarbeit, hoch 53. 68. 
breit 33.98 


1, Eine andere Anbetung ber drey Weifen, wo man 


im Grunde drey Fahnen ſieht. Ein Blatt, Hoch 
63.78, breit 43. 6£& 


. Noch eine Anbetung der drey Weiſen. Zur 


rechten Seite ift ein Engel, welcher einen Stern 
hält, und im Grunde ſieht man den Ochfen und 
Eid; hoch5 3.68, breit 33.10. Sn de 
Manier von Iſrael von Mecheln. 


Eine andere Anbetung der drey Weiſen. Die 


Jungfrau Maria figt mitten im Stalle, zwiſchen 


zwey Rönigen, welche Enieen, einer hat die Krone 
neben fid) auf der Erde liegen, der zweyte traͤgt fie 
auf dem Haupte. Der dritte König ſteht, und 


= trägt einen Turban. Hinter der Maria figet St, 


Meer, 


Joſeph, und Fraget fi im Kopfe. Ein Blatt, 
hoch 6 Z., breit +3 6%, von einem ſehe alten 


40. Noch 


\ 
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40. Noch eine Anbetung der drey Weiſen, davon 
einer vor dem Chriſtkinde knieet, und ihm die Hand 
kuͤſſet, Seine Krone liegt neben ihm auf der Er 
de. Eine Goldſchmidtsarbeit; hoch 33. 749 brei 
23.78. 

41. Noch eine Anbetung. der Weiſen. Einer knieet, 
der zweyte ſteht und halt die Müge vors Gefi ichte 
der dritte ſteht gleichfalls, und iſt als ein Soldat 
geffeider. in rundes Blatt, 3 3. im Duchfhnit- 
te, wo unten ein Eleines leeres Wapenſchild iſt. 


42. Noch eine Anbetung der Weiſen, ein fehr Heines 
Blatt, 13.68 hoch. | 

43. Die Flucht nach. Egypten. Jeſcph hat einen 
Sack auf dem Ruͤcken, und einen fangen Degen 
unter dem rechten Arme. Das Kind Jeſu reitet 
hinter dee Mutter auf dem Eſel. Ein Blatt, hoch 
23.38, breit 13. 108, 


44. Das Kind Jeſus im Tempel unter den Lehrern, 
worunter man auch einen Soldaten ſi öft; hoch 2 3. 
88, breit 13. 118. 

4. Die Taufe Chriſti. Johannes gießet das 

Wuaſſer aus einem Kaͤnnchen auf ſein Haupt. 
Auf dee andern Eeite ift ein Engel, welcher bie 
Kieider hält. Eine Goldfchmidtsarbeit , ‚bo 
53.28, bret3 3.68 , 


46. 3) Das blutflüffige Weiblein, weiche, hinter dem 
Heyland knieet, der ihr den Ruͤcken zukehrt. Er 
iſt ganz beſonders gekleidet, und voꝛ jhm her gehet 

N, Nacht. 1 1. T h. u | ein 
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. "ein Hoberprieftee, mit einem Zepter, ” Ein Blatt: 


in Folio. 


46. b) Die Ehebrecherin. Sie iſt, wie eine Egyptie- 


rin mit einem Turbane gefleivet. Man ſieht auf 
biefem Blatte, welches Flein in Folio iſt, zwey 
Zettel. Gais fine peccato etc. 

46. ©) Die fünf Eiugen und fünf thoͤrichten Jung⸗ 
frauen, 10 Blätter in 12, ebendiefelben, welche 
Martin Schön auch geftochen hat, von einem 
alten Meifter, ber vielleicht alter ift. 

47. Der Heyland, welcher von feiner Mutter Abs 
fchied nimmt, um nach erufolem zu gehen. Ein 
Blatt, hoch 63. 18., breit 4 3.88. 

Es Hat viel ähnliches mit Martin Schön, 
iſt aber nicht von ihm. 


48. Eine Paffion unfers Heylandes, wovon ich 12 klei⸗ 


ne Blätter kenne, jevee 3 3. 78. hoch, 23.98. 


breit. 1. Chriftus am Oelberge. Der Berg iſt 


mit einer Vermachung mit Pfählen. umgeben, und 
die Defnung in ber Mitte. ‘Das legte ftellet den 
Heyland als Gärtner vor. Er hält bie Siegesfah⸗ 
ne in der rechten Hand, und in der linken ein Grab⸗ 
ſcheit. 

49. Eine Paſſion unſers Heylandes, in runden Vor⸗ 
ſtellungen, und in Rahmen eingefaßt, hoch 5 3. 


88, breit 43. Da id) diefe Sammlung nicht 


| vollftändig gefehen habe, fo kann ich auch nicht fagen, 
aus wie viel Blaͤttern folche beſtehet. Sie iſt indeß 
⸗ E aller 
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‚ler Wahrſcheinlichkeit nach, yon einent Sold⸗ 
ſchmidt geſtochen. Ich kenne 16 Blätter, dnvon 
.: Bas etſte das Abendmahi. or das ron Dat juͤng⸗ 
. fie Geuchte iſt. — 


‚u Ein Blatt, worauf uodif. feine —— mit 


Vaſſionsgeſchichten auf einem ſchwarzen Grunde 
ſtehen, hech 33. 78., riia. gt. nn 


1. Das Abendmahl. Im Vordergrunde fiehet man 
einen Hund, der an einem Knochen nager,*und 


"an der rechten Seite einen Korb mit Brod. Ein _ 


Blatt, weldyes mit dem Meifter, welcher fi 


Zwott nennet, viel aͤhnliches dar; hoch 1 Z.98, 
breit 9 3.823. 


52. Eine andere Vorſtellung des Abendmahls. Auf 


—8 
* 


dem Tiſchtuche iſt geſchrieben: Amen dico vo- 
bis etc. Im Vordergrunde liegt eine Katze. 


.. Oben in der Mitte iſt ein Gemälde, fo ben Hey⸗ 
land am Delberge vorftellet. Auf jeder Seite find 


drey Arcaden. In der Mitte zur Rechten, iſt 
eine halbe Figur, mit den Worten: abiit et ora- 
vit, und in der gegen über ſtehenden, ebenfalls 
eine halbe Figur, mit den Worten: vigilate et 
orate. Ein Blatt von einem alten Meier, breit 


36 3,2 £&, hech ıa 12 3. 


53. Der Heyland in dem Garten am Oelberge, 


knmieend und betend, die Hände kreuzweiß auf; der 


Bruſt. Der Garten iſt mit einer Hecke eingefaßt. 

Die Juͤnger figen in biefer Einfaffung zur Linken 

und ſhaſen. Oben ſtehet auf siner Erhoͤhung des 
Ma Felſens 
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.RFelſens der Reli; - mit einem Kreuze. Hinter 
1. Ber Hecke ſieht man Die Soldaten, und.vorn her, 
den Verraͤther Pages, Halbe Figuren. ¶ Ein Blatt 
von einem alten Meiſter, hoch 58., breit 43. 98. 
54: Die Gefangeunchmung im Garten, wo Poreus; 
... det Malchus das Ohr abbauen il. Ein rundes 
Blatt, 43; in Aurchſchnitte· „Kar ‚vieles: von 
n Apredht Dürer Manier... 
55. ‚Deigleichen Vorſtellungen, wo Petrus dem 
‚.Snechte Malchus das Ohr abhauet. Ein ganz 
-..) beſendres “Blatt, wo der Grund mit lauter ‘Blumen 

J ‚und Zierrathen bedeckt iſt. Von einem Gold⸗ 
ſchmidte verfertiget, und mit dem Reiber abgebruckt; 
hoch 3 3, 10 &,.. breit 2 3. 108, 

56. Der Henland vor Dem Hohenpriefler Hannes; 
" welcher feine Kleider zerreißt. Oben bezeichnet 
* "Hanna, und an dem Gebäude blasphemaiat. Ein 
Bi Blatt mit dem Reiber ‚abgebrudt,. hoch 43., breit 

57. Der Hepland gegeiffelt; und at einen Pfeiler gen 

Ba bunden, welcher feinen Leib zur Hälfte bedeckt, hoch 

5, breit z3318 

58. Die Beiffelung Ehrifti, an allen vier Seiten her⸗ 

ur mit einer ESchrift. Die oberſte heiſt: ps. Ca- 
ſtigatio mea ĩ matutino etc., 96 3. 11 t, ‚breit 
eek Da 

59: Eih Brit des Heylandes mit der Dernen 
krone, und kreuzweiß uͤber einander gelegten Haͤn⸗ 

den auf der Bruſt. Ein rundes Bon, 23. 20. 

im Durchſchnitt. 
60. Der 
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| 60. Der Heyland ſtehend mit der Dornenkrone, 
i. um ihn herum vier Engel.mit.den Inſtrumenten 
ben Paffi on. Ein Blaze nt dem Reiber gebruckt, 
6033.98, breit 23.9. : - 
“u Ebendieſelbe Vorſtelung, etwas she, naͤm⸗ 
: lich 5 8. 9. hoch. 
62. Der leidende Heyland,- ein Kniefkäc in den Bol 
fen, die Arme freuzweiß, in ber rechten Hand bie 
4I"Rufbe, und in der linken die Geiffel haltend, nor 
.. x nr ©ngeln umgeben, hoc) 3 3 68, breit 2 3. £. 
63. Der nackende Heyland, halbe Figur, mit der Dor⸗ 
nenkrone, von hinten zu fehen, redet mit feiner Muts 
". ter, bie eine Kappe um den Kopf, und- die Hände 
krenzweiß auf der Bruft hat, hoch 23 6L., br. 13. 88. 
64. ‘Ein Eccs homo, zwiſchen der Jungſrau Mas 
12. ia und dem. Evangeliften Jahannes, halbe Figu- 
d:: ven, unten einent Schwibbogen; boch 68,98, 
breit 53. 28. 
* Der Heyland wird auf einer Bühne dem, Volke 
gezeiget; ſein Koͤrper iſt uͤber und über verwundet. 
. Ein Blatt, hoch 10 3.5 $, breit 7 3. 10 4. 
66. Det. Heyland eine ſtehende Figur mit dem 
Kreuze. .; Oben: betitde: ‚Eoce homo, bed. 4 3 
het, ge Ä 
er 68. Eine Kreupmagung, und eine Amagelung 
am Kreuze. Zwey Blätter, hoch 7 Z. breit 43. 
Das letztere wird vom Herrn von Murr 
für das:aͤlteſte und.erfte Blatt, fo in Ye 
geſtochen worden, ausgegeben, wovon ich be⸗ 
reits oben meine Meynung geſagt Babe, 
3 
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9. Cine Annagelung ans Kreuz. . Ein fleines 
Blatt, mit bee Auſſchrift: Adftriceio domini ad 
rück, hoch 2%. 0 8, breit 2 8.3 mit dem 
Reiber abgedruckt. 
70. Der gekreuzigte Heyland. Zur. Linken Mari 
mie gefaltenen Händen. Zur Rechten Johannes 
mit aus einander gerhanen Händen, dos 2 3. 28, 
breit 13. 118. 
71. Der gekreuzigte Heyland. Auf: ber einen Sei⸗ 
: te Maria, und auf der andern Johannes, unter | 
einem gothifchen Portal. Ein ‚dergleichen Blatt, 
hoch 3 3.28, breit 23.48 - - 
72. Der gekreuzigte Heyland. Zur äinfen die Mut: 
ter ef, und zur Nechten Johames, welcher in 
- der rechten Hand ein Buch, und die linfe auf bie 
Bruſt gelege hat. Unten fiehe man auf der Erde | 
- einige Blumen. ine Gofofehmibesarbeit, hoch 
10 Z., breit 7 3. 
Der gekreuzigte Heyland. Zur Sinten iſt Ma· 
ria, welche mit her linken Hand ihr Halstuch haft. 
Zur Rechten der Evangelift Johannes, mit gefalte: 
nen Händen. _ Ein Blatt, von einem Goldſchmidt 
geſtochen, hoch 6 3., reit 4 3. 35. 
74. Der gekreuzigte Heyland. I’ ber Luſt find 
.Iwey Engel mit Kelchen, unten. Maria und Johan⸗ 
ER Das Erdreich iſt mie Blumen geſchmuͤckt. 
Eluae Boldfehmidtsarbeit, Hoch 7 3., "breit 5 3. 
75. Det gefreuzigte Heyland, Auf. ber einen Seite 
ſtehet die Jungfrau Maria, ‚und auf. der andern 
der Evorgelift Johannes. Won’ ferne. fiehe "ir 
Le an 


® 


.. 


B 


* 
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auf einem kleinen Huͤgel eine Kirche. Das uͤbrige 
bes Grundes iſt leer und weiß. Kin Blatt in 
Hein 4, in der Manier von Iſrael von Mecheln. 
26. Der gekreuzigte Heyland wendet fich zu feiner 
Mutter, welche mit über einander gefchlagenen 
Händen auf der einen, fo wie auf der andern Seite 
Et. Johannes ſtehet. Am Fuße des Kreuzes iſt 
ein Todtenkopf und ein Knochen, Kin Blatt, hoch 
423.78, breit 33. 4 finien, in der Dianier von 
Ä Iſrael von Mecheln, 

77. Der gefreuzigte Heyland, Maria mit gefaltes 
nen Haͤnden ftehet zur Linken, und Johannes zur 
Rechten , welcher die Hände gefalten unter dem 
Mantel haͤlt. Ein Eleines Blatt, hoch a 3.3 %, 
breit 2 3. 

78. Der gefreuzigte Heyland. Maria tft zur Line 
fen, und Johannes zur Rechten, mit einem Tuche 
in der Hand. Sie haben beyde große Sonnen 
um ihe Haupt. Ein rundes Blatt, ı 3. 68. im 
Durchſchnitt. 

79. Der gekreuzigte Heyland. Auf dem Grunde 
ſieht man eine Menge Köpfe in einem runden Hape, 
men von Perlen, ı 3. 7 $. im Durchſchnitt. . 

80: Der gekreuzigte Heyland. Zur Rechten ſtehe 
die. Jungfrau Maria, und zur Linken find Solda⸗ 
ten. Ein rumdes Blatt, 2 3. im Durchſchnitt. 

81. Der gefreuzigte Heyland. Zur Rechten ift Ma⸗ 

\ ria, und zur Sinfen Johannes. Der Grund’ift 
weiß, ein fehr Meines Blatt, 1 3. 68. hoch. 

82. Ebendergleichen oo Kleiner, 13, 2 8 hoch. 

Ä 4 8 


“ 
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8 Die Kreuzigung Chriſti mit den beyden Schä- 


rien beyſtehen. Zur Rechten iſt Pilatus mit den 


chern. Zur Unken ſieht man die Jungfrau Ma- 
ria, welcher St. Johannes und zwey andere Ma- 


. Kriegsknechten. Kin “Blatt mit der Auſſchrift: 


o, crux gloriofa! o, crux adoranda! hoch 


6 3. 68. breit 4 3.28. 


er 


> 


Noch eine Freuzigung Ehrifti mit den beyden 
Schaͤchern. In den Wolfen fieht man feche 


Engel, und über dem Kreuze die Sonne und ten. 


tond, unten aber viel Volk, hoch 8 3.3 &, 


breit 63.3 $., mit dem Reiber gedruckt. 


. 


85 


"Der Leichnam ded Heylandes , am Fuße bes 


Kreuzes von feiner Mutter und von St. Johannes 


gehalten. Hinter ihnen ſteht Maria Magdalena 


3 


mit einer Buͤchſe, und neben ihr eine andere Ma— 
ria, mit einem Buche. Ein Blast in klein Folio. 


Die Jungfrau Maria mit dem Leichnam des 
Heylandes auf ihrem Schooße, neben ihr zwey 
Heilige, Ein Blatt init dem Reiber abgedruckt, 
hoch 3 3.108, bret23. 10% 

. Eine Art von gothiſchem Betaltar, wo in einer 


Rundung in ber Mitte die Jungfrau Maria zu 


ſehen ift, welcher ein Schwerdt in dee Bruſt ſteckt. 


Vor ihr liege der Leichnam des Heylandes, und 


hinter ihr ſtehen zwey Engel. Rings herum find’ 


ſechs Vorftellungen aus der Paffion.: Am Fuße 


bes Altars knieet zur rechten Sekte ein welclicher 
Herr, und hinter ihm ſtehet eine Frau. Zur lin⸗ 


\ fen 


Deutfche Kupferftichgefdjichte, 813 


ken knieet ein Geiſtlicher, Hinter welchem ein ande? 


rer Geiſtlicher ſtehet. Unten lieſt man einen: Xb- 


"top: Si quis etc, Ein Blatt, doch5 3. 6 4, 


8 


gl. 


breit 33.88 


Maria figet am Fuße des Kreuzes, mit dem Leich. 
nam Jeſu auf ihrem Schooße. Ein kleines Blatt, 


"13.58 hoch. 
. Der Leichnam Chriſti, auf einem Seichentuche 


an einen Huͤgel gelehnt; neben ihm Maria, roelche 
feinen rechten Arm haͤlt. Hinter ihr ein Stock von 
einem Baume. Einrunbes.Blatt, 2 3.6 &inien 
im Durchfehnitte. 


, Maria trägt den Leichnam des Heylandes. 


Hinter ihr iſt ein Crucifix unter. einer Art von hoͤl⸗ 
zernen Gerüfte. Ein fehr fölehes rundes oil, 
1 3.8 $& im Diameter. 


Die Grablegung Chriſti, ein fir Feines Sat, 
13.58 bed. 


. Der Heyland Enieet vor feinem Grabe, und 


um ihn herum fiehet man die Inſtrumente feiner 
Paffion. Ein rundes Blatt, ı > 5 8. im Durch⸗ 


fette. 


. 
f 


. Der Heyland mir den Füßen im Grabe. Hin⸗ 


ter ihm ſieht män das Kreuz mit den Paſſionsin⸗ 


ſtrumenten. Oben ſtehet: p21. Ein rundes 


Blatt, mit Punzen bearbeitet; i 3 a im Dud- 
ſchnitte 7735 - 
Die Jahtaohl fcheinet‘ nie‘ oewechis zu 

ſeyn, und iſt ville Si 9 
94 
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94. Die Niederfahrt zur Höllen; unten zur Rech 

„ten fieht man zwey Hände, bie ſich im Kopfe fraz. 

» zen. Ein rundes Blatt, 2 3. 6 & im Durch⸗ 
ſchnitte. 


95. Die Auferſtehung Chriſti, welcher aus dem Gra⸗ 


be hervor kommt, worinnen nod) der linfe Fuß iſt. 
Im Vordergrunde liegen brey Soldaten auf der 


Erde. Ein Blatt, mit dem Reiber abgedruckt, 


boch 8 3. 38., breit5 3.38 
96. Die Auferſtehung Chriſti. Unten liegen ſechs 


* 


. Soldaten und ſchlafen. Ein Blatt, hoch 8 3.38,. | 


breit 5 3.10 & 
97. Das Pfingfifeft, in einer gemölbten Capelle. 


- Oben hängt eine Sampe, gerabe über der Taube, _ 


‘ ‚welche ben heiligen Geift vorſtellet. Ein Blatt 


von einem alten Meifter, hoch 33. 7 8, breit2 3. 


98. Die Steinigung des heiligen Stephanus. Das 
..Erdreich ift mit Blumen gezieret. ine Gold⸗ 
ſchmidtsarbeit, breit 73.9 &, hoch 6 3.28. 
99. Die Steinigung des heiligen Stephanus, Ein 
kleines Blatt, ı 3. 10 & breit, 19.3 8 hoch. 
100, Sanct Stephanus, welcher in feinen Kleidern 
Steine trägt, ſteht in einem halben Cirkel, hoch 23. 
| 6$., breit 2 3. 
101. Sanct Pauli Bekehrung. E trägt einen Ta 


gen herumfliegenden Mantel, und: iſt mit dem Pfer⸗ 


be geſtuͤrzt. Seine Hand hält er vors Geſicht, 
J | | wo 


* 


——— —— ——— — 


u: SI 


102. 
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wo ein ‚ever: Zettel ſich befindet. Zom. Reiter 


haben ihr begleitetz der zur Rechten reitet davon, 
und der. zur Linken iſt ebenfalls zur Erde gefallen. 
In den Wolken erſcheinet der Heyland, neben 
ihm ein Jpgrer Zettel. Dies. Blatt, welches viel 
aͤhnliches mit dem Meiſter hat, der ſich Zwott 


nennet, iſt 10 3, hoch, und 83. 26. breit. 


Pauli Bekchrung- : In den Wolken. ſieht man 


. den Hedland in einem Kreiſe mit Sternen und 


3.7 u 


Engeln umgeben. Auf der Fahne eines Faͤhnd⸗ 
richs ſteht verkehrt: S. ao.ı..das iſt S. POL. Ein 
Dat, welches oben rund, 4 3.68 boſ— und 
‘3: 3. 14 breit iſt. 


Auf dem Abdrucke, fo ihi in Parie beym 


Herrn Bourlac de Montredor geſehen, 
fand dir Jahrzahl 1460, ſo aber nenerlid) 
» daranf.-geitoshen war denn die Abdruͤcke, 
welche ich, ſonſt sehen, j damen Feine Jahr⸗ 
zahl. 


d; N 


». Marienbilder, Seilge auch ahdere 


andaͤchtige Blätter. . 


203 Fünf orfellungen; m der Kunde auf einer 


Platte. u Das Kind Zeſu, welches einem 
| gi: SHelligen den Segen gebe; "a. Eine Maria, 
2: op zwey Figuren beglöken: 3. Eine Marin 
” it dem Chriſtkinde, auf einem umgefehrten hal- 
"ben Mond, nebft einer andern Figur, die eben- 

ſalls tin Kind trägt, 4. Die Jungfrau Die: 


ria 
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ia mit dem Chriſtkinde, ſiget neben der Heiligen 
"Nana 5. Ein Adler und din Hahn. Ein 
„2 Blott mit einem Räder abgedruckt, boch 73. 28., 
fr | 4* 8. 6. 7° 


104. Sechs Rundungen auf einer Platte, und in jeder 


zwey Heilige, jede Rundung ı 3.1 $ 
15. "unfzehn Rundungen auf einer Platte, und in 
. Jeder ein Heiliger mit feinem Namen, halbe St: 
duren. Ein Blatt, ve 4 3. 9 u breit 2 2,10. 
. mit dem Rande: 


106. Sanct Anna fie mit ber Keinen Jungfrau 


" Maria und dem Ehriſtkinde auf ihrem Schooße, 
jedes bat eine Birne in der Hand, Kin Blatt, 
7 Berta. 

07. Saiict Anna figet unter einem Schwibbogen, 

und bat die Jungfrau Maria auf ihrem Schooße, 

. 7 or ihr iſt das kleine nackende Chriſtlind. Ein 
Blatt; 73. 62.hoch,5 Z. breit, worauf man 
fieft: Anna felbft derde. 

ioß. Sanct Anna, welche die a Mi und 
das Chriſteind auf ihren Armene Ein 
— 

109. Sanct Anna, mit eines Tuche über ihrem Ko⸗ 
pfe, ſitzet auf einer: Buͤhne/ oder gothiſchen Kir⸗ 
chenſtuhle, und hat die Jungfrau Maria, welche 

gekroͤnet iſt, nebſt dem Chriſtkinde auf: ihrem 
Schooße Zn: der. Höhe finh zwey Engel, wel⸗ 
che eine Krone wagen. Hoch 73, breit 4 Zoll, 
In der. Manier von Iſrael von Mecheln, 


110 


-I Io, 


al, 
112, 
113, 


114. 


215. 


216, 
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Sanct Anna, als Witwe gekleidet, ſihet auf 
einem langen. Steine und auf einem Kiffen, mit 
ber kleinen Jungfrau Maria, die eine Krone auf 
ihrem Haupte hat, und mit dem Cheiftfinde auf 
ihrem Schooße. Ein rundes Blatt, 33. 38. 
im Durchfchnitte. 

Sanct Anna, welche das Chriſttind ſtehenb 
traͤgt; vor ihr knieet die Jungfrau Maria. Ein 
rundes Blatt, 23. 28. im Durchfchnitte, | 
Die Jungfrau Maria, mit dem Chriſtkinde. 
Hinter ihr ehe St. Anna. Ein kleines Blatt, 
13.10 $ hoch. | 

Sanct Anna mit Maria und dem Chriftfinde 
auf ihrem Schooße. Ein Eleines Oval; ı Zoll 
48 hoch. na 

Sanct Anna und Maria mit einer Krone, ſitzen 


auf einem gothiſchen Kirchenſtuhle, das Chriſtkind 


zwiſchen beyden. Oben uͤber ihnen iſt der heilige 
Geiſt. Der Fußboden unten iſt getaͤfelt. Ein 
rundes Blatt, 3 Zoll im Durchſchnitte. 
Die Jungfran Maria, balbe Figur, welche 
dem Chriſtkinde die Bruſt giebt. Sie wird von 
zwey Engeln gekroͤnt. Ein Blatt, hoch 53 88, 
breit 33. 11 
Eine Zungfrau Maria, Halbe Figur, etwas | 
ſtark, mit einer Krone, bie von zwey Engeln ge- 
halten wird, giebt dem Chriſtkinde die Bruſt. 
Ein Platt mit dem Reiber absedruckt, hoch 73. 
2L8, breit 4 3. 28 

117. 


. 318 
117. 


Doſche: Kimpfrſtichoeſchichte. 


‚Eine Junefran Maria, halbe Figur, hält das 


nackende Chriſtkind mit Der. rechten Hand, und 


lieſt in einem Buche. in Blatt, weiches auf 


Metall gegraben zu ſeyn Kart; * ws 3. gt, 


- breit 5 3.9 & 
Die Jungfrau Maria, halbe Figur, haͤlt das 


Chriſtkind mit beyden Händen, welches feinen 


| ‚Kopf an ihre Bruſt gelegt hat. Ein ſehr gothi- 


119. 


120, 


121. 


fches Blatt, hoch 3 3. ‚ beeit2 3.23%. 


‚Die Jungfrau Maria, Halbe Figur, betet das 


Epriftfind an, weiches vor ihr auf einem Tuche 


und auf einem Tifche figet, ein kleines Buch in 


der rechten Hand haltend. Durch das Fenfter 
fieht man eine Landſchaft. Ein Blatt von einem 
alten Meifter, hoch 7 3. 3 &, breit 53. 10 £& 

Die Jungfrau Maria mit langen Haaren, ein 
Tuch um den Kopf, in einem langfaltigen Kleid, 
mit Strahlen umgeben, ohne Chriſtkind, ſteht 
auf einem Erdreiche voller "Blumen, und blättert 
in einem Buche, hoch 33.78, breit 23. 5& 


Die Jungfrau Maria, das Haupt fo wohl als 
der Leib mit. Strahlen umgeben, fteht auf einen 
halben Monde, und iſt nach der rechten Seite ge 


wandte, hoch 4 3. Bu 


St. Maria mit Flammen umgeben, figet mit 
dem Ehrififinde auf einem halben Mond. Ein 


rundes Blatt, 13. 5 8, im Durchfchnitte, 


l 


123. 


* 


125, 


126. 
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"Eine dergleichen mit der Krone auf dem halben 


' Monde. Ein rundes Blatt, von 2 3. im Durch⸗ 


fchnitte. 


Eine dergleichen mit einer Krone, fiehend auf 
einem halben Monde, hoch 2 > 6 u breit 13. 


.sı Linien. 


Eine dergleichen ſtehend auf einem halben Monde, 
hoch 2 3. 58., breit 13.8 


Eine dergleichen gekroͤnt, auf einem halben 


. Monde, hoch ı 3. 98, bretı3.5$. 
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Die Jungfrau Maria in einem großen Kieibe, 
mit einem Buche, neben einem halben Monte. 
Auf der Erde find Blumen auf Goldſchmidtsart, | 
hoch 33.78, breit 23.48 

St. Maria gekrönt, und auf einer Edjlange 
ftehend, trägt das Chriſtkind. Ein Blatt, 4 3 
6L&hoh, 23. 78 breit, mit der Unterfchrift: 
Ihefus Maria, 

Maria, welche in ihrer rechten Hand eine ziem- 
lich große Birne und das Ehriftfind auf ihrem 
Schooße hat, giebt demfelben die Bruft zu fau- 
gen. Kin Blatt in 8. 


St. Maria mit fliegenden‘ Haaren ‚ und einem 


langfaltigen Kleide, unter einem gethifdyen 


Schwibbogen, hält mit der redjten Hand bas 
Chriftfind auf ihrem Echooße, und zeiget ihm 


einen in ber linken Hand haltenden Ale hoch 


43. 74., breit 2 3. 11 $, 


131. 


380 


dar. > 


. 33% 


134.. 


135. 


Deniſche Kupferfikharfhichte. 
‚Die Jungfrau Maria, ſtehend, hat bas naf. 


Worten: ‚Sandta ‚Maria. Er 


St. Maria, in einem langfaltigen aleibe, itet 
vor einer Mauer, und haͤlt das Chriſtkind, wel⸗ 


ches im Hemde iſt, auf ihrem Schooße. Das 


Kind hat eine Hofe i in der Hand, worauf ſich ein 


Vogel fegen will. Dieß Blatt, Elein in Folio, 
ſcheinet die Arbeit eines Goldſchmidts zu feyn. 


Die Jungfrau Maria, fißet aufeiner Bühne, oder 


einem gothiſchen Kicchenftuhle, mit dem Chriſtkinde 


auf ihrem Schooße, und hat in der rechten Hand . 


ein Bud. Kin Blatt von einem alten Meifter, 
hoch ı1.3., breit 7 3. 

&t. Maria mit einer Krone, hinter einem Ti- 
(he, hält das nadende Ehriftfind ftehend auf 


- einem Kiffen, und lieft in einem Buche. Im 


Fenſter figer ein Vogel. Ein Blatt in ı2, mit 
dem Reiber abgedruckt. | 


Ebendieſelbe, haͤlt das Cheiſttindn mit beyden 
Haͤnden, und zeiget ihm die bloße Bruſt. Ein 
noch kleineres Blatt, gleichfalls mit dem Reiber 
abgedruckt. 


36. St. Maria mit Strahlen umgeben, ſtehet auf 


einem Hügel, und trägt das Chriftfind, ’ Ein 
rundes Blatt, 1 3. 3 & im Durchfchnitte, 


137 


kende Chriſtkind vor ſich, welches fich in ihrem 
Kleide verſtecken will. Ein Blatt, oben mit den 
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St. Maria ſteht und traͤgt das Chriſtkind. Sie 


iſt mit vielen leeren Zetteln umgeben. Ein 
Blatt in 4. 


. St. Maria mit Strahlen und Flammen umges 


ben; träge bas Ehriftind, Ein Eleines Di 
3 hoch. 
St. Maria mit dem’ Chriſtkinde, nebſt einem 


Heiligen auf der rechten Seite. Ein ſehr kleines 
Blatt, in Form eines Schildes. 


Die Jungfrau Maria, ſtehend, traͤgt das meiſt 
nackende Chriſtkind auf den Armen. Neben ihr 
iſt ein eben nicht gar zu großer Engel, welcher 
dem Kinde eine Blume mit der einen Hand an- 
Bietet, und mit dee andern fein Gewand hält. 
Ein Blatt von einem Silberftecher, fehr fauber 


gegraben, hoch 73. 88., breit 53.9 8. 


J4L. 


Ebendiefelbe mit einer Krone, im Profile zu fer 
ben, auf einem verkehrten halben Monde, trägt 
das Eleine nackende Ehriftfind auf ihren Armen, 
und in ihrer Kleidung. Sie ift von vier Engeln 
begleitee, bavon drey auf muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten fpielen, indem ber vierte einen Zipfel von 
ihrem Kleide hält. Ein Blatt von einem alten 
Meifter, hoch 7 3.28, breit 5 3. 


. Ebendiefelbe, ſtehend, mit einem großen Mans 


tel beffeidet , welcher von einem Engel gehalten 


‚ wird. Zur Sinfen ift ein anderer Engel mit eis . 


nem Fleinen Kreuze, und- einer Werkugel/ hoch 
58.3 8., breit 33. 88. 


-RRayı ı % & 143. 


932 
34% 


UM 


145. 


146. 


147. 
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Ebendieſelbe, welche mit dem Cheiſtkinde fig, 


und von zwey Engeln gefrönet wird, aud) von 


verfchiedenen Engeln umgeben ift, davon einer 


die Trommel ſchlaͤgt. Unten. fiehet: Regina 
coeli laetare. Kin Blatt in Folio. 


Ebendieſelbe, mit langen fliegenden Haaren, fie. 
het auf einer Rundung, und trägt das Chriſtkind. 


eben ihr zwey Engel, bie eine Krone halten 


Hinter ihr ein Oval, deſſen Grund weiß iſt, er 
33.88, breit 23. 14. 


Die Jungfrau Maria, ſitzend mit dem Cr 
finde. Hinter ihr ein Teppich, welcher oben 


von zwey Engeln gehalten wird. Ein fehr Elek 
nes Blatt, 1 3. 2 8. hoch. 


Ebendieſelbe, in einem langfaltigen Gewande, in 


einer Landſchaft figend, mit dem Chriſtkinde, wel⸗ 


yes den kleinen Johannes haſchen will, welcher 


— — — — — — — — — — — — — — 


davon laͤuft. In der Hoͤbe ſiehet man das Meer, 


und auf dem Horizont ein kleines Schiff ſegeln. 


Ein Blatt von einem alten Meiſter, bech 53, 


breit 4 3. 


Edendiefelbe, an einer Wand fisend, hat ein 
Bud) in der Hand, und fieht das Chriftfind an, 


. welches vor ihr auf der Erde figt, in ber linfen 


Hand einen Tiegel, und in der rechten einen Loͤſ⸗ 
fel haltend. Zur linfen Seite find drey Fleine 


., Engel, davon einer auf der Orgel fpielt, die an- 


bern beyden aber einen Zettel halten, mit den 


Wort: 
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Worten: Gloria in excelſis ete. Hinter der 
Maria ſieht man auf dem Raſen einen Blumen⸗ 
topf, auf welchem zu leſen iſt: ANO HCA. In 
der Ferne iſt eine Landſchaft mit zwey Staͤdten 
und einem Bergſchloſſe. in gothiſches Blatt, 
breit io Z. 32., hoch 7 3. 108. 


148. Ebendieſelbe, ſitzet vor einem Fenſter, welches 
durch einen kleinen Pfeiler in zwey Theile. gethei⸗ 
let iſt. Das Chriſtkind, dem ſie die Bruſt 
giebt, liegt auf ihrem Schooße, und ihr rechter 
Fuß auf einem Sitze, welcher in dem einen Fen⸗ 
ſter ſteht. Zur Rechten iſt ein Tiſch mit einem 
Blumentopf und einem Pulte. Dieß Blatt, 
welches 3 3. 118. hoch, und 3 3. 3 $ breit iſt, 
fcheinet von einem geſchickten alten Meifter gefto« 
chen zu feyn. | 
149. Die Jungfrau Maria, in einem Zimmer, un- 
ter einem Thronhimmel fißend , lieſt in einem 
Buche. Vor ihr Enieer eine Magd, welche das 
Chriſtkind in eine Wanne fest, um es zu bas 
ben. Ein gothifches Blatt, hoch 6 3.2 8, breit 
| 53.38 | 
150, Sanct Anna, welche vorne an fißet, hiernaͤchſt 
die Jungfrau Maria, mit dem nackenden Chriſt- 
Finde auf ihrem Schooße. Ferner noch zwey 
Marien, welche in einer Reihe figen, und jede 
in einem Buche lieſt. Rings herum verfchiedene ' 
Heilige, mit vieler befchriebenen Zetteln. in 
Blatt, breit in 3.10 L., hoch 8 3. 88, von el» 
2 nem 


324 


151. 


152, 


35% 
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nem fehr alten Meifter, mit dem Keiber abge 
druckt. 

Die Jungfrau Maria, ſitzet mit dem Chriſtkin- 
de auf einer Bühne Zu ihrer rechten Hand iſt 
die heilige Catharina, und zu ihrer linken, bie 
heilige. Barbara. Der Grund ift eine Sandfchaft, 
wo man einen Stock von einem Baume und zwey 
Engel fieht, die eine Krone tragen. Ein Blatt, 
hoch 33.68, breit 23.98 


Ebendieſelbe, hinter einem Tifche, hält das 


Chriſtkind mit der linfen Hand auf ihrem Schooß, 


und giebt einem neben ihr ſtehenden betenden 
Mönche (ift der heil. Dominifus,) ein Käftchen. 
Auf der rechten Seite ift ein Engel, und auf dem 
Tifhe ſtehet eine Uhr: über den Köpfen fliegen 


leere Zettel, und oben ift eine Zierath von Laub⸗ 


werk auf Goldſchmidtsart. Ein rundes ‘Blatt, - 


33.68 im Durchſchnitte. 


Dieß Blatt ift nach Iſrael von Mecheln 
<opiert. | | 
Ebendieſelbe, mit einer Krone und einem lang. 
faltigen Kleide, fißet in einem Gebäude eines 


. Gartens , hält ein Buch mit beyden Händen, 


und fieht in die Höhe. Das Chriſtkind ift neben 
ihr im. Hemde, und reitet auf einem Steden. 
Ein Hund will es beißen. Zur linfen ſteht die 
heilige Margaretha, mit einem Fleinen Kreuze 
An der rechten Hand, - Auf der andern Seite, die 
Keilige Catharina. Oben ſi ſieht man durch 


ein 


154.. 


355, 


156. 
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ein Fenſter einen Engel, der auf der Harfe ſpielt, 


und gegenuͤber einen dergleichen, welcher auf der 


. Saute fptelt. Die Erbe iſt mit Blumen gezierer. 
Ein Blatt, hoch 8 3., breit 6 3. 


Die Jungfrau: Maria mit: dem Chriftfinde, 
ftehet auf einem halben Monde; neben ihr Sr. 
“Johannes mit dem Kelhe, und Sanct Paulus 


-mit dem Schwerdte. Der Grund ift ſchwarz. 


Ein leines rundes Blatt, 13. 2& im Dur 
fchnitte, 

Die Jungfrau Maria, mit bem Chriſttinde, 
ſtehet neben der heiligen Barbara, in der 


Mitten ein kleiner Thurm. Ein ſehr kleines 
Blatt. 


Ebendieſelbe, mit dem Chriſtkinde, uͤber deren 
Haupt ganz beſonders ausgebreitete Strahlen 


ſich befinden, zwiſchen zwey heiligen Frauen. 


Ein kleines mındes Blatt, 13. 9 & im Durch⸗ 


" ſchnitte 


157. 


Die Egyptiſche Maria, welche von fechs Eins 


geln gen Simmel getragen void, Unten ſieht 


158. 


man einen Felſen und verfchiedene Blumen, auch 
drey Eiftern, hoch 53. 8 L, breit 4 11 & 
Sanct Johannes der Täufer , als ein alter 


‚Mann, der über feinen Leibrock “einen langen 


Mantel traͤgt. Er Fauert neben feinem Lamme, 
welches Strablen, wie des Johannes Haupt, um 
fic) hat. Neben feinem Haupte fiehen die Wor- 
te: ecce agnus dei. Der Grund ift eine fand» 


% 3 > haft 


/ 
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159. 


160. 


162. 


163. 
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ſchaft mit Voͤgeln und Blumen. Ein Blatt, 
hoch 8 Z., breit 4 3.38. 

Eben dieſer Meiſter hat dieſelbe Vorſtel⸗ 
lung in einem runden Blatte mit der Jahre 
zahl 1800. werfertiget, welche unten vor⸗ 
kommen wird. 

Ein nackendes Chriſtkind, figet auf ber Erde. 
Ein Eleines Blatt. 
Ein Peiner Ehriftus, welcher ein Kranz, wor⸗ 


auf eine Dornenkrone iſt, in Händen haͤlt, und 


auf einem Kiſſen in einem verwundeten Herzen 
ſitzet. Um ſelbiges iſt ein Zettel, mit den Wor⸗ 
ten: drach myn ꝛc. Ein kleines Blatt. 

Ein kleiner Heyland, welcher auf einer Blume 
ſteht, mit einem Zettel, worauf die Worte ſtehn: 
Golt felig ior. Ein Blatt in 4, von einem 
Goldfchmide geftochen. _ 

Der Heyland figet auf einem gochiſchen Kir: 
chenſtuhle, giebt den Segen mit der rechten 
Hand, und hält in der linfen eine Weltkugel mit 
einem Kreuze. Diefe Vorſtellung iſt in bloßen 
Unriſſe geflohen, hoch 3 3. 10 &, breit 2 Zoll 
6 Linien. 


Der Heyland ftehend, mit dem Gefihte nach 
der linken Seite gewandt, hält in der linken Hand 
bie Weltfugel, und will mit der rechten den Ser 


gen erthellen, hoch; 3. 98 
164 


"4. 


165. 


166 


® 


167. . 


x68. 


J 
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Der Heyland ſteht im Hemde, und giebt den 
Segen. Ueber ihm ein leerer geſchlungener Zet⸗ 
tel. Ein rundes Blatt, 13. 14 im Durch⸗ 
fpnitte. 

Der Heyland an einen Baum gebunden, 
aus deſſen Stamme viele Zweige heraus wachfen. 
Ein Apfel fälle auf die Erde, und ein anderer 
fiegt auf der Erbe. , Ein halbes Rund, 1 3. 
88 hoch. 

Der Heyland ficht, Hält in der Tinfen Hand 
die Weltfugel, und giebt mit der andern ben 
Segen. Das Blatt ift in einem Rahmen von 
Blumen, hoch 23.98, breit 23. - 


Der Hepland, mit einer Krone, figet. auf einem 
großen Seffel, und ertheilet den Gegen’ ber 
Jungfrau Maria, die ebenfalls eine Krone und 
einen langen Mantel trägt. Hinter dem Seffel 
find Engel, und in der Höhe der heilige Geiſt. 
Ein rundes Blatt, 33. 3 & im Durchfchnikte, 


Dev Heyland und die Apoftel, ftehenbe Figu- 


ren, auf ein wenig Erbreih, das übrige des 
Grundes ift leer und weiß. Der Heyland giebt 


. den Segen mit ber rechten Hand, und hält fein 


169. 


Kleid mit. der linken. Die Blätter ſind 6 Z. 
ĩTo hoch, und 33.5. breit. 


Die Apoſtel, ſtehende Figuren, mit ihrem Na⸗ 
men in den Scheinen ihres Haupts. Oben mit 
Zeiten, worauf das Credo ſtehet. Die Blätter 

54 ‚find 


328 


170 
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find 38.68 hoch, und 2 3. 6 & breit. In 
der Manier von Iſrael von Mecheln. 


Es giebt auch Abdrücke ohne Credo. 


Noch eine Sammlung von Apofteln, jeber fiche 
in einer gothifchen Capelle, und hat feinen Mas 


men in dem Scjeine feines Haupts; in den Zei 
teln über ihnen, ftehet ebenfalls das Credo. Dies 


ſe Blätter find von einem alten Meifter, jedes. 


171. 


173. 


hoch 63.9 £&, breit 4 Zoll. 
Die zwolf Apoftel, allemal zwey Siguren, wel. 


che neben einander in einer Capelle ſtehen; jeder 


ift mit Namen genannt, und auf den Seiten ſte⸗ 
het das Credo auf Zetteln. Sechs Blätter, je 
des 4 3. hoch, und 4 3. 3 8. breit. 


Die zwoͤlf Apoftel, in fechs Rundungen, auf | 


einer Piatte, allemal zwey und zwey. Jede 


| Rundung hat 13.28 im Durchſchnitte. 


Die Apoftel, ſtehende Figuren, mit langfalti— 
gen Kleidern, in bloßem Umriſſe geftochen. Der 
Grund ift weiß. Zwoͤlf Eleine Blätter, hoch 13, 


ur u&, breit ı 3. 4 $. 


174. 


Der Evangelift Johannes, auf Patmos. Er 


knieet auf einem Knie, und auf dem andern Knie 


liegt ein offenes Buch; in der linken Hand hält 


er ein Tintenfaß, und in der rechten eine Feder, 
die er eintunfen will. Er fiehet nach dem Bilde 


. der Yungfrau Marla, welches in den Wolfen er» 


ſcheinet. Im Grunde fieht man einen Haaſen; 
_ ver⸗ 


— 


— — — — 


175. 
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verſchiedene Vögel and Blumen ; in ber Gerne 
aber eine Stadt am Ufer des Meers. Ein ‘Blatt 
von einem , Silberftecher . verfertiget „ta klein 
Folio. 

Eden dieſer Johannes, auf Patmos. Knieee 
vor einem Felſen, mit einem Beine. Er hat ein 


langfaltiges Kleid mit einem herum fliegenden 


176. 


179. 


Mantel an, und hält auf feinem Schooße ein 
Buch mit der rechten Hand, die linfe aber in bie 
Höhe. Bor ihm jtehet ein Fleiner Tifch mit einem 
Tintenfoffe. In den Wolfen erfcheinet das Bid - 
der Jungfrau Maria. Ein Blatt von einem als 
ten Meifter, hoch 63.3 &, breit 5 3. 18 

Der Evangelift Johannes mit dem Kelche, um " 


ihn herum ein leeter Zettel. Ein Blatt, hoch 
33.38, breit 13. 6 Linien. | 


Der Evängelift Johannes mit dem Kelche, 


auf dem eine Schlange if. Er ſtehet in einem 
gothiſchen Eifel. Ein rundes Blatt, 13. . 


inm Durchſchnitte. | 
Der Evangelift Sant Marcus, in päbftficher 


Kleidung, mit einem großen Zettel, und mit dem 


gefluͤgelten Loͤwen zu ſeinen Füßen; hoch 5 3.48, 


breit 33. 88. 


Der Evangelift Sanct kucas, mit dem geil 
gelten Ochſen. Ein dergleichen Blatt. 


Vermuthlich hat man die beyden andern | 


Evangeliſten auf gleiche Art, 


3 5 . 180. 


. 330° 
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Der: Apoſtel Matthias, welcher durch eine 


Brille in einem Buche lieſt, neben dem Apoſtel 
Simon; zwey halbe Figuren, in einer Art von 
Fenſter. Ein Blatt, hoch 6 3. 6 &, breit 


53. 54 


Zwey Apoſtel ohne Namen; find St, Matthäus 


und St. Jakob, minor; unfen zwey gothiſche 
Arkaden. Ein Blatt, 33. 7 She, und 23. 
5$. breit. 


Vielleicht hak man die ubrigen Avoſtt auf 


| gleiche Art. 


182, 
183. 


4 


Die Zeichen der ‚vier Evangeliften, mit Zets 


teln umgeben, welche leer find. Bier Fleine 


runde Blätter, jedes ı 3. 7 $. im Durchſchnitte. 


Ehen diefe Zeichen, auf eine andere Art. Vier 


Blätter in einem Fleinen verkehrten Viereck, auf 


einer Platte, 
Ein Blatt, wo in den vier Eden die vier Zei⸗ 
chen der Evangeliſten, und auf dem Blatt ſelbſt 


aS ganz kleine Figuren van Heiligen zu, ſehen 
find. 


185 


| Der Erzengel Michael, in einem großen (ang. 


foltigen Mantel, halt in der Hand ein Schild 


. von befanderer Figur, und will mit dem Schwer» 
te in der rechten Hand ein Ungebener, von eine 


abfcheufichen Geftalt, welches ein großes Geſichte 
auf der Bruft bat, erlegen. Noch ein anderes 
Ungeheuer, in Form eines Hundes, guckt hinter 

dem 


[4 


Ä 
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dem Schilde hervor. Der Boden iſt mit Blu. 


“ 


186 
187. 


188. 


189. 


- 4 
190. 
nn 2 


men gezieret. Ein Blatt, hoch5 3. 28., breit 
33. 64 


Ein anderer gefluͤgelter Erzengel Michael, 


mit einem langen Mantel, welcher verſchiedene 


Teufel wegjagt, und einen mit Füßen trit. Das . - 


Blatt fiheinet ebenfalls bie Arbeit eines Gold. 
ſchmidts zu ſeyn, hoch 33.6 &, Breit 33. 35. 
Noch ein anderer Erzengel Michael, mit 
großen Fluͤgeln und einem langen Mantel, haͤlt 
in ber linfen Hand ein Schild, und in der rechten 
ein Schwerdt. Er tritt den Satan mit Fuͤßen, 
hoch 53.38, breit 33.68 | 


Noch ein Erzengel Michael, geflügele, mit ei. 
‚nem großen Mantel, hält in feiner linken Hand 


einen langen Stab, mit einem Kreuze, und 
mit ber rechten ein Schwerdt. Gr trik einen ’ 
Riefen mit Süßen, bee einen Stutzbart und eis 
nen Stein in ber rechten Hand hat, hoch 6 3, 
68, breit 43.58 | 

Noch ein gefligelter Erzengel Sanct Michael, 
welcher den Satan mit Füßen triet, und ihn mit 
einem langen Kreuzſtabe toͤdten wi. Zur rech⸗ 


ten Seite ſieht man eine Peine Figur eines 


Moͤnches knieen, hoch 4 3., breit 23. 7% 


Noch ein Erzengel Michael, weicher mit einem 


langen Kreuzſtabe ben Drachen erſticht. Ein fehr 
kleines Blatt, ı 3. 6. hech. 


Pr 


33 


191, 


192, 


| 108. 


x 
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Der Ritter Sauct George zu Pferde, galo⸗ 
piert nach der linken Seite, und hat ein Schild 
in der linken Hand, vor ihm der Lindwurm, der 
von ihm verwundet iſt. Hinter ihm zur rechten 
Seite die Koͤnigin, und hinter ihr das Lamm, 
breit 6 3. 38, hoch 43. 28. 


Eben der Ritter Sanct George zu Pferde, 
welcher feinen Speer in den Rachen des Drachen 
geftoßen hat, und welcher zerbrochen iſt. In 
* Sandfchaft fiehet man einen ‚großen Felſen, 
und zur rechten Seite die Königin kuleen, hoch 
53.88, breit 43. 24. 


Eben der Ritter Sanct George zu Pferde, 
welches mit einem großen Tuche bedeckt ift, Hinz 
ter ihm fiehet man einen ganz Fleinen Ritter, Er 
‚erfticht mit der Sanze den Lindwurm. Die Kö« 


nigin knieet oben, und das Lamm fteht in ber 
Höhe auf einem Felſen. Kin befondres “Blatt, 


194 


mit vielen Blumen, hoc) 3 3. 3 £., breit 2 3. 68. 
Eben’ der Ritter Sanct George zu Pferde, 


- "welcher mit dem Speer den Drachen, ber in ber 


Luft fliege, erflicht. Zur Linken knieet die Koͤni⸗ 
gin mit dem Lamme. Ein rundes Blatt von 


23. 2. im Durchſchnitte. 


Ebenderſelbe zu Pferde, welcher einen Helm mit 


einem Federbuſch auf dem Haupte teägr, und mit 
- feinen Speer den Drachen erſticht. in Eleines 
rundes Blatt, 1 Z. 2 £. im Durchfchnitte, 


196, 


je, ) 


* 


19 


197. 


198. 
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Ebenderſelbe zu Pferde, haͤlt das Schwerdt mie 


„ber rechten Hand in die Höhe über feinem Kopfe, 


Unten der Drache. Ein rundes Blatt von einem 
Goldſchmidt, ı 3. 7 & im Durchfehnitte, 
Ebenderſelbe erfticht den Lindwurm. Ein fehr 
fleines Blatt, 11 8. hoch. 

Eden der Ritter Sanct George, welcher vom 


- . Pferde -geftiegen ft, und den Drachen mit’ dem 


309. 


‚399. 


200. 


201, 


Schwerdte tötet, nachdem fein Epeer zerbrochen 
iſt. Die Königin Fnieet auf der rechten Seite, 
Ein Blatt, unten mit Blumen, hoch 43. 2%, 
breit 5 3. 68 

a) Sanct Chriſtoph trägt das Chriſtkind durchs | 
Meer. Er hat einen Sturz von einem Baum 
in der linfen Hand, und halt mit der rechten fein 
‚Kleid. Den Einfiebler fiehet man mit feiner 
$aterne zwiſchen dem Felſen. 

. a. Eben dieß Blatt bat auch Martin Schön 
in der gegenfeitigen Stellung geftschen, und es 
iſt nicht ausgemacht, welches eigentlich das Ori— 
ginal iſt. 

b) Sanct Chriſtoph mit einem ſtatken Baum, 
trägt. das Chriſtkind durchs Meer, Ein kleines | 
Oval, ı 3,28. hoch. | 

Ein dergleichen Sanct Ehriftoph, ein a fehe klei⸗ 
nes Blatt, 11 Linien hoch. 

Ebenderſelbe Sanct Chriſtoph, und gegen ihm 
uͤber Sanct Sebald. Ein kleines rundes Tat, 
13. 2 im Durqhſchnite 


* 202, 
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202. Ebenderſelbe mit einem großen Baume, "bet 
oben drey Zaden hat. Ein febe Fleines Blatt, 
| ı 3. bed. 

203. Die Marter des heiligen Sebaſtians. Ein 


Blatt mit vielen Blumen auf der Erde geziert, 


breit 6 3. 108, hoch 4 3. 118. 


204. Eben der heilige Sebaſtian. Ein Blatt von 
einem alten Meiſter, body 53. 3 £&, breit 3 Zoll 
3 finien. 


205. Noch ein heiliger Sebaftian, von zwey Engeln _ 


. gefrönt. Kin rundes Blatt, von einem alten 
Meifter, 3 Zoll im Durchfchnitte, 
206. Sanct Sebaftian an einen Baum gebunden, 
und mit Pfeilen verwundet. in Eleines rundes 
Blatt, 13.38 im Durchſchnitte. 
Der heilige Francifcus mit den Nägelmaalen, 
£nieet in einer Sandfchaft. Hinter ihm zur rech⸗ 
ten Eeite ift fein Oefährte, welcher fehläft. Die 
- Figuren find mit bloßen Streichen angedeutet, und 
der Grund mit Bögeln und Blumen geziert. Ein 
Blatt, hoch 5 3.28, breit 33.78. 
208. Sanct Laurentius, den Roſt in der linfen Hand 
haltend. Ein rundes Blatt, ı 3 3 2 im Durch⸗ 
ſchnitte. 
209. Sanct Kaurentius und Sanct Sehald, in eb 
nem fleinen Wapenſchild, ı 3. 3 $. hoch. 
210, Sanct Sebald mit der Kirche. Ein kleines 
Blatt, 13.98 hoch. 
-aır, Ebenderſelbe, noch kleiner, 10 8. hoch. 


207 


+‘ 


218. 


; 312. 
. 21% 
254. 


215, 


216, 


217. 


218. 


219. 


220. 
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Samt Antonius mit dee Sau. Ein Blatt, 


hoch 3 3. 6%, breit 23.18 
Ebenderſelbe. Ein Fleines Blatt, 123. 6 Sinien 


hoch. 

Sant Euſtachius mit einem Stabe, und vor 
ihm ein Loͤwe. Kin Blatt in ı2. 

Der heilige Auguftin, in bifchöflicher Kleidung, 
auf einem Biſchofsſtuhle figend, hinter weldyen 
eine Tapete von zwey Engeln gehalten wird. Ein 
Blatt, welches etwas von dee Manier Iſraels 
von Mecheln an fich hat. 


Der geplagte heilige Antonius, Sein Schwein 


it im Winkel zur Rechten des Dlartes, welches 
4 3. hoch, und 3 2, breit ifl, | 
Sanct Antonius mit der Saue. Ein Blatt, 

hoch 3 3. 28., breit 23. 45. 


Der heilige Franciſcus mit den Naͤgelmaalen, 


knieend. Im Vordergrunde zur Linken ſiehet 
man zwey Elſtern, hoch 53. 38, breit 43. 
6 Linien. 

Sanct Benedict und Sanct Bernhard, zwey 
ſitzende Figuren, mit ihrem Namen, und zu ih⸗ 
rem Füßen ein Wapen. Zwey Blätter, jedes 
43. 69. hoch, und 22. 98. breit, 


Sanct Martin zu Fuße, welcher feinen Man. 


tel zerfchneidet, und einem Krüppel, der vor ihm 


Enieet, ein Stücfe giebt, hoch 63. 4%, breit 
423. 48. 


221. 
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ar, Eben dieſer Sanct Martin zu Pferde. Ein 
Eleines Oval; 13. hoch. 

23 St. Martin zu Pferde; ‚mit einem grefien 
Schwerdte, zerſchneidet den Mantel, davon 
der hinter ihm gehende Kruͤppel ein Stüde nimmt, 
vor ihm liege ein Krüppel auf der Erde, unter 
einem gothifchen Schwibbogen , hoch 33.98, | 

| breit 3 3. 28 | 

223. Der heilige Martin, zu Pferde, Gate fein 

\ Schwerdt in der rechten Hand, und giebt feinen | 
Mantel einem Armen, der vor ihm ſtehet. Die 
fe Figur iſt von dem Kupferftecher nur angefan- 
‚gen, aber nicht vollendet worden. Der Knecht 
des Heiligen. geht zu Fuße inter im. Das | 

Blaugtt iſt 73.28 hoch, und 6 3. 9 8. breit, 

224. Ein Bifchof; ſtehend, der in einem Buche lieſt. 

Um ihn ein Zettel mit dem Namen: St. Wuni- ' 
baldus, Auf einer Platte,‘ in Form eines Klee⸗ 

.blatts, mittelmaͤßiger Größe, 

225. Ein Biſchof, der eine Kirche mit einem Thurme 

trägt, von einem andern Heiligen begleitet. Ein 
“ rundes Blatt, von 5 3. 6 & im Durchſchnitte. 

26, Ein Bifchof, neben ihm ein Reh. Ein kleines 
Blatt, hoch 2 3. 

227. Ein Biſchof mit einem Buche. in Fleines 

| Blatt, hoch 13.98. 

228, Ein anderer Biſchof ‚ ſtehend, welcher in bee 


rechten Hand einen Kelch, und in der linken ſei⸗ 
nen 


— — 


2209. 


Deutſche Kupferſichoeſthichte. 337 


nen Krummſtock hat, hoch 3 Z.68., breit 22. 
4 Linien. 

Ein Heiliger, ſtehend. Hat in der rechten 
Hand ein großes Schwerdt, und in der linken 
eine Art von Amboß. Dwiſchen zwey Pfeilern; 
hoch 3 Z. 68., breit 23. 7 & 


. Ein Heiliger mit einer Kette in der linken Hand, 


. Ein fleines Blatt, ı 3. 9 $inien hoch. 


. Eine heilige Veronica, mit einem großen 


Schweißtuche, welches fie faft bedeckt. Ein Blatt, 


hoch 6 3. 119., breit.4 3. 68. 


Eben die Veronica mit dem Schweißtuche. Ein 


Blatt von einem Silberſtecher verfertiget, hoch 


234. 


23. 94. bidit 2 3. 
Sanct Catharina, auf dem Rade ſtehend, hat 


. eine Krone auf dem Haupte, und ein Schwerdt 


in ber Hand, hoch 3 3.5 8, breit 23.6 8. 
Ehen die heilige Catharina mit einer Krone, 


- hält das Schwerdt mit der Epige zur Erde, ne 


ben ihr ein Stuͤck vom Rade, und hinter Ihr ein 


235 


236. 


Kaften mit Erbe, woraus fieben ‘Blumen gewad)- 
fen find, hoch 4 3., breit 33.68. 
Eben die heilige Catharina, halbe Figur, hin⸗ 


.ter einem Geländer. Kin rundes Blatt, 13. 


1 & im Durchſchnitte. 
Ebendieſelbe, in einer langen Kleidung, mit flies 
genden Haaren und mit einem Kranze von Kraͤu⸗ 
tern, geht nach der rechten Seite zu, und hat 


das Schwerdt in der rechren Hand, hoch 53. 


breit 33 82. 


R Nachr. ch 9 7. 


338 
237. 


238. 
239 
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Ebendieſelde, in einem egyptiſchen ee 
geht, mit dem Schwerdte in der linken Hand, 
nach der linken Seite. Das ganze Rad liegt vr 
iheen Süßen, hoch 3 3. 10 £, breit 23. 8 £. 
Ebendieſelbe. Ein ganz Meines Blättchen. 
Eine Heilige, vermuthlih Sanct Catharina, 
hält in der linken Hand ein Schwerdt, und tritt 
einen bewaffneten Mann, der eine Krone trägt, 


mit Füßen. Man fieht auch bey ihr eine Art 


240, 


von einem Rabe, hoch 6 3., breit 3 3. 108. 


Die Marter der heiligen Clara oder Barbara, 
vor ihrer Capelle. Auf der Erbe find verſchiede⸗ 


ne Blumen. Ein Blatt, hoch 4 3., breit 6 3. 


4 Uinien. 


MI. 


Die Heilige Barbara mit ihrem Namen, fie: 


hend, und neben ihr ein großer Thurm, in beffen 


343. 


243. 


Thor der Keldy mit der Hoftie zu fehen ift, hoch 
43.68, beeit23. 98. 
Die Enthauptung der heiligen Barbara , dor 
dem Thurme, in deffen Fenſter der Kelch ficher, 
hoch5 3.88, breit 3 3. 

Dieſe benden Blätter haben vieles von der 
Manier des Ifrael von Mecheln. 


Die heilige Barbara mit dem Thurme, ohne. 


Namen. Ein rundes Blatt, 13.3 8, im Durch⸗ 


ſchnitte. 


Die heilige Barbara, welche den Thurm trägt 
Ein ſehr kleines Blatt. 


245. 


245. 


246 


2— 


247. 


248. 
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Eine Heilige, von vorn zu ſehen, hat in der 
rechten Hand ein Buch, und giebt einem Kinde, 
ſo ihr zur Seiten iſt, einen Korb mit Aepfeln. 
Sie ſteht in einer Art von gothiſchem Laubwerke. 
Vielleicht die Jungfrau Maria. Das Blatt iſt 
hoch 33.88, breit 23.28. 

St. Margaretha, mit fliegenden Haaren und 
befrönt. Ihr Name fteht auf einem Zettel, der 
über dem Drachenfopfe ſchwebt, in deffen Rachen .. 
die Heilige ihren langen Stab geftedfe dat. Zur 
Sinken in der Ecke ſieht man die Buchftaben ft. m... 
it St. Margaretha, hoch 3 3.9 8, breit 2 3. 
7 Sinien. 

St. Dorothea, ebenfalls auf einem Zettel Hinter 
dem Haupte der Heiligen gefchrieben, Das 
Blatt ift unten nicht fertig, und in der Ecke zur 
Rechten fieht man den Entwurf von einer Blume, 
Ein Blatt in 4. | 
Santa Odilia. Sie fnieet vor einem Altar 
in einer Kirche. Zur Linken ift ein Engel, wele 


cher den Körper eines todten Königes aus dem 


249. 


250, 


Grabe hervorzieht; hoch 63. 38, breit 43.10& 


Zwey Heilige und ein Heiliger mit einem Pil- 
grimsftabe, unter drey Arkaden. Ein rundes 
Blatt, 13.78. im Durchſchuitte. | 

Eine Heilige mit einem Selche, und eine 
Heilige mit einem Thurme, ſtehen in einem Cir⸗ 
fel von Goldſchmidtsarbeit, rund, 23, 10L.im 


Durchfchnitte, 
2 . ' 251 


Deutſche Rupferfihgefgicte. 


Eine Heilige mit langen Haaren, geht nad) ber - 


reehten Seite, und hält ein offenes Buch mit bey« 


ben Händen vor. fih. Auf der Erde liegt eine 


- Krone. Der Grund ift weiß, hoc) 3 3.98, 


252, 


255. 


286. 


breit 23. 28. 


Eine Heilige mit einem Kreuze; ein ſehr kleines 


Blatt, in Linien hoch. 


Eine Heilige mit einem langen Stabe, dergleichen 
Blatt. 


Eine Meſſe, wo man umten die Seelen im ge 


gefeuer ſieht. Ein Blatt von einem alten Mei: 
fter, hoch 1 3., breit 7 3. 98, 


Eine Mefle wo der Pabft zwifchen zwey Bei, 
lichen vor dem Altare Enieet, über weichem man . 


den Heyland mit dem Rohr» und Effigftabe auf 


‚einem Wapen fieht, das von zwey Engeln gehal- 
ten wird.” Die Capelle ift durch einen fchmalen u 


Pfeiler in zwey Theile gerheilee, und auf einer 
Seite fieht man unter andern Figuren zwey Car. 
dinäle, davon ber eine die päbftliche Krone halt, 
An der weiffen Hinterwand, find verfchiebene 


Köpfe nebft den Inſtrumenten der Paflion zu fer 


hen. Unter biefem Blatte ftehet ein lateiniſcher 


Ablaß, welcher anfangt: Quicũque corã häc 


figã etc. 
Das Geheimniß der Meſſe, ein kleines rundes 


Blatt, 13,2% Im Durchſchnitte. 


257. 


art. 
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Der Pabſt figer unter einen Thronhimmel. a‘? 
ben ihm flehen zwey Cardinaͤle, und vor ihm ein 
Geiftficher, der von einem andern, welcher fid) 
vor ihm neigt, ein ‘Buch empfängt. Auf der 
einen Seite zur: Linken find zwey Bifchöfe, und 


zur Rechten. zidey Prinze. Ein Blatt, Fein in 


‚258. 


Folio. 
Der Heyland erfcheinet dem heiligen Grego- | 
rind, Ein Blatt, hoch 23.68, breit ı 3 
5 $inien. 


259. Ein junges Kind, ſitzet mit einem jungen Mab⸗ 


260. 


chen, als eine Amazonin angekleidet, auf einer Art 
von einem Throne. Vor benfelben knieet ein Kna⸗ 
be in einem geiftlihen Kleide, welcher ein Herz 
in der Hand hält, aus dem der Kopf einer Taus 
be, mit einem Schein umgeben , berausgehet, 
neben bemfelben Enieet eine Königin. Ein Fleis 
nes Blatt, auf welchem man in heruntergehenden 
Unien lieſt: Du haft mir mein Herz verwundt; J 


hoch 2 3. 11 8, breit 1 3. 18. 


Ein Engel traͤgt eine gefluͤgelte Weltkugel und 
eine Sanduhr. in rundes Blatt, 193.5 & im - 


Durchſchnitte. 


III. Weltliche Stuͤcke und Erfindungen. | 


»61. Paris geharnifcht, Tieget an einem Brunnen, 
. und die drey nadenden Göttinnen, wovon eine 


7 %& im Durchſchnitte. 


die Violine fpielet, kommen von der vechten Sei- 
te her gegangen. Einrundes Blatt, von 3 3. - 


N 3 ; 262. 


Deutſche Kupferſtichgeſchichte. 


Ein dergleichen geharniſchter Paris, weicher 
an einem Brunnen liegt, vor ibm bie drey Goͤt⸗ 


tinnen nebſt Merkur, oben die Stadt Troja. 


Ein Blatt mit vielen lateiniſchen Aufſchriften, 


breit 12 Z., hoch 8 3.9 $., ſcheinet mir aus bem 
6ten Jahrhunderte zu feyn, | 


Bon eben ber Art ift das Blatt, fo man Fons 


AuvEntutis nennet , defien Vorſtellung etwas 
ſchmujzig iſt. Desgleichen: 


Das Blatt, worauf Fechter, Gaukler und ein 
Narr mit einer Kappe, welche drey Blätter 
der Herr von Murr in ſeinem Journal Theil 2. 


S. 194 weitlaͤuftig beſchreibet. 


© | 266, 


Die nackende £ucretia, liege neben einem Stu 


bon einem Baume, und neben einem Fußgeſtelle, 
worauf zwey Vaſen ſtehen. Ein Blatt, hoch 
53.98, breit g 3. 10 


Eine Geſellſchaft in einem Garten, wo in der 


Mitte ein achteckichter Tiſch mit allerhand Er⸗ 


friſchungen ſteht, und wo ein Cavalier einer Das 


S 


me einen Becher anbieter. Gin Blast von einem 
Goldſchmidte, breit 10 3.38, hoch 82. 

Ein Eavalier figet an einem eckichten gothi⸗ 
ſchen Tiſche, mit Speiſen befegt, neben einer 


Dame, bie er umarmet. Oben find drey Bo⸗ 


N 


368. 
Schein um fein Haupt, hält die Hände In feinen 


gen. Ein ungemein fehlechtes Blatt in Oval, 
33. hoch. Ä 


| Ein junger Mann, ſtehend, mit einem runden 


| * 
v 


| 
| 


| 260. 


. 270% 
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Guͤrtel, und hat in der Linken eine kleine Pfeiſe. 


Zu feinen Süßen ein Adler, hoch 5 3. ı &, breit 
23.58 

Mars, ausgezogen, fißt auf feinen Waffen, and 
wird von einem $iebesgott an einen Baum gebuns 
den. : Ein Blatt in 4 

Neptunus fiehet auf einer Mufhel, von zwey 


Waſſerpferden gezogen; er hat den Dreyzack in 


271. 
272. 


213 


der linfen Hand. Leber ihm find viele Wolfen, 
Ein rundes Blatt, 2 3. 98. im Durchſchnitte. 
Ein Mann mit einer Krone, figt in einem al⸗ 
ten Lehnſtuhle, und halt mit der linfen Hand feis 
nen Gürtel um ben $eib, worauf Rofen geftochen 


find.” Unter dem Stuhle find vier Thiere, und 


im rechten Winfel fieht man eine oafame 
bfume, hoch 5 3.38, breit 33.4. 

Ein junger Dann in einem Mantel, der mie 
Eichenblättern garniert iſt. Er trägt einen Kranz 
von Blumen auf dem Kopfe, und hält in dev 
rechten Hand einen Ring. Meben ihm zur lin« 


Een iſt eine große Kofe zu fehen, hoch 5 3.18, 
breit 33.58 | 


Ein Mann, feheint ein Bauer zu ſeyn, haͤlt 
ſtehend die rechte Hand in die Hoͤhe. Bey ſei⸗ 


nen Füßen ift eine Blume. Ein bergleichen 


. 274 


Duurchſchnitte. 


Blatt. | 
Ein König und ein Kriegsmann, die mit din- 

ander reden. Hinter ihnen eine Baluftrade mit 
Schwibbogen. Ein rundes Blatt, 13, 7 &Im 


>) 275. 


344 
| 215 


2 
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Ein großes Blatt von vielen Figuren, wo im 
Vordergrunde ein Mann zu ſehen iſt, welcher 
einen Topf aus einem Brunnen zieht, und in 


der Hand einen Vecher hat, ſehr ſchlecht bear⸗ 


beitet. 

Ein ſatyriſches Blatt von fuͤnf Figuren, die erſte 
iſt David, deſſen Unterſchrift lautet: Melius 
modicum etc. Unter der Figur eines Schmidts 
ſtehet: Dat recht kan ick kro maken, breit 7 3. 


3 NTERT 


247. 


278 


279. 


Ein wilder Mann, der in einer Sandfcheft fißgt, 
- und ein Mädgen beym Node hält, welche er 
. mit Gewalt auf feinen Schooß zerren will. Weber 


ihm iſt ein leerer Zettel, hoch 4 3. 4 $&, breit 
33. 118. oo. 
Ein Reiter, der im Galopp nach ber rechten 
Seite hin reitet, ſich ummendet, und eine Peit: 
fhe in der Hand hält. Ein Blatt von eben dem 
Meifter. Albrecht Dürer hat dies Blatt 
ebenfalls geftochen. Ä 

Ein alter Einfiedler , ju dem ein junger Cavar 
lier mit einem Falken auf der Hand kimmt, wel. 
hen ein Teufel zuruͤcke halten will. Ueber ihm 


u ſteht ein Zettel mit den Worten: Me iuvenis 


280, 


fequere, Oben ein Engel, mit einer ziemlich 


‚großen aberſchriebenen Tafel. Ein Blatt in 


Folio, 


Ein Einftedler , figet in’ der Wüfte, vor einem - 


Tiſche mit einem Crucifix. Gegen über ftehet ein 


- anderer 


. 
— — — — — — —— 


282. 


\ 
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‚anderer Einſiedler, welcher einen Raben bewun⸗ 


dert, ber geflogen koͤmmt und Brod bringt. Ein | 
rundes Blatt, ı 3. 6 & im Durchſchnitte. 


Fin. Soldat,‘ trägt einen Säbel an ber Seite, 
und knieet vor einem Mädgen, die einen Kranz 


auf dem Kopfe trägt, und welche er bey ber Hund 


faßt. Ein rundes Blatt, ı 3. 7% im Durch. 
ſchnitte. 

Ein Eſeltreiber, und ſein mit einem Sack befa- 
bener Fu , nebſt einem Füllen, breit 43.4 


hoch 3 3 
Dieß Blatt hat Iſrael von Mecheln co⸗ 
piert. | 


. 283. Ein Mann, der enthauptet werben fell. Ein 


\ 284. 


85.— 


rundes Blatt, 2 Zoll 6 8, im Durchſchnitte. 


Ein Mann, welcher verfchiedene Figuren von 
einem Thurme herunter wirft. Unten fiehet - 
man einen Kayfer oder König zu Pferde, ber zu 
einem Thore heraus koͤmmt, und von zwey an⸗ 
dern Figuren begleitet wird. in Blatt mit 
dem Reiber abgebrudt; hoch 3 3. 7.8, breit 28, 
9 Sinien. 


Ein Mann, deffen Kopf voller Haare, ſteht 
auf einem Berg. Auf beyben Seiten find 


leere Zettel, und unten lieft man: Henrich hoch 
33.68, breit 3.75.. 


286. Ein Eavalier, welcher einer Dame einen King 


„giebt, Ein dergleichen Blatt. | 


Y5 28 


346 
287. 


288. 
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Ein Kapuziner, von hinten zu fehen. Er trägt 
eine Flaſche, hoch5 3.9 8., breit 33.3 & 

Die Aldhimiften in ihrem Eaboratorie. Im 
Vordergrunde ift ein kleiner unge, welcher 


ſcheinet, als wollte er piffen. Diefer Vorder 


289. 


— 


grund iſt nicht völlig ausgearbeitet. Ein Blatt, 
breit 53. 108, hoch 43.68. ° | 
Zantippe reitet auf dem Socrates, und hat 


. ihm einen Zaum angelegt. Ein rundes Blatt, 
5 3.10 & im Durchſchnitte. 

Dieſe Borftellung ift bisher beftändig alſo 

genannt worden. Aber der Hr. von Murr, 

‚um feine Belefenheit in ded Cardonne Me- 


langes de la,Litterature Orientale zu zeigen, 
macht darauͤs eine orientalifche Gefchichte. 
Es kann auch wohl feyn, Daß der Miniſter 


eines Sultans in Arabien fich von feiner 


Maitreffe reiten laffen, und wer weiß, tie 


viele gute Männer unter allen Nationen eine 


Fantippe zum Weihe haben. Allein, ich 
fehe keine Urſache, warum man die Benen⸗ 
nung dieſer Geſchichte, welche die Kinder 


aus ihrem Fibelbuche wiſſen, abaͤndern ſollte. 
Wenigſtens bin ich uͤberzeugt, daß der alte 


Kupferſtecher dieſes Blatts ſo wenig als ſeine 


MNachfolger den Vizier des arabiſchen Sul⸗ 
tans gekannt haben, oder ihn jemals nennen 


490. 


deln gewickelt, ſizet. Vor ihr ſind zwey Hun⸗ 


hoͤren. | 
Eine Frau, welche mit ihrem Kinde, in Wins 


de, 


t 
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de, bie wie Ungeheuer ausfehen. Gin Blatt, 


5 3. 6 2. ins Gevierte. 
Eine Frau mit langen Haaren, traͤgt eine 


Krone von fünf Spitzen und ein langfaltiges 


Kleid. Sie haͤlt ein kleines Portrait in der rech⸗ 
ten Hand. Eine Goldſchmidtsarbeit; hoch 33. 


38, beit 33. 48 


293. 


294 


Ein ganz rauches wildes Weib, mit langen 
Haaren und einer Krone, reitet auf einem Ein» 
horne. In der Luft iſt ein Geyer. Ein Blatt 
mit dem Reiber abgedruckt, hoch 5 Z., breit 3 3. 


Ein Maͤdgen, gut gekleidet, wird von einem 


alten Manne careſſiert, dem ſie einen Beutel 
mit Geld aus der Taſche zieht. Auf einer Seite 
iſt eine alte Frau, nebſt einem Cavalier, welcher 
dem Maͤdgen Geld anbietet, und auf der andern 
Seite ein Narr, hoch 7 3. 99., breit 5 3. 64. 
Eine Frau in einem großen Gewande, als eine | 
Witwe aufgefegt. Sie geher nach ver linken Sei- 
te, und ihr folget eine Magd in Haaren, die 
einen Fleinen Hund trägt. In der linken Ede 


iſt ebenfalls ein Hund, und die Erde iſt mit Aus, - 


men geziert; hoch 3 3. 6 $., breit 3 3; 38, 


- Eine ganz nackende Frau, fleher in ber Mitte, hat 


eine Schnure Perlen um den Hals, und iſt von 


vier andern Figuren umgeben, welche bie vier 


Elemente verfiellen, hoch 43. 9 &, von einem | 


296, 


Eine andere nackende Frau, zwiſchen vier 
Mannsperſonen, in einer Landſchaft. Neben 
Ä | | ihr 


u 
— 


s 


297. 


301. 
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ihr ſtehet auf einem Zettel: Habt ihr fein Weibs⸗ 


Bild je erkennt. Ein Blatt in 4, von einem 


ſchiechten Meiſter. 
Ein Maͤdgen mit einem Blaſebalg in den Hin 


den, Ein Pleines Blatt, hoch ı 3. 
298. Eine Frau, welche eine Roſe in der Hand 


hat: Hinter ihr liegt ein Hirſch. Ein Eleines 
Blatt, I 3, 9 $, hoch. 
Eine Frau, welche don dem Tode bey den 


Haaren ergriffen wird. Ein rundes Blatt, 
23. 78. im Durchſchnitte. 9F 


Eine wohlgekleidete Frau, ſteht, und hat in 


der linken Hand eine Kanne, in der rechten aber 
eine Schuͤſſel mit Weintrauben. Ein Blatt, 
hoch 8 3., breit 53.4 8. 

Eine andere wohlgekleidete Frau, von hinten 
zu ſehen, haͤlt in der rechten Hand eine Kugel, 
und steht bey einem Fußgefimfe, worauf ſich ein 
alter Mann, neben einem Todtenkopfe und einer 
Sanduhr, Iehnet, hoch 4 3.5 &, breit 23. 48. 


: Eine Frau, melche auf die Jagd gehet, Hält 


mit der rechten Hand eine Kuppel Bunde, und 


traͤgt auf ber linken einen Kalten, Ueber ihr fie 


bet auf einem Zettel; Ich faren uß zc. Auf 


Der andern Seite ift ein Waldmann, ber fich auf 
feinen Stab fehnet. Ueber ihm ebenfalls ein. 
Zettel mit den Worten; Jungfravp. Hart. 2C. 
In der Gerne fieht man eine. Kapelle auf: einem 
. Bügel, hoch 4 3.28, breit gg. ıı  _ 


303. 


303. 


304. 


305% 


306, 


307. 


0 $ 
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Das Gluͤck, mit einem über dem Kopfe fliegen- 
den Gewanbe, fiehet auf einer beflügelten Welt: 
kugel. Ein tanbes Blatt, ı 3. 2 $. im Durch⸗ 
ſchnitte. 

Zwey Kinder, die auf zwey andern Kindern 
reiten; ein ſehr kleines Blatt. 


Ein nackend Kind, ſtehend, haͤlt auf der rech⸗ 
ten Hand einen Falken. Ueber ihm iſt ein leerer 
geſchlungener Zettel. Die Erde iſt voll Gras. 
Ein Blatt, 3 Zoll hoch. 

Drey Kinder, die mit einander zu ſtreiten 
ſcheinen. Der zur Rechten reitet auf einem 
großen Pferde, und hat einen Zepter in der Hand, 
der zur Linken reitet auf-einem Büffel, und traͤgt 
eine Sahne, ber in der Mitten reitet auf einem 
Ochfen, und har ein Schwerdt. Unter dem Pfer- 
de däuft ein Hund, breit 3 3.9 8, hoch 3 3. 
Zwey Beine geflüigelte Kinder, ftehen auf der 


Erde und langen nad) einem über ihnen hangen- 


ben Feſton, auf welchen ein Cherubimskopf zu 
fehen iſt. Der Grund ift ſchwarz; ein rundes 
Blatt, 13. 5 8. im Durchſchnitte. 


. Ein Hirfch mit einem ſtarken Gemweihe, hinter ', 


ihm der Kopf eines Einhors, hoch 3 3. 6 $ va 
breit 2 23. 28, 


. "Sep Schweine, die aus einem Faſſe freffen | 


wollen, breit 23. 84. boh 13.98. 
Ein Strauß, auf einem Blase, , hoch 3 3: 28, 


buelt 3 3. 68. 


311. 
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311. 


312, 


313. 


314, 


Ein Pfau und ein Geyer, mit einer Gold- 
fhmidtsblume, 3 3. 4 & hoch, 2 3. 6 8. breit. | 
Zwey Löwen, davon einer ein Pferd und der . 
andere einen Hirſch zerreift, breit 4 3.4 8, hoch 
33.48 

Ich kann noch hierher fegen: Ein Spiel Kar. 
ten von 52 Blättern, wovon Herr Breitkopf 
9 Stuͤck, unter dem Titel: deutſche Piquetkar⸗ 
ten, aus dem XV. Jahrhunderte, mit Trap⸗ 
polablaͤttern, in ſeinem Verſuche vom Ur⸗ 
ſprung der Spielkarten, nachſtechen laſſen. Wenn 
ſolche gleich nicht ſehr alt ſind, ſo ſcheinen ſie doch 
vor 1500 geſtochen zu ſeyn. Sie ſind vermuthlich 
von eben dem Meiſter, der die folgenden Samm⸗ 
lungen von Voͤgeln, Blumen und dergleichen 
gefertiget hat. Auf dieſen Kartenblaͤttern ſtehen 
faſt allenthalben Buchſtaben und Ziffern. Jede 
Farbe, als Coppi, Spadi, Denari und Baſtoni, 


hat 10 Zahlblaͤtter und 4 Blaͤtter mit Figuren. 


Wir finden auch noch andere Blätter, bie 
vermuthlich zu Spielkarten gebraucht worden, 
weil es ordentliche Zahlblaͤtter ſind. Auf dieſe 


Art haben wir in der Groͤße von 8: 


Zehn Blaͤtter mit Fechtern, oder Figuren, die 


ſich ſchlagen und mit einander ſtreiten, nämlich: 


auf dem erften Blatte einen Fechter, auf dem 
zweyten zwey echter, auf dem dritten drey Fech⸗ 
fer, und fo fort, bis auf dem legten zehn Fechter, 
oder Perfonen, die fich ſchlagen. Desgleichen 

auf 


= 
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auf eben die Art zehn Zahlblaͤtter mit Thieren. 
Ferner: zehn Zahlblaͤtter mit Vögeln, und 
zehn Zahlblaͤtter mit Blumen. Alſo zufam- 
men 40 Blaͤtter. 

Ob zu dieſen Spielkarten auch Figuren 
gehoͤren, und ob ſolche unter den folgenden 
Sammlungen ſich befinden, kann ich nicht 
mit Gewißheit ſagen. 

Auf gleiche Art haben wir runde Zahlkarten- 
blätter, jedes 2 3. 6 $. im Durchſchnitte. \ 

315. Nämlich: zehn Zahlblaͤtter mit Vögeln und Ä 
Zetteln. Auf dem erften Zettel ſteht: Recte 
quidquid facimus venit ex alto. 


Zehn Blaͤtter mit Ranken, auf dem erſten 


ſteht: Fortuna opes auferre poteſt non animum. 


Zehn Blaͤtter mit Roſen. Auf dem erſten 
ſteht: Pepulit vires caſus. acõ g, tulit equo. 
Zehn dergleichen Blaͤtter mit Ritterſporen, 
eine Blume. Auf der erſten ſteht: Par ille ſuꝑis 
cui partt. dies et fortuna fuit. 
Zehn dergleichen mit Haaſen, auf dem erſten 
ſteht: Felix me dic, quisquis turba parte quiet. 
Vielleicht gehoͤret folgende Sammlung 
von Figuren, davon ich aber nur neun Blät- 
ter fenne, zu der erflen Spielfarte von zehn 
Zahnblättern ing. Solche ftellen verfchic- 
dene Perfonen,- die auf Thieren reiten,. vor. 
Entweder oben oder unten: ift allemal ein 
Zei: 


. 
n 
| 


317. 


/ 


? 
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Zeichen, welches ſich auf das Zeichen der 


Zahlblaͤtter bezieht, als: 
1, Ein Kriegsmann zu Pferde, hat einen 


Saͤbel in der lünfen Hand. Oben fteht ein 
Fleines Männchen mit einem Wurffpieße. 
a. Eine Dame zu Pferde, mit einem zweyſpiy 
zigen Kopfjeuge. Oben ein Wapen mit drey 
Thuͤrmen. 


3. Ein bewaffneter Mann auf einem ſchoͤnen 


Pferde, oben ein Wapen mit drey Lilien. 


4 Eine Dame auf einem Kameele, oben ein 


Männchen, welches auf einem Horne 


blaͤßt. | 

s. Ein Mann auf einem Kameele, unten ein 
Männchen, fo einen Bogen fpannt. 

6. Ein alter Ritter zu Pferde, Unten ein 
Wapenfchild von zwey Theilen. 

7. Ein Mann zu Pferde, unten ein Wind: 
hund, - | | 

8. Eine Dame zu Pferde, unten ein kleiner 
Hund. | u 

9. Ein wilder Mann auf einen wilden Pfer⸗ 
de, oben.eine Taube. 


„Auf eben die Art ann folgende Sammlung 
von runden Blättern, worauf Figuren, mit 


Zeichen, welche fich ebenfalls auf Die Zeichen 


‚ der Zahlblätter von runden Formen beziehen, 


f zu 
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zu ſothanen rutden Möniellarten gehören. 
Ich kenne davon 18 Blaͤtter, dieſe find: | 
1. Ein hewaffneter Mann zu Fuße, mit einem 
Papageh. 
2. Ein Mann mit einer Kugel an einer Stan« 
ge, unb’enem Vogbl. 
3. Eine Königin zu Pate mit dem Papı- 


gey. 
+ Ein Mann zu Herde mie einen Dapagın. 
5. Ein König zu Pferde, auf deſſen Schild ge⸗ 
förioben üt: ICH WIN etc. Oben eine 
Nelke. d* 
6. Eine Dame zu Pferde, mie einer Nelke. 
En Maun zu Fuͤße, mit ne Grlebarbe 
und einer Nelke. 
8. Ein dergleichen } mit einer Art ven Spieß 
und einer Nelfe. | 
9. Ein Mann mit einem Bogen, ünb "eher 
Hofe. 
20, Ein Mann mit einer Anruf ünd einer 
Roſe. 
ar. Eine Dame auf einem Eſel, und mit einer 
Blume, | 
12. Ein König zu Pferde mic einer Blume. 
13, Ein Mann zu Fuße mit einer Partifane 
und einer Blume. 
14. Ein dergleichen mit.einer Partiſane, einem 
laangen Degen und einer Blume, 0 
15. Eine Dame L Pferde, mit einem Haa⸗ 


N. Nach. I, Th. 3 . 16, 


354 
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16. Ein Sultan zu Pferde, mit eineni Haa⸗ 


2: Ein Mann zu Fuße, mit einem Pfeile und 


- einem Haaſen. 


= Ein Thrke, mit einem Degen zwey Pfeilen 

und einem Haaſen. u 

Ach habe zwar noch verfietene derglei⸗ 
ge Zahlolaͤtter· von Spielkarten; ſo wohl 
rer, ale in der Rundung, in Kupfer geſto⸗ 
:chen gefehen, ‚worauf: theile Wapen, theils 
. verfchiedene Thiere 2. vorgeflellet waren, 
. "Allee ich muß. folche übergehen, weil ich 
AO gar: zu Wenig‘ Dliir, and d nichts 
souſandiges kenne. 


»9229 


von alten Blättern vollßoͤndig findet, iſt vermurhlid, 
weil es anfaͤnglich wenig Liebhaber gab," welche fammie- 
ten, und die erſten Kupferfliche gemeiniglich nur von 

Fuͤnſtiern gefauft und gebraucht wurden, die felten ge - 


wohnt ſind, ‚ordentliche Sammlungen aufzuheben, 
opnt dentiiche Sa 


1V. Wiapen. 


318. Ein Wapen mit den Inſtrumenten der Paſ⸗ 


= Auf der einen Seite ſtehet bie nackende 
gur des Meylänbes, auf der andern die Mut« 
ter Gottes, gut gekleidet. Unten der geflügelte 
DR. amd Adler, hoch 3 3. 6 5 breit 3 8.114 


39. 


‚gig, 


a = 


Muſſthe Sufefichoffige. 8 
Ehen dieß Wapen, mit einigen Beräpbgrungen. 


: Unten fiber ‚ein Felch und ein Lemm. Das 


Blatt iſt 6 Z. 2 linien hoch. 


‚Ein ‚großes Wapen, worinnen ein Edwe und 


oben ein Einhorn, Hoch 8 3.28, *8 6 Bu 
:9on: ‚einem alten Meiſter. 


Ein dergleichen Wapen, worimen ei ein —2 
und eben ein Wolf, dir ine Saue friſt. 


"Eine Jungfrau; weiche einen Helm’ mit eie 


Dem ‚großen Federbuſche trägt, Eck ihr iſt 


‚32% 


ein Wapenfchild. - Ein Blatt, bech. 8 8 1, 
breit 23. 7 . © 


Ein ganz ſonderbat hewaffneter Star, hält 
mit der linken Hand ein Wapenfchild;, worinnen 


„ein Greif, und in der rechten eine Kenle· Von 


einem fehr alten Meiſter geſtochen, bech 38. 8$, 


breit 2 3. 75. — 


324. 


324. 


335. 


a) Eine Frau, welche ſitzt, in ber pin Blu⸗ 


men, und auf dem Schooße ein in Sail mit e einem 
Einhörne hat. 


Er un | 


b) Eine Frau mit einem Wapenſchilde, worinnen 
drey Sterne. ' Ein rundes Blatt ‚ 23.4 & 
im Durchſchnitte. N 

c) Ein Wapen, worinnen ein Abler und ein 
anderer Vogel iſt. Ein rundes Blatt, mit dem 
Reiber abgedruckt, 2: 8. 5 & im Duirchſchnitte. 


Eine Jun frau mit einem Wapenfchilde, worin⸗ 


ten drey üben, hoch 38. 6%, breit 383. 
"292 906, 


— 
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326. 


2327: 


Ein Wapenſchild, an beyden Ecken Kan Be: 
ge. "Ein rundes Blatt, von 13:56 Im Dund- | 
ſchnitte. 


Ein Wapenfcit, worhtnen ein halber Hirſch, 





ehr ſehr kleines Blact. 


Ein dergleichen, woerinnen pwer Hufeifen ein 


Schwan, und ein halber Adler. 
Ein Mann mis-zwen Wapenſchildern. Ein 


rundes Blatt, ı 3. 4 £. im Durchſchnitte. 


Ein Wapen, wochen. bie Müße eines Doge 
von Venedig ftehen, -- Ein rundes Blatt, 2 Zoll 
10 & im Durchfehnitte. ’ 
Ein dergleichen Blatt, worauf fünf Helme. 

. Die Wapen vpn den Biſchoͤfen, welche man 
in ben Miffalen vorn angedruckt findet, kommen 


:unser.ben Kupferſtichen mit Jahtzahlen vor, weil 
die Miffale die Jahrzahl, worinnen folche ge» 


0 Deygkt worden, anzeigen. 
V Zierathen und andere Goldſchmidts 


arbeiten. 


de: —8 . 


220, _ Allerhand Entwürfe von einem Goldſchmidte/ auf 


n- 


einer Platte geftochen. Sie it 73. 2 8. hoch, 
und 4 3.6 $ breit, man fiehet auf felbiger: 
Eine Heilige Veronica, mit dem Schweißtuche. 


Einen Ritter Sanct Georgen, der den Sind 
wurm mit der Pike erſticht. „Einen Ritter, wel- 


cher feine Peitſche in der linken Hand und in bie 
Hoͤhe haͤlt. Eine kleine Rundung, worinnen 


eine 
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ilige. Eine etwas groͤßere, worinnen 
Maria, mit zwep Heiligen. 


u | * noch groͤßere, woriunen Maria nebſt einer, 
‚Heiligen. Eine noch) größere, woriunen St. 


Anna und Maria. Eine noch größere, worin. 
nen ein Hahn und ein Greif zu ſehen. Endlich 
zwey ſchmale Feiften, eine oben und eine an ber 
Seite, mit Laubwerke. 


Ein Blatt mit Laubwerke, in deffen Mitte ein 
Papagey, breit 3.98, hoch 3 3. 10 4. 


Ein dergleichen Blatt mit Laubwerke, worunter 


- fünf Frauensperſonen ſich befinden, hoch 3 3. 


335 


8 Linien. 
Ein dergleichen mit Kaubwerke, wo in der Mike 


. ten ein Baum zu ſehen, ber feine Blätter aus⸗ 


breitet, hoch 23. 10 L., breit 33.g 


336. 
337. 


338. 


Ein Blatt mit Laubwerke, weiches aus dem Aſte 
eines Baums hervor kommt. 


Ein Bias, iworanf.ein einjges Exhd von einem Bu 


großen Goldſchundtolaubtverke, Ib 13.88, 
beit 73.66 -- 
Ein Blatt mit Grotesken. Uuten iſt ein Ehe 
we wid .ein Leopard, die mit einander ſtreiten. 
Oben zwey wilde Männer mit Keulen, breit 4 3 


9%, bo 3 3. 3%. 


339. 


Eine Blatt mit den Buchſtaben des alphabets, 
von-A bis Z; mit Laubwerke dazwiſchen, und mie 


Figuren von Gatgrny brok 33.68, hoch 8 3. 


33 | 340 


5 Diutfhe Mürferfichorfihee 


| * Ein dergleichen Blatt mie acht Burhitaben; 
A: B. C.D.N.O.P: Q;, breit. 12.3, hoch 8 3. 

341. Ein’ dergleichen Blatt mit acht Duchldaben, 

E. F. G. H. R. S: T. V. 

Die Buchſtaben, "welche. aus allerhand 
abentheuerlichen Figuren und Thieren zuſam⸗ 
men geſetzt ſind, gehdren ind Werk von 
Martin Schoͤn, und kommen daſelbſt vor. 


342, Ein. Pocal auf einem Aſte, ſtatt eines Fußes, | 


von Goldſchmidtsarbelt; worauf eine Eule figr. 


ner \Eim Blade, hoch m 3. 8 Le, breit 7 Boll 
| 6 Sinien. 


[. Scheiden m Dolchen, Meffem Sie 
"ie und Dergleichen, mit Zierathen für 

Goldſchmidte. 

343. Eine Schein mit Zierathen, und einer Frauens⸗ 
perſon mit verbundenen Augen, und dem Namen 
Fortuma, unten aber-Veritas, 

344. Eine dergleichen mit einem Frauenimmer, di 
: einem Dodtenkopf hätt 

345. ——— era Sa Cpeifaph. mit bem 

. ‚Ehrififi 


246. Dergleichen, worauf. ein Franenzimmer mit 
der Hand auf ihren Leib gelegt, ſtehet. 

347. Dergleichen, worauf eine gut gekleidete Frau 
mit vier Federn mu ihrem Kopfe. 


348: 


Unten zwiſchen den Blättern fieht man eine Bir⸗ 


— — 


348: 


349: 


359. 


Deutſche Kupferſtichgeſchichte. 959 
Dergleichen ,; worauf elne nackende Frau mit 
zwey Slügeln, und einem Schilde in der linfen 
Sm. 

Dergfeichen, worauf eine nackende Frau And 
über ihr ein gefchlungener leerer Zettel. 

Dergleichen, mit der Bigur, .fo die. Staͤtke vor⸗ 
ſtellet, welche eine Säule in der Hand hat, Detin 


elt: Stergki, 


351, 


352 


353. 


Dergleichen, worauf ein hoppefte Wapenfilb, | 
auf der. einen Selts:«ine.munrkende: ‚Sa n und 
‚auf der. andern ein nackender Mann. 

Dergleichen, morauf eine Frau, melhe, 9 gen 
Himmel fieht, mit dem Namen Hoffnung, u 
Dergleichen, worauf ein Mann und eine Kran, 


die fih umarmen. 


354 


355- 
. 350: 


357- 
5 


359. 


0 


Dergleichen Scheibe, worauf eine wohlgetl ibete | 
Frau mit einem Stabe. 


Dergleichen, mit bloßem Laubwerk, ‘ohne Sigur. 


Dergleichen, ‚worauf‘ "DIE" ſtehende Figur Die 


Apolio, 
Dergleichen, worauf ein Kriegemano de in 
feiner rechten Hand eine Feine Fahne fäl. 


Dergleichen, worauf ein Mann ſtehet, dein 
au feinent Kleide einen Todtenfopf träge. 


Eine ätoße Scheide mic Laubwerk, wo oben . 
eine Venus mit dem Cupibo ſtehet. 
Dan. bat auch eine Menge: von Leiſten mit 


Eaubwerke, auch bisweilen Amit Zigwen geziert, 


Fa 


welche wahrfcheinlich von Gelbfhmiktegiin dem 
ssten Jahrhunderte geftochen find. 


“ 


rn u | 34 | II. Abs 


- AL Abtheilwaig. 


Kupferftiche des funfzehnten Jahrhunderts 
mit Zeichen ober Chiffern, jedoch ohne 
Jaabhrzahl. 


N will bier bloß die Kupferſtiche bes ısten Jahr⸗ 
hunderts herſetzen, fo wie ich folche nach meiner Kennt, 
niß in diefer Zeit verfertiget zu feyn glaube. Denn Dies 
jenigen, fo nach 1500: gemacht worden, zu fpecificiren, 
erfordert ein ganzes Buch, und gehöret ins Didtionnaire 
von Zeichen und Chiffern auf Kupferſtichen. Ä 
E. Ein kleines gefluͤgeltes Kind, welches auf einem 
groͤßen Pferde reitet, unter dein Pferde ſieht man | 
Line beſondere Art von einem Wurm, und in be 
‚fteinigten Sandfchaft Hinten eine Stabt, Ein Blatt 
von einem alten Meifter „ hoch 9 3., breit 6 3 
10 Linien. i 


Frei. Bon dicer Mehr Ferne I folgende Dicker, 
in Kupfer geftochen:: 
y, Adam und Eva, in 12. 
2. Judith ſitzet nackend auf einem Hawiſch, hält 
In der rechten Hand ein Schwerbt, und in der. 
- linken des Holofernes Haupt, in 12. 
3. Die Tugenden, 6 Blätter in 16. 
ib Venus, weiche eine Bime In der linken Hand 
: Ale, unb Cupido, welcher init feinem Bogen 
nieht, in 1a 





5. Ein 
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J * Ein Min Voachus, von hinten zu ſehen, ſce 
auf einer Tenne, und trinkt aus einem enipe, 
ein ſahr Neines Blatt 
G6. Ein Wruſtbild einer. Frau⸗ Segeinete TERRA 
_ NA Ein fehr Pleines Blatt... 2:4 


Mit bleſem Zeichen: hat man eine Halli | 


az, weiße: in in einer Sandfchaft ftehet, unb ein Art 


von Spindel in der Hand häft. Ein Blatt, hoch 


13. 9 fen breit 63.38 ha .mY 

Der Herr Prof. Chriſt Bat dich Zeichen 

35 en * laſſen, und far 
utung paßt nicht auf Die darinnen be 

lichen —2 * 

Eine — Frau wache unter einem Zele 

æ „fer » dat zwiſchen ifren Knien einen —* 

AMben iht em Satir mit einem Bogen, Der 


Stcich diefes Blatts fällt ſehr in die ſchwarze Kunſt, | | 


doch 4 33 & ins Gevierte. 


Dar De Streit eineg Drachen mit einem Tiger 
und Loͤwen, ein Blatt von einem Goldſchmidte ge⸗ 


ſtochen, mit beyſtehenden Zeichen 


M Eine Frau, ‚weiche auf einem Bette in einer 
ungeziemenben Stellung lieget. Den Keht man in 


‚einer Art von Fenſter einen Papagen, und dag Zee 
chen ftehet im Winkel au Rechten. Ein Blatt in 8, 


laͤnglicht. 


BF Ein Bauer, weicher ſich Semüßet —* mn - 


. einem Baume abzureißen.. oo 
on 35 AN. 
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AN. ‚Eine Frau, welche figet, ‚Bat auf Ihrem Schooße 

elnen:Helm mit einer Eule, und haͤlt: in ber linfen 
Hand ein Wapenſchild, darinnen ZEN ſtrhet. Oben 
ſt ein lecker Zettel; Ein ar; eo 439 L, 
Bret33.3£° . : 


TE Bier kleine Blätter mit Menſchen und Thieren 
ganz ſchwarz und klein wie. en, gam be⸗ 
ſonders erecutiert. — 


va d. Eine Scheide ‘zu einem Dark, mit 1 San 
N E oben ein et mi verfefeti A. W., und 
bdem Buchſtaben ed. 
AX Der Apoſtel Thomas, unter elnen Schwibbo⸗ 
„gr. ein kleines Blatt. 


Bl. » Eine Krenigung Chrifi, mit den beyben 
Schädern,, und mit vielen Soldaten zu Pfe- 

| a. ‚de und zu Fuße, Die Jungfrau Marie, wel- 
che in Ohnmacht gefallen, ruhet auf dem Schooße 

F einer andern. Maria, und bie britte knieet vor 

| "jhe, De Der Cvangelfi Johannes iſt hler nicht zu 
ſehen: Oben. ſtehet die Sonne‘und der Mond 





mit dem Zeichen 5 die Buchftaben‘ aber fiehen 


ren. Ein Blatt, hoch ;3. ab, breit 3 8. 
7 Enien.. BR 

7% Won ben dem Meifter haben wir eine Samm⸗ 

lung von’ etlichen Heiligen, weiche ſtehen. Ich 

kenne nur 7 Blaͤtter, jedes iſt ohne Rand, 23. 

74. hoch, daB rer Sanct Lau⸗ 

rentius hat unten im linken Winkel die Buch⸗ 

22 ſtaben. 


Deuiſche Supfafiggeiöngie 3% 


2. v:flaben Die andern, ols Sanct Margare⸗ 
tha, Sanct Urſula, Sanct Auguſtinus, 
... Sanct Heronymus, Sanct Antonius, und 

.Sanct Leonhardus, ſinb ohne Zeichen. 


aIM. Die Jungfrau: Maria und die heilige Bar: 
bara, zwey ſtehende Figuren, in ber Mitte ein 
Thurm. Ein fleines rundes Blatt, 2 3. 10. £. im 
Durchſchnitte, welches ganz 3 heſonders ae ge⸗ 
ſtochen iſt. 
* Bor dieſem Meifter kenne ich: 


“i.3. 


ſter ſitzet, und dem Chriſtkinde, das auf * 
Schooße ſitzet, eine Roſe anbietet. Ein Blatt, 
dhoch 83.108, breit5 3. 
2 Eine Jungfrau Maria, welche in einer Ver⸗ 
machung ſitzet, mit dem Chriſtkinde auf ihrem. 
Schooße. Die Sonnen um das Haut der 
Maria und des Kindes, Find ſchwarz. Ein 
Blatt, hoch 5 3. 98, breit 43.28. 


3, Eine heilige Matgarethai, ‚cine flehende Figur, 
“welche ihren fangen Stab mit einem Kreuze in 
den Rachen des Drachen geſtect hat. Ein 
. Blatt in 8 on 


bx 8. De fie Buchſtabe⸗ "1 cin b, der Imepte das 
Zeichen eines Kupferftechere ober Kaufmanns, der 
dritte entweder ein S: oben; eine&, auf allen Blaͤt⸗ 
teen, bie ich geſehen habe, iſt dieß letztere Zeichen 
vnmer einerley (mare und, einer 8. Alan 

a 


u... * 


94 
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als einem S, nur oben ber Kopf: mehe gederhe und 

ſpitiger. 

Der Hr. Prof. Chriſt ſagt in feiner Zeichenden⸗ 
tung. Ein b. und S. alte lambartiſche Schrift, 
und in der Mitte die Figur eines Eiſens, wo⸗ 


. mit die Maler die Kupferpfatten damals -ver- 


muthlich poliert, oder daten geritzt und gegra⸗ 


ben haben, wird angenommen fuͤr das Zeichen 


Barthel Schöng, der ein Bruder foll gewe⸗ 
fen ſeyn, des huͤbſchen Mirten, oder Mar⸗ 
in Schön zu Colmar, Dieſe Figuren, wel- 
che man mit Niefem Buchftaben bezeichnet fin- 
det, ſeynd gar alt, und den Blättern Martin 
Schoͤns nicht ‚gar unähnlih. Auf einem 

derſelben finde ich die Jahrzahl 1479. 


Dieß Blat mit der Jahrzahl habe ich niemals 
reſehen, und wenn Here Prof. Chriſt ſich nicht in 
dem Zeichen geirret bat, ſo iſt das Alter dieſer Ku⸗ 
pferſtiche deſto gewiſſer. Was den Namen Barthel 
.. Schön anbetriſt, fo hat Hr. Prof, Chriſt ſolchen 
vermuthlich aus dem Sandrart genommen, wei. 


. ‚cher zwar faget: man findet auch Kupfer, die 


mit B. S. bezeichnet find, fo Barthel Schön 
heißen foll, aber es ift nicht gewiß, ob Sandrart 
bdurch die Buchſtaben B. S. gegenwaͤrtiges Zeichen 
verſteht. Desgleichen giebt er-mit feiner Gewiß⸗ 
helt Barthel Schon fuͤr den Verfertiger aus, noch 
weniger ſagt er, daß ſeibiger bes Martins Bruder 
ofen, als welches mil vom, was Beatus Rhe⸗ 

nanus 


” 


J. 
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nanus fehreibt, nicht überein kommt, “weicher 
Martin Schoͤns Bruͤder, Paul und Gregoir 
ennet. Der. Pater Orlandi hat. noch weniger 


: ‚den. Sandrart yerſtanden, mweng.er von. biefem 
Buchſtaben ſagt. B. S. Bastholpınasus Shenius 


> . gwvero Bononienfis Sculptar... Diefe Verwirrung 


eines Barthel Schöns, mit dem Bildhauer Bo⸗ 
logna, paft auf gegenwärtige Kupferſtiche gar 


nicht. Uebrigens find die Blätter dieſes Meilters 


feinesweges in dee Manier von "Martin Schön 
gegraben, und ob wohl deſſen erfte Arbeit etwas 
ſchlecht ausfällt, fo find doch feine letzten fo gut ges 
ſtochen, daß fie den Dürerfchen ſehr nahe kom⸗ 
: men. Am beſten ift, zu bekennen, daß diefer Meis 
fter unbekannt iſt. Ich habe von ihm gefehen: 


z Eine Paflion von 12 Blätter, hoch 6 3., breit 
"43.48, mit den Zeichen, als: | 


u * 


A. Der Heyland am Oelberge. 


b. Die Gefangennehmung im Gatten. tn 

c. Chriſtus vor Pilatus. | | 

d. Die Geiffelung, wo ber Buttel dem Garant bey 
"den Haaren faßt; oben rund. 


e. Die Domenfrönung. 


TE Pilatus waͤſtht fi ich die Haͤnde. 


g. Ecce homo. 


B. Die Fear, wo man die heilige Weronicæ 


ſeehet. 
i. Die Kreugigung. 


k. Das Begraͤbniß. W 
1. Nie 


\ 


366 Deuſche Kitpferſtichgeſchichte 


3% Miederfahit zur Hollen. 1 


m Die Aufecſlehung. ri. 3 


° "Ehen diefe 12 Blaͤtter der Paffion fi nö gleichfalls 


von Mattin Schön in eben der Stellung, desglei. 
—* von Wolgemuth geſtochen worden. 
23 Zwey Einfiebler, i in der Wüften figend; einer ſchei⸗ 
net Elias zu ſeyn, weil man in der $uft einen Raben 
fieht, welcher Brodt bringt. Ein Blatt, bo 123, 
breit 3 Zoll 10 ‚Sinien. 


| a Eine alte Frau und ein alter Mann , letzterer 


„baͤlt in der linken. Hand einen Loͤffel, und in Der rech⸗ 
sen einen Topf, Beyde Figuren- find unter einem 
Schwibbogen, ‚mit einer Selbfümibebtune, hoch 

683,28, but 63. 

4 ‚Eine alte Frau, welche von einem alten Man auf 
einem Snlchamn geführet wird; breit 5 3 108, 

hoch 3 3 
5. Ein alte "Dam, welcher fein. Weib in einem Rote 

be figend, mit einem Stricke fortfuͤhret, breit 43. 
TR Er Te 
6. Eine fißende Frau, ‚welche in der zechten ein Dir 

penfchild Hält, von zwey Kindern begleitet, davon 

das eine bem amdern.einen Apfel geben will, Ein 

Blatt, hoch 33. 78, breit 23. 114 


4. Ein Mann, im Profi zu fehen, mit einem fpigägen 


— — — - — — 


Hute, und in einen Mantel eingehuͤllt, haͤtt mit der 


rechten Hand ein leeres Pape Ein orales 
\ Diane | ns 


8. Ein 


x - 
’ 
U 4 w 
’ - . } 
’ “ 
Y — 
[2 
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8.· Ein Mann, welcher ſchet , und an deſſen Arm ein 
leeres Schild hänge. Er hat eine Zwiebel in der 
2.rechten Hand, und auf’ den Erde liegt ein Stuͤck 
| Brod, nebſt einer Zwiebel. Ein ‚feines‘ zndes 
Blatt. Ri 
0 Ein Bauer, weicher ſech in Kopfe baatet * and. 
fhen feinen Beinen ein altes leeres Wapenſchils haͤlt. 
. Xin rundes, Blatt, von 3 8. 4 £ im Durchſchnicte. 
10. Eine alte Frau, welche zwiſchen ihren Weisen ein 
Wapeuſchild. at, und fich die Beine frage Ein 
dergleichen “Blatt. 
a1, Vier Blaͤtter, hoch 3 8.3 &; it 28. 108, auf 
jedem zwey Kinder, wie‘ ſielen und eKergand 
Sprünge machen. 

2 Ein Kind, welches fi et, um feinen Zußaik ten. 
Haͤnden hält, Ein Dlaft, hoch 3 2, breit 2 3.:5 8. 
13. Ein Kind, welches figet, und eine Schafe von -. 

» der Erde aufheben will. Ein rundes Dat, 2 8 
‚28 im Durchfchnitte. ee 


14. Ein Kind, in einem Faffe ind in af Agent, 
bed : 2 Z. 118, breit 23. 68. 

25, Eine Frau, ſtehend, welche einem Manne, 

vor ihr an einem kleinen Tiſche figet, einen Behr 

anbietet, in rundes Bldtr, - 3 » 5 $. im Durch⸗ 

ſchnitte. 

16. Ein Blatt mit kaubwerke, ohne Bigure. | 

17. Ein dergleichen Laubwerk, mit einem wilden 
Vanne, welher klettert. 

18. Ein 


“ Dentſche Supiertiögeifie 


8... Ein Mann zu Pferde, mis Heingn Zweigen uns 
, „Blättern gekrönt, ‚welcher eine Frau hinter ſich 
, figenb, entführet, und bie ign umfaſſet. Ein 
laͤnglicht Blatt. 
5 ». Ein junger Mann und ein junges Moaͤdgen, mi 
Blumenkraͤnzen auf dem Haupte. Ein Blatt, 
u” 3.98, breit sd. | 
20. Ein Bauer mit Eyern, von, feiner Frau be 
- :gfeitet, ‚welche einen Korb mit. Enten? auf den 
Kopfe trägt. Oben zwey. leere Bund. En | 
Blatt in 8. 


a. Ein: Bauer und. eisie Bänierin, yon feßente 
„Zhauıren, legtere trägt eine Gans. Ein Blatt, hoch 
33. 38., breit 2 Zoll 38. 

ua. Ein Lautenſpielet neben einer alten Grau, die iha 

umarmen will, ws 3 Zoll 2 Linien, breit 2 Zoll 

‚a &inien. 


23. Ein Soldat , aher ein kleines Kind an der 
Hand fuͤhret, begleitet von ſeinem Weibe, welches 
ein Kind auf dem Ruͤcken träge: von eben ber 
Größe, | 

as Ein Kruͤppel mit einem hölzernen Beine, von feb 
nem Weibe begleitet, ‚die einen Korb mit Brode 
trägt; hoch 3 3.3 &, breit 6 3.68. 

25. Ein Mann, welcher mit feiner Frau tanget. Zwey 
ziemlich große Figuren. Ueber ihren Köpfen fie 
man zwey Zettel. Ein Blast, breit 73. 88, 
(06 63. 64 Ba 

0 Blaͤt 






un nm m — —— — — 


Würfe Mpeg 960 
aa ——* ‚ohne: Zeiheh ;. weiche gleſchwohl 
N: m rüber dem Dart „geferpiger zu ſeyn 
5 i hen ‚N: ' ’ 


. Eine alte rau; r weiche cheen Dann mit dem 


Spinnrocken ſchlaͤgt. Eis Matt Ina... ı : 
27. Ein Mann, mit dem Gefichte eines Vogels, 
welcher ſeine Frau he ‚Kinde uf einem Ka⸗ 
. . meel berninfuͤhret. un 
BT. i. Der junge Jeſus unter dem khrem‘, r ein 
kleines gothiſches Blatt. 
R .a. Die Muoͤrter des heiligen Sasnus/ ein 
En: wergleſchen · Blaat. 
EFH. Das Urtheil Salomonis, welcher ſeinen Züpter 
man Die Frau des todten Kindes neiget, .. Ein 
p.. Blatt von einem alten — 4 * 28, 
„breit, 1%; (A 3 & 


2er 7 


"Enieet am ih des — , umarnet die. 
—— Maria, welche ebenfalls knieet und an⸗ 
betet, hinter ihr ſtehen noch zwey andere Marien. 
En Blatt, hoch 6 34, breie 43.36..." 
8 Adam und Evba im Paradiefe, ſtehen neben 


dem verhotenen Baunie. Eva nimmt der Apfel 


"yon ber Schlange. Hinter Adam fteher ein Stk. 
Ein Blatt, hoch 2 3. 88, "breit 1 3. mg. 


ArDie Tochter Herodlas; wehhe bie Enthanptung 


des Johannes erwartet. Ein Blatt in 8, von ei» 
nem alten Meiſter. 
* Nachr. 1. Th. Aa @ De 


[j 


270  Doutfhe Kapferſtichs ſhicher. 
@. Drey nackende Figuren , mit Hemen auf ih⸗ 


‘ 


ven Köpfen; bie in ber Mitte: hat ein Fülle 
die zur Rechten hält eine Keule in die Höhe, die 


. gie Sinfen hat die Hand Hinter ben Ruͤchen ber.in 


der Mitte ſtehenden Bigur; hech:2 Z.32. breit 
On.’ Das Urtheil Salgmons wo’das eine Weib 
: neben dem tobten Rinde vor Salomon niert; hoch 


5 Die Apoſtel, „1a Blätter In 8, : Der Apoſtel 
Ppitippus iſt mit dieſem Zeichen bemerkot, und 
zugleich mit feinem Namen. 


3 'Der Heyland am Kreuze, welcher ne ſeinem 
7Binte den Mann und' die Stau, "weldie unten 
knmieen, und welde bieß Blatt uralen-laffen, be⸗ 
pipe Ein Sein, © 
€. Der koͤwe, aus der Dffenbarung Johannes, aus 
vem Maere herauf ſteigend, hat ein "Auch in feiner 
vecheen Pfote. In der Suft ſind verſchiedene voͤ. 
gel. Ein Blatt mit dem Zeichen, fo ich xor eig E- 
uſche, unter dem linken Stügel; hoch 32.6%,. 
" Greit a 3. 3 8, ‚Eben Biefer Vuchflabe kammt 
auch bey einigen Blaͤttern, die eine Jahrzahl ha⸗ 
ben, vor. WW r - u 

F.1A Ein nackigter Satyr, welcher auf ber Erter, 
mi einem Baume-fißet, und in bes. Infn Hand 

ein Eleines Gefäße hält, unterdaffen ein a 


+ 


2 2 


⸗ 
[2 
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Kind Ihm zu effen giebt. Ein Blatt van einem 
alten Meiſter; hoch 43. 68., breit 33. 64. | 


f$2. Der afte Buchftabe iſt ein Deutſches f., dann 
oder kommt ein Zeichen eines Kupferſtechers oder 

. FES. Kaufmanns, und das dritte iſt vermuthlich 
ein S., "bald verkehrt, bald rechts. Der Abe von 
Marolle&, welcher dieg Zeichen anführe, feger, 
annſtatt des deutſchen f, ein lateinifcheg F., und 
nennet ihn an einem Orte Frangois Stors, an 
einem andern aber, Stoltzhiers. Flor. le. Com. 

te fagt nur, daß es ein altes gothiſches Zeichen feg. 
Der Pater Orlandi ſagt nichts mebrerg, Der 
Here Profeſſor Chriſt fagt: Ein f. lampartifche 
Schrift, mit einem S., und dem alten vermuth— 
lichen Grabeifen darzwiſchen, wird gefunden, 
auf gar alten Blaͤttern, die nach der Weiſe 
Martin Schön in Kupfer gegraben fin, 
und ol Frantzen Stoͤß bedeuten. Allein, wer 
diefer Stoͤß fey, wiſſen wir nicht? Zwar lebte im 
Anfange des ı6ten Jahrhunderts in Nürnberg ein 
Veit Stoß, von dem Sandrart ſagt, daß er 
in Kupfer geftochen habe, aber ver Buchftabe‘f. 

ſchickt ſich nicht zu dem Namen Veit. Wir 
koͤnnen alfo abermal nicht ſagen, wie diefer Kupfer- 


ftecher geheißen hat. 
| Bon ihm kenne ich: 
3; Eine Jungfrau Maria, ſtehend, mit dem 


Cbpgriſtkinde auf ihren Armen, welche eine No- 
W Aa 2 ſe 


— 
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fe in der rechten Hand hat. Ein Blatt, Hoch 
73.78, bitsdık. 
Eine heilige Samilie, in dem Innern eines 
Haufes. Die Jungfrau Maria fi iget auf bet 
linken Seite, und trocknet das Hemde des Chrifl- 
indes, welches auf der Erbe figet, und mit 


dem Kleide der Mutter fpielet. m Borzim- 


mer ift der heilige Joſeph, und befchäftiger fich 
mit feinem Handwerke. Die Blatt if ber 
Manler des Meifters, welcher die Annagelung 
am Kreuze gefertiget, fo ähnlich, und eben fo 
fchlecht, daß ich glaube, beyde find von einer 
Hand geftochen. Das Blatt ift 6 3. 11 8. boch, 
und 53. 5 . breit. 


. Die Auferweckung Lazari. Ein Blatt von 


vielen Figuren, wo ber Heyland den Gegen 
ertheilet; hoch 83.4 8., breit 5 3.58. 


. Der Eeichnam Chrifi, am Buße des Kreuzes, 


von feiner Mutter geftreicyele und gefüßt, Hin⸗ 
ter ihr ſtehet Johannes in einem Tangfaltigen 
Kleide. Ein Blatt, hoch 53.2 8., breit 4 3. 
10 }inien. — 
Ich habe wirklich in meiner Idee generale 
bey Anführung diefes Zeichens einen Fehler bes 
gangen, wenn ich diefem Meifter die Paſſion 
zugefchrieben, welche Martin Schön und 
Wohlgemuth nachgeftochen haben, und welche 
eigentlid) von bX 8 geſtochen if. Der Herr 


von Murr hat mir diefen Gele gluckuch nach⸗ 


geſchrieben. J 
— \ 2.v.DLW. 


\ — 





ine, 
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7-V.D.EW, Eine Siheide zu einem Dokhe, mit 
Laubwerke und einer faſt nackigten Fran; oben in 


einen. gefehlungenen Zettel bie Pudflaben. Der. 
erſte iſt ein verfehrtgs | F. | 
D. Dieß‘ verkehrte G ſtehet auf folgenden Blattern: | 
1. Sanct Anna figet auf einem großen Seſſel, 
und zu iihren Füßen die. Jungfeau Maria mit; 
dem Chriſtkinde. Kin fehr Fleines Blatt. : 
. 2. Die Jungfran Marta, mit dem Chriſtkinde, 
auf einem halben Monde fiebend, und mit Stra, . . 
len umgeben. Ein Dateien fee kleines 
Blatt. | 
6.W. Eine Scheide w von einem Dolche, mit Ziera⸗ 
then, worunser ein Amor. Oben Die Buchſtaben. 
6X1. Der Heyland am Kreuze, und In den Wol⸗ 
- Sen drey Engel, welche das Blut aus den Wunden 
in Kelchen auffangen. Unten auf der einen Seite 
die · Mutter Gottes mit gefaltenen Händen, und auf 
: ber andern ber Evangeliſt Johannes mit einem 
Buche. Maria Magdalena umfaffet das Kreuz, 
“ meben toeichem ein Todtenkopf und ein Knochen lie⸗ 
"get: * Ein Blatt von einem alten Meifter, hoch 
103. 68., breit 7 3. 
Die Buchſtaben werden genommen, vor ein als 
tes beutfches 6, ein Kupferſtecherzeichen, und 
ein I. 


RN Ein H uud in? der Miste en Schmetterling, | 
fiebe auf einem Blatie, weiches. 6 3. bach: und 
OR Ha 3 78. 


aa 


374 Deütfche Kupferſtichgeſchichte. 
43. beeit iſt. Mon ſichet auf flbigen ein Feines 
Caubiser? für Goldſchmidte. Ä 
3.D. Ein Beusfäes‘ 9 imb ei D auf enirh late, 
83.82. hoch, und 63.88. breit, worauf ver⸗ 
J Figuren ze Pen, bie auf Sußgefinft 


| — *8 Ein Cadalier und eine Dame, in Un⸗ 
terrebung. Meben ihren Haͤuptern ein gefchlunge- 
ner Zettel, worauf die Buchflaben ſtehen. Ein 
rundes Blatt, 2 3. 10 $. im Durchſchnitte, 
AM. Eine Frau, welche einen leeren Zettel hält. 
Hinter ihr fiehet man eine Kirche. Ein Blatt, 
-boH43.4%, breit 2. 10 8. 
MM: Daß der Meifter, welcher fich biefes Zeichens auf 
.. feinen Kupferftichen bebienet, ins ıste Jahrhundert 
‚ sehöret, bezeichnet das Blatt mit ben vier faft 
nadigten Weibern, wo oben eine Kugel mit den 
Duchftaben und der Jahrzahl 1498 zu fehen iſt. 
. Welches Blatt ebenfalls Iſrael von Mecheln, 
- Albrecht Dürer und Nicoletto da Modena ge- 
fiochen haben. Ob dieſer Is] aber ebenderſelbe ſey, 
von welchem Sandrart einen Kupferſtich mit der 
Jahtzahi 1455 anfuhret, kann ich nicht ſagen. Auf 
den uͤbrigen Blaͤttern, ſo ich mit dieſem Zeichen ge» 
ſehen habe, befindet fich Peine Jahrzahl, naͤmlich: 
x. Der Heyland am Kreuze. Unten zur Linken 
die Mutter Gottes, und zur Rechten Pilatus, 
nebſt einem Soldaten. Ein rundes Blatt, 
2 3. 5 &, im Durchſchnitte. 
| i 2. Sanct 





_ | nd 
"Weihe Kapfakichoeihichen das‘ 
2. Sanct Catharina und Ganct Clara. Ein 
| dergfeihen Bit. J 
3. Sanet Chriſtoph, welcher das Chriſtkind träge. 
Der Einſedler iſt in einer Höhle. Ein derglei⸗ 
rchen Blatht. Bu 
. 4 Sanct Stephanus und Sanct Sebald, ein 
dergleichen Dit. | 
5. Eine Heilige, welche ihre Müge auf einem 
-  Pilgeimsftabe trägt, und von einem Engel be 
gleitet it. Ein dergleichen Blatt. | 
6. Eine Sammlung von Tugenden, adıt Bläts 
tee, nämlich: Intelligentia, Caflitas, Parlimonia, 
Memoria, Concordia, Perleverantia, Magna- 
nimitas und Sobrietas , welche in Nifchen ſtehen. 
‚7. Ein Cavalier, ‚welcher mit einer Dame in 
einer Landſchaft fpazieren geht; Binter einem 
Baume ſtehet der Tod. Eben das Dtatt, 
welches auch Albrecht Dürer geſtochen Hat, 
ns | | 
s. Ein Mann, der unter die Geſellſchaft von 
Soldaten, und vielleicht Raͤubern, gerathen 
if, Eben die Vorftellung, welche Albrecht 
Dürer ebenfalls geftochen hat. | 
ESF Don diefem Meifter kenne ich: 9 
1. Adam, ein kleines Blatt, in ber Höhe, hat 
beyſtehendes Zeichen; aber der Compagnon Eva, 
ift ohne Zeichen, | 
Aa 4 23 0. Der 


— 
“ 


5 Derttche Fupferfihsrihiäte 
: > DR kleine Jyhannes, bringe don. Ebriſtkinde 

einen Teller mit Fruͤchten. Ein⸗ſeines rundes 

, platt. sea 
% Eine Benus, auf. cine: Art yon Hagen, wo 
geſchrieben it: FORTVNA. ZJur rechten Sei. 
te iſt ein Cupite, ‚weicher mit feinem Bogen auf 
: felbige zielet. "Das Zeichen befinder ſich "auf 


"eben dem Wagen. Ein Blatt, hoch 4 Zell 
‚sihln. 


4 Ein Gott, pieleiche Saturnus weicher auf 
einem alten Stuhle ſitzet, und fich auf ſeinen 
Stock lehnet. Zur rechten Seite ſiehe man ein 
Stuͤck vom Zbierkreiße. Uni ſ Bas Zeichen, 

— 5 dber verkehrt. * 
‚5. Ein Mann mit einem Bohen nach der fin. 
ken Seite gefehrt, wo eine Frau ſitzet, ein klei⸗ 

2 "nes Blatt, beit 38. 6%, boch 28. 24 


6 Eine Frau fiser. mit ihrem nadenden Kinde, 
bem ein faft nackender Mann ein Lliſtyr geben 

3 will. Ein kleines tundes Blatt, 1 3. 58. im: 
Durchſchnitte. un 


4 ‚Man bat noch von eben Biefem Deifter, eine 
Venus in einem Wagen, von zwey Schmet⸗ 
terlingen gejogen. Das Blatt gber, welches 


- 


Zeichen, 


vr. Die Jungfrau Maria, fißenb,. bite mit der lin⸗ 
fen n Herd das ori auf. ihrem. Scheoße, und 
ln un giebt 


| 
| 
| 
! 
| 
| 


4 2. breit und 33. Sinie hoch iſt, hat kein 


Deutſche Sunfefiäochhigte, 387. 


.. giebt ihm mit ber rechten, Big zu inf, aus 
einer Flaſche. Ein ſehr El eg Blatt, I. | 


Fi Ein Streit. zwiſchen Spielen und Bean. 


fenen. Unten auf der Erde ‚liegen drey Karten. 


738 oberſte ff Treffel Sechſe. "In der Hehe fee] 
gefchrieben: Die voll roit.“ Ein Blatt, bie 3 2. 


ch der de 2 23. 34 En No 


„53 
L * O. Ein Blatt mit ubwert. und N: \ 


| :. flaben, ira . ?. 
® LBIW. Eine: Apnehmung: vom Serup.. '& And‘ 
ſieben Figuren - und ein Toprenopf. af aim 
Blatte, in 4. \ 
J. Die alten Blaͤtter, welche wir Def Zeiler be⸗ 
merkt find, werden Johann oder Hanß vnon Culm · 
‚Bach zugeſchriehen, und Founmen in der are 
Abtpeilung vyr. . 
IMS. 1. Die Jungfrau. Maria, in n einem depgfal 


tigen Kleide, {iger mit dem Chriſtkinde aufaißrgm \ 


Schooße, weldyes ſich unter ihrem Halstuche vers 
ſtecken wi, und dem, fie.eine Kugel ober "Apfel 
‚giebt. Ein Kupferftich von einem alten Meifter, 


‚breit 4 Z., hoch 3 3.6 & Einige ſchreiben dieß 


‚Blatt Jirae von Mecheln zu. 
2. Eine andere Jungfrau Maria, halbe Figur, 
„mit dem Chriſtkinde, wetches fie kuͤſet. ‚Ein 
Blatt ins. 

Es giebt noch viele Kupferſtiche und) Holy 


—— welche mit I, M. S. bezeichnet, ‚He 


moderner [7 ‚und hr hierher gehören. 


37 Deutſche Kimpferſtichgeſchichte. 
AGM Eine ſitzende Helllge, mit einem einen Wa⸗ 
penſchilde/ worinnen ein Zettel mit dieſem verkehr. 
5 "ten Buchſiaben. Ei feht Fiehies Diet. 
LibS, Swen Hunde; der eine feigt Dem qubern nad 
L3S. 1. Der Heyland wird in der Wuͤſten ver⸗ 
shißer Er ſiehet zuränfen Seite můt aufgehebeier 
Hand, als wollte er das Kreuz mochen. Satan 
e-Aft ls ein-Mugefeuer. vorgeftellt, uni hat auf des ı + 
Marche ein Befiche; hoch 8 3.00, Breit 63. 


3 finien. BR ar s 
"3, Def Einug in Serufaleen, ein bergläßen 
un Bl: ee | 


"sine Jungfran Maria, figend, mit dem 
Chriſtkinde, wird von zwey Engeln gekrönt, 
 @hnfleines rundes Blatt, 1Bea& 
4. ‚Dit heilige Catharina‘, eine ſtehende Figur, 
Fey a oo Io. 
WMarxolles ſchreibt die Zeichen Lucas Ero- 
-  nachen zu. Der Here Profeſſor Chriſt nennt 
ven Meifter Zwoll, noch andere nennen ihn 
.. Sambest oder Luprecht Ruͤſt, und machen ihn 
‚: ‚aum Sehrmeifter bes Martin Schoͤns. Siee - 
die Jahrzahl 1592 und 159, in der folgenden 


PM Sanct Chriſtoph, welcher das Chriſtkind trägt, 
und durchs Waſſer geht. Er hat ben rechten Fuß 
nn in 


‘ 


as "Eine Schale,  auf.deffen Deckel ein Neptuius 
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"4 bie Höhe gehoben. ‚Cih late von einem Ihnen 
Meier, boch 3 2. 88 breit 4. 


ve Eine Golbſchmidesarbeie, „‚breis 33 3% 
dech⸗ 3.10 & | 


Piramus, altz wollte fie fich Den Dolch in die 


SDeuſt oßen. Bach.4 3.3 &; breit 3,0 Sihien, 


2. Ein Blinder weifet dem andern den Wes, | 


93 ain laͤnglicht Blatt img, 


W. 


Ehre Samminng von alten kleinen — ‚ae, 
. —8 


deg heeit 28.64, hoch rd. 
Ein Kopakier u: erde, bar einen Zupger 
in der bes reharn Oga und ver) er Vhien 


. Seite hin. 


b. Dergleichen mit einer Large im der iinken 


gand, veitet nach ber linken Seite, 


c. Verglichen mi einen (Losmmanbofabe, in 


der rechten Hand. 


d. — , tragt einen wolhiſhen Don: 


tel, ohne Be 


€: Dergleichen, wigt einen, Kleinen ſpauiſchen 


Mantel ‚ ohne Zeichen 


Ff. Dergleichen, in Föniglicher Kleidung, Sat 
eine Ruthe in der rechten Hand „ohne Zeichen. 


g. ‚Dergleichen, teägt ni ef der rech⸗ 


‚sin na, ohne Zeichen Een 
' | MR, 


— 


1. &piege, bei Bey: m br bene de ö 


N 


90,  Deastänfunisntihgaiäihter 
ner lei Heylanna. mit Dornen gefcö- 
ne —* ſitetz auf feihem Grabe, ; Zur 
n, sten ie bie Mutter Gottes vor ihm, und jur 
Er: — der Changei Tau, ”r 5 a Y 
reit 4 





3. Die Verfuchung des peiligen Antöniue.; er 


8:3 19 ‚deu Ferne fſtehet man ein Schiff auf Kati 
NR!  niäters, ued auf deſſen Maſſbaum ‘einen Teufel. 
Anten fteben! die: Buchflaben MR. auf einem 
—— hoch 5 3. 3. 4 mer... 
Dieſe zwey Blaͤttve Mib-ban:einem- Ar ale 
fen. Meiſtex, umd;nicht von Martin Bote; 


©) 1. Sanch Andrkas defräiliget. Ein’ ri 


Tgeßifaee Dintı- doh.6:3.7 "Wichtig Bug 8. 
IE Küyfer mit (einen ARPige zu Dfeibe, Vel. 
cher einen Mann entgaupten laͤßt. Ein ergtei 
"ker Blake" 
Der — * Ehriſt Ei daß man "nd 


1 ABl MUT Beh ag gefcen 


babe. 


A: Sungfäi's Sara, ed Shore vyn 
Strahlen, Wu auf, ei nem ha en Monde, ? * 
Na Ehriſikinde mit der Gel Sand, und in der 
„Ainten a großen. Zepter, ws; 5 8 3 L, breit 
un V —7 


mem. Die Jungfrau karl” ' ng Pr in einer kanb- 
ſchaft, ale einer Krone über threm Haupte, und 


in einem langfaltigen Kleide. Sie uimfapfet das 
| Ehrift« 


si IA 


l 
| 
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77 Cheiſtkuid > benben Hände‘, waͤches Auf Ihrem 


Schooße figet,* und weiches fie Fürfets'-Boch 2 3. 


E vun di be: — J Die Srhhaben auf einen 


‚„Ifelhen; -- 1324 TR 


0 . Die —— BRarie, mit dem Chriat ⸗ auf 


ei an halben Monde, unten — O. 
Ein, ſehr kleines Biatt, 1 B:-8 &.hedh. 

0.HoPo. Das Geheinttiiß Ver Meffe; an in 
., Seite ſtehet Johannes der, Taͤufer, und. auf der am 
' dern, der Apöftel Andrei, Aue 33, 6° $ ‚Pre 

„Base 

p. Er, Ein ſeht tieines ind, oo in der Den, eine 
Sprene ju ſehen ift, aus welcher Goldſchmidts⸗ 
laubwerke auf beyden Seiten berausgepen. vo 


- P.b.R | Eine Jungfrau Marie, ‚gekrönt, und, mit 
„ Slammen und Strahlen umgeben, ſtehet auf einem 
halben Monde. Das Zeichen iſt im Winfel, zur 


Rechten, und zur Linken Die Buchſtaben M.R. Ein 


Blatt in 8. 


| Br. Sant Chriſtoph, trägt Das Chriſttinb durchs 


N 


Meer. Oben ftehet POTENS., Ein fleines Blatt 
von einem fehr alten Meiſter. : — 


*. Das Zeichen it gegen das vorige etwas veraͤndert, 
ſo wie auch die Manier dieſes Kupferſtichs, welches 
den Leichnam des Heylandes vorſtellet, der „auf 
dem Schooße feiner Mutter, die. am Fuße "des 
_ Kreuges figet, liege. Die heilige Magdalena hält 
bie Deine des Heylandes. Eine Vorſtellung von 

fünfe 


iR 
i A 
) 
* — ” 
“ 
1 3 
4 


I Bernie fat den | 


" frnl Big. 
Lodtenkoͤpfe. Ein Blatt in 4. 


EVI. Auf einem Taͤfelchen und auf Anem Blatee, wo der 
Heyland am Kreuze mit ſeinem Blute die See⸗ 


.2 ent Welche Im Beiefeuer fügen, befmiger; bie Hei. 


rMagbalena umarmet unten bas Kreuz. Oben fie- 
bet auf. einem Zettel: Or. ph ac. 9. 6 72. 


Dur "4b, breit 5 3. 7 Unien. P 





7. Sind eben bie Buchſtaben, nur verziert, ſte⸗ 
hen gleichfalls auf‘ einem Taͤfelchen und auf einem 
runden Blatte, 3 3.3 $. im Durchſchnitte, worauf 
man den Herrn fießt, welcher, mit feinen Knech⸗ 
ten rechnet. 


BW.ı De heilige Hieronymus, welcher ein Cru⸗ 


cifiy anbetet. In der Berne ſieht man ben heiligen 


* Francifcus vor einem Selfen, weicher zwey Geiftliche 

"unterrichtet, Auf ber linfen Seite find etliche Ka⸗ 
meele. Ein gothifches Blatt, länglicht in Folio. 

3. Ein Faͤhndrich und ein Soldat. Zwey Fi⸗ 


guren, welche neben einander flehen, und mit’ 


“ einander zu reben ſcheinen. Ein kleines Blatt, 
eben fo gochiſch. 


RDas Bruſtbild der Jungfrau Maria, ihr Haupt“ | 


iſt mit ihrem Gewande bedeckt, welches vorn auf 
der Bruſt mit einem Kleinod von Perlen zuſammen 

geheftet iſt. Die Figur iſt unter einer Arcade von 
Bitd haueratbelt Ein altes Dia. 


1. 


‘ * 
1 
⸗ J 


1. Judi „welche bes geieſena Kor! forttra- | 
neh pr, 5, breit, ι 


"x gyw ke — em Dim Bu 








u. 


R. W. —*— worauf Fleine Iebespätten 9 ‚hen | 
find. Ein Blatt von einem alten Solbfihmitee 
2% Süt geſtochen/ hoch 53., breit 43, 


Ä Rt Bedentet Sanctus, und ſtehet auf einer Eanm⸗ 
fung von Heiligen, viere alfemal auf jedem Wlat- 
& welches 6 3. 38. hoch, und 43. 24. breit iſt. 


Sie ſind i in der Manierno von n Iſrael yon 
a geſtochen. BR 


s: ‚Die Berfündigung Mariaͤ. Ei Frieet zur Lin⸗ 
'. Ben vor einem Beiſtuhle, in einer Art von Kapille, 
wdo im Hintergrunde eine runde Oefnung/ und in 
felbiger Gott der Vater zu ſehen iſt. Von bieſem 
geht ein Strahl gerade auf bie. Jungfrau Maria, \r 
und in ber. Mitte des Serahis erblickt man den 

‚, heiligen Geiſt, in Geſtalt einer Taube, unb hiuter 


bemſelben ein ganz kleines Kind, mit einen Keen. 


‚de, Der Engel friert vor ie, it in in Ga 


394 Duꝛſcht Rupferſtichgeſhechee. 
„sin Zoccr, wab.wihret mit her udem einen Wild 
mentopf an;. bach 2 3. 8 &, Bpeit.ı Kay f, 0 — 


x Em: Faͤhndrich, -. ein kleina Blavn bech2 3. 
6 4., breit 1 Z. 9 ., von einem alten Meiſter. 
Die Buchftaben‘ $C find auch von ‚einem nalen 
"Zopeifter gebraucht werden. | 


=, Ein Maͤdgen; mit einem "Hunde auf Hrem 
Schooͤße, ſitzet unter einem Bäüme in einer Sand« 
ſchaft ‚wo man ein altes Schloß fü ieht. Gegen 
ihr über ſitzet ein Soldat mit” einer fe langen 
Rae? boch 4 84 6., breit =, SE. 


SKH Sie Jungfran "Maria, mit, ber Miearabe, 
ein befanntes Blatt, hoch 6 2. 10 $,, breit 4 
2:5» Il eben⸗ das, welches regt Diner eb. 
ffalls geſtochen au“ Zu 


13% Sankt Chriflöph, trägt bis Chriftfind durchs 
Wothe Meer: Er hat in ber techten Hand einen 
Sturz von einem Baume / und häft mit ber linken 
ſein. Gewand. Der Einfieblex mit der Igternd iſt 
neniſchen ben Felſen u ſehen; hoch 6:3, breit 3. 
a5 Ehen dieß Stüd hat Dorn Shin in eben 
‚Re Stellung geſtochen "29. im Cs 


— Abnehmung vom Ray, wo Nicobemus 
dene, inzwiſchen ein Anderer den rech⸗ 
vo; Weit losmacht. Eine der Marien, hält den 
Sieden Arm und den rechten Buß des Heylandes. 
Brnt fieht man vie Jungfrau Marla, welchẽdin 
Ohn⸗ 
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9. . Ohnmacht "gefallen. iſt, ‚der zwey ameck Dario 
beyſtehen. Ein Blatt in  - 

we. 1. Die Apoſtel. Figuren, die in einer Kapela 

| e ſiehen; oh 88.78, breit 43. 61. 

2. Die Kreuzigung Chriſti, mit den beyden 
Schaͤchern. Zur Rechten ſiehet man einen 
Soldaten auf einer Leiter, welcher dem einen 
Schaͤcher das Dein bricht, hoch 6 Ber „ breie 
3.10% Ä 

83. Die Jungfrau Maria, halbe Giger, welche 
ddas Chriſtkind trägt, das einen Apfel in der 
rn. Hand hat. Der rund ift eine gothifche Ka- 
pelle; hoch 3 3. 11 £, breit 28.48. | 

1:4 &anet-Unma, ſithet auf einem großen Kirchen. 
ſtuhle, ‚vor Ihr die Jungfrau Mario und das 

Chrxiſtkind. Hinter ige ber Stammbaum bes 
Heylanbes, mit den Figuren der Anherren und 

ihren Namen, Ein großes Blatt. . .. 

5. Zwey Engel halten den Namen ihs in eis 
nee Sonne. Oben das Schweißtuch. . Der 
Grund iſt eine Arcade. . Ein Blatt , breit 53 
68,0 

6. Ein Zelt, worinnen verſchiedene Soldaten 
find, und in der Mitten einer, welcher zu ſchla⸗ 
fen fcheint. Ein Blatt, hoch 8 3. 8, breis 

6 3.u .. 

7. Ein Schif auf dem Deere, Ein tert vor 

2 mittelmäßigee Groͤͤl. | 
a Nacht. I S . Bb 3. Ein | 


986 Deutfche  Rupferflihsiffiche. 

3 Ein Kirchthurm. Eiue * tie Zeich⸗ 
nung, in Folio. 

9 Das Inwendige einer Kirche, wo zur Re | 
ten eine Kapelle, die nem Stufen hoch erhäher ' 
if. Ein Blatt in Folio. | 

10. Noch das Inwendige einer Kirche, in ei· 

nem runden Blatte, | 
. Das Inwendige einer Kapelle gewoͤlbe 
breit 6 3., hoch 53. 

12. Noch ein Inwendiges von einer Kapelle, . 

.in drey Abtheilungen. ‘Die. mittelfte. Kt höher, 
wie die beyden andern. Ein Watt dergleis 
chen. 

3... Borfteltung vönnfeche Kapellen, eine über bie 

andere. in Blast in Selle. | 

14, Drey verſchiedene Arten von Glocken; im go- | 

chiſchen Geſchmacke, drey Blätter. | 

1%. Ein Sacramenthaͤuslein. Ein linglichtes | 

Blatt. ' 
6% Dagleichen, etwas kleiner. 
"17." Eine ſehr gothiſche Zeichnung von einem Kel 
che. Ein Blatt in Folio. 
Alie dieſe Blaͤtter haben das vorbemerfte 
Zeichen, davon der Meifter unbefannt- iſt, ob 
wöht einige ihn Jacob Walch. nennen, und 
ihn entweder für des Wolgemuths oder des 
: Hans von Culmbachs Lehrmeiſter ausgeben. 
Von Jacob Walch wiſſen wir nichts weiter 
. “oo, . aus 


+ 


i 
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2 aus dem Doppelmape ,. “als. daß er ein Maler 
zu Niknberg: geweſen, un gegen. 1500. deftorben 
ſey. 
W.A. Bor dieſem Meſta gar: man ne Sanmtng 
von Apoſteln in Bi -. 7 


W. 1. Der Apoflel Bartholomäus, fi dem man bie 
Haut abzieht. Ob man auch die übrigen. Apoftel 
von dieſem Meiſter habe? kann ich nicht ſagen. 

2. Sanct George, welcher ven Drachen. töter. 

3. Ein Soldat, welcher ſich auf ſeine ‚Nike ftüger, 
und mit einem Manne, der einen Mäntel um 
hat, redet. 

4. Eln bewaffneter Faͤhndrich . welcher ſeine 
Fahne in der linken Hand haͤlt. 

3 Der Koch mit dem Mädgen, . Eben das 
Blatt, welches Albrecht Dürer und auch ein 
Ungenannter gleichfalls geftochen haben. 

Einige ſchreiben diefe Blätter Wolgemuthen 
zu. Allein das c koͤmmt gar nicht mit feinem 

Taufnamen Michael übereln, nn | 


WeHı David mit einer Krone, Enieet i in einem 
‚bermachten Garten, worinnen ein Waffertrog ſte⸗ 
bei. ‘Die Harfe liegt vor ihm auf der Erde, wel⸗ 
che mit Gras und Blumen angefülfet if. In den 
Wolfen erſcheinet Gott der Vater. in befondres 

\ gothiſches Blatt, breit 33. 10 L., hoch 2 8. 9. 
2. Die große Kreuztragung Chriſti, welche 


neer 


"Martin Schön ebenfalls geſtochen bat, ‚vn 


eben ver Größe, wie Martens feine, . - ı 
Fu . Bb 2 3. Die 
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3. Die Niederfahrt zur Hollen. Der Heyland 
. " eher. mit ber Slegesfahne vor dem Thore, aus 
weichem Adam und Eva, nebft andern Figuren 
heraus fommen;) unten {ft ein Teufel, weicher 
die Eva beym Fuße zuruͤcke hält, hoch 3 8.52, 
breit 33.10 $ 

4 Die Öipefkel, fteßende Figuren, jedes Blatt 

33. 52. hoch, ae 
5. Die heilige Veronica, mit dem Schweißtu⸗ 

chhe, inn. Sieß Blatt iſt bezeichnce NH. 
6. Ein rundes Blatt, In 4., worauf bier Heili⸗ 
ge: als die Yuhafrau Maria mit dem Chriſt⸗ 
kinde, St. Agnes, St. Barbara und St. Cas 
tharina, desgleichen in der Mitte ein Zettel und 
das Zeichen zu ſeben find. 

, 7. Verſchledene Fleine Blätter von Heiligen, weis 

“ che ebenfalls Martin. Schön geftochen hat. 

. 8 Das Wapen bes Biſchofs von Wuͤrzburg, 
eine große Vignette. 

Man findet. folche Such in dem War burgi 
ſchen Miſſele, welches 1481 gedruckt iſt, vor⸗ 
ne an. 

J. Die heilige Cacilia, eine flehende Figur, het 
ein Buch und ein gerolltes Papier in der Hand. 
Unten zur Rechten iſt ein kleiner Engel, welcher 

auf der Orgel ſpielt. Ein Blaͤttchen, bech 3 3 34. 
breit 23. 54. | 

X. Der gekreuzigte Hepland. Unten zur Sinfen 
die Sunafkan Maria, zus Rechten der — 

0a 


N 
ax 
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Zehannes und unten ain Stamme des Kreuzes, 
die heilige Magdalena. Ein ſehr Meines Blatt. 

RR. Die Jungfrau Märta, betet das Chriſtkind, 

welches auf Ihrem Schooße liegt, an; neben ihr 
iſt der Heine Johannes, und in ben Wolfen " 

Ä Engel. Ein Blatt, kleini in 4. 

2. 3. Eine Scheide zu einem Dolche ober Meſſer, mit | 

Zierathen, oben eine nadigfe Frau, die einen Stock 
haͤlt, auf weichen won. „Köpfe find, hoch 10 3. 
2 Linien. 

Oo Hierher gehöret der Meifter, wacher ſich mit einem 
Krebſe *) bezeichnet, von dem ich folgende Schdte 
kenne: | 
ı. Marin Neinigung. Ein Blatt, 6 3. hoch, 

4 8. 2 $, breit. 

a, Die Jungfrau Mariä’, figet mit dem Chriſt⸗ 
kinde in einer Landſchaft, weiches fie füffe. Das 
Zeichen ſtehet auf einem ziemlich großen Steine 
. zur Linken. Ein Wlart'von eben ver Größe, 

3. Die Paffion des Heylandes, davon ich je⸗ 
doch nur 6 Blätter, bie von eben ber Größe 
‚find, kenne. As: 

1. Chriftus von einem Bürtek mit zwey Striden 
gzu Caiphas gefchleppt. 2. Die Dornenfrönung. 

. 3. Die Beiffelung, 4. Die Abnehmung vom 

Kreuze. Die Grablegung. 6. Die Aufer⸗ 


ſtehung. 
Bb3— 4. Der 
9) Einige nennen es eine Kroͤte. | 
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4. Der gekreuzigt egland, Unten zur £infen 
„bie Jungfrau 
nes zur Rechten, und in ber Mitten bie 
Miaodalena, welche knieend das Kreuz fa 
Das Zeichen, ftehee auf einem Eleinen Steine. 
Das Blatt ift 9 3.4 8 hoch, 6 Z. 58. breit. 


3. Der Heyiand, halbe Figur, mit der Weite 







arig, bet Evangeliſt Johan⸗ 


gel, die er auf ein Geſimſe geſetzet hat, indem er | 


mit der rechten Hand, den Gegen erheier ‚bo 
52., breit 33.3: 
. Lucretia, welche angekleidet in einem Gebãu 
u 3 de von Säulen und mit $aubwerfe gezieret, ſteht 


und ſich erſticht. Das Zeichen iſt auf eine 


J zu feben. Ein Du, ws: 5 3., breit 
31. 
Dengleichen gehoͤret· hierher. ne Weie wiche 
eine Bondſchleife gebrauch, ‚um ſich anzuzeigen. 
Don dem Eenne ich: | 
2 Eine Jungfrau Maria, weile in einem fange 
‚>, foltigen Kloide figet, und has Chriſtkind au ſich 
3 druͤcket, welches fie umhalſet. Das Schleif⸗ 
band iſt unten in ber linken Ecke gu, in, hoch 
6 3., breit 4 3. 2 Linien. | 


2. Noch eine Jungfrau Maria, halbe Figur, 
„mit einer dregfachen Sonne, weiche dem Chriſt⸗ 
| Finde bie Bruft giebt. Die Baubfchleife, fo 
man unten im linten Winkel ſieht, formiert ei⸗ 

- nen Kranz. 


- EA 
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IE Ybrheil ung. i 
Kupferftiche des udn Jahrhunderts | 
mit Jahrzahlen, fie mögen mit Chiffern oder 
Buchftaben ſeyn, jedoch, dag folche nieder 

mit einem Namen des Meiſters bezeich⸗ 
‚net find, noch, daB man bisher. den. 

Meifter kennet. 


1455.:)1. Ein alter Mann, der feine Hand an. ei- 
ne& jungen Maͤdgens Bruft, ſi ie aber die ihri⸗ 

wge in des Alten Taſche hat; 
Diieß Blatt wird von Sandrart angefthret. | 

ch habe es, aller angewanden Muͤhe ohngeachtet, 
nirgends geſehen; auch niemanden gefunden, der es 
geſehen haͤtte. Iff deſto mehr zu bewundern, da 
faſt nicht zu glauben, daß ein Mann, wie Gan⸗ 
drart, uns was irriges in dieſem Stuͤcke aufgehef⸗ 
tet habe. Viele andere Meiſter haben’ eben dieſe 
Vorſtellung in Kupfer geſtochen, unter welchem eis 
gentlich der Kuͤnſtler, welcher fich JEI bezeichnet, 
obiges Blatt Yon 1455 copiert haben foll. Es find 
zwey halbe Figuren. Unten an der Mauer eines 
Schwibbogens fiehet dns ‚Zeichen unb verkehrt 
die Jahrzahl 1507, welche Jahrzahl oben noch⸗ 
mals ordentlich zu ſehen iſt. Die Hoͤhe dieſes Ku⸗ 
pferſtichs iſt 6 3.6 £., und: die Breite 43.3 8. 

1461. Knorr führe in feiner Kuͤnſtlergeſchichte an, 
daß er einen Kupferflich von 1461 gehabt; ba er 
aber ſolchen nicht- ee, und ich dergleichen Ä 


nie 


/ 


gya ¶ Deutfe Eupferſtichoeſchicheen 


niemals geſehen, fa kaun ich auch davon vie wei, 
ter fügen. . 


1266: G. Die Jungfrau Maria, figet auf in 


v 


Altare, welcher in der Oefnung einer Kapelle zu fe 


ben iſt. Sie hält das nackigte Chriſtt ind auf ih⸗ 
"rem Schooße. Hinter ihr auf der einen Seite ſte⸗ 


het ein Engel, und auf der andern neben ihr kniee 
ein Abt oder ein Biſchof mit einem Biſchofsſtabe, 


Cvermuthlich der heilige Meinard, oder bet 


| hejlige Benno.) Arten vor dem Altare friend 


ein Mann und eine Frau, weiche Pilgrimsſtaͤbe in 
Händen haben. ben Über der Kapelle If} eine 
Gallerie oder ein Chor, worauf man den Kapfe, 


. . bie.Kapferin und viele Engel ſieht. . Neben biefem 


Chore ſtehet an einen Seite bie Jahrzahl 1866, und 
auf der andern der Buchſtabe (5. Oben inte 
inmendigen Rundımg Dev Kapelle ift zu lefen: Dis 


iſt Die Engelveyh zu unſer lieben Frawen zu 

‚den Gihfidlen. ave maria plena. Unten am 

> Bußgefimfe ſtehet zur Rechten X und zur Linken d. 
Das Blatt iſt hoch 73.96, u a3: 3. 


Diefer Kupferſtich IR ohne Zweiſel bey Wiebe 


| herſtellung des Klofers Einfiedien in Sinfterwalt, 


: in ber Eidgerroffenkhaft Schweiz, und bey der En- 
gelweihe, (dedicatio angelica) 1466 ausgefheilt 


worden; amd ftellet die heilige Kapelle: umfrer Tleben 


„Frauen, nebſt ihrem Guadenbilde vor, zu weihe 
immer große Wallfaheten gefchehen. Der heilige 
Meinard hatte fi Auno 838 an dieſen Ort iu ber 


Ein⸗ 
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2. Einſucdeley jo wohnen begeben, und der Aeifige 
Benno 906 Die Kirche unb bas Kloſter geftiftet, 

welchen hernach Kayſer Sigiämund.2434.44 einem 

“ fürftlichen Reicheſtifte erhoben hat. Der Kayfer 

En und ‚die Kapferin, fo hier anf dem Chore ſtehen, 
u. "find vermurplich Sigismund und Barbe,} Örds 
„fin von Chiley. Das große Kloſter iſt 1794 von 
reuem ſehr koſtbar erbauet, und 1719 ebenfalls bie 
Muͤnſterſche Kirche, worinnen bie heilige Kapelle un, 
fer lieben Frauen ift, ebenfalls neu erbauet worden, 

” Man fiehet in derfelben ſowohl als im Kiofter, vier 

fe gute Schildereyen von beutfchen und italienifchen - 
 Meiftern, auch Hat das Kloſter eine ſchoͤne Bibliothek. 


| iass. Eben die Jungfrau Maria, mit langen Haa· 
‚ven, welche das Chriſtkind auf den Armen trägt, 
und ihm mit der rechten Hand eine Birne ‚reicht. 
Sie fißet in einer Tapelle, vor ihr iſt ein Enge, 
"amd auf der andern Seite ein Biſchof. Leber . 
sem Saupte ſchwebet dee heilige Geiſt. In ber . 
Corniſche der Capelle ſtehet: Dis iſt die Engeb 
veih zu vnſer Tichen frawen bey den Einfiblen, 
-- and darüber die Jahrzahl 1866. Oben auf dem 
Dache der Kapelle erſcheinet zur Dechten Cost der 
° Water, und zur Linken Goct der Sohn, halbe Si. 
guren? Das Zeichen x fichet zur Linken der Cor; 
= Arie. Em Blatt; hoch5 3., breit 33:68 
1 ch. habe auch Abdruͤcke gefehen, ohne 4c-Wery 
= ea RD Ba bp cn er lg ge . 
ſtochen und auggetheilet worden. | 


so Dentfide upferſtichachchechie 


1266. Eine" Patene vᷣder Teller au den Oblaten bey 


;! 


"der heiliger Communion. Ein rundes Blatt, 


83. 8° im Durchſchnitte mit den Nande, und | 


u "63. 9 oͤhne Rand. In der Mitte iſt Sanct 
Johannes der Täufer, als Ah’ alter Mann ge 


=." ielbet, -figet In einer Sandfehaft;, har auf feinem 


Schooße ein Buch, und neben ihm liege bas 


Sam. Um ihn herum find. die Hier Evange— 


liſten, und bie vier Kirchenlehrer in acht Run 


dungen mit Laubwerke, auf Goldſchmidtsart. In 
der Rundung, wo der heilige Hieronymus auf eis 


u. nem Stuhle fi Get , ſtehet die Jahrzahl 1800. 


Eben bie mittelfte Vorftellung von Sanct 


5 Johannes dem Taͤufer, iſt von cben bein Mel 


ſter, ohne Zeichen und Jahrzahl in 8. geſthchen 


worden; fiehe Ne. 158. auf ber BE. 


—* Eine Jungfrau Matin,. reinem fangfektigen 


Kleide, figet auf einem gothiſchen Kirchenſtuhle, 


. und hält das Chriſtkind ſtehend auf ihrem Schoo⸗ 


fie. Ihr Gewand wird von eigen Engel gehal⸗ 


ten, welcher nor im rechten Winkel iſt. Auf der 


andern Seite knieet ein kleines Mäbgen, und nes 
ben ihr find. einige Engel.; . Im Grunde fiehet 


man eine Krone, und oben barxuͤber den heiligen 


. Geht, Ein Büntt, hoch 5 3.6 &, Weit a Z, 1 £ 


WE: 180. 8. Der Heyland, halbe Figur, haͤtt in 


der linken Hand eine Welckugel, und giebe mit 


der rechten ben Segen, Er iſt unter einem 


Drusfehe Supferfiefseßhichte. gg 
Schwibbogen, mo im Grunde ſtehet: SSantus 


ſalffidor. und das Zeichen, Ein Diet, hoch 
53., breit 4 3. 65. 


C. 1267. Eine Jungfrau Maria, halbe Sigur, in 

Schleyer und mit gefaltenen. Händen, gleichfalls 
unter einem Schwibbogen, wo im Grunde das 
Zeichen, aber ohne S fee: Ein Die von 
eben ber Größe. ' " 


E. 186”. Ss Der Evangeliſt Johamer, ig einem 
.... großen langfaltigen Kleide, knieet im Vorder⸗ 
grunde, und ſchreibet in einem Buche feine, Offen» 
„i „berung, .. An feiner Seite. hängt eine: fleine 
1 . Shadrel, und bey feinen Füßen ſiehet men ein 
Tintenfaß, mit einer Art von Futteral,.gy einer 
Kette, ‚Der Adler, als fein Zeichen, fleget vor 
ihm. Hinter ihm iſt ein Wald, und darinnen 
ein Loͤwe und ein Pferd, weiter hin das Meer, 
durch welches ber große Chriſtorh das Jeſuskind 
traͤgt. In der Ferne (legt eine Stadt, und dar⸗ 
neben auf einem Felſen eine Burg. Am Fuße 
des Felſens fließet ein Bach, in welchem Schwä« - 
ne fchrimmen. In den Wolken erſcheinet bie 
Jungfrau Maria mit Strahlen ringe umgeben. 
Ein Blatt, Hoch. 5 3.98, breit 4 3. 24., wo 
oben das Zeichen in der Mitte ſtehet. 
E. 1867. 8. Der heilige Sebaſtian, an einem Bau⸗ 
me, und mit der linken Hand in die Hoͤhe ge⸗ 
bunden. Zur rechten Seite ſind zwey Maͤnner, 
davor einer den Dogen ſpannt „ und der andere 


ſchießt. 


R | 
Ä v⸗ ¶ Deutſche Kupferſtichgeſchichte· 
J En Blatt von eben ber Größe, oben in 
Her linken Ecke 186. a@ und in der rechten 5. 
„iin, 
"der Prof. Ehrift füßee in feinde Zeichenben 
—— dem Buchſtaben Ean, daß einige Ken⸗ 
J ner in Erflärung oben angeführten Zeichens, ihre 
VWermuthung auf Engelbrechten geworfen, daß 
es aber bie Zeitrechnung nicht litte, indem En 
“- Selbredit erſt 1468 geboren werben. Indeß >: 
der neue Herausgeber des Earl von Mander 
= : baßer Gelegenheit genommen, dieſe Blätter dem 
- Water von Engelbrechten, der unter dem Ru 
mien Engelbert'von Leyden befannt geweſen 
> fol, zuzuftheeiben,; und ihn zum Formſchnei⸗ 
"ver zu machen: Daß aber dieſer Schriftſteller 
gegenwärtige Blätter nicht gefehen, erhellet erſt⸗ 
üch daraus, daß er ſolche fuͤr Holzſchnitte aus 
giebt; zweytens, daß er nicht gewußt hat, was 
maßen die Blätter von 1866. bey Gelegenheit der 
Engelweyhung bes Etifts Einfiedln, in Can 
‚ ton Schweiz verfertiget , und die von 186] . auf 
fer. dem € mit einem S bezeichnet find. 


©. 126]13:- Alſo find bezeichnet: 


» Die Jungfrau Maria, welche vor einem 
Altare fnieet und betet. Ein Blatting. ' 


2. Das Schweißtuch, mit des Heylandes Au⸗ 
a ein bergleichen Blatt, | 


' ce ash 


tt | I 5 
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l 


©. ıR61; Ohne den Buchftaben 3. Mit biefem Beiden 
£enne ich: 


2. Die Zungfrau Mario, welche unter. einem 
Thronhimmel figet, und das Chriſtkind auf 

1. : ührem Schooße häft. . Wor ihr knieet ein En⸗ 
u. gel, und hält den Zipfel Ihres großen: Man« 
1... tels. Zur linken Seite iſt ein anderen Engel 


1.27 .mit diem Buche, und auf jeder Seite des 


Thrones iſt ebenfalls ein. Engel. Huf dem 

.: .. Mande.des Throns flehet das Zeilen. Ein 
ui £ .. Blatt, hoch 53. 68, breit 43. 

2. Eine Jungfrau Maria mit Serabken, ſtehet 


J einein Balben Monde, “Hinter he fnlert ein 
Heiliger. Ein kleines rundes Blatt, mit el 


ner Aufſchrift in der Rundung und mit der 
¶. Jehezahl 1ä6h, verkohet geſcheichen. 
3. Apoſtel, Petrus und Paulus, halten 
as Schweißtuch mit dem Angeſichte Chriſti. 
Oben darüber find die Schluͤſſel und die päbft- 
liche Krone. Ein Blatt, hoch 33.8 de breit 

4 Zell. 


PART. Die Jungfran Maria, ſhet mie dem 
Chriſtkinde, und if mit großen Strahler umge⸗ 
ben. Ein Pleines rundes ‘Blatt, von einem Gold⸗ 
... ſchmidte geftochen, 2 301 6 $, im Durchſchnitte. 
1480, Zwey Wapen, des Biſchofs von Eichſtaͤdt. Ein 
rundes Blatt, 5 3. 6 $. im. Durchſchnitta, mit 
der Aufſchriſt: Ex familia Reichenau natus haee 


— imprimi 
\ 


4J 
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Bir Der Top der Zunfrau Maria. Ebendie 
ſelbe Vorſtellung , weiche Martin Schoͤn gleich⸗ 
‚falls geſtochen hat, und wo mai. vorn Die 
.:Apoſtel ſiehet, welche vor dem Bette Fnieen, und 
2 wo ber eine ſeine Brille auf das Buch bes andern 
Megt hat. Unten lieſt mans. OLOF-IVCZ. L 
. MOFM. oh 9 3.28, breit 6. 48. | 
.: 3 Man erklaͤrt diefe Untkerſchriſt: Ölmüg i in 
Böhmen ‚ da aber es eigentlich Olohuͤcz heifl, 
welches auch der Mame bes: Klpferſtechers ſeyn 
kann, Oleg. and; nicht in Bobenen ſondern ir 
Maͤhren legt: - P iſt die Auums noch nicht 
a 
‚231. Das Wapen’des Bißhofs von Würzburg, 
wo man bie Figur bes Biſchofs ſelbſt mie einem 
Schilde ſiehzt. Eine große Bignette. 

Ingleichen eben das Wapen mit zwey Engeln, 
als Wapentraͤger. 

Da dieß Wapen in dem Miſſale Herbipo- 
lenfi, welches 1481 gedruckt wurden, vorn an fleße: 
fo habe ich es in diefes Jahr hergeſezt, ob es 
wohl fchon vorher kann geflohen ſeyn. 

1235. Diefe Jahrzahl ſtehet verkehrt auf einem Heinen 
2 Blatte, weiches Die Verkündigung Maria vor 
ſtellet. Die Jungfrau in einem großen langfal⸗ 

Hgen Kleide, kuileet auf einem Teppiche vor einem 
Stuhle, 


4 





xuifſe m oo” 
.ESruhle, davren man nur die Haͤlfte ſieht neben 
. . Äbeem:Bette, und bat ein Buch in der: rechten 
vn, Hand. :@ett ber Water mit lauter Strahlen um. 
geben, welchen man durch eine große Oefnung 
des Zimmers in der Hoͤhe ſiehet, ſchicket den hei⸗ 
ligen Geift ni mit einem. Strahl, anf. das Haupt 
der Maria.“ Hinter ihr iſt der Engel, welcher 
7 einen laugen Kteuzſtab mit einem leeren uniwun⸗ 
r denen Zettel in der rechten Hand hält. WBor-ihe 
ſtehet ein Blumentopf. mit,einer Hohen Sie, una 
auf dem "Blumentopfe lie. man: NO. E. II. 

\ 60h 3 3.6 breit 2 3. 46 N 


1292 G Ein Kleines Blast, auf welchem eine 1e Gold: 
ſchmidtszierath , mit einer Frau und einem Ein⸗ 


born, die in dem laubwetke ſchet. 


ee RT Die Apoſtel, Petrus and: Pau- 
*J 8 ſtehen unter einer gothiſchen Arcahe, und 
halten das Schweißtud, - mit dem Angeſichte 
| des Heylandes. Oben find die beyden. Schluͤſſel 
m Petri ! und Sie päbftliche Krone. Unten das gel: 
chen. Ein Meines Blatt. u 
Rn Eine Pätene, worauf Die Jungfrau Marie, 
welche das Chriſtkind trägt ; mit einer ftrablenden 
Krone, auf einem halben. Monde. Hinter ihr 
ein Eleiner Moͤnch, welcher knieet. Ein Eleincs 
“. rundes Biatt, mit bee Umſchrift: Died pateen 
hat laſſen machen her Hans alberdorffer con- 
‚dent bruder zum Spemöhert, anne domini. 
1497, 23. 7 & im Durchſchnitte. Vermuth⸗ 
V | lich 


wo Danke Rupforſtichgeſchichee 


.: fi von eben dem Soldſchmidte, ‚ber bie große 
Patene gemacht, ‚Ins Kleine in Kupfer geftochen, 
Gpeinshart MR eine Abtey Preämonfratenferote 
des, in ber Oberpfalz am gichenbas 


IV. Abtheilung 
Enthaͤlt diejenigen Kupferſtiche des funfzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, wovon wir bie Ramen 

der Meiſter wifſen es fen nun, daß ſelbige 
ur auf ihren Blättern genannt haben, 
oder daß ſie uns durch übte Zeichen 
Ma 2 ſind. 


nn BE H-AMIEL. 
Von dieſem ſehe alten Meifter haben wir ein Dat 


mie Goldſchmidtslaubtwerk, worauf man biefen Na⸗ 


* und Zeichen findet. 
Deegleichen einige Zeichnungen ‚von Kirchen, 


Thuͤrmen und Kapellen, mit durchbrochenen Pfeilern 


und Zierathen im. gothifchen , auf einigen 


J and hameel. F. 
| Zwott. 


Diefer Name eher auf ſche ale Rupferfihen, 


Sisweilen. mit I. FL, ober I AM. ober wit einem Schab⸗ 
Men: bejeichnet. 


er 


. 


Deurfße Supfefihgefhide. gar 


xxIch kenne folgende Blätter: : 
=. Eine ſitzende Jungfrau Maria, mit niedergebeug. 


tem Befichte;: herunter hängenden Haaren,. und auf | 
dem Kopfe eine platte Muͤze. Das Chriſtkind ſitzet 
“auf ihrem Schooße, und:haͤlt ein großes Kreuz in 
feinen Armen. Der unterfie Theil des Blattes iff 
ein Fußboden, und. das übrige weiß. Ueber dem 
Haupte der Jungfrau ſtehet Zwott, und unten auf 
dem Rande der Platte das Zeichen TA A] 
Sie iſt s 8. 42. hoch, und6 3. 6 breit. | 
s, Eine andere Jungfrau Maria, figee mie dem 
Chriſtkinde zu den Füßen ber. heiligen Anna, welche 
in einem Buche lieſt. Ein Blatt in Foilo, auf eben‘ 


die Art unten bezeichnet, wie No. 1. 


3. Die Anbetung der Weifen aus Morgenlande, von 
‚ denen einer vor dem Epriftfinde fnicet, und ‚einen 


Becher In dei linken Hand hat. Ein Blast,.groß 


w. 


„in Folio, oben mit dem Namen, Zwott, und unten 
‚init pw bezeichnet. nn | 
4,. Die Gefangennehmung im Garten am Delber- 
96 . Eine Borftellung von. vielen Figuren, mo man 
‚unter andern fieht, wie Petrus das Ohr des Mal. 
chus abgehauen hat, und wie es der Heyland ihm " 
wieber anfeget. Ein Blatt, hoch 13 3,, breit u 3. 
unten, wie No. 1. bezeichnctt. 


s. Eine große Kreuzigung Chriſti, mit den beyden 
Schaͤchern. Zur Rechten find drey Soldaten und 
ein Nicodemus. Zur Linken die Jungfrau Maria, 


RN Rp nen 


7 


02 Deutſche Küpferftichgefehltgte; 

Sanct Johannes und zwey'andere Matien. Vorn 
iſt: die heilige Magbdienc, weiche beyde Hände in 
= wir Höhe hält, unb-bery Soldaten, welchẽe mnit Wuͤr⸗ 

feln ſpielen. Ein Blatt, hoch 13 3:3 %; ‚breit g 3. 

3&,.0ben Zwott/ nbunten mi tem Sthateiſn 

bezeichnet. ——— — 
6. Der Leichnam ver Heylandes de auf det Er. 
de; und bie Murter Gottes buͤckt ſich/ ihn zu 

kuͤſſen. Sanct Johannes und drey Marien find 

auf der ändern Seite. Ein Blatt,. 11 Z. hoch, 93. 

9 $ breit, oben mit Zwott, und unten ‚mit t dem 

" Schabeifen bezeichnet: u 

7. Sonct Geoͤrge zu Pferde, welhe wir be. Dra- 
hen ftteitet, der in. der zuft flieget. Man ſiehet 
die Koͤnigin auf einem klelnen Berge, und in deſ— 

"Ten Hoͤle einige Knochen und zwey Todtenkoͤpfe. 

Ein Blag, hoch 5 8 2, breit 7.3; TE, oben 

BZwott und unten, wie. Po: 1. begeht: 

Es befinden ſich ebenfalls ynter. ben 9 lärten der 
erften Abtheilung noch einige; y ſonber Saiict 
Pauli Bekehrung; No.“ion. die vaͤnzlich in der: 
" Mattter‘ bieſes Meifters geſtochen fi find ;’ welche ich 
aber , weil fie weder feinen Namen noch ei Zeichen 

babin ‚er nicht heiſchen wollen. 
| Martin Shin" 
. Ei Gojoſchmidt, ein Maler und ein Küpferftedher, 

withe, nad) * biefer Kunft inet der erſten 


72 


* 


inehterm 


x 


‚N‘ 
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mehrerm. Eifer ausübte, aud) -felbige fich sleichfam‘ zu 
feiner Profeſſion machte, Allen, 'man finder in feiner 
Geſchichte: ſo viel Verwirrung, daß es ſchwer iſt, die 
Wahrheit "heraus zu. finden. -Sandrart fhreiber, 
„dag Martin Schön zu Kalenbach, (etzo Culmbach) 
» das Tageslicht zum erſtenmale begrüßer, und bernadh 
„Colmar mit ſeiner · Inwohmmg begluͤckſeliget/ ſonſt 
“ ber huͤbſche Martin genannt: worden, mb gewiß 
„ale feine Vorfahren in Deutſchland im Zeichnen, Ma. 
„Ien und Kupfecftechen überfiegen. Doch fo, daß'e 
„aus angehorner. Demuth, ihnen gern den Ruhm ge⸗ 
„Dgoͤnnet, — ſie ſeine Lehrmeiſter geweſen.“ Wer aber 
eigentlich feine Sehrmeifter waren ſolches meldet Sans 
drart nicht, hingegen faͤhrt er ſort zu ſagen, daß 
„Martin Schön mit Pietro Perugino eine vertrau. 
„liche Freundſchaft unterhalten, und einer dem andern 
„mit Ueberſchickung ihrer Handriſſe öfters erfreuet, auch 
„einer von Dem andern immer das Beſte abgefehen, wie . 
„aus beyden Kuͤnſtlerwerken die Kunftverftändigen wohl 
„merfen Enten * Ich muß auch geftehen, daß aus 
den Gemaͤlden, die man von feiner Hand noch in Colmar 
ſieht, deutlich erhellet, daß Martin Schoͤn in eben 
ber Manier, wie Pietro Perüugino gemalt habe. Son⸗ 
derlich iſt von ihm im Miünfter, oder zu Sanct Martin; 
in einer Seitenkapelle eine Kreuzigung, nebſt den Shi 
dem, vollfommen in dieſer Manier gemalt.‘ Es. iff 
- auch daſelbſt ein Mitarblate mit einer. Madonna ,: welche 
das Chriſtkind trägt, und von given Engeln in der Sufe 
gefrönet wird, Dieß Bild aber iſt von den vielen ch, 
teen, Die aufibiefem Altare brennen,'fo.verberben, daß 
BR € 3 man | 
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man bie Manier Faum erfennen kann. . Hingegen find 


— — — 


in der Sacriſtey der Dreyfaltigkeitskirche ein paar gute 


Gemälde auf Holz von Martin Schön. Ueberhaupt 
findet man in diefer Stadt noch verfchiebene alte Gemälde 
in ben Kicchen, die vor Diartind Zeiten ‚gemalt find, 


und welche beweifen, daß es ſchon vor ihm allda eben | 
nicht ſo Schlechte Maler gegeben hat, = 


Weiter berichtet uns Sandrart, daß Martin 
Schoͤn 1486 zu Colmar geftorben, eben als Albrecht 
Duͤrer, der Vater, Willens gewefen, feinem Sohn, 
den jüngern Albrecht, zu ihm nad Colmar zu 
ſchicke. 

Sandrart lebte, unb ſchrieb ſeine deutſche Akade⸗ 
mie zu Nuͤrnberg. _ 


Beatus Rhenanus, welder zu Straßburg lebte, | 


und daſelbſt 1547 ftarb, nennet in feinen Büchern, von 
den beuffchen Begebenheiten, unfern Künftler Marti- 
nus Bellus; welches im Deutfchen Schön heiſt: und 
fage: er fen zu Colmar geboren, habe zwey Bruͤder ge 


‚habt, davon der eine Paul, und der andere Georg 


‚geheißen. 


Son nürnbergifchen Künfttern: Martin Schön babe 


Sigegen fogt Neuddefer in feinen Tacricen 


einen Bruder gehabt, beffen Name Ludwig gewefen 
Der Herr von Murr belehret uns in feinem Journal, | 


daß die Schönifche Familie feit langen Jahren in 
Nürnberg gewohnt, und in den Regiftern der alten 
Bürgerbücher faͤnde man, daß Hauß Schön 1397, 

- Eberhard Schoͤn u, Eu Schön Mn und: 
" , J al. 


— — — — — — — — — — — — — 
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Mar. Schoͤn 1458, den Buargereyd geleiſtet daben. 
Hingegen fuͤhret eben der Herr von Murr in ſeiner Be⸗ 
ſchreibung von Nuͤrnberg, aus dem prauniſchen Cabinet⸗ 


te ©. 475. ein Bildniß Martin Schoͤns an, mit de 


Inſchrift: Martin Schongauer Maler 1483, 
mie deſſen Wapen, einem großen halben Monde, in eis 
nem weiſſen Schilde, auf Holz. Hinter dem Gemäl- 
de ſteht: Mayſter Martin Schöngauer, Maler, 
genannt Hübfeh Martin, von wegen feiner Kunft, 
geborn zu Kolmar, aber:von feinen eltern ein 

Augfpurger, buͤrgerliches Gefchlechtd von Haus 
geborn. Won feinen Erben zu Kolmar Anno 1499 
auf den 25 Hornungs. Dem Gott genad. : Ich 
fein Jünger Hans Leykman im jar 1483. - 

Es herrſcht in dieſer Auffchrift eine befondere Ver⸗ 
wirrung. Wenn Hand Leykmann, wie es heißt, 
1483 das Bildniß gemalt hat, wie kann er es erſt 1499 
von ſeinen Erben bekommen haben, und was ſoll bey 
dieſer Jahrzahl der Zufag, dem Gott genad, bedeu⸗ 
ten? der ordentlich einen Verſtorbenen anzeigt. 

‚Herr Paul von Stetten ſaget ebenfalls in 
feiner augfpurgifchen Handwerksgeſchichte: dag Mar- 
tin Schön aus der alten Schöngaurifchen Familie 
von Augfpurg fen, und daß In ben augfpurgifchen Buͤr⸗ 
gerregiftern der Name Ludwig Schoͤngauer, als Mas 
fee unter dem Jahre 1486 gefunden werde; imgleichen 
merket et an, welchergeſtalt das Wapen, fo man unter 
dem Bildniſſe des Martin Schoͤns im Prauniſchen 
Cabinette findet, eben daſſelbe ſey, welches die Schoͤn⸗ 
gauer in Augſpurg geführt haben. 

& 3 n Es. 


” 


iR Der. Tod.der oagfrau Dacia. Chendie 


—— —— 
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8* Io Wilbelmus Bpilopun. 2 M. CCCe, 


ſelbe Vorftefung , weiche Martin Schön gleich⸗ 


N: . folts geftochen hat, und we mia vorn die beyden 
u 1 Upofieh ſiehet, welche ver ham Weste Fnieen, und 
wo ber eine feine. Brille auf das Buch des andern ° 


7 
22 


8 


ng. 


. gelegt at. - Unten lieſt manæ OLOFMIVCZ. IJ. 


BIOFM. 60h 9 3.2 8, br 4 


Man erflärt diefe Unterſcheift: Ölmüg in 


Böhmen, da aber es eigentlich Olohuͤcz heiſt, 
welches auch der Name bes: :Künferftechees. feyn 


kann, Dlds, auch nicht in Böhmen, -fondern in 
Maͤhren liegts - r iſt bie. Auslegung noch nicht 


gemiß⸗ 


Das Wapen! ben Biſchofs von Wuͤrzburg Ä 


wo man bie Bigur bes Biſchofs ſelbſt mie einem 


so fießt;:: Eine große Vignette. 


Ingleichen eben das Wapen mit ep Engeln, 
Eee Waptnträger, 


Da dieß Wapen In dem Mifale Herbipo- 


— "\ 


lenfi, welches 1481 gedruckt wurden, vatn.an fl: 


fo habe ich es in dieſes Jahr hergefegt, ob es 
- wohl ſchon vocher kann geſtochen ſeyn. 


| 1085. Dieſe Jahrzahl ſtehet verkehrt auf einem kleinen 


Blatte, weiches bie Verkuͤndigung Marilaͤ vor⸗ 


See Die Jungfrau in einem großen langfal⸗ 


4 


ligen Kleide, kuieet auf einem. Teppiche ver einem 
Stuhle, 


— — — — — Fa 





Sahle „daron man: nur, we Haͤlfte feße;t neben 


".. ihrem Bette, und bat ein: Buch in ber-vechten 


8 


Hand. :@ett ber Vater mit lauter Strohlen um⸗ 
geben, ‚werden man durch eine große Defnung 

des 2* in der Hoͤhe ſiehet, ſchicket den hei⸗ 

ligen Seit nit einem. Strahl, auf. Das Haupt 

der Maria.” Hinter ihr iſt der Engel, welcher 

1 einen laugen Kteuzſtab mit’ einem leeren uniwän« 
n denen Zettel in der rechten Hand halt. Wor:ipe 
ffehet ein Blumentopf, mit, einer Hohen füge; und 

" auf dem "Blumentopfe lie. man: NO. E.III. 
N oh 3 3.68, breit 2 2. 46 u * 


Ä 1292. G Ein’ Hleines Blast, af: jeeidhem e eine Gold» 


ſchmidts zieroth, mit einer Frau und einem Ein⸗ 


born, die in. dem Saubgortfe her 


nee 12h" Die Apoſtel, Petrus und Pau- 
lus, ſtehen unter einer gothiſchen Areade, und 
halten das Schmweißtuch, - mit dem Angeſiche 
des Heylandes, Oben find die beyden Schluͤſſel 


J m Petri ’und Sie päbftliche Krone. Unten das Zei⸗ 


chen. Ein kleines Blatt. 


. in rs ‚Eine Patene, / worauf die Jungfrau Mario, 


welche das Ehriftfind trägt, mit einer ftrahlenden 
Krone, auf einem halben. Monde. Hinter ihr 
ein Eleiner Mönd) , welcher knieet. Ein Eleincs 


x zundes Blatt, mit bes Umſchrift: Dies pateen 


hat laſſen machen her hans alberdorffer con- 
vent bruder, zum Spemähert, anne dotmini. 
1497, 23. 7 & im Durchſchnitt⸗. Vermuth⸗ 


28 | ı Si 


u 
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DER Bir lich von eben‘ dem Getbfchmidte, «ber bie große 


Patene gemacht, Ins Kleine in Rupfer geftechen, 


Seeinshart iſt eine Abtey Peaͤmonſtratenſeror⸗ 


dent, in ber Oberpfalz um She, | 
IV. Astheitung 


Eathall Diejenigen Rupferfiiche des funtzehn⸗ 
ten: Jahrhunderts, wovon wie bie Ramen 


der Reiſter wiſſen, es fen nun, daß felbige 
ſich auf ibren Bläftern genannt haben, 
„Der daß ſie uns durch ihre Zeichen 
bekannt ſind. 
HA MIEL. 
"Bon dieſem fehr alten Meifter haben wir ein late 


’ 8 
u. . “ 


u nit Sohfimbeslaußiei, worauf man biefen Na⸗ 
men. und Zeichen findet. 


De esgleichen einige Zeichnungen von Kirchen, 


Thuͤrmen und Kapellen, mit durchbrochenen Pfeitern 
und Zierathen im gothiſchen Geſcnace, auf einigen 


fit guch Dame E. . 


3wott. 


Diefer Name fer auf ſche ol Rupfertichen 
Bisweilen.mit I. AL. ober E AM. oder mit einem Oxhab- 


| en 


Ich 
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2 0 Ich kenne folgende Blaͤtter: 
= Eur figende Jungfrau Maria, mit niebergebeug- | 
- tem Befichte;: herumter hängenden Haaren,. und auf 
— dem Kopfe eine platte Muͤtze. Das Chriſtkind ſitzet 
auf Ihrem Schooße, . und: Hält ein großes- Kreuz in 
feine Armen. Der unterfle Theil des Blattes iſt 
ein. Fußboden, und. das übrige weiß. Ueber dem 
. "Haute der Jungfrau ſtehet Zwott, u und unten auf 


 ‚bem Rande der’ Platte das Zeichen 
Sie iſt 8 3. 4.. hoch, und6 3. 68 breir. 


5. Eine andere Jungfrau Maria, ſitzet mit dem 
Chriſtkinde zu den Fuͤßen der heiligen Anna, welche 
in einem Buche lieſt. in Blatt in Follo, auf eben 
die Art unten bezeichnet, wie No. 2. 


2. Die Anbetung der Weiſen aus Diorgenlanbe, von 
. benen einer vor Dem Chriſtkinde knieet, und einen 
Becher in der linken Hand hat. Ein Blast , groß 
in Folio, oben mit dem, Namen, Zwott, und unten 
, mit pe=> bezeichnet. | | 


9 Die Gefangennehmung im Garten am Oelber⸗ 
ge. Eine Vorſtellung von. vielen Figuren, wo man 
unter andern ſieht, wie Petrus das Ohr des Mal. 
chus abgehauen hat, und wie es der Heyland ihm 
wieder anſetzet. Ein Blatt, boch 13 3,, breit 1 Z., 
unten, wie Ne. 1. bezeichnen, . u 

5. Eine große Kreuzigung Chrifki, mir den heyden 

Schaͤchern. Zur Rechten ſind drey Soldaten und 

ein Gricodemus, Zur ünken die Jungfrau "Maria, 


3. An 2, "Er Sanct 


joa Deutſche Kuͤtferſtichoecchnhie 
Eanct Johannes und zwey andere Matien, Vorn 
ſt bie Heilige Maghalena, weiche veyde Hände is 
die Höhe hält, und brey Soldaten, welchẽe rule: Wuͤr⸗ 
feln ſpielen. Ein Blatt; hoch a3 Zuz %, .dreit g 3. 
3 &,.oben Zwott/: ambiunten” mit Bern: Sihäbeifen. 
bezeichnet. schmri E ehn on 
6 Der Leichnam des Heylandes ilegtea duf der Er⸗ 
: de, und’ bie Mutter Gottes buͤckt ſich ihn zu 
kuͤſſen. Sanct Johannes und drey Marien find 
auf der. ändern‘ Seite. Ein Blatt, 11 3, hoch, 9 3. 
9 $, breit, oben mit Zwott, und unten mit dem 
* Sqhabeiſin bezeichnet. BEE 
1. 7. Sant. Geörge zu Pferde ei mit in Dras 
hen ffteitet, der in der duft flieget. Han fiebet 
‚die Königin auf einem Heinen Berge, und in defs 
"Ten Hole kinige Knochen und way‘ Todtenkoͤpfe. 
' Ein Blag, hoch 5 8 nt, breit TIEFE, oben 
BZwott uͤnd unten, wie: Po: 1. Bejefthner 


Es befinden fih ebenfalls unter, den ren der 
erften Abtheilung noch einige, , fonderlich Saüet 
Pauli Bekehrung; Motor, die gänzlich in der: 

"Matter 'biefes Meifters geftocdyen Ti find; "welche ich 
aber, "weil. fie weder feinen’ Namen hoc) Fe Zeichen 

Haben, er aid derſchen wollen, a 


u ,die we. —J 


Martin SH" ** 
“Ein — — ein Maler umd ein Stüpferftecher, ! 
| wäthe, nad) Erfindung dieſer Kunſt, inet der erſten 


war welcher ſelbige e jñit mehrer “Er, und mit 
iefterne 
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mehrerm ‚Eifer ausübte, auch ſelbige ſich gleichfam zu 
feiner Profeſſion machte. Allem, man findet in feiner 
Befchichte 'fo viel Verwirrung, daß es ſchwer iſt, die 
Mahrheit "heraus zu. finden. Sandrart ſchreibet, 
„daß Martin Schön zu Kalenbach, (jetzo Culmbach) 


; das Tageslicht zum erſtenmale begruͤßet, und hernach 


„Colmar mit feiner · Inwohnung beglůckſeliget ; fonft 
mber Hübfche Martin genannt worden; umd gewiß 
„ale feine Vorfahren in Deutfejland im Zeichnen, Ma⸗ 
„fen und Kupferflechen überftiegen. Doc) fo, Daß:er 
„aus angehorner. Demuth, ihnen: gern den Ruhm ge⸗ 
„ gönnet, daß fie feine gehrmeifter gewefen.“ Wer aber 
eigentlich feine. Lehrmeiſter waren, ſolches meldet San⸗ 
drart nicht, hingegen faͤhrt er fort zu fagen, „daR 
„Martin Schön mit Pietro Perugino eine verfrau« 
„ liche Freundſchaſt unterhalten, und einer dem andern 
„ mit Ueberſchickung ihrer Handriſſe öfters erfreuet, auch 


„ einer von dem anbern immer’ dag Beſte abgefehen, wie .. 


„ aus beyden Kuͤnſtlerwerken die Kunſtverſtaͤndigen wohi 


” merfen Fänttein * Ich muß aud) geftehen, daß aus 
den Gemälden, die man von feiner Hand noch in Colmar 


fieht, deutlich erhellet, daß Martin Schön in eben 


ver Manier, wie Pietro Perügino gemalt habe. Son⸗ 
derlich iſt von ihm im Münfter, oder zu Sanct Martin; 


in. eier Seitenfapelle eine Kreuzigung, nebft ben Schaͤ- 


den, vollkommen in diefer Manier gemalt.’ Es iſt 
auch daſelbſt sin" Altarblatt mit einer Madonna, welche 


das Chriſtkind traͤgt, und von zwey Engeln in der Luft 


gekroͤnet wird. Dieß Bild aber iſt von den vielen Lich⸗ 
“wen, bie auf iefem rare brennen, ;foverdorben, daß 
J C2 man 





\ * rei. 
v⸗ Deutſche Kupfetſtichgeſchichte· 
Hen Ein Blatt von eben ber Größe, bben in 


‚Her linken Ecke i86. — un in ber rechten S. 
„Mine, | 


"der Prof. EHrifi führe in ſeiner Zeichenden 
—* dem Buchſtaben € an, daß einige Ken⸗ 
„ner in Erflärung oben angeführten Zeichens, ihre 
Wermuthung auf Engelbrechten geworfen, daß 
es aber bie Zeitrechnung nicht litte, indem En—⸗ 
Elbrecht erſt 1468 geboren worden. Indeß Hd 
der neue Herautgeber des Carl von Mander 

u ' baßer Gelegenheit genommen, biefe Blätter dem 
Vater von Engelbrechten, der unter dem Na— 
mien Eingelbert'von Leyden bekannt geweſen 

> My fol, zuzuſthreiben, und ihn zum Formſchnei⸗- 
der zu machen. Daß aber dieſer Schriftſteller 
gegenwärtige Blaͤtter nicht geſehen, erhellet erſt⸗ 
ich daraus, baß er ſolche für Holzſchnitte aus- 
giebt; zweytens, daß er nicht gewußt hat, was 

maßen die Blätter von 1866. bey Gelegenheit der 
Engelweyhung des Stifts Einſiedlen, in Can⸗ 
‚ton Schweiz verfertiget , und die von 186. auf 
ſer dem € mit, ‚einem S bezeichnet find, 


©. 18635; Alfo find bezeichnet: 


u Die Jungfrau Maria, welche vor einem 
Altare knieet und betet. Ein Blatt in 8. 


2. Das Schweißtuch, mit des Heylandes An⸗ 
ei ; ein dergleichen Blatt. Ä | 


’ \ ce Pe . 


. u 
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©; 1861; Ohne den Buchftaben 8. Pie biefem Beiden 
kenne ich: 
:.2 Die Jungfrau Maria, welche unter ent 
rn. . Thronhimmel figet, und das Chriſtkind auf '. 
1... Ährem Schooße häft. WVor ihr knieet ein En- 
eu. gel, und Halt den Zipfel Ihres großen Man« 
1... tels. Zur linken Seite iſt ein anderer Engel 
1... mit einem Buche, und auf jeder Scte des 
Thrones iſt ebenfalls ein Engel. Huf dem 
.: 27... Manbde.bes Throns ſtehet das Beiden, Ein 
ui Blatt, hoch5 3. 6 &, bueit 4 3. 
1 2 Eine Jungfrau Maria mit Straßen; fiehet 
auf einen halben Monde, hinter ihr knleet ein 
F u 7 Haliger. ‚Ein kleines rundes Blatt, mit er 
ner Auffchrift in der Rundung und wit ber 
ar. Vahrzahl Rah, verkehet gefährlichen,  . 
3. Die Apaftel, Petrus und Paulus; Kalten 
as Schweißtuch mit. dem Angefichte Chriſti. 
Oben barüber find bie Schluͤſſel und die päbft- 
liche Krone. Ein Blatt, bech 53.8 * breit 
4 Zell. 


BPARTI.: Die Jengfton Maris, ſhe mit dem 
Chriſtkinde, und if mit großen Strahler umge» 
ben. Ein fleines rundes Blatt, von einem Gold⸗ 
.. ſchmidte geftochen, 2 Zoll 6 $, im Durchſchnitte. 
2480, Zwey Wapen, des Biſchofs von Eichſtaͤdt. Ein 
rundes Blatt, 5 3. 6 $. im Durchſchnitta, mit 
der Aufſchriſt: Ex familia Reichenau natus haee 


. ⸗⸗ imp rımi . 
, x 
n B 


ve Deutſche Qupferſtichgeſchichte 
ee Bir a. ooce, 


* Der. Tod der Iagfrau Maria. Ebendie. 
ſelbe Vorſtellung, weiche Martin Schön gleich 
MR falls geftochen dat, unb wo miah. vorn Die beyden 


Aboſtel fiehet, :mrlähe ver hem Weste fniern, unb 
.; 009 ber_eine ſcine Beille auf has Buch des andern | 


Ya 4 


WMegt hat. Unten lieſt tens. OLOFIVCZ.L 


‚BOFM. hoch 9 3.28, breit 63 48. 
"an erklaͤrt diefe Unterſchriſt: Olmuͤtz in 


” Böhmen, da aber es eigentlich Olohuͤcz beift, 


welches auch der Mame bes: :Rüipferfechers feyn 


konßOleatz once nicht in Böden, fondern in 
. Moͤbten — # die Auclegung noch nicht 


ıR8r. 


Das Wayen bes Biſchofs von Würzburg 
wo man bie Bigur bes Biſchofs ſelbſt mit einem 


Schilde fießt;:: Eine große Vignette. 
Ingleichen eben das Wapen mit wwey Engeln, 


als Wapentraͤger. 


Da dieß Wapen in dem Mifale Herbipo- 


lenfi, weiches 1481 gebeucht worden, vorn an flefe: 
fo habe ich es in dieſes Jahr hergefegt, ob es 


. wohl fchon: vonder fann geſtochen ſeyn. 


us 


4 


Dieſe Jahrzahl ſtehet verkehrt auf einem kleinen 
Blatte, weiches die Verkuͤndigung Mariaͤ vor⸗ 
ſtellet. Die Jungfrau in einem großen langfal⸗ 
Kigen Kleide, Eniest auf einem Teppiche.vor einem 
Stuhle, 


oe 





KIHRHENHPTTIETFOSHCHEE = )0) 
EStuhle, ‚davon man nur, die Haͤlfte ſieht, neben 
.. ihrem Bette, und bat ein Bud) in bder- rechten 
Hand. :Gptt ber Vater mit lauter Strohlen um- 
geben, ; weißen man durch eine große Defnung 
des Zimmers in der Hoͤhe fiehet, ſchicket den hei— 
figen Geil, nit einem. ‚Steel, auf. das Haupt 
der Maria.” Hinter ihr ifk der Engel,‘ welcher 
\ ei einen lagen Kteuzſtab mit’ elnem leeren umwän« 
:;: Denen Zetzel in der rechten Hand’ hält.‘ WWor:ipr 
. fleßet ein Blumentopf, mit einer Hohen füge, una 
Bu auf dem Blumentopfe lie. man: NO. E. gu 
1 hoch 3 Z 6L., breit 2 3. 48 5 


1292. KA Ein kleines Blast, auf weichem ei eine ne Golb- 
ſchmidtszierath, mit einer Frau und einem Ein⸗ 
horn, die in dem Laubwetke feet. 


Mein RI: Die Apoſtel, Petrus und Pau- 

Ius, fiehen unter einer gothiſchen Arcade, und 

” Kalten das Schweißtudy, - niit dem Angeſiche⸗ 
‚ bes Heylandes, Oben find Die beyden. Schluͤſſel 

N ” Ptei’und Sie päbftliche Krone. Unten das Zei⸗ 
hen. Ein kleines Blatt. 


ih "Eine Patene, worauf Die Jungfrau Marie, 
welche dag Chriſtkind trägt, mit einer ſtrahlenden 
Krone, auf einem halben. Monde. Hinter ihr 
ein Fleiner Moͤnch, welcher knieet. Ein kleines 
!-  zundes Date, mit ber Umſchrift: Dies pateen 
Bat laſſen machen her Hans alberdorffer con- 
vent bruder zum Spemshert. anno domini. 
1497. 23, 7 & im Durafnit, Vermuth⸗ 
F ih 


400 Doeutſche Rupferſtichgeſchichter 
dh von eben’ dem Soldſchmidte, - ber die große 


; 8 gemacht, ins Kleine in Kupfer geſtochen. 


Sbpeinshart Meine Abtey Peaͤmonſtratenſeror⸗ 
ze bens, in ber Oberpfalg am gicheebas. 


IV. Abtheilung 

Entpält diejenigen. Kupferſtiche des funfzehn⸗ 

Aa Jahrhunderts, wovon wir die Namen 
der SPReifter wiſſen es fen nun, daß felbige 
* auf ihrer Blaͤttern genanut haben, 


„Det daß fe an and durch ihre Zeichen 
bekannt find. 


HAMIEL 
Won dieſem ſehr alten Meifter Haben wir ein Vote 


j rt 
22 220 


mn 


mie Goldſchmidtslaubwerk/ worauf man diefen Ras 


——— 


Degieichen einige geichnungen von Kirchen, 
Tyhuͤrmen und Kapellen, mit durchbrochenen Pfeilern 


und Zierathen im. gothifchen Geſchmace auf einigen 


ſteht guch hameel. F. 


| Zwott. 

Dieſer Name ſtehet auf ſehr alten Kupferſtichen 
Bisweilen.mit I. AU. ober I AAM. ober mit im Schab⸗ 
u en — van. 


er 


Deutſche Kupferſtichgeſchichte. gar 
u u kenne folgende Blätter: 
x Eur figenbe Jungfrau Moria, mit: niedergebeug⸗ | 
tem Wefichte;: herunter hängenden Haaren, und auf 
dem Kopfe eine platte Muͤtze. Das Chriſtkind ſitzet 
af ihrem Schooße, und: Hält ein großes Kreuz in 
feinen Armen, Der unterfie Theil des Blattes iſt 
ein. Fußboden, und. das uͤbrige weiß. Ueber dem 
. "Haupte den Jungfrau ſtehet Zwott, u und unten ui 


$ ; bem Kande ber Platte das Zeichen 


Sie ift 8 3. 4 hoch, und ð3. 64. nn 


s. Eine andere Jungfrau Maria, fi iger. mi ‚dem 
Chriſtkinde zu den Füßen ber.heiligen Anna, welche 
in einem Buche lieſt. in Blatt in Follo, auf eben‘ 
die Art unten bezeichnet, wie No. 1. 


2. Die Anbetung der Weifen aus iorgenlanbe, von 
. denen einer vor dem Chriſikinde knieet, und einen 
Becher in ber linfen Hand bar, ‚Ein Blatt ‚groß 
an Folio, oben” mit dem, Namen, Zwott, und unten 
init Pa > bezeichnet, . | 

9 Die Gefangennehmung im Garten am Delber- 
ge. .. Eine Vorfellung von vielen Figuren. wo man 
‚unter andern. fieht, wie Petrus das Ohr. des Mal- 
chus abgehauen hat, und wie es der Heyland ihm 
wieder anſetzet. Ein Blatt, boch 13 3,, breit 11 3. 
unten, wie Ne. 1. bezeichnen, er, 

3. Eine große Kreuzigung Chriſti mit den heyden 

Schaͤchern. Zur Rechten. find drey Soldaten und 

ein Giicodemus. Zur ünken die Jungfrau Maria, *. 


Rt, A 1.2 Er Sant“ 


303 BDeutfähe Rüpferftichgefetigte: 
Sant Johannes und zweyiandere Matten, Vorn 
 ift:bie_ Heilige Magbälene, welche viyde Hände is 
pie Höhe pält, und dery Solbaten, wriche rl Wur 

feln:ſpielen. Ein Blatt; Hady1z 3:3 9; breit 9 3. 
3 &,.0ben Zwott zambiunten' mit bem Schaͤbeiſen 
bezoeichnet. lem TE Feten ones 
6. Der Leichnam Des Heylandes terl-äuf det E- 
de; und. bie Mutter Gottes buͤcki/ ſich / Ihn zu 
kuͤſſen. Sanct Johannes und drey Marien find 
auf der andern Seite, Ein Blatt,. 1.3. hoch, a3. 
9 $& breit, ‘oben mit Zwott, und unten mit dem 
1: Schäbeifm bezeichnet.. . nn 
7, Spnet George zu Pferde, welche wit bem Dra⸗ 
chen Tfteitet, der in der duft flieger. Man ſiehet 
die Königin auf einem klelnen Berge, und in def. 
Fon" Höfe“ einige Knochen und zwey Todtenkoͤpfe. 
Ein Blatt, hoch 5 8.2 &, breit 737 TE, oben 
Zwott,“ und unten, wie Ro: 1. begefihnet! 
Egg befinden ſich ebenfalls vnter ben Vlactern der 
erſten Abtheilung noch einige, Tonderlihd Sañnct 
Paull Bekehrung; Mo.’tor. die gänzlich in der’ 
Manler bieſes Meifters geftochen ſind / weiche ich 
aber;ꝰ wẽit ſte weder Jeinen’Diamen noch · ſein Zeichen 
Haben; bier nicht herſetzen wollen. 
II 33) Ve BE RE ee BE Te 
Martin Shin” " 
Ein Ögofsmide, Kin Maler und ein Küpferftedher, 
„welcher, nach Erfindung digfer Kunſt, einet der erften 
war, welcher felbige- jůit imehrer Achtſagieit und mi, 
| 328 ae inehrerm 


x 


Bi 
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Deutſche Kupferſtichgeſchichte. da 
mehrerm ‚Eifer ausübte, auch ſelbige ſich gleichfam zu 
feiner Profeſſion machte. Allen, man findet in feiner 
Befhichte'fo viel Verwirrung, daß es ſchwer iR, die 
Wahrheit heraus zu. finden. Sand—rart ſchreibet, 
» daß Martin Schön zu Kalenbach, (jetzo Culmbach) 
⸗das Tageslicht zum erſtenmale begruͤßet, und hernach 
„Colmar mit feiner · Inwohnung begluͤckſeliget ſonſt 
p der huͤbſche Martin genannt worden; mb ‚gewiß 
„alle feine Vorfahren in Deutſchland im Zeichnen, Dia. 
„Jen und Kupferftechen überfliegen. Doc fo, daß ! er 
„aus. angehorner. Demuth, ihnen gern den Ruhm ge⸗ 
goͤnnet, daß fie feine Lehrmeiſter gemefen. “ Wer aber 
eigentlich ſeine Lehrmeiſter waren, ſolches meldet San⸗ 
drart nicht, hingegen faͤhrt er ſort zu ſagen, A daß 
„ Martin Schön mit Pietro Perugino eine vertrau— 
„ liche Freundſchaft unterhalten, und einer bem andern. 
„mit Ueberſchickung ihrer Handriſſe öfters erfreuet, auch 
„ einer von dem andern immer das Beſte abgeſehen, wie 
„ aus beyden Kuͤnſtlerwerken bie Kunſtverſtaͤndigen wohl 
„merken koͤnnen.“ Ich muß auch geſtehen, daß aus 
den Gemälden, die man von feiner Hand noch in Colmar 
ſieht, deutlich erhellet, dag Martin Schön in eben 
der Manier, wie Pietro Perugino gemalt habe. Son. 
derlich iſt von ihm im Münfter, oder zu Sanct Martin; 
in. einer Seitenkapelle eine Kreuzigung, nebſt den Schaͤ— 
chern, vollkommen in dieſer Manier gemalt. Es iſt 
auch daſelbſt ein Altarblatt mit einer Madonna, welche 
das Chriſtkind traͤgt, und von given Engeln in ber Luft 
gekroͤnet wird. Dieß Bild aber iſt von ben vielen Lich⸗ 
teen, bie aufibiefem Altare brennen, ſo verdorben, daß 
Er | € 3 man 


404  Deutfche Kupferſtichgeſchichte. 


man, bie Manier Eaum erkennen Ffann.. . Hingegen find 
in der Sacriftey der Dreyfaltigkeitskirche ein paar gute 
Gemaͤlde auf Holz von Martin Schön. Ueberhaupe 
findet man in diefer Stadt noch verfchiebene alte Gemälde 
in den Kirchen, die vor Martins Zeiten ‚gemalt find, 
und welche beweifen, daß es ſchon vor ihm allda eben 
nicht fo ſchlechte Maler gegeben hat, 
Weiter berichtet uns Sandrart, daß Martin 
Schön 1486 zu Colmar geftorben, eben als Albrecht 
Dürer, der Bater, Willens gewefen, feinem Sohn, 
den jängern Albrecht, zu ihm nad Colmar za 
ſchicken. 

Sandrart lebte, und fehrieb feine deutſche Akade⸗ 
mie zu Nuͤrnberg. 


Beatus Rhenanus, welcher zu Etraßburg lebte, 


und daſelbſt 1547 ſtarb, nennet in ſeinen Buͤchern, von 
den deutſchen Begebenheiten, unſern Kuͤnſtler Marti- 
nus Bellus, welches im Deutſchen Schoͤn heiſt: und 
ſagt: er ſey zu Colmar geboren, habe zwey Bruͤder ge⸗ 
habt, davon der eine Paul, und der andere Georg 


geheißen. 


son nürnbergifchen Kuͤnſtlern: Martin. Schön habe 
einen Bruder gehabt, deſſen Name Ludwig gewefen. 


De Herr von Murr beiehret uns in feinem Yournal, | 


daß die Schönifche Familie feit langen Jahren in 
Nürnberg gewohnt, und in ben Regiftern ber alten 
DBürgerbücher fände man, daß Hanf Schön 1397, 

Eberhard Schön 14, Cunʒ Schön — und 
oo. ar. 


ingegen fagt Neudörfer in feinen Nachrichten 


N x r { 


Deutſche Kupferſtichgeſchichte. 405 
Max. Schoͤn 1458, den Buͤrgereyd geleiſtet haben... 
Hingegen führet eben ber Herr von Murr in feiner Be 
ſchreibung von Nürnberg, aus dem praunifchen Cabinet- . 
te ©. 475.. ein Bildniß Martin Schöng an, mit der 
Inſchrift: Martin Schongauer Maler 1i83, 
mit deffen Wapen, einem großen halben Monde, in eis 
nem weiſſen Schilde, auf Hol. Hinter dem Gemäl- 
de ſteht: Mayſter Martin Schöngauer, Maler, 
genannt Huͤbſch Martin, von wegen feiner Kunſt, 
geborn zu Kolmar, aber von feinen Aeltern ein 
Augſpurger, buͤrgerliches Geſchlechts von Haus 
geborn. Bon feinen Erben zu Kolmar Any 1499 
auf ben 25 Hornungs. ‚Dem Gott genad. : Ich. 
fein Jünger Hand Eepfman im jar 1483, 

Es herrſcht in diefer Auffchrift eine befondere Ver⸗ 
wirrung. Wenn Hans Cepfmann, role es. beißt, 
1483 Das Bildniß gemalt hat, wie kann er es erſt 1499 
von ſeinen Erben bekommen haben, und was ſoll bey 
dieſer Jahrzahl der Zuſatz dem Gott genad, bedeu⸗ 
ten? der ordentlich einen Verſtorbenen anzeigt. 

Herr Paul von Stetten ſaget ebenfalls in 
ſeiner augſpurgiſchen Handwerksgeſchichte: dag Mar⸗ 
tin Schoͤn aus der alten Schoͤngauriſchen Familie 
von Augſpurg ſey, und daß in den augſpurgiſchen Buͤr⸗ 
gerregiſtern der Name Ludwig Schoͤngauer, als Ma⸗ 
ler unter dem Jahre 1486 gefunden werde; imgleichen 
merket et an, welchergeſtalt das Wapen, ſo man unter 
dem Bildniſſe des Martin Schoͤns im Prauniſchen 
Cabinette ſindet, eben daſſelbe ſey, welches die Sonn 


gauer in Augſpurg gefuͤhrt heben. 
e3 & Ä 
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406 Deutſche Kapſerſtichgeſchichte. 
Ss wird vieles darauf ankommen, "ob das Portraͤle 


von Martin Schoͤn, welches Sandrart in feiner. 


deutſchen Akademie ſtechen laſſen, mit dem, das ſich im 
Prauniſchen Cabinette befindet, überein koͤmmt? Soll⸗ 
te Sandrart ſich geirret haben, da er in dieſem Stuͤcke 
die quthenciſchen Dokumente des Albrecht Duͤrers vor. 
fie) hatte, da er das Aprerifche Kunſtkabinett täglich. 
beſuchen Fannte *), da ee ſelbſt einen Handriß bon 
Martin Schdu mit der-Auffchrift beſaß: Martin | 
Schöngauer , fonft der Huͤbſche Martin, ge 

nannte: von Kallendbach?: _ I. 


Ich befiße felbft eine Zeichnung von Martin 
Schön, melde eine Kapelle von gothiſcher Bauart 
vorfielle; mit einem Wurme, in beffen. mittelfter Defe 

nung 


9 wie wenig man fi fi auf den Herr von Murr verlaffen kaun, 
geiget unter andern die Stelle in feiner Erläuterung über mei⸗ 
ne Rexcenſton feines Journals, welhe dem zaften Baude ber’ 
Treuen Bibliothek einverleibet ift, da er mih ©. 93 fragt,- 
wie ich doch fagen könnte, daß ber erfte Stifter des Ayreri- 
fchen Tabinetts in Nürnberg, mit Albrecht Dürern in! 
Zreundſchaft, und zu ‚einer Zeit gelebt, da doch Melchior 
Ayrer exſt 1520 geboren worden? Ih babe wahrlich an Mel⸗ 
chiorn nicht gedacht, ſondern Sandrarts Worte treulich 
nachgeſthrleben, welcher in feiner deukſchen Akademie zweyten 
Haupttheils S. 78 deutlich ſagt: „Unter allen — — beſin⸗ 
det ſich dillig auch mit beften Lob, die Kunſtſtube des Wen 
wland Herm Jobhann Aegydii Ayrers, berühmten Med. 
»Dost.:zr Nuͤrnberg, weicher zu Zeiten des niemals genug 
„gepriefenen Albrecht Dürers daſelbſt gelebet.,- — er 
adanu ein ſehr guter Freund und Wohlthaͤter gewefen, ua) 
„von ihm, Als ein guter Präceptor alles basienige, was feine 
:: „Nunftäegier verlangte ; erfahren umb erhalten koͤnnen, maßen 
„Ddieß fein Hinterlafienes Kunſilahinett davon ſattſam Zeusuiß. 


"geben kann 20, .. 
9 


Denke Sntiekihie 497. 
nung oben bie Finur des Henlandes ftehets; - Lnten’ in 


ter mittelften Niſche ſitzet Gott ber Vater, welcher der 


veben ihm ſitzenden Jungfrau Maria den Segen erthei⸗ 


fein: Zur, ‚linfen, Seite ſtehet die Heilige mit einem 


Thurme, in xiner ſchmalen Niſche, die rechte Seite iſt 
erſt mit ein paar Strichen angefangen, und nicht fertig 
morden. Dieß Blatt, in groß Follo, if: ungemein 
ſauber mit de Feher gejeichnet,und, Albrecht Dürer 
het ‚eigenhändig, ‚darauf · geſchrieben: Dieß hat der 


Huͤbſch Martin geriſſen in 1470. jar da er ein 


junger gefell:mas. Da⸗ hab ich Albrecht Diver: 
erfarn, end. Sm zu ern. daher. serhiehen. im 
17 jar..: 

Ohngeacheet aller biefer: Binefpride; bie. oh ber 
| —* Scribenten, wegen Martin Schoͤns Perſon fin⸗ 
ven, iſt allemci ſo viel gewiß, deß er 1460 Wenigftens 
Rhön in Kupfer geſtochen, und daß er anfangs ein Gold» 
ſchmidt ober: Silberſtecher geweſen wie aus einigen 
ſeiner Blaͤtter gar zu deutlich erhellet. Denmoch iſt er 


nicht der erſte Erfinder des Kupferſtechens. Sein Lehr⸗ | 


meifter muß demnach wenigſtens ſchon 1450 gearbeitet 


N 


haben, folgt bie Kunfe i vor 1450 in Deutſchland er er⸗ 


funden feyn⸗ 
Wer aber Schöne lehrmeiſte beweſen, ſ ſe we⸗ 


nig befannt:, als her Name des erſten Erfinders. Ei⸗ 


nige nennen zwar einen gewiſſen Luprecht Ruͤſt; der 
aber gaͤnzlich unbekannt iſt. Der Profeſſor Chr iſt 
ſagt zwar⸗ in feiner Zeichendeutung: Ein L undR fol 
bisweilen auft uralten Blättern bedeuten Luprecht 
eg Ruf; 


Jod  Deutihe Kupfeftichgefchichte. 
Rruͤſt; er ſett jedoch Hinzu: Es iſt aber ungefbiß; : 
ob ſeiner Arbeit im Kupferſtiche noch jetzt etwas 
zu finden ſey, und bekennet, daß er dergleichen nie 
9— habe. Beym Herrn von Murr finde ich, 
daß man diefen Ruͤſt auch fuͤr einen Formſchneider 
ausgiebt. 
Ich muß noch anmerken ‚ daß Bafari unfern 
Marın Schön in der Sebensbefchreibung des Marc 
Antons, Martin vom Antiverpen nennet und fagt, 
daß derſelbe verfchiedene Kupferftiche aus Antwer⸗ 
pen nach Italien gefandt Habe, wie er dann auch eini⸗ 
ge von dieſen Blaͤttern anfuͤhret. In dem Leben des 
Michelangelo hingegen, nennet er ihn den deutſchen 
Martin, und erjzaͤhlet, daß. Michelangelo, als ein 
Knabe, die Verſuchung des heiligen Antons, welche 
Schön in Kupfer geftochen, in Waſſerfarben co»; 
piert habe. Der Herr d' Argenville hat dieſen Mar⸗ 
tin des Bafari-überfege, Martin von Holland. 
. De. Pater Orlandi nennet ihn auf der erfie. 
Tafel feiner Zeichen, in feinem Abecebario: Mar- 
tinus de Secu jugenannt Romeffiolaen, weh. 
cher fich auf feinen Kupferftihen M+S. bezeich⸗ 
net: und in der Erklaͤrung dieſer Zeichen: C. Schoe- 
nius, Martino Schoenio a Culembach, Pitto- 
re ed Intagliatore nel fiorire che fäceva Alberto 
Duro: mori nel 1486. Quefli da alcuni di- 
lettanti e ftimato il Buon Martind. Und. weite: 
unten ſagt er: M-+S. Martino:de Secu oSchonio, 
da alcuni detto il:Buon Martino e Aseſto 
d’ Alberto Dum. .. 
| ur 


° 36 Habe gefunden, daß einige Franjoſen ebenfeis 


unfern Martin Schön, Deau Martin nennen, ja. 
fo gar die alten Kupferfliche, welche Beniebetto Mon. 


tagna berfertiget „weib ſie B. M. bezeichnet find, Buon 
Martino deuten, und Martin Schön zufchreiben. 


= Man muß‘ es ‚gleihfatts den alten italieniſchen "rip 

frangöffgen Scribenten verzelhen, wenn fie Martin 
Schön zum Lehrm̃eiſter des Albrecht Duͤrers gemacht 
baben; fie waren in unſrer deutfhen Künfttergefchichte 
. gumenig bewanbert. Wenn es äber noch jetzo don et» 
Men ; geſchieht, ſo if es unverantworilich. 


Der Abi von Marolles nennet Martin Shin 
in feinen Verzeichniffen bald Martin Chor, y bald 
Ipyſem Martin Te Tudeſque bald Nartin Schom 
de. Colmar. 5. 


- 


gilorent le Ente‘ macht eben biefe Fehler, mb, 


_ Din Euer —— 


* Papillon ſich · gebehrdet, bei ihn gar In Holz | u 


ſchneiden läßt, iſt bereits oben angezeiget worden. 


Ich muß. noch ben Fehler hinzufügen „ J Weiher? 


Seife in ſeiner Typographia Iubilans begehet, indem 
er die Holzſchnitte deg.neuen Teſtaments von 1532 Mar⸗ 
tin Schön zuſchreibet weil ſie M. S. bezeichnet find, 


Außer des Martin Schoͤns Biwniß, welches Son. 


J drart von P. Kilian ſtechen laffen, iſt es auch von 
ven ins. Kleine fehr ſchlecht verfertiget worden. 


Man findet es auch in der neuen ‚Auflage bes Carl von. | | 


‚Monde, von Ladmital ‚gäge 
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"ei ben „Kupfetflice. 
Martin Sssns;, 


wiche mit (einem, Zeichen M —* s. ‚or M, de 
hemerket find... BE 





1 Vitiſhe Vorfiflurigen. J 
8 Figur bes Engels, welcher die Empfaͤno 

niß verkuͤndiget, und die Figm ur der Jüung⸗ 

frau Maria, welche bepde ftehen. Zwey Blaͤtter. 

jedes 6 3. 44 hoch, vnd 43.53 $ bie. ze 


2 Nochmals. benbe fiehende Figuren der Sa 
gun des Engels und der Jungfraü 
zwey Blaͤtter jedes 12 >. 6% Bu and‘ 4 33 2 & 


eit. 
me 


tr, “4 —WR 


8 Die Berfünbjaung SMarid,, Mar) ie in * 
Wolken Gott den Vaier mit Era fen, N on dem der 
| "be ige Geiſt auggebel, "und zwiſchen beim Engel’ 


"der, Jungfrau jahrp., Sie Enieet vyer ‚ihren Seſſel. 


Der Engel ſcheinet zu, fllegen glebe bin Gegen mit 
ker. rechten Hand, und hält in ‚der ligten einen Zipfet 
von ſeinem Kieide,. äugleich Int. einen einen —— 
ſtabe woran ein Zettel befeftigef iR "Dis Slait it 
63. hoch, und 43.3; $, bie 
* art, von Meiheln bat eben bie Blait ge⸗ 
ochen. 


—W00 2 | ‚4 Die 


¶ Deutſche Kupferſtichoeſchichte gm 


4. Die Geburt Chriſti. Das neugeborne · Kind wird 


von der Jungfrau Maria — ‚ neben welcher 
der heilige Joſeph fteht, :und in der rechten Hand eis 
ne Laterne haͤlt. Der Ochfe und der Efel ſehen das 
- ‚Kind:an. Die Vorftellung:ift in einer Art von ge: 


7 wölbten:Stalle, durch beffeir- Defnung man? drey 


Bauern fieht. Ein Blatt, hoch 93. 8 8., br. 63. 35. 
5. Roch eine Geburt Eprifti, wo die Jungfrau Ma: 

ria das neugeborne Kind anbetet: folches liegt auf 

der Erde und auf Stroh. Hinter ihr find der-Och« 

fe und der Eſel. Won Berne fieht man den heligen 

Joſeph mit einer; Grau herbey kommen. In der 
Ä hf find drey Engel mit Vogelſchwaͤnzen,' welche 

einen Zettel halten. Ein Blatt, sg: u — hoch, 
und 5 3. 108. breit. 


6. Eben dieß Blatt, in eben der Stellung; unten 


mit dem Zeichen und von eben ber Größe, aber weit: 
feiner. bearbeitet; von Martin Schön. Dieß Blatt 
> "ME auch von Iſrael von Diechefn in bee gegehfeii 
> den: Stellung geflochen worben. 


u; Ebendieſelbe Borftellung, Im Grunde ift eine 


zerbrochene Mauer-,- und zur 'rechten Seite zwey 
Stimme, weiche fcheinen das Dad) zu bakten, wor⸗ 


unter bie kleine Figur des helligen Jofephs zu fehen 


Er Ein Blätt, hoch 33. 5., Breit 2 3:8 8 


8. Die- Anbetung der drey WWelfen aus Morgen 


land. Zur rechten Eeite ſiehet man einen Hund, 
hoch 3 Z. 51., breit ⸗3. 88.. 
9 Die Flucht in Egypten, wo die Engel. dem heili⸗ 
| gen Joſeph Datteln von ben :-Bäumen- — 
e 


I 


ı f 


4 
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helfen. . Zur Sinfen ift auf der Erde eine Eydere, 
und zwey andere friechen einen Baum hinan, hoch 
9368, breit 63. 58. | 


„Die Taufe Chrifti. Zur rechten Seite iſt ein 
‚Engel, welcher ein Schnupftuch haͤlt. Ein vier | 
eckichtes Blatt von 5 3.9 Iſt auch von Iſrael 


von Mecheln geftochen. 


‚Die Paflion unſers Heylandes, in ı2 Blaͤttern. 


Sedes 6 3. hoch, und 43. 4 & breit. 


‚a, Der Heyland betet auf dem Delberge, 


b. Die Gefangennehmung im Garten. 

c. Der Heyland vor Caiphas, wo ein Soldat 
ihn ſchlagen will. Im Vordergrunde legt ein 
‚Hund. | 


. 
— —— 


d. Die Geiſſelung, wo einer der Buͤttel, 


faßt. 


e. Die Dornenkrdnung, oben rund. | 
f. Pilatus waͤſcht ſich die Hände, zu ſeden 


den | 
- Heyland mit der linfen Hand bey ben Saar 4 
| 


Füßen figen zwey Hunde, davon einer ein Bo | 
logneſer oder Pudel ift. 


J 3. Ein Ecce homo, ober Ebhriſtus dem Volte 


gezeigt. 


bh, Die Kreuztragung, we: die heillige Veronica 


zur Linken des Blattes iſt, und der Heyland das 


Schweißtuch mit der rechten. Hand hält. 


i. Die Kreuzigung Chriſti. Die Mutter Got 
tes knieet zur Unken, von vielen Figuren beglel- 
set, Johannes ſtehet zur rechten Seite, und: 
inter ihm ein Todtenkopf, u 

k. Die 


‘ 
— — — — — —— — — — — 


04 


Deuſſche Kupferfihgefifichte: a3 


= x. Die Grablegung Ehrifti, Ncobenuf! hoͤlt 


. bie beyden Füße des Leichnaams. 
ı Die Niederfahrt zur Hoͤllen. Ein Reufel 
iſt unter des Heylandes Füßen, unb ein anderer 
oben hält das Thor der Hoͤllen. - 


m. Die Auferftehung Chriſti. „Im rechten 


Winkel ſtehet eine Saterne, 


12, Der leidende Heyland, mit Dornen gefrönet, 


die Hände kreuzweiß auf der Bruſt, zwiſchen der 
Jungfrau Maria und dem heiligen Johannes; 
.. halbe Figuren, ſtehen unter. einem gothiſchen 


⁊ 
* 


Schwibbogen, hoch 7 3. 45., breit 53. ı1 & 
Die große Kreuztragung, von Biken Figuren. 
Ein Blatt, breit 16 3., bach 10 3. 4 


14. Der Heyland zur Erden gebengt, ur die Saft 
bes Kreuzes. Einer bee Soldaten will die Jung⸗ 


frau Maria und den Evangeliften Johannes weg⸗ 


treiben, welche kommen, dem Heyland das Kreuz 
tragen zu helfen, breit 4 3. 3 8., hoch 4 3. 


Man hat Abdrücke ohne Zeichen. 


Chriſtus am Kreuze, Zur Linken bie Sungfran | 


Maria, und zur Rechten Sanct Johannes. Unten 


:: . ein Todtenkopf und auch Knochen, unter welchen 


das Zeichen ſehr fauber geftochen ift, hoch 4 3.6 $., 


breit 33.28. 
16. 


Der gekreuzigte Heyland, Sanct Johannes, die 


Jungfrau Maria, und zwey andere Marien, ſind 


zur tinfen. Ein Soldate mit dem Schtvamm und . 


.. „andere Figuren, zur Rechten des Blatts, welches 


13.48 hoch, und 53.98 breit iſt. 


17. Dee 


44 Deutſche Rupferfichgefchicte 


Der gekreuzigte Heyſland. Sanct Johannes, 
welcher hinter ber Jungfrau Maria ſteht, iſt zur 
Qinten. Pilatus; der Hauptmann, und einige 
- Soldaten, find gur Mechten des Blatts, welches 
43. hoch, und 2 3. 9 breit iſt. 

18: Der: gekreuzigte Heyland, wo in ber Luft vier 
Engel dag Blut aus den Wunden in Kelche auf⸗ 

.: fangen. Unten zur linken ift bie Mutter Gottes 

mit kreuzweiß auf. der Bruft gelegten Händen, und 
zur Rechten Sanct Johannes mit einem Buche in 
der Hand. Ein Blast, hoch 10 3.98, breif 72 
9 $., ohne Rand; 

ı9. Der Leichnam des Heylandes, auf dem Schooße 


ſeiner Mutter, von vielen andern Perſonen beglei⸗ 


tet, worunter die heilige Magdalena iſt, welche dem 
Hehlande bie linke Hand kuͤſſet, boch 73.98, 
breit 53. 38. 
Man hat Abdruͤcke mit der Addreſe Martin 
Peti excudebat. 
20. Der Heyland erſcheinet als Gärtner der Maria 


Magdalena, welche vor ihm knieer. Ein Blatt; 


6 63.238, breit 6 3. 


1, Das juͤngſte Gericht, ein Blatt von eben der Art 


und Größe, wie die Blätter der Paflion. 


II. Bilder der Jungfrau. Marig, 

2, Die Jungfrau. Maria, welche in einer Land⸗ 
ſchaft figet, und das Chriſtkind auf ihrem Schooße 
hätt, über ihrem Haupte iſt eine Krone, Ein 


Blatt, W433, breit a 3, —A— 
| | 3. 


Seuche Kuwferſtichgeſchichte. A 


* Eine Jungftau Maria, welche auf einım Brisk: 


he‘ ſtehet, ſo dem Gipfel:elnes Berges aͤhnlich 
2. übe :Sie·twagt das Cpräkkind: in ihren Armen, 


und haͤlt es bey einem Beine. - Das Kind hat 


eine Birne In Eu rechten Hand ‚ hoch 6 3» 6$, 
breit 4 3. 
26 ine Yanpfrau: Maria, die an ein Hecke ſitzet, 
| das Chriftkiebrinnf. ihrem Schooße hat, und. ihm 
‚u mit der rechten Hand, en Apkel giebt, Bei 3. 
a ‚5%, breit 33. ah. 
23€ Eine Jungftau Maria, fee, mit dem Chriſt 
kinde auf ihrem Schooße, vor der Vermachung 
vines Kloſters hoch 6 3.28, breit 3.68. 


ing Sumgfra. Maria, Dalhe Figur, Hält, das 


Eprifttind, welches auf einem. Kiffen figet,: mit 


+. ber linken Hand, und blaͤttert mit der rechten 
in einem Buche. Das Kind hat einen Papas 


2 vey auf ſeiner Hand, bed) 33, io L, breit 43 
NMan hat auch Abdruͤcke ohne Zeichen. 


27, Der Tod der Jungfrau Maria, wo man ımter 


andern zur. $infen des Blatts zwey Apoftel knieen 


ſiehet, wovon der eine feine Brille auf bes andern 
Such gelegt hat, hoch 9 3. 28, breit ð 3. 48 


Dieſe Vorſtellung iſt noch von verſchiede— 


Sn andern Meiſtern geſtochen worden. 

28.. Die Jungfrau Maria, ‘halbe Figur, anf ei einem 
",. halben Monde, ‚welche das Chriſtkind mit beyden 
"Händen trägt,. und von zwey Engeln gefrönet 
wird, hoch 8 4&, breit 22. 48 u 

% a. 29. 


j 


N 
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49. Eine Jungfrau Maria, in einer Glorie, ſhehet 
auf einem halben Monde, und trägt das Chriſt· 
find. Ein Blatt, MS. bezeichnet, hoch 3 3. 

10 &, breit 23.9 8 W | 


III. Andächtige Vorſtellungen. 
36. Die Zeichen der vier Evangeliſten, vier tumde 
. ‚Blätter, 3 3. 3 $: im Durdyjäjnkete, | 
41. Samt Johannes ber Täufer, ine ſtehende Figur, | 

nach der rechten Seite gewandt, mit einem Buche, | 
worauf ein Lamm liege, hoch 5 3.8 8, breit 33, 
10 linien. un en | 
32. Das Chriſtkind, welches mit der rechten Hand | 
: „den Segen erfeilet, und mit Der Iinfen eine Weie 
kugel Hält, hoch 33.58, breit 53. 48. | 
33. Der Heyland figet auf einem Throne, und er· 
fheilet den Segen mit der rechten Hand. Zwey Ä 
Engel halten die Vorhänge des Throns, hoch 63. 


4%, breit 43. 78. Bu 
34. Der Heyland, welcher zwiſchen ſechs Engeln 
ſteht, drey auf jeber Seite. Der Grund ift eine | 
Landſchaft mit Thieren, hoch ır 3. breit 83.3 & 
35 Der Heyland, die Jungfrau Maria und die 
Apoſtel, ftehende Figuren, 14 Blätter, jedes mel. 
fteuthells 3 3.38. hoch, und 23.3 & breit. 
1, Der Heyland giebt mit-der rechten Hand ben | 
Segen, und hält in der linfen einen Zettel, wel | 
her um fein Haupt herum fehroebt, 
| 0707779, Die 


. 2* . 
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-.: 4. Die Jungfrau Maria mir bloßen Kopfe, bie 
Haare mit einem Bande gebunden, traͤgt das 
ji Chriſtkind in ihren Armen, > 
3. St. Petrus. | in 
4.. St. Paulus. 
5. St. Andreas. 

6. St. Jacob, major. 

7. St. Jacob, minor. 

8. St. Barthelomdus. 

9. St. Thaddäus, 

10. St Simon; 

11. St. Johannes. 
123. St. Philipp. 
13. St. Thomas. 
24. Se, Matthias. 

36. Der Evangeliſt Johannes figet in der ern 
Patmos, feine Offenbarung zu ſchreiben. Die 
Jungfrau Maria mit bem Ehriftfinde, erſcheinet 
in den Wolfen, bach 6 3., breit 43.34  . 

a. Eben dieß Blakt, in eben der Stellung von 

einem alten ungenannten Meifter copiert, von eben 
der Groͤße. 

b. Eine andere Copey, mit einer andern La we 
ſchafe, desgleichen iſt die Jungfrau Maria in den 
Wolken, nur eine halbe Figur. 

Gott der Vater ſitzet auf einem Throne, mit dem 
Zepter und. der Weltkugel in der linken Hand, und 
‚Erönet die Jungfrau Maria, welche. vor ihm _ 
N. Nachr. 1. Th. D>d . fnieet, 


R x 


s 
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8 Deutfche Kupferſtichgeſchichte. 
knieet, die von einem Engel beohr iſt; Hoch 52. 
208, breit 63. - 
a. Ehen dieß Blatt iſt in de gegenfeitigen 
Stellung von einem Ungenannten copiert. 
38. Der Heyland, mit der Weltkugel in der linken 
Hand, ſitzet neben ber Jungfrau Maria, und 
ertheilet ihr den Segen. , In der Mitte ſiehe 
man einige Engel Hinter einem Cickel ober Art von 
Eonne Ein vieredichtes Blatt von 3.98 
39. Der Erzengel Sanct Michael, zu Fuße, erſticht 
den Satan mit feiner Pife, vs 6 2.2 P breit 
433% 
40. Sanct Ehriftoph, trägt das Chriflfinb buche 
Meer. Er hat einen Sturz von einem Baume in 
der rechten Hand, und hält fein Gewand. mit der 
Ainken. Den Einfiebler mit feiner Saterne- fichet 
man zwifchen den Selfen, zur Sinfen des Blatts, 
« . welches 6 8. hoch, und 4 3.28. breit iſt. 
a. Eben dieß Blatt von einem alten ungenann- 


ten Meifter, ſiche Mo, 199. in ber erſten Abthei⸗ 
dung. 


b. Eben dieß Blatt bezeichnet TXv. fie i in | 


der zwenten Abtheilung. 


ar. Sanct Martin, mit einem Shwertte in der vech⸗ 
ten Hand, bedecket mit feinem Mantel einen armen | 


Mann, bh 53.98, breit 43, 
Iſt aud) von Iſrael von Wecheln geſto⸗ 
chen worden. 


| 


\ 
| 


I 
‘ 


Deuitſche Kupferſtichoeſchlehtre. 419 
as: Sanct Stephariug, eine ſtehende Figur, welcher 
“in feinem Leibrocke Steine träge, imd in Berdinfen 
zu. Dand einen Palmzweig hat, hoch 6 Z., breit 43. 

2% Man hat auch Abdruͤcke ohne · Zeichen 
E Dieß Blatt it auch von Iſrael von Me: 


“ d 


cheln geſtochen worden. 

4 Sanct Laurenz, ein dergleichen Blatt. Der 
oft liege vor ihm, 0 | 
44 Sanct Sebaſtian, an einen Baum mit beyden 
* Händen über dem Kopfe gebunden, hoch 5 8. 10 $., 
J breit 43. 3 
4 Eben dieſer Sanct Sebaſtian, etwas kleiner, 
hoch 23.98, breit 13. 88., unten ſtehet das 
Beiden, W oe 
#6, Sanct George zu Pferde, welcher den Drachen 
troͤdtet, indem er ihm feine. Pike in den Rachen ſtoͤßt. 

Die Koͤnigin iſt oben zu ſehen. Ein kleines Blatt, 

breit 2 3. 10 $., hoch 23. 28. | 


41. Ein andrer Sanct George zu Pferde, welcher 
„‚ ‚über einen großen Drachen, den er. mit einem 
Schwerdte tödten will, wegreite. Die Königin 
„.. Moben, wo man ein Schloß auf einem Berge fie- 
bee. . ‚Ein rundes Blast, 3 3. 2 & im Durchs 
ſchnitte. rn u | 
48. Der heilige Antonius in die Luft geführt, und 
von Teufeln geplagt. Sein Geficht if von _ 
u vorne zii ſehen, und fein’ Leib nach der'rechten Gel, _ 
te des Blatts gewandt. Ein beruͤhmtes Blatt, 
hoch 113,48, beit s 8. 6. 
De Dd 2 . Dan 


o 


mi 
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Man hat Abdruͤcke ohne Zeichen, es iſt auch 
von vielen Meiſtern copiert worden. Das 
Original unterſcheidet ſich durch die großen 
und ſtarken Striche in der Luft. 

a. Man hat ebenfalls eine Copie in gegenfeis | 
tiger Stellung, one Zeichen, wo die Luft weiß ift. 


b. Raphael Men hat es ebenfalls copiert, unb 
eine Feine Landfchaft unten hinzugefügt. 


49. Ein Fleiner Sanct Antonius, eine fiehende Fi. 
gur, hält den Kreuzſtab mit dem Gloͤcklein in ber 
linfen Hand. Das Schwein ift neben ihm, hoch 
33.3%, breit 23.48 Man hat auch Abdruͤt. 
ke ohne Zeichen. 


so. Ein Biſchof, von vorn zu ſehen, hat den Bi⸗ 
ſchofsſtab in der linken Hand, und ertheilet den 
Segen mit der rechten, hoch 3 3. 6 $., breit 23, 
48. Man hat auch Abdruͤcke ohne Zeichen. 

sr. Die heilige Veronica, haͤlt das Schweißtuch, 

worauf das Gefichte des Heylandes abgebrucke iſt, 
mit beyden Händen, hoc) 3 3. 4 $, breit 23. 3% 


52. Die heilige Agnes, eine ſtehende Figur, mit einer 
Krone von Blumen, uͤnd mit einem Buche in der 
rechten, und einem Palmzweige in der linken Don. \ 
Dos Lamm ift zu ihren Süßen, hoch 6 3., breit 

423. 3 injen Ä 
2 ; Die heilige Barhara lieſt in n einen Buche, und 
Ä - neben ihr ſtehet ein Fleiner ie „hoch 33.98, 


— —— —— — — 
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zau⸗ Die heitige ‚Catharina; :päie ein Schwedt mie 


rn wberilinfen Sand, und zu ihren Süßen legt ein zer 


ꝛs⁊obrocheneq Aad, hoch) 5 3. 5 8., breit 3 3.9 &. 
55. Noch eine heilige Catharina, mit einer: Krone, 
!r File das Ochwerde mit. der: rechten Hand, und auf 
1: der Erbe: liege das Rad. Ein Blatt in 12. 


ν: Iy.. Erfindungen. 


66. Die fünf Stigeri und: fuͤnf thoͤrigten Jung⸗ 


frauen, ganze Figuren. Die fuͤnf klugen tragen 
Kronen, und ihre Lampen, weiche fie in den Händen 
hoben, brennen, Die fünf thoͤrigten Tragen’ ums 
‚ge ausgelöfchte Lampen, und ihre Kronen lie: 
"gen auf der Gede. Jehn Blätter, jedes 48. 78. 

Br ko; und 4 3..beeit. 

| 4. Eben dieſe Blätter Ab auch von einen ſehr 
"en, Meiſter geſtochen, fe erfte Abcheilung, 
Re 36 


Ifrael ven Mecheln hat ſie cbenfals ge 


" fochen, 
9. Ich habe: auch eine kluge und eine thörigte 
Jungfrau, halbe Figuren, von Martin Schön 


. gefeßen. . Die Auge trägt eine Krone von Neſſeln, 


und bie choͤrigie eine umgekehrte Lampe mit beyden 


Händen, ob er mehr von dleſer Art geſtochen hat, 


weiß ich nicht. 

sg. Eine Frau, fledet in einen langfaltigen Kleide 

und großen Mantel, mit gefaltenen Händen. Sie 

. wendet fi zue Linken des Blatts, welches 4 3. 
74. on, und 23, 12 $. breit ift. 

Dd3 _ 59. 
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39. Eine Frau, ganz nackigt, ſtehet in einer Land⸗ 

ſchaft auf einem Todtenkopfe, und hat in derrech⸗ 

ten Hand eine Beitfugel, doch 63 8%, ‚breit 
‚4.5 10 8. 


60, Drey halbe Figuren. Eine Sram, im Profi 


zu ſehen, zur Sinfen bes Blatts, gegen uͤber ein 
Mann, und in der Mitte —5 beyden eine 
alte Frau, breit 68., hoch 4 3: 3 
61. Eine Bataille mit den: Tuͤrken. Ein Dias, 
breit 16 3., und Koch 10-3, Xo er meins an be 
«  Ünfen Ede nicht vollendet iſt. 
62. Ein andrer Abdruck von Diefen. Date, wo oben 
- ein Schüd geſtochen iſt. | 


69: Ziven Soldaten, daten der eice einun Del in 


ber rechten Hand hat; beyde gehen nad) ber &infen 
des Blatts, hoch 3 3.3.8... breitr 3.10 & 


. 6 3 Alchimißten, Die ſich pruͤgeln. Ein klei. 


nes Blatt, 23.9 8. hoch, 23: ı 8. breit. | 
a. Ebenbaffelbe iſt auch von einem alten Meiger 
geftochen. 


65: Der Efeltreiber mir feinem Eſel und jungen Ep 


: den. Der Grund iſt weiß, bis auf ein wenig 

Erdreich, breit 423. 8 &, hoch 3 3. 24 Iſt 
auch von Martin Schoͤn geſtochen worden. 

66. Ein alter Mann mit einem Degen unter dem 

Arm, nebſt einer Frau, zu Pferde, die ihren 

Sohn hinter ſich hat, an deſſen Guͤrtel man ein 

Paternoſter ſieht. An dem Halſe des Pferdes haͤn⸗ 

gen Gaͤnſe. Der Grund iſt eine Landſchaft. : Ein 

Blatt von 6 Zoll ins Gevierte. 
67. 


VDoꝛnſhe Supferfihaiffihe: aus 
en. Eine. Sammlung von Buchſtaben, meiche aus 


poffierlichen Giguren und · Thieren zufammen gefegt 


... find, ao Blätter, davon einige Fein Zeichen haben, 


a. Ein Buchſtabe, zufammengefese bon eis 
nem alten Wanne, welcher figet, und zwifchen 


: : feinen Beinen ein Windfpiel hat. Er haͤlt mit 


‚einer Hand: ben Schnabel von einem Vegel/ und 


Man har Abdruͤcke mit und ohne Zeichen. 


5b Ein andrer Buchſtabe, mo man einen 

Mann mit einer Kruͤcke ſiehet, der unter feiner 

Beinen einen umgeſtoßenen Zwerg hat. Auf der 
andern Geite'ift ein Mann, der einen Hund 
beym Fuße hält, und welcher einen andern Hund 

beiſt. Ein dergleichen Blatt. 

| c. Ein anderer Buchſtabe. Ein alter Main 

mit einer Pife, wird von einem Wolfe ange 


u fallen, . deflen Auge. von der Pife eines andern 


Mannes durchſtochen iſt. Mitlerweile ihm ein 
dritter Mann einem, Säberpieh geben will, welcher 
von einem Adler gebiffen wird. .. 


: = mit ber anbern.einen Löwen beym Schwarze, an on ' 
:  swelchen fich drey Hunde angehangen haben. : 


d. Ein anderer Buchſtaba. Ein Mann von - 


hinten zu ſehen, figet mit dem nachten Hinterſten 


auf dem Kopfe eines Mönche, ber einem andern 


umfaffet hat. Gegen über iſt ein Mönch mit ei 
. ner Brille, und eine Tonne, welche die Hand auf 

‚den Hinterften eines andern Mönche geleger hat, 
der von einem Adler gebiffen wird. 


Dd 4 | e. Ein 
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¶. Ein andern Vuchſtabe Ein Moach, meh 


cher den nackigten Hinterſten herweiſt, iſt 


hinter zwey Nonnen her, beten.eim Die andere 


auf den Schultern traͤgt, dieſe letztere Hält einen W 


gel unter dem Arme. KFerner ſtehet ein großer Af⸗ 
fe auf einem Hunde, der an einem Knochen naget, 


u noch — welcher in Die. Trompete ſtoͤßt. 
Der Bachſtabe b, zuſammengeſetzt von 


| * Frau, deren Kleid mir Fuchsſchwaͤnzen ge- 


Ba Men ſichet fie foft von Binten,. und fie 
hat zwey Vögel auf ihrem Kopfe,. Sie fich ſchnaͤ⸗ 
Ber. ‚Hinter is iſt ein Mann, der einen Raub: 
vogel auf feinem Kopfe traͤgt, und auf einem Hun⸗ 
de ſtehet, vor welchem ein tieiner Pudel her geht. 
g. Der Buchſtabe d, wo oben zwey Raub⸗ 
og find, und.ein Mann ber einen Trog trägt. 
Auf der andern Seite iſt Johannes der Täufer 
wie einem Lamme auf ſeinem Buche. 
H. Der‘ Buchſtabe ni, von drey Frauen zu⸗ 
————— bie mitteffte iſt Prſt nackend, und 
“bat einen Yund zwiſchen ipren Füßen. 






| 
J 


iv Ein Buchſtabe, wo zwey Ungeheuer von 
ern auf einem Drachen ſtehen, wache ſich 


beißen. Oben find Kroͤten 


k: Ein anderer Buchſtabe, vor einer Koni⸗ | 


sin, welcher ein Dann die Krone nehmen will 


1. Ein anderer Duchflabe, no zwey Cavaliers | 


zu Pferde ſich ſchlagen, bee eine har eine Fahne 
mit dem Reichsadler; unter jedem Pferde Hey ein 
Mann zu Boden. 


u m. Ein | 


x. 
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m. Ein andere Buchſtabe, wo man Sanct | 


Georgen, und bie von ihm midfte Koͤnigis ſieht. 


nm, Ein anderer Buchſtabe, ebenfalls von St. 
3 Georgen, welcher mit feinem Pferde bewaffnet, 


und von vorh zu fehen Hl. ‚© tritt a) eine Fi⸗ 


ge vor einen Bauer, F 


0. Ein anderer Buchſtabe, von einem alten 


gut gekleideten Manne, weicher auf orientalifche 
"Yetifiget, wnd auf feinem: Kepfe einen Sand hat; 
ſolcher wird. von einem Raubvogel sebifen, und 


: x jenier beißet eine. Meerk⸗ he. 


p. Ein anderer Bachſtabe, Yon vier Zhieren, 
als einem Loͤwen, einem Affen, und zo. andern 
Thdieren, die fich lachen. 

4 Elm. anderer Burhflabe, mo ein Hund ei- 


. nen Haaſen, und ein Adler einen Wolf pi 
.n Ein anderer Buchſtabe, von einen Mdler 
auf einer Schlange, von einem geflägelten Wol- _ 


fe und von einem Hunde, ber eine Eydexc hält. 
8. Ein anderer Buchftabe, mo ein wilder 
Mann mis einem altwdterfehen Schilde, und einer 
Fahhne ſtehe, weicher von zwey andern kleinen wil⸗ 
den Männern angefallen void; der eine füßre eine 
Pike, und der andere eine Keule. 
t, Ein anderer Buchflabe, wo vier Maͤnner 


auf verfhiedenen mufifalifchen Inſtrumenten 


ſpielen. 

u. Ein anderer Buchftabe, von zwey Hirſchen, 
einem Hunde und einem Leopard, in Geftalt eis 
nes O. \ 


Dd 5 w. Ein 


“ 
> 


4 


68. 


mit Wapen und Wapenſchildern, jedes 3 Zoll 


7»: Ein knicender Engel, welcher ein Schild 
+. hält, das einen Löwen zum Halter bat.. 


men, und auf dem Schope ein Sein mit einem 


Samen zu ſehen di: 


| Inwen ein Damenbret if. Das Zeichen ſtehet 
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. Eimandeser Buchſtabe, mo St. Chriſtoph 
mie feinem Mönche, ber eine Laterne mit beyden 
. Händen trägt, zu feben if. 


x. Ein anderer Buchſtabe, wo ein xdwe ein 
andres Thier, das uͤber ihm iſt, leckt. 
Eine Sammlung von zwölf runden Blaͤttern, 


im Durchfchnitte, bis auf das legte. 


b. Eine Zrau, wehhe figet, in dee Hand Bl 
Einhorn har. 


Eben * Blatt, und noch einige andere 
der folgenden, find ebenfalls von alten Mei⸗ 


| ſtern geftochen worden: fiche erſte Abtheilung. 


c. Eine andre, rau mit einem. Silbe, wo ein 


d. Eine Frau, melche fee; Pr ein Sci 
mit deep Sternen Hält. : a 
eE. Eine nadende Frau mit einem Schilde, wor 


an Winfel zur richten Seite. . 

£ Eine wilde Stau, die ihr. Kind faugen laͤßt, 
hält in ber rechten Hand ein Schifb mit einem 
Eowenkopf. 


kopf. ur EEE 
Wolgemuth bat eben dieß Blatt geſtochen. 


.g. Ein Bauer, welcher fnieet, und zwey Schil⸗ 
der haͤlt, in einem iſt ein Hahn, und in dem an⸗ 
dern der Fuß von einem Greife. 
| Rh Ein, 
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Ev Ein anderer Bauer mit einem Schitze er 
innen zwey: läge na. bor: 
— ———— Schide / Wr 
* nen ein Windſpiel if. 
Kr Ein!niderer wilder Mann/ weldjer —8 
mi einem halben Hirſche haͤ. 
LEin anderer wilder Main ,- weiche 3 
Eqhmer Fake, in dem einen iſt ein Dach 2 et 
in dem andem ein Mohrenkopf. Alt 
J wmi. Eine Frau mit einem Schilde, Hose 


Martin Schöns Zeichen iſt. Dieß Diart dat‘ 


nur 23, 58 im Durchſchnitte. 


| 9 Einige rechnen noch zu dieſen Blättern eine "näden. 


de Beau mit fliegenden Haaren, welche in ber veh: 
ten Hand eine Roſe bat, und mil der linken ein 
Schild haͤlt. Es tft elgentfich mit elgee 8, und 
nicht mit einem S bezeichnet, ſcheinet auch nicht von 
Martin Si zu ſeyn. . 


ka cu. dd: 


:gpiere Dr 


o. Ein i Eephaht mit einem Thurme. Ein Dart, | 


breit 33.68, Hoch 33.18, woman das Zei⸗ 
hen auf einem Täfelchen- ſieht. 


Ein anderer Elephant mit einem Teure, wehet 


— 


nach der linken Eeite. Der. Grund iſt weiß, und das 
Zeichen iſt ohne Taͤfelchen, breit 5 3., hoch 4.3. 

Man hat auch einen Elephaͤnten ohne Teure, 

'» wo Martin Schöns Zeichen zwifchen den vier 

Pfoten des Thiers auf einen Täfelchen ſtehet. Aber 

dieß 
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dieß kleine Blatt: iſt von einem andern Meiſter, 
nach Schön Zeichnung, geſtochen. | 
7% Ein Hirſch, der auf her Erbe liegt, und eine Hin | 
‚ Din, welche weiber, breit 3 8. 8 , hech 10 
13. Ein. Eſel mit einem Sacke. - Ein: kleines Blatt, 
23.38. im Viereck. ft derſelba, welchen man 
„auf bem Bloue es Kfeltreibers Ro.6s:fieht. 
24. Ein. Greif, Bra mach der verhten Seite hin. Ein 
Blatt, hoch 3.8: 6 re. : 
75. Chen der Mogel Breif, gehe ;nad der linken 
1 GR bin, uns Hef-in der rechzen Pfete ehrt Taͤfel⸗ 
chen mit Schom⸗ ‚Zeichen, breit 3 3. 48., boch 


3.Zoll. 
26. Sin mie ihren Ferkeln, hreit 33.61 
a a, wu on 


Blaͤtter fuͤr Goldſchmidte. 


| 
7 ei Bifchofeftab, ı mo oben. in. dem Cirkel bie | 
Jungfrau Marie mit dem Chriſtkinde, und zu ih⸗ 
ver Rechten ein Engel, be auf der Laute ſpielet, zu 
ſehen iſt. Unten auf dem Stabe iſt Schoͤns Zei. 
en ganz fein geſtochen. en Blaͤtt, Mein in 


Man hat auch; Abdruͤcke ohne Zelchen. 
1, Ein Raͤucherfuß. Ein Blatt, hoch 10 3., brel 
* 8. 3.5 3 Das Hechen ſtehet unteh hen be 


1 en: Blau mit Bennat, wo man verſchiebene 
Vögel und unten eine Ente, die einen Vogel im } 
Sanebel at, (ehe, be 53. 64, breit 3 3. 106. 

de. 





\ 
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ad. Dergleichen Laubwerk, wo ebenfalls Vodgel zu 
ſeeen find, breit 5 3. 10 , vn 43. Unten 
ſtehet das Zeichen. .. 


% Dergleichen-Laubtverf, ven zwey Aeſten Dutch: - 


“fhlungent ¶Unten mit dem Zeichen, breit 2 48, 
boch 4 3. 
&2. Dergleichen Laubwerk, mit Maulbeeren gegieret, 


und mit dem Zeichen , breit 4 30 68, hoch. 3 3 = 


2 Uinien. 
83. Ein einzelnes Laubwerksblatt, wovon dei Anfang 


ſehr geringe iſt. "Das Zeichen ſtehet zur linfen . 


Seite, hoch 43.38, breit 23. 78 


84 Dergleichen Platt von ehen ber Größe, monon 


der Anfang etwas flärfer iſt. Das Zeichen ſteht 
zur rechten Seite. | 


. 96, Ein Eanbimert, weiches aus einem ARe hewor 


fömmt. Das Zeichen ſtehet zwiſchen dem “fe | | 


und dem Snvne, 43. 74 boch. 


Blaͤtter ohne Beiden, welche von Martin Sin | 


Ka geſtochen ſind. 
Eine Kreuptragung. 


... Man hat davon auch Abdruͤcke mit dem Zeigen: | 


fiehe No. 14. 


Die Jungfrau Maria und das Chriſtkind mit dem 


Papagey. 
Mo. 26, 
86. 


Man har Abbrüde ii dem Beiden: ; fee 
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86. Die Jungfrau Maria, gut gekleidet, mit ge 
faltenen Haͤnden, gehet nach der linken Seite bes 
Blatts, fo4 3.78 hoch, und 2 3. w £. breit iſt. 

37. Die Evangeliſten mit ihren Unterfheibungszeis 
. hen. Vier runde Blätter, 4.3. st im Durch⸗ 
ſchuitte. nr 

| Da heilige Stephanus, ift auch mit dem Beiden 

bemerkt: fiehe No. 42. 

Der heilige Laurentius, desgleichen N. 43. 

Das beruͤhmte Blatt des geplagten heiligen Antonius, 
iſt gemeiniglich mit einen Zeichen: ſiehe No. 48. 

Ein kleiner Sanct Antonius, Einige Abbrüde ha⸗ 
ben ein Zeichen: fiche No. 49. 


| 88. Sanct George zu Pferde, weicher den Drachen 
beſtreitet. Ex hält in der linken Hand ein Schwerdt, 
auf deſſen Spitze die Stadt, fo in 'ber Ferne. zu 


—— — — — — —— — — — —“ —— 


— — oo. 


fen ie. geigſam ſehe Ein rundes Blatt 


‚23 3% im Durchſchnitte. 
Ein Biſchof, ein kleines Blatt, davon man auch Ab« 
brüce mit dem Zeichen hat: ſiehe Mo. 50. 
89. Eine heilige Magdalena, eine ſiehende Figur, 
zur Rechten des Blatts gewandt, bat die Selbungs- 
büchfe in der rechten Hand, in 4. 
"Unter ben verfchiedenen Buchftaben von * 
ſierlichen Figuren und Thieren zuſammen geſetzt, 
ſind verſchiedene ohne Zeichen, fie find aber fü vol 


kommen in ber Manier des Martin Schöng, und 


ben übrigen fo aͤhnlich, daB man fie nich ic 
verfennen wird; ſehe No. 67. 


2 | R 
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Sp. Ein Gefoͤß zu den geweiheten Hoftier,.. fehe 

kuͤnſtlich gearbeitet. in Blatt in 4. - 

Ein Biſchofsſtab. Ein Blatt klein in Folio, iſt auch 
bisweilen mit dem Zeichen bemerkt: ſiehe No, 77. 


Blaͤtter, welche nach Martin Schoͤn | 
geſtochen find. 


F Von Ungenannten. 


i Die Jungfrau Maria, mit dem Chriſtkinde, wel⸗ 
ches einen Papagey auf-der Hand hält, hoch 5 3. 
9 L., breit 43.28, iſt nad) No. 26 copiert. 

2. Der Evangeliſt Sohannes in Patmos. Eopiert in 

— eben der Stellung und Groͤße, wie das Original No. 36. 

. Noch eine Copie von eben dieſem Blatte, in der 
‚gegenfeitigen Stellung, mie einer andern Sandfhaft:r. 

“ "Siehe No. 36. 

% Gott der Vater 1 ſi itzet auf einem Throne ‚ und 

rbnet die Jungfrau Maria, nad) No. 37 copiert. 

5. Sanct Chriſtoph, nad) Ro, 40 copiert. 

6. Noch eine Copie, bemerkt TX w. 


7. Der. heilige Antonius in die Zuft geführt, und 
"son Teufeln geplagt, in ber gegenfeitigen Stellung | 
bes-Driginals, von eben ber Größe, 


| ® Noch eine Eopie von eben diefem Blatte, in der 


en des Originals, mit dem neefaioe, daß 
die Luft weiß, und ohne Etriche iſt. 


Ich hahe mich im. erſten Vande meiner 


Rare geirret, wenn ich dieſe Copie da⸗ 
ler . | mals 


4 rn - — 2 
. .. . 


N | 
R 
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mals vor das Original angeſehen, dent ſolches 
hat wirklich ſtarke Striche oder Einien, 

9. In der Dresdniſchen Churfuͤrſtlichen Sammlung iſt 
ein Abdruck von dieſem Kupferſtiche des Mar⸗ 
finSchöng, worauf F. V. B. ſtehet, welches man 

Franʒ von Bocholt erklaͤret, es iſt aber wirklich 
das Schoͤniſche Blatt, weiches wir ohne und aud 
mit Schöns Zeichen haben, und die Buchfie- | 

ben F. V. B. find nächft diefem darauf gebrudt | 
worben. | 

Die heilige Catharina, gehet mit dem Schmwerkt | 

nach der linken Seite, und har ein Stüd von ihrem 

Rade in der linfen Hand. Ein Blart mit Schöng 

Zeichen, von einem neuen Meifter geftochen, hoch 
83, bit6.ık 
u. Die fünf klugen und fünf thoͤrigten Jung 
. frauen, in zehn Blättern, find nad) dem Original 
Mo, 56 copiert, | 

12. Eine von den thörigten Jungfrauen, Halbe 
Figur, mit fliegenden Haaren, und einem Kranz 
von Kräutern, fehr grobe Arbeit, mit Schöns 
Zeichen, iſt vermuthlich nad) einer Zeichnung ger 
fischen. 

13. Die zwey Alchimiften, welche ſich prügeln, _ Ein 

Blatt, welches nad) Fo. 64 copiert iſt. 
i4 Ein Elephant ohne Thurm, mit Martin Schönd 
Zeichen, welches zwifchen den vier Pfoten bes Thie 
vxres ſtehet, iſt von einem neuen Biehier nach eing. 
Zeichnung geſtochen. 2 
Ferner 


u 
2 
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Ferner haben nach Martin Schen ge | 


ſtochen: | 
Bu W. Hollar. FE 
5. Das Bruſtbild eines Maͤdgens, mit ara Ban | 
von Eichenblaͤttern auf dem Kopfe. oo. 
er J. C. Reigen) En 
* Die Beſchneidung Chriftü Ein Blaet ir Folio, - 
2: nach einer in Da einer Absiglihen Birtothet 
ER rule BAU. - 
. ML. Kupfer. 
| Ae en —* ‚mit; Martin este Bee | 
Ein Blan,hoh 3 3. PE, breit 3 3. | 
Iſrael von Mechein. 


a 


28. Die Verfünpigung Maris,’ copiert nach No. 4, 


‚Die: übrigen fh in. dem Verzeeichniſſe beſes | 
| Ft n Beer 
Wophael Mey... . 
19. Der heilige Antonius in die Luft geführt, und 
von Teufeln geplagt , nach No. 48. 
> ° OLOHVCZ BIOFH. 
00. Det 2 ber Jungfrau Maria, nad Ro. 27, 


„J. G. Preſtel. 

—* Eine one‘ mit einem Hunde, nad} einer 
Zeichnung, fo mit der Feder gezeichnet und getufcht 
ift, aus der Praunifchen Sammlung. 


. R. Rachr. 1. Th. Ee Bale 
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— Balthaſar Schwan. BE 
aa. Sanct Michael ber Erzengel, ſtehet unter einem 


gothiſchen Schwibbogen; nacht einem —— 
Ein Blatt in klein 4. HE 


23. Eine Fran, gut gelebt, Bei eine Westin * 
Weintrauben und Vrode traͤgt. Sie hat in ber 
Uken Sand einen Topf, und ſtehet dufeiuem Eiab 
nen Hügel; char Beichere bo q., halt 5 3L 


Was Molgemuth nad ihm coplert bat, befin 
Det ſich in dem Verzeichuiſſe Died Meiſters. 


— Ba 
etzen, welche mon Dia gnet 
die aber fepe weieieß fd... == 
2. Adam und Eva, zweh — Achen da 
einer Kammer, vor. Anem Manne, wihher ſihend 
ſchreibt, vder zeichnet. An den Wären fit man 
die Gemälde von der Erſchaffung der Welt, und von 






dem Falle unfter erſten Eltern. Ein tan, hoch 6 3. J 


108, breit 6 3. 48 


. Der Erzengel Sanct Michael, mie Flageln und 
bewaffnet, trägt einen großen’ m! ihn. fliegenden 


w' 


Mantel, Hält mit Ber lindben Hand in Shin, und 


‚In der rechten das Schwerdt in bie Höhe, indem er 
— init Süßen tritt, hoch 3.3 38, breit 
3.65% 


— 
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Einige hiſteriſche Blätter Worb 2 
breit 63.4 £. - 


3. Rehulus uf ein Bret mit Nageln gebunden. 

4. Ein £ager vor einer Stadt, und im Vordergrunde 
ein Mann, her getoͤdtet tod If, 

5. —— vo... ers Dale jan, als eis 
nes Fußfchemmele wies, van, A e 

6. Wo man uofer andern eine Meine alte Frau fkg, 

. : Die einen großen Mann zu Beohen groorfen — * u 
lha fehläge, 

: ra Konigin Porunrchilder von vier Die je 


N Ein Mans m Händen und Züge gebundin. [2 | 
‚von einer Daum ins Waller geworfen. 9 
* Ein Kayſer zu Pferde, von ſeinen Eoldalin si | 
glieleetʒ man’ fiehet auch einen Mani, 6 ber zu Voben | 
geworfen werben, 
10, Eine Frau an einer Hetke ſi je, weiche, don eis 
nem Moͤnche careſſi ret wird. Bey De Fe ein 
Mena Pubd, Lad 4 3. F] a * 38 8 J 
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36 . . Dentfhe Rupferfichgephicte 
‚Iraeloon medeln 


oder 
Mekenen, 
eier ber erſten Kupferſtecher⸗ 
TRIERER 


echelen, welches auf den alten Landcharten bald 
Mecheln bald Megelen gefchrieben iſt, und wel⸗ 

ches die dortigen Einwohner auch Mefenen nennen; ifl 
ein Flecken, nicht weit von Boekholt, an ber Graͤng 
der Grafſchaft Zütphen, und dem Cleviſchen Sande gele⸗ 
gen. Daß Iſrael det: Vater daſelbſt geboren ‚- un 
ein Goldfchmide geweſen, ſolches wiſſen wir aus’ ber 
Unterfheift feines Bildaiſſes, weichen, fein Sohn in Ku⸗ 
pfer geflochen hat. Ob er aber. aud) bie Kupferſtecher⸗ 
kunſt ausgeuͤbet ‚ folches kann ich mit keiner Gewißheit 
ſagen, babe, auch davon weder in Mecheln, noch in 
Boekholt etwas erfahren Fönnen. Ein alter Moͤnch im 
fegtern Orte, wußte mic weiter nichts zu ſagen, als daß 
dafelbjt zwey Iſrael son Mecheln gewohnt, der Va⸗ 
ter ein Goldſchmidt, und der Sohn ein Maler. Beil 
nun die Kupferftihe, welche wir von Iſraelen Baben, 
fo ſehr unterfegieden-find,. dergeſtale,⸗daß einige mit 
ben übrigen in feine Vergleichung fommen: fo habe ich 
gemuthmaßer, daß ber Vater als ein Silberſtecher, viel» 
leicht die fch.echten verfertiget Habe. Allein, dieß ift 
eine bloße Muthmaßung, und der Herr von Murr hat 
nit wohl getban, mir ſolches, als eine gewiſſe Wahr⸗ 
ee 2 heit, 


7, / 
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Het / Nachzuſchrelben; denn es iſt eben fo wahrſchein⸗ 
lich, daß der junge Iſrael zuerſt die Goldſchmidtskunſt 
von ſeinem Vater erlernt, und anfaͤnglich die ſchlechten 
Scuͤche geſtochen, hernach aber, als er ſich aufe Ki ich 
nen und auf die Malerey gelegt, bie guten Kupf he 
verfertiget hat. - Wer hingegen fein Schemelfter im 
Zeichnen und Malen geweſen, iſt abermal gänzlih ns - 
befannt. Martin Schön kann ihn nicht unterrichtet 
haben, weil ihre Manier gar zu ſeht unterfchieden. iſt. 
Man kann eher glauben, daß er einen Niederlaͤndiſchen 
Kaͤnſtler zum Lehrmeiſter gehabt, zumal da Melcheln 
mit den Niederlanden graͤnzet, und auch Boekholt nicht 
weit von bieſen Graͤnzen entfernt iſt. Daß aber Iſrael 
der Sohn in Boekholt gewohnt, erhellet aus den 
ünterſchriſten ſeiner Kupferſtiche. Unter denſelben iſt 
einer mit der Jahrzahl 1502, welches beweiſet, daß die⸗ 
fee Iſrael viel jünger, als Martin Schön, geweſen. 
Wenn er aber geftorben, hat bisher ned) fein glaubwürs 
biger Autor gefage. Der Abt von Marolles nennet 
ihn Iſrael von Med, Boekholt oder Iſrael von 
Maynz. Florent le Comte fagt eben das, und an 
dere geben ihm den Namen Mechenick, Mechli- 
henfis, Moguntinus. Earl von Monder gedenkt 
ſeiner unter dem Namen Iſrael von Maynz, ımd ber 
Kupferftecher Ladmiral hat daher Gelegenheit genom- - 
men, das Bildniß Iſraels ins Kleine der neuen Aufla⸗ 
ge dieſes Scribenten und Malers: benzufügen. Die 
Zeichen, deren fich Iſrael von Mechelm auf feinen Ku⸗ 
pferſtichen bebient, find bey jedem Blatte angemerkt. 
v5 ” ‚ 2 N x er — ———— M wo. . 
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1. Werzeichniß der Kupferſiche 
Iſraels von Mecheln, 
welche mit feinem Zeichen bemerket ſind. 





| I. Portraits. 
n Sy Bildniß des alten Iſraels, iſt ein alter 
j Mann, mit einem großen Barte, und hat 
euf feinem Haupte eine Art von Tutban. Ein Blatt, 
hoch 7 3., breit 5 Z., bemerfet Iſrahel van Dies | 
kenen Goldſmit. | | | | 
, Das Bilpniß des jüngern Iſraels mit feine | 
rau, breit 63. 4 8, hoch 5 8., bezeichnet figu- 
ratio facierum Ifrabelis et Ide eius vxoris 
LV.M. | 
3 Ein Mann, welcher knieet, und die Jungfrau 
Maria auf einem Papiere abzeichnet. Sie figet 
‚ auf einem Goffer in einer Kapelle, mit dem Chr 
finde auf ihrem Schooße. Auf ber linfen Seitedg 
Blatts fieber ein Engel und hält eine Krane, bh 
78-88, breit 53.38. Unten bejeichnet JM. 
Dieß Blatt ift in der Drespnifchen Churfuͤrſt⸗ 
lichen Kupferftichfammlung vorhanden , der 
Kupferſtecher in Nuͤrnberg Wolfgang Kerr, 
hat es, nebſt verfchiebenen anderp alten Supfen 
ichen, ehebem geliefert. Es fiehet darauf ge⸗ 
ſſchrieben: das Portrait von Iſrael on 
| Ä Dies 


. % 
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Mechein gemalt und rg yon in 
fe 4 Daß Iſcael ſich unter. Diem 
Bilde posfiellen wolſen, it ſehr Pre daß 
eh aber 1445 gemalt und geſtochen worden, fol- 
ches iſt 3 Zweifel unterworfen. Die Fi⸗ 

ge auf dieſem Kupferſtiche ſtelet wenigſtens 
einen Mann von etlichen ao Jahren nor, alſo 
mußte der jungere Iſrael uͤber 8o > Sohr alt ges 
worden fepn, welches eben nicht un nmoͤglich ift. 

4 Ein junger Mann mit einer alten Frau, bie ihm 

einen Sack mit Gelde yeiget, welchen er nehmen will. 

Zwey halbe Figuren, mit fliegenden Zetteln über ih⸗ 
“ren Köpfen, hoch 53., breit 33, 38, bezeichnet I. M. 
5. Ein alter Mann mit einem jungen Mädgen, bie 

fich einander bie Hände geben: halbe Figuren. _ ‚Ein | 
dergleichen Blatt. | 

Dieſe Figuren Icheinen Portraits zu fm | 


1, Bibliſche Vorſtellungen. 
6. Simſon oder David, welcher einen Etwen 
wuͤrget, hoch5 8. 3 6, kreit 4 Z., bezeichnet J. M. 
7. Judith, vor dem Zeit bes. Hoelofernes, ſteckt deſſen 
Kopf in einen Sad, welchen ihre Magd hä, Im 
- der Berne fiehet man eine Bataitle wor bey Stade. 
Betchulia, und im; Vordergrunde beim Kenonen, 
auch weiterhin bie vierte. Ein Blatt, breit 3, 
br, hoch ß 3.1 u bexichnet Iſrahel. V. M. 
3 Die Verkuͤndigung Diariä, bexeichnet I M. 
Ebendaſſelbe Blatt, welches Martin Schön geſto⸗ 
wen hat, pon eben der — ſiehe No, 3. | 
Ee 4 9⸗ Noch 
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9 Noch eine Verkündigung der Jungfrau Mariä: 
, Sie knieet vor ihrem Betſchemmel, worauf die Buch⸗ 


ſtaben LV.M. ſtehen. - Der Engel ſchwebet in der. 


' Kammer, und hält einen Zettel mit ben’ Worten: 
' AVE GR, breit {3.386,50 33. 


10. Noch eine Verkündigung Marid, in dem Buch⸗ 
ſtaben D vorgeſtellt, welcher ven Laubwerke gebil⸗ 


det iſt. Die Jungfrau, in einen langfaltigen 


Kleide, knieet vor Ihrem Betſchemmel, und ber 


Engel ſchwebet Hinter ihr. Unten fteber: Iſrahel. 


un. 
mit Voͤgelſchwaͤnzen find, bezeichnet J. M. 
Eben das Blatt, welches Martin Schoͤn 


Ein rundes Blatt, 4 Zoll 62. im Durchſchnitte. 


Die Geburt Chriſti, wo in der Luft drey Engel 


in der gegenſeitigen Stellung geſtochen hat: 


ſiehe No. 3. 
Die Anbetung der Weiſen aus Morgenland. 


Die Vorſtellung iſt in einem Gebaͤude , wo oben 


53.38, breit 33.5. Unten bezeichnet: Iſra⸗ 
hei. Jeſus. Maria. Jaſpar, meichiot. bal⸗ 


taſar. 


13. 


. Die Taufe Chriſti, ein viereckichtes Blatt, be 
zeichnet I. M. Ebendaſſelbe, weiches Martin 


ü Schön geftochen bat, - No. IO, ; 
Der große Tanz der Tochter Herodias. Oben 


14 


Herodes mit der Koͤnigin zu Tiſche figend , und 


in einer Ecke fieht man die Enthauptung Sanct 
Johannis des Taͤufers, und in der andern Ecke, 


wie 


— — 


: "ein Dach von Sparrwerke if. Ein Blatt, hoch | 


| 


B 


Oentſche Kupferftüggekhichte, ap 
“ * ie Heroblas bad Haupt Johannes in einer Schüfe 
.*  feb herbeingt, breit ır 3. 10 $., hoch 8 8 at, ber 
jelchnet Iſrahel, VEM. 
15. Herodias ſetzet den’ Kopf Jehannes des Tafers | 
auf die Tafel, und zur Nechten des Blatts ſiehet 
man die Enthauptung des Johannes, hoch 73. 
X ., breit5 3. 98, beſelchnet LI: | 
ie Die Paflion unſers Heylandes, in ı2 Blättern, 
» jebes 7 3. 88. hoch, mb 5 3. 6 8 breit, bezeich⸗ 
; Mel. M. . 

Man hat auch Abdruͤcke die anbey nach der 
Ordnung mit den Buchſtaben des Alphabets 
bezeichnet ſind. | 

a. Die Fußwaſchung. Der. Heyland knieet 
ur rechten bes Blatts, Indem er bie Süße eines 
7 Xpofkels abtrocknet. Oben fe. man den Hey⸗ 
land. am Oelberge. | 

: bb Der Heyland durch .einen Kuß verra⸗ | 
. then. Petrus. feget den linken Fuß auf. den zu 
». Boden geworfenen Malchus, und will ihm ein Ohr 
_ abbauen. 
c. Der Heyland wird vor Pilatus gefuͤhrt, 
und koͤmmt von der rechten Seite des Blatts ber. 

d. Die Geiffeling. Der Heyland iſt mit, 

beyden Händen in die Sie: an eine Säule ger | 


bunden. | 
e.. Die Dor nenfrönung. Der Heyland iſt 
mo der rechten Seite bes Blatts gewandt. 


Ee 5 ni 


u Dochqhe Snrferkihefkicte 
EKPilatus waͤſcht ſich die Haͤnde. Auf tee 
einen Seits bes. Blacta ſtehet man Judas mit dent 
Beutel, und auf der andern Seite die Ziumet · 
leute, weiche das Kreuz machen. 
8 Der Heyland dem Valke dargeſtelt 
ober Ecce homo, m Vordergrunde iſt eine 
WMeerkatze an einen Strick gebunden. 
b. Die Kreuztragung, wo man bie heiligen 
. Marien fließt, 
i. Der Heyland ſitzet auf dem Kreuze, und 
zur Linken des Blatts iſt ein Zimmermann mit einem 
großen Trichter. Oben ſiehe man bie Kreuzigung. 
k. Die Abnehmung vom Kreuze, im Bor 
dergrunde liege der Leichnam bes Heylandes eufbe 
Erdcde, von ‚vielen Figuren begleiter. 
1. Die Auferſtehung Chrifti, weicher den Er 
gen mit der rechten Hand ertheilet. Ä | 
m. Der Heyland mit den beyden Juͤngem 
zu Emaus, er ſiehet, und bie Juͤnger figen am - 
Viſche. Oben ſiehet man ben Heyland mit den 
Juͤngern gehen, desgleichen die Erfeheinung als 
Gaͤrtner ber Marin Magdalena. 
7. Dex leidende Heyland, balbe Figur, mit der 
Auffchrife; hec imago contrefacta A, und dem 
: Beiden Iſtahel V. M. | 
18. Der leidende Heyland, zwiſchen bew Mutter Be 
tes, weiche weinet, und zwiſchen dem Evangeliſten 
Jobannes, welcher ein Buch Hält; halbe Figuren, 
vn Denbung, w⸗ herum ſtehet; Deus.pro- 
Pitt 


t 
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pitiu⸗ eſto etc. . Amen aber: Dominq ꝑuien 


tiam habe etc., uabft dent Zeichen. I. V. a. beqh | 


22h, bei: 


29. 


Die große Kreuztragung; ber Herlaub —* nach 


der rechten Seite des Dis; wuche⸗ sb 6% 


. Preit, und 103, hoch iſt. 
0. Eine andere Rreujtragunig, von fechs. Biguren, 


Der Heyland wirb von einem Soldaten mit einem 


> Gtride, woran er gebufen Ak,. fortgefilenpt, und 


I. . 
. 


ein Capuziner hilfe ihm das Kreuz trogen, breit 
71338, hochs Z. 44., bejeichnet LM. 


m, Der gefreuzigte Heyland. Zur Linken die Mut. 


tee Gottes mit gefaltenen Bänden. Zur Machten . 


Sanct Johannes, welcher in ber linken Hand ein 


Buch, um bie.rechte In die Höhe haͤt. Der 
Grund iſt weiß, bis auf ein wenig Erde, worauf 
awey Geldſchmidtsblumen zu fehen find, had) 10 3. 
68, breit 68. 98, begeichner rahelM. - 


m. Der gefrayigte Heyland. Vier Engel in ber 


Saft fangen in Kelchen das Blut aus ben Wunden 


auf. Unten zur !infen des Blatts iſt bie Mutter 


Gottes, und zur Rechten ber Evangeliſt Johannes, 


Der Grund iſt ſchwarz, hoch 9 3. 10 4., breit 73. 


bezeichnet, Iſrahel V. M. 
Chriſtus vom Kreuze ahgempmmen, eine Mor. 


F ſtellung von vielen Figuren. Oben ſieht man auf 


einer Selte bie Auferſftehung, und auf ber andern 


die Niederfahrt * delen hoch It 8. breit 8 3, 
bexelchnet LV, 


24 


— 


Pr) 


444 Deutfehe Rippen 


24. Ehriſtus mit dent halben Leibe im Srabe, 
.. Bände kteugweiß Aber einander; hoch 4 8., bee 
33. Auf dem Rande fit: O vos omnes at- 
rendito et videte, LV.M. 
25. Chriſtus ficher im Grabe, und. jeiget in 
Funde mit der rechten Hand, Ein Blatt mi 
‚einem Rahmen, bezeichnet J. M., hoch 63. 29 
breit 43. 26 | 
6, Der: Heyland mit Dornen gefrönet, f {Get im 
"Grabe, und zeiget feine Wunde zwey Engeln, wi, 
che weinen. Ein Blatt, befonders gut geſtochen, 
- Boch 10 3., breit 6 8, 10.8, unten begeichnet Site 
: Bel.. Angeli pacis amare flebunt. V.M. 
27. DaB Pfingeft, oder die Sendung, des heiligen 
Geiſtes. ° Die Worſtellung iſt unter einem gothi⸗ 
ſchen Schwibbegen. Ein Blase, hoch 6 3. 58, 
breit 4 3. 1 &, oben bezeichnet M. Iſrahel. 
. Des heiligen Stephanus Steinigung, ins 
von ben fchlechteften Blaͤttern dieſer · Meiſters, beit 
73.46, 1065 3. 76, Sacher INT 


I. Marienbilder. 
29. Das Leben der Jungfrau Maria, in zwölf 
Blättern, jedes 10 3. hoch, und 6 3. 3 8 breit, 
besßzeichnet ea V: M. Da 

2. Sanct Joachim wird von dem Hohenpriee 

abgewieſen, welcher fein Opfer nicht annimmt, 
hinter ihm ſteht fein Bediencer mi ei einem Nofen 
fange | 

b. DR. 


O8 


2 
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*. ib. Die Geburt der Junhzfrau Maria. 


. Die. Darſtellung der Jangfrau: Bor im | 


Tempel. 
A. Die Werlobung mie vdem heiligen — 
e. Die · Verkuͤndigung. Durchs. Fenfter des 
Zimmers fiehe man: ben: —2* Erbe 
‚Die Gehurt — 


———* 
FE h: Die Kehnigung Haie 


Hi. ch Der bethlehemitifche Sindermer, * oben Ä 


die Flucht in Egypten. ; 
X. Der junge Chriſtus, unter den Seheern im 
„x Tempel, wo Maria und Joſeyh herein kommen. 
3... Der. Tod. der. Jungfrau Maria, And oben 
ihr Begräbniß. - 


m. Die Krönung der Jungfrau Maria, wo 
> wen Engel eine Tapete halten. Die Blatt iſt 


= ‚bezeichnet, Iſrahel tzu boeckholt. | 
30. ‚Eine andere Borftellung des Todes der Jung- 
frau Moria, bezeichnet Iſrahel V. M. Iſt eben 


—5 und von eben der. Groͤße, welche 


Martin Schön geftochen hat: fiehe No. 27. 
s . Die Jungfrau Maria mit dem Chriſtkinde und 
dem beiligen Joſeph, halbe Figuren , hoch 58. 7%, 
brie 3 3. 9%, bezeichnet LM. 
” Noch eine Jungfrau Maria, mit. einem; fans 
5 gen Gewande, fißet auf der Erbe, mit.dem Chriſt. 
x Einde. auf ihrem Schooße. In der Ferne fichet 
: man die Vermachung. und, den Eingang ven, einem 
—A K lo⸗ 


\ 


Ktoßer, hoch 63. 18, breit 43, 3.£ Unten 
‚Abs LM., unb auf dem Bere: Aue poten- 


tifima etc. 


= Naih cine Jungkrau Paria,; un einem dangen 


Meibe, mit dem Chriſtlinde, ſther vor einen Ver⸗ 


| a birter weicher ber. Heilige: Joſeph Liegt, 
und ſchlaͤſt. Unten zur Rechten ſteht man eine klei. 
ne Hoſheee, boch 83. o£,.äktit 6 3.10 8, 


uf bem Rande bezeichnet Iſrahel. V. M. 


Dieb Blait, welches manidie Junbfrau 
. wit der e nennet, —8 va Al⸗ 


brecht uͤrern geſtochen worden 


ð. Rat Antonio hat dich Mlatt ſogar 


“ei albrecht Ouͤrers Zeichen nachgeſtochen. 
2. Wir haben auch eine Copie nach demſel⸗ 
Ben von einem Ungenannten derſertiget. 
94 Eine Jungfrau Maria, weiche fießet, unb das 
Chriſtkind mit beyden Haͤnden auf ihren Armen 
Wir boch 43. 48, breit 318, bezeichner 


55. Fe eine Jungfrau Maria, in sloßem Kopfe 
nund herummegenden Soaren, mit einem langfalti⸗ 
gen Kleide, frägt das Chriſtkind, Anhd Zaͤtt deſſen 
duß mit der Iinfen Hand, bezeichnet .M. = 

Iſt ebendaſſelde, weiches Martin Schoͤn 
gehen hat, und von eben der Groͤße. 


No. 43. 

6. Die Jungfrau Maria giebt das Chriſtkind ber 

bheiiigen Anna, welche neben ie auf einem gothi⸗ 
‚füen Kent fü. Anden in Inwe bi 


Dauie Seipfehähgefäihte, 445 
5: Wie eh und noch hoͤher Bart der Warebic den 


2 Melle Meben dem Biuple ſichn mandulseine 


Seite ven bi iligen Ave; und sauf.der andern 

‚un: eig Drag Digaren 828 101, Meir6 2, 
1243 Wen bejeichane L,M,- und oben Hachals, 

w Die Yungfrau Marias, Selbe Figur; Mit das 

2 KUREN za hoemn Mähe, im Dit Anahiien 

h Gonna, Beif’ingei hal uiher Urin Mhupte 
eine Weone; kb -unien:fichhe man oje behdou Hr 

ner bes Wii, hoch 6 Bi AS &, mein Bike $, 
en va nie 


a Matia ih Tätige "Bückih;! und 
e er ni Met’ a Rn ih one, 
ni un t das 8 riſtkind, welches auf ihrem Schoo⸗ | 
de her, mi eb vechten Härte ri ber Inken 
Fi fie —5 — hoch* a, bretʒ 3 34 
Unten bezeichnet Iſroͤhel —c 
Eine FJungfkli Maria, welthe auf einem halben — 
Monde in einer flammenden Sonne ſteht/ ımd das 
. Cheipeino trägt, Sie ift mit einem Dval von Ro» 
| "und Müfhetn umgeben, wirb auch von vielen 
5 Kelten verfähirbenen Etandes angeberer. Em Matt, 
| both 10 3. breit 7 3. Auf der Plutte bezelchnet 
= Aſrahel V. M. bocholt. Arien auf dein Rende 
en ph ein win Qricun TR vige wie 
| ir TEE 
40. Eine gekroͤnte myfran Marla, figet mie dem 
Wheeſſtkinde auf einem. hatden Mende, in Hua Fra 
lenden um finmewen Sonne. Kin kleiner Miatt, 
hoch 





| 


::; hoch 3 3. 8 &u breit 2 3. 9.82: Unten ſichet ein 


. GSebet, weiches anfängt: Ave: ſanctiſfima Ma 


xria etc., und. em Ende LM. .. 


a. Noch eine gekrͤnte Jungfean Märkr, Kine 


einem Ce me dem -Epeifüihe: af Der nm 


Seie iſt ein Engel, umd.auf der andern der heilge 


‚Deu, halbe Bigueen: Auf dem Tiſche fo 
et eine Uhr, umb:über dan Kinfen fliegen Zettd, 


a Die Vorſtellung FR in einem. Arkel/ um welchen 


} hfeum ſtehet: Ave potentiſma ete., in da 
vier Ecken bes Dlatts iſt Laubmerk, wach, Col 
„„ ſchmihtsart, und gben auf ber das Zeichen 
Eh Die ganze Paste iſt (48 16, beit 
3 3. 108. 

‚a. Die Copie von bleſem Blate "dee ein 


Fu . "Ungenanniee gefertiget, iſt in — ae | 


"Mo. 153 angefüßet-worben.. - 


42. Noch, eine gekrönte, Jungfrau Maria, fee 
mit dem Chrifttinde auf ihrem Arm, auf. eineht 
- halben Monde, mit einer Glorie von Flammen uns 


geben. Das übrige des Grundes iſt ſchwarz, hech 


43., drei 23,9 & Unten auf dem. Rande be 
ihn LV.M. 


Pr Noch eine gekroͤnte Jungfrau Maria, auf ie 


2. ‚nem halben Monde, trägt das Chriſtkind, und 


— —2— 


wird von vier Engeln gehalten, hoch 10 Z., brei 


in: 7.9 Auf der Platte bepeichnet Yeahel V. S2- 


* Die. Jungfrau Maria, von zwey Engeln ge⸗ 
bone, ſtehet auf einem belben Monde, haͤt mit 


r ber | 


( 


%, 
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der linken Hand das Chriſttind, und mit der rech⸗ 


. ten ein kleines Erucifir. Sie iſt mit einer Glorie 


von Engein umgeben. Ein Blatt, mittelmaͤßiger 
: ‚Größe. Auf dem Rande lieſt man: Dins macu- 
lavit Adam propter me et matrem meam 
etc., und am Ende: Sfrahef V. M. A 1202; 


a5. ‚Die Jungfrau Maria, Halbe.Figur, mit einer 


Krone auf dem Haupte, hält das Chriſtkind in ih⸗ 


rem linken Arme, und druͤckt ihre Bruſt, damit 


Milch heraus gehe. Auf der einen Seite iſt ein 
Biſchof, mit gefaltenen Haͤnden, auf der andern 
die heilige Catharina, welche ſich mit dern Chriſt⸗ 
kinde verlobet. Der Grund iſt eine Art von Ka: 
pelle; hoch 93. 6 8., breit 6 3. 12 & Unten in 
der Mitte bezeichnet i V. M. 


46. Die Jungfrau Maria, ſitzet mit dem Chriſikinde, | 


zur rechten iſt der heilige Andreas mie der heiligen 
Catharina, und auf der andern Seite knieet im 
Vordergrunde ein Mann; hoc) 63. ı$, breit 53., 
unten bezeichnet „77. 


4. Sanct Anne, figet unter einem Thronfimmel, 


vor ihr figet die Jungfrau Maria mit dem.Cprift- 
finde, auf der einen Seite aber die heilige Earha- 
rina, und auf ber andern die heilige Barbara. _ 
Auf der Stufe des Throns fteher: Iſtahel V.M. 

Ein Blatt, hoch so 3., breit 7 3. | 


IV. Andachtige Vorſtellungen. 


48. Eine Platte, worauf ſechs Vorſtellungen in der 


Runde geſtochen ſind, als: 


J Nacht. 1. Th. BE Die 


«0 
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— — 


2. Die Jungfrau Maria, von Gott dem Vater | 


und von dem Heylande gekrönt. 


| b. Ehrütus.im Grabe, von Gott. dem Water und 


..J. 


49 


30 


einem Engel gehalten, halbe Figuren. 
c. Sanct Hubert mit dem Hirfche, 
u Saul flürzet mit dem Pferde. | 
e, Die heilige Helena , mit Carl dem Große. 
C Die heilige Königin Elifabeth, bedecket einen 
Kruͤpel mit ihrem Gewande. 

Jede Rundung hat ı 3. 7 & Im Durd 
fihnitte, und die Platte, Elein in Folio, it be⸗ 
zeichnet Iſrahel. 

Eine dergleichen Platte, worauf zu ſehen: 

a. Ein kleiner Heyland. 

b. Sanct Anna, mit der Jungfrau Maria. 

c. Sanct Cosmus und Sanct Lazarus, mit der 
Klapper. 

d. Die heilige Urſula. 

e. St. Franciſcus und St. Clara. 

f. St. Dominicus und St. Catharina von 
Siena, mit einem Erucifire. 

Unten gleichfalls bezeichnet Iſrahel. 

Eine dergleichen Platte, worauf ftehet: 

a. Der leidende Heyland, in feinem Grabe, mi 
einer griechifchen Aufſchrift. 


b. Die Jungfrau Maria, halbe Figur, mit dem 


Chriftfinde, in einer Some, auf einem halben 
Monde. 
« Die Geburt Chriſi. 


d. Die | 
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d. Die Anbetung den Wellen, 
e. Die Befchneidung. ' 
. £ Die Reinigung Marid, 
‚Ebenfalls mit der Unterfehrift Iſrahel. 
sı, Eine dergleichen Platte: 
a. Chriſtus figet-auf dem Kreuze. 
b. Dred-Todtenföpfe. J 
6. Der Pabſt mit dem Tode. 
d. Der Tod mit einem Kayſer. 
eE. Der Tod mit einem General. 
. £ Der Tod, mit einem Maͤdgen. 
Ebenfalls unten bezeichnet Iftahel V. M 
53, Dergleichen Platte: 
a: Der Heyland, ſtehend. 
b. Sanct Anna, bie Jungfrau Maria und das 
Epriftfind. 
©. Sanct Maria von Mayland. 
4. Sanct Laurentius. 
- e. Die heilige Barbara. 
» 8 Ein Heiliger Bilchof. 
Zwiſchen diefen beyden legtern Stüden ſtehet 
auf der Platte .L’M. . 


53, Eine dergleichen Platte mit fechs dergleichen runden 


" . GStüden, in jedem zwey Apoftel; zwifchen ven bey» 


dern letztern ftehen ebenfalls die Buchftaben 1. V.M. 
54. Dergleichen Platte, als: 
a. Das Lamm Gottes, von zwey Engeln angebeter, 
d. Die heilige Veronica, mit bem E chweißruche, 


Ff2 c.d.e. 
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ed.ef. Die vier unterſcheidemngʒeichen w 
Evangeliſten. | 
Unten auf ber Platte flehet Iſrahel VM 


55. Dergleichen Platte mie ſechs Figuren von Frau, | 


* 


v⸗ 
a 


59. 


eben fo gezeichnet. 


Die erſte trägt eine kleine Vaſe, und iſt vermuth 
lich die heilige Magdalena. Dieſe Platte iſt gleich 
falls unten bezeichnet Iſrahel V. M. | 


Der Heyland von vom zu fehen, eine ziemlih 
große Figur, in einer Art von heiligem Kaſten, 
giebt den Segen mit ber rechten Hand, um hält die | 
Weltkugel in der linken, hoch 73. 6 “ breit z 3, 
bezeichnet Iſtahel V. M. | 
Eine,Patene, morauf in ber Mitte der Heylad 
ſitzet, mit einem Buche auf dem Schooße, und 
bat neben fic) ein Lamm; über ihm ift ein Zettel, mit 
den Worten: Ecceagnus Dei. Um ihn herum 
die vier Zeichen der Evangeliften, und bie vie 
Kirchenlehrer. Ein rundes Blatt, im Durde. 
ſchnitte 6 3. 7 &, bezeichnet in ber Mitte LM. 





. Der Heyland flehet in einer Kammer, iſt vn 
‚vorn zu feßen, und giebt den Segen mit der re 


ten Hand, in der andern hat er ein Buch, welches 
er ung zeige. Die Weltfugel liege neben ihm anf 
der Erde, Hoch 43. 7 L, breit 23, 8L. begeichne: 
neben dem Fuße des Heylandes J. AIJ. 
Eine Jungfrau Maria, welche das Chriſtkind 
in ihren Armen und in ihre Gewand eingehuͤlt 
trägt, ft das Gegenbild von eben ber Größe, und | 


6 
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&.. Der Heyland und die Jungfrau Marla, nebſt 
- den zwoͤlf Apoſteln, ſtehende Figuren, in einer 
Artvon · Gebuͤnde oder Niſche. ¶Die beyheneriten 
‚find bezeichnet Iſrahel V. M.; die andern J. VM.; 
und Sanct Andreas F „AL ; 14 Blätter, 
jedes 7 3.58. hoch, 33: 8.& breit. 1 . 

61. Der Heyland mit den zwoͤlf Apoſteln, kleine 
ſtehende Figuren, auf ein wenig. Erdreich, "das 
.. übrige des Grundes ift weiß. Der Henland ift 
... von. vom zu feben, aus deſſen Haupte drey Stab. 
Ien —— die ein, —— — ben 


Kalte 


62, Di —* a heite Sigire , allemg! zwey 
auf einer Platte wit einer Auffhrift , aus. dem. 
Credo genomimen, als | 
' a, Credo in Deum et in iheft Xpin. u ’ 
b. Paffus füb Pontio, qui conceptus eft. 

Defcendit ad inferna, afcendit ad celos. 

d. Credo in fpin —* j ‚Inde ventufüg eft. 
iuditare, we 
2. Remiflionem pecorum,. Sandam, eh 
catholign.. 
E Et vitam eiernanıs : cArnl⸗ reſurrectioũ em. 
Sechz Blaͤtter, hoch 7 3. 10 &,, Weit; 3. 

Tg be dichnet 1. M 

| 6% Sand Johannes der Taͤnfer, Hält In det helhten 

Hand oin Lanm, mb zeitzee mit ber (fen auf 

& files 53. 98. beit 28 sh va 


LVM 
| 85 64 








. . 
. « 
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64. Die · heilige Vetonira mit dem Schweißtuche, und‘ 


Chriſtus im Delgarten, wo bie Soldaten zu Be, 
den fallen. Zwey Fleine Vorftellimgen auf einer 
"Platte Es ſcheinet, daß auf diefer. Platte mehre— 
oe. dergleichen ſtehen ſollten. Aber der Abdrud, 
den ich geſehen, iſt nicht gang." Unten ſtehet auf 
der Platte Iſrahel. | | 


5 Die vier Kirchenlehrer: Se. regoriu, St. 


Hieronymus, SE. Ambroſi jus und St, Auguſtin; 


vier Figuren auf einer Plätte; Koch 6 3. 2 L. breit 


66. 


67. 


43.28, in dei Mitte bezeichnet LM. 


ine dergleichen Platte mit vier Heiligen, al: 
St. Cornelius, St. Hubertus, ” St. Auirinus und 


St. Antonius. 


Noch eine dergleichen Platte mit vier Heiligen. 
St. Lucas, S. wã de mediolanus, St Element 
und St. Nicolaus. 

| Menn i diefe Stlicke eingeln, von den Boen 


* Ausgeſchnitten ſind, wie ich ſolche bisweileni in 
Sammlungen gefunden habe, ſo iſt jedes 33. 


18. hoch und-2 3.1.£. breit:”. 


68: "Ser heilige Hieronymus, Bine Äner Lofdl, 


ſchreibt in- einem Bude, Ein ‚Dat, bezeichnet 
L V..M., 

Iſt aber nicht von Sracl, fanibern von einem 
„nero Meifter nach Albrecht Diwer.coplerts, Bw 


@. Raoch ein heiliger Hieronymuseine ſiehende 
ig. Das Blatt iſt > 3. 1 se, ms: 


4 2, breit, bezeichnet Sie i 
Eh | 7% 
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46; St. Laurentius, eine fießende Bigue, weicher 


einen Palmzweig und den Roſt in-ber rachten Hand 
bat, hoch 63. 18, breit 38. 4 $, begehrt. 
‚LM. 


71. Noch) ein & Eaurentind, Ein Blatt, 12) 


. 43. 38, breit 2 3, 9%, bezeichnet 1. 5%." 


7. St. Stephanus, eine ſtehende Figur, weicher 
- Steine in feinem Gerwande trägt. | 


Iſt eben das Blatt, welches auch Martin 


. Schön geftochen hat, Siehe No.4a. 


73. Die Steinigung bes heiligen. Stephanus, eines | 
| i von Iſraels fehlechten Blättern, breit 7 8. gr 


 boch 53.7 &, bezeichnet FM. 


74: Sanct Sebaſtian, mit beyden Haͤnden in die 


Höhe an einen Baum gebunden, und: mit vielen 


- ‚Pfeifen verwundet, boch 63.1 & ‚ breit 3 3. 4 er | 


bezeichnet I. M. . 

75. St. Dominicus, 6643 4, breit 23. 98. F 
bezeichnet J. M. 

| 76. St. Francifeuß; ſtehend, mit einem Kleinen Kreu⸗ 
ze in ber rechten Hand, Durch welches er die Wun⸗ 
den befommen, hoch 4 3. 8 — breit 223.9 &r 
;chegeichnet IM 


| re "Noch ein heiliger Franciſcus, wie der. er Heylanıd. | 


„. verwundet. ‚Sein Gefellfchafter ſhlaͤt zur Linken 
> „de Blatts, welches 6318 ‚vor. und 4 33 & 
broit ift, bezeichnet Iſrahel V. M. 


| % Der verwundete heilige Srawcifeuß, befen Geſel⸗ 
Moßer zur Rechten in der Ferne fchläft, nebſt eis 
öf4 


nem 


= 
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mn andern Heiligen. Zwey Stüde, jebes 23: 
nie. LE. hoch, und i 8. 10 8. Breit, En) einer Platte, 


Inder Mitte ſteba ein M. 


29. St. Antonius, mit einem großen Barte, und ' 


dm einer Müge,, Kine ftehende ‚Figur tritt drey 


Tenfet mit Füßen; hoch 5 3. 10 &, breit 33.4 65 


umnten bezeichnet Iſrahel. 
eo. St. Antonius. Er Heft in einem Burke und 
"Bas den Biſchofsſtab in der linken Hand, indem 
er den Teufel mit Füßen tritt es 438%, ‚breit 
wii 3 3,98, bejrichne 52. 


8w Der heilige Antonius von Teufem geplagt, ‚fin | 


Breviar hängt an feinem Guͤttel, auf der linken 


uhr > 


_ 8% Sppct Ehritoph, traͤtt das. Ehriftfind, welches 
eine Fleine Weltfugel mit einer Sahne halt, durchs 


2a Belle, Ih 3. 98, breit s 3.36, bezeichnet 
M.. 


Ceer. Der Moͤuch mit der. Laterne iſt zur rechten 


Seite des Blatts, welches 7 Z, 10 & hoch, und 
53. 5% breit iſt; unten auf: tem Rande ſtehet 


I. V. M., nebſt einem Ablaß: Ryeſeri kei fa 


ciem quicung etc, 
83. Sanct George zu Pferde, weder mie Pier Di 


ke den Kopf des Drachens burchftochen hat. Der 
Kopf hat Eſelsohren. Die Königin mit dem Lam⸗ 


nie iſt Hinter ihm. Ein runbes Blatt, 6 > 38 


im Durchſchnitte. 
84. Ein auderer Sanct George zu Pferde, vor ihm 
* der bebäinpfte Drache ‚, welcher ein Stuͤck von dem 
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dzerbrochenen Speere In ber Bote har. Die Koni. 
| gin knieet in der Ferne, 90 7 3. u, —— 

bezeichnet J. V. A. 

Man hat eben dieß Blatt mit den Vahſe— 

ben F. V. B., und da es ein Abdruck von eben 

der Platte it: ſo giebt ſolches zu beſonderer 
J — Murhmoßung Anleitung, wovon in dei Ver⸗ 
dzeichniſſe des Meifters, welcher ſich dieſer 

Buchſtaben bedienet, und ben man Franz von 

Bocholt nennet, mehr vorkommen wird. 


5. Sanet Koch, fi figet auf der Erde an einer Mauer, 
Vor ihm knieet ein Engel, welcher deſſen Kleid 
aufhebt, damit man feine Wunden ſehen ſoll, hoch 

F 5.3., breit 3 3. 1 $., unten bezeichnet: Sancte 

. Rochus ora pro nobis. RM, - - . 

*5. St. Martinus, als Biſchof gekleidet „u 
einen. Kruͤpel Almoſen giebt: Goch 2 10 $,, 
breit 3 3:48, bezeichnet Hoael .° 

87. Noch ein St. Martin," welcher einem’ Kreüpel 

mit ſeinem Mantel zudeckt. Iſt eben das Blatt, 

welches Martin Schön auch geſtochen hat, 
Mora Vieſes aber ift6 3.98. 57 unda 3, 
af, breit, ‚ bezeichnet J. M. 
88. St, Foiſt mit einem Pilgrimöftabe in ber finfen 
Hand, und’einer Krone in ber rechten, gehet auf 
einem fteinigten Erdreiche. Zwiſchen feinen Bei. 
nen ſtehet das Zeichen I M., boh 43.7 BL breit 
adıhn.. 


er %: 


458° Deutfhe Bapfefühsekgicte:. 


29. Satıla Maria Beyptiaca, et..Sandla. Maria 
. Magdalena. Zmin Ziguren, welche in cine 
Sandfchaft ſtehen. Vor ihnen fnieet ein Mann, 
Ein Blatt mit Zetteln, worauf ihre Namen fie 
ben. Unten fechs Verſe, auf jeder Seite drey, 


und in ber Mitte Iſrahel V.M., breit 7 3.38, 


bdoch 6 83.9. 

90. Die. heilige Catharina, mit einem Schwerdte in 
ber rechten Hand. ‚Das zerbrochene Rad liegt vor 
ibe auf der Erbe, boch 6.3., breit 43. 18, un 
ten bezeichnet 1.M. ' 

gr. Die heilige Elifoberh- ald ‚Königin, mit einer 
Krone auf ihrem Haupte, und einer Krone in der 
rechten Hand, bedecket mit ihrem Gewande einen 
armen Krüpel. Eine dritte Krone liegt auf de 
Bir body 6 Sell, breit 4 — r er bezeichnet 


E geht auch Abdruͤcke ohne Zeichen, 

92. Noch eine Heilige Eliſabeth, ald.eine Kloſter 
frau gekleidet, wit einer Dornenkrone, hat ein 
Herz. in der rechten, und ein, Crucifig in der linfen 
‚ Hand. Die Königliche Krone liegt hinter“ ihr auf 
ber Erde, - Ein opt von eben ber Seile, bezeich⸗ 
net 1. 


- 93. Die heilige Margaretha. Der Drache ift hinte 


ihr zur Rechten bes. ‚Dates, von eben ber Groͤße, 
„Begeichnee 1. (MM. 
94. Sankt Agatha; mit dern Körper eines Einhorns, 


nebft dem Namen der Heiligen, und oben mit. M. 


bezeichnet, hoch 4 3.88, breit 23.9 & | 
deu Fa 9% 
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95: Sanct Agneta. Bejeichnet mit ihrem Namen, 

2: und LM: Des amm ft wor Ki boch 63,, 

breit 4 3. .. 

9%. Die Heilige Barbara, ef ginem Zuge, wel 
ches fie mit, beyden Haͤnden hält,“ und gehet nad) 
ber rechten "Seite des Blattes, , Vor ihe ftehet ein 
kleiner Thurm, boch 32. 7 $, brei 23. 7 be. 

© Feichnet. LM. :: 4 | 
1 Roc) eine heilige Barbara, eilt dem Kade in 
der rechten, und einem Palmziveige in ber: Linken 
Sa, neben ie flehet ein ‚pur, , boch 6 3. F 
breit 4 3. 1 .beʒeichnet J. MV. 

8. Die Heilige Elara, welche dag’ Eraemene mit 

beyden Händen: traͤgt, hoch 4 3. 7 &, breit 23, 

824. Unten, pegeirhuer I. M..S, Claia. | 

99. Die heilige Urſula, mie einer Krone auf ihrem 


7Haupte, in der linken. Hand einen Pfeil haltend, 


«2 md mit einen großen Mamel bekleidet, welchen 
are zwey Engel ih die Höhe Heben, und unter welchem 
fie fechs Fungfrauen ihre Gefaͤhrtinnen in Schutz 
. genommen, hat. . Diefe, figen und beten aus Buͤ⸗ 
| Gern, die auf ihren Knieen Men hoch 6 * ‚ breit 
— bheidner M. 
soo, St. Theopiſta und Et. Euflacpius. ” Zwey 
a: lee Figcicen· cuf / einer· Miescmsihe 4% a 2 
„Fl he; und 38. 1.. breit iſt, ungern der ecſten Fi⸗ 
-Dirgur fleher.zinik ,: und unter der zweyten xin:M. 
or, Die heilige Meffe,‘ ine‘ "Börfteffing. vor vielen 
| ‚Figuren, wo drey Prieſter vor dem Altare knieen, 


ut hoch 


N 


J 
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hoch 17 3. 6 L., breit ug.‘ AUnten bezeichnet 
1. V. M., nebſt einem Ablage: Quaciens q’s 
coram aim̃: Xpflietc. 


vo2, © Noch eine Meſſe. Ein Blatt, hech 8'3.25; 
* auf der Platte bezeichnet J. Mhbocholt. Unten 
ein Ablaß: Quicunqʒ deuiote eptẽ etc. 


103, Dee Daft, welcher die Meſſe lieſt. Die Sl 
gur des Heulandes ſtehet aufıbem Altare. Ein 
Cardinal ae der Seite zur Rechten, : hält: die paͤbſt⸗ 
liche Kramer; auf dem Triste ſiehet LM, und 
auf dem Rander Adoremus te xpe etc, bos 
4 Br breit 38. | 


104° Ein Wapek mi t ben Inſtrumenten der Paß 
ſion. Auf der einen Seite ſtehet der Heyland, 
„u. und anf der andern die Jungfrau Maria, ne 
ben vier Zeichen dar Evangeliſten. Im WBorder 
grunde iſt eind anam. - Eines mon Iſraels ſchlech⸗ 
‚ ten Blaͤttern, hoch 6 Z. 2 ek 3.4 ü“ un⸗ 

—8 bezeichnet: Iſhrael. Bude? 

Ebxen diefelbe Rorftelluhg. Sit ein Linges 
: Aaner ebenfaͤlls geftochen, Ind’ hefindet ſich 
in der erften Mbtheilung € Du. a! 
*28 Tobtertdafe under: ink gehen | 
u Schwbbogen, breit 63:,: hoch LB: 1a&; un 
„ten. begeichnet A V. ML, und am Rande: Glo- | 
iy — viteato ete.. Zn 


Pa , U er .. DE ““, “ 
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V. Weltliche Vorſteilungen und 


Erfindungen 


306, Die Romiſche Lucretia, welche ſich erfiochen 
hat. Man ſiehet durch die Thuͤre der Kammer 
den Tarquin, welcher Lucretien zwingen will. Hoch 
10 Z., breit. 7 Z., unten bezeichnet Iſrael V. M, 
und auf dem Rande: pᷣto uero lucretie pudot | 
ẽ decus ete. 


107. Ein Tanz von vier Perſonen, mit ſchr krum⸗ 

u men Sprüngen, in Gegenwart einer Frau, die 

in der Mitten ſtehet und einen Ring in der 

rechten Hand haͤlt. Die Zuſchauer befinden 

ſich in den Fenſtern des Gebäudes, welches man 

im Grunde ſieht. Ein rundes Blatt, 6 3. und 
» .. 6$, unten begeichnet L M. 


Die Stück ift fo fehlecht gezeithuet und 
egeſtochen, Daß es mich auf die Vermuthung 
gebracht, es koͤnne vielleicht von Iſrael dem 

Vater ſeyn verfertiget worden. 


108. Die vier faſt nackenden Weiber in einer Kam⸗ 
mer, wo oben eine Kugel hängt, mit den Buch⸗ 
ſtaben G.B. X, welches man erftärt: Gott Des 
huͤte alle, Ein Blatt, hoch 7 8.78, breit 5 3 
| ‚bezeichnet Iſrael V.M. tzu boekholt. 

Eben dieß Blatt iſt gleichfalls von Wol⸗ 
gemuth, von Albrecht Dürer, von dem . 
Meifter, der fich If bezeichnet, und von 
Nicoletto da Modena geflohen worden, 


i09. 


462° Deutfihe Kupferſtich geſchichte. 


109. Ein Mann, weicher auf einer-Laute, under 


ne Dame, Die auf einer Harfe ſpielet, bey 
einem Epringbrunnen, in einer Rundung, die 


mio Laubwerke umgeben ift.  @ine Goldſchmidts. 
arbeit, zu einem Schachteldeckel oder zu einer 
Schaale. Unter dem Springbrunnen ſtehet Iſra⸗ 
hel. Ein rundes Blatt, 6 3 28 im Durde | 


ſchnitte. 


no. Der Cavalier und die Dame, welche ſpazie⸗ 


1u. Iwey Eavaliere zu Pferde, welche mit einan- 
der turnieren. Ihre Waffen und die Zierathen 


aB 


ren gehen, und welche der Tod, der ſich zur 
Unken hinter einen Baum verſteckt hat, beobach— 
tet. Auf der Einfaſſung des Leibrocks der Dame 
ſtehen die Buchſtaben .V.M. T.N. Ein fehe 
” geftochenes Blatt, hoch 6 3. 10 $., breit 4 3. 


Auf dem Rande ftehet: Ten is niet alt: | 


It uaſt. auent. Der doet kompt en brengt 
DR Xen ent. Iſrahel V. M. 
Eben dieß Blatt hat auch Wolgemuth, 


der Meiſter, der ſich IST bezeichnet, Albrecht 
Dürer, Marc Antonio, und endlich auch 


ein Ungenannter geſtochen. : 


ihres Pferde find von Laubwerke formiert. Ein 
Blate, breit 7 3. 10 &,, hoch 5 2. 98 in. der 
Mitte bezeichnet I. M. 


11, Ein Mann mit einer Laute auf feinem Schoo⸗ 


x 


Be, redet mit einer Dame, welche ein Pas 
pier mir muſikaliſchen Noten in beyden Haͤn⸗ 
den 
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den hält, - Oben über ihren Häuptern ſind Zet- 
tel, und fie figen in einer Kammer. Ein Blatt, 
63.3: hoch, 43.18 breit, bezeichnet I. M. 

13. Eine Dame, die auf einer Harfe fpielet, figet 
neben einem Manne, der auf der Laute fpies 

let. Vergleichen Blatt mit Zettein, -und eben 

, fo bezeichnet. 

114. Eine Dame fißet an einem Tiiche, und fchei- 
net eine Starte in der Hand zu haben. Ge⸗ 
genuͤber iſt ein Mann, welcher fcheinet ein 
. Spiel ‚verloren zu haben. Ein dergleichen 
Blatt. 

115. Eine Frau ſitzet vor ihrem Schranfe und 

[pinnet an ihrem Rocken. Gegenüber ein Mann 
im Mantel, der fi auf feinen Degen lehnt. 

Unten zur finfen iſt eine Katze. Ein dergleichen 


Blatt. 
„6, Ein Cavalier ſitzet mit feiner Dame auf einem 
Bette. Ein vergleichen Bla. . _; 


1. Ein Mann, welcher auf der Orgel fpielt, wo 
eine Frau .fißet, die den Blaſebaig ziehet. 

Ein dergleichen Blatt. 
ug, Eine Dame figer mit einem Cavalier auf eis 
nem Auftritte, unter einer Laube. Sie hat 
ihre rechte Hand in des Cavaliers Hanb' gelegt, 
"Auf dem weiſſen Grunde fieht man einen, Blu⸗ 
mentepf. in dergleichen Blatt, wo oben LM. 
ſtehet. | 
Dan bat auch Abdrüre, unten mit dem 
Namen bocheit. 


Tg 





r 
. 


— — er 


464 Deutſche Rupfertichgefäkhte 
119. Ein Mann, welcher mit einer Frau tanzet. 
Huf der Erde zus Rechten fichet eine Caffeekan⸗ 
ne. Die Zettel. über ihren Haͤuptern find ges 
Enipft. Ein Degfehen lat, bejeicpnet LM.- 
120, Ein Mann, welcher von feiner Frau mit dem | 
Spinnrocken geprügelt wird. Zwifchen bay: 
pen fehwebt der Teufel. Ein dergleichen Blatt, 
der Grund iſt ſchwarz 
zar, Ein Cavalier hat einen Fallen auf der rechten 
Hand, und redet mit.einer Dame; ein Blatt 
dergleichen, beffen Grund fehroarz if 
122, Eine Klofterfrau, hat einen Rofenkranz in aͤn 
den. Vor ihr gehet ein Mann in einer Muͤte 
. und mit einem Stabe. Ein dergleichen Blatt, | 
deſſen Grund ſchwarz iſt. | | 
1. Ein Mann vedet mit einer Dame, welche Hin 
tem ihr Kleid aufhebet. Ein dergleichen Blatt, 
‚mie ſchwarzem Grunde. 


124. Ein Mann mit einer Reiſemuͤtze und einen | 


Reiſekleide, redet mit einem Mädgen, beffen | 
Geſichte halb mit einer Kappe bevedt it. Ein | 
bdergleichen Blatt. | 
125. Ein Mann, welcher neben einer Frau ſtehet, 
und feine Hand auf ihre‘ Bruſt gelegt hat. Sie 

hält in der rechten Hand einen Spiegel, worin | 
> nen man das Geficht des Mannes fieht. Ein | 

dergleichen Blatt mit Zetteln, iſt aber das einjl⸗ | 
98 ge, 
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ge, welches Fein-Zeichen hat. "- Sch kenne von 
biefen; Eonverfationshlättern - mit Zetteln . 
über den Häuptern, nur vierzehn, vielleicht 
giebt es nochmehrere, — 


‚126. Ein Medikus, haͤlt in der rechten Hand ein Urin. 

glas, und. ftehet neben einem Apotheker; wel. 
cher einen Moͤrſel trägt; hoch 6 8.,.breit 4 3. 

- 7 2 mit dem Zeichen, opne Zettl. 

‚137. Eine alte Frau, zeiget einem jungen: :Men- 

ſchen einen Sad mit Gelde, den er nehmen 

= will. Halbe Figuren, oben über ihren Sduptern . 

ſind Zettel, Ein Blatt in 8, bezeichnet J. M. 


128. Die fünf klugen und. fünf thöngten Yunge- 
7 frauen - Zehn Blätter, hoch 4 3.5 6., breit 
| 3 3., alle bezeichnet I. M. W 

Es ſind eben dieſelben, welche auch Mar⸗ 
tin Schön geſtochen Hat, bis auf eine thb 
rigte,. welche unterfchieden und ganz beſon⸗ 
ders aufgeſetzt iſt. Siehe No. 566. 


‚ng. Ein Bad von Kindern, wobey eine Frau zur 
£infen figet, weiche ein Kind, das auf. ihrem 
Scooße liegt, wäfcht, Breit 5;3.28&; hoch 
43.1$, unten bgeihne LM. ,  - | 
130. Kinder, welche fpielen, Zur. rechten Seite iſt 
| ein Knabe im Hemde, welcher Waffer in den 
Krug eines andern Knaben gießt, Dergleichen 
Blatt. Eben ſo bezeichntee. 


R. Nachr. 1. Th, | Gg OB. | 


a 
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Bst Ein. Eſeltreiber mit einem’ Eſel, der einen Sack | 
trägt,- und mit einem: jungen Eſel. Auf der 
. . Seite und über dem Efel ſind Zettel, breit 4 3. 
4. hoch 3 Z., bezeichnet J. M. 
Ein dergleichon Blatt mit etwas Veran | 
derungen, har auch Martin Shen ‚gefto: 
che Siehe Na, 65," : | 
1. Ein Sf auf dem Meere. Ein Dia in 4 Ä 
_ : " bepekhinet LM. | 
133. Die "Affen oder Meertetzen. Vier Blätter, 
allemal zwey auf einer Platte, jede hoch 63.100, 
breit 43. 38, Unten bezeichnet Iſrahel V. M. 


3 —* Fuͤchſe auf einer Platte, davon einer ſich 
. Die Schnause bratzet, hoch 6 3. 3%, breit 43. | 
66, Unten beyekhnit LM. 

135. Der:geflügelte Vögel Greif, Er gehet nach der 
linken Seite des Blatts, weiches 6.3. hoch und 
AB. 4 $ Breit iſt, bezeichnet LM. u 


136. Ein Wapen, wo im Schilde ein Mann iſt, der 
| ‚ einen Purzelbaum fchleßt. Oben reitet eine alte 

Frau mit einem Spinnrocken anf einem Manne, 
hoch 5. 3. 58., breit 43.2 Oben J. M. und 

unten bocholt bezeichnet. | 

137. No ein Wapen, wo im Schilde ein loͤwe iſt, 
das ebenfalls einen Swen zum Wapenfräger hat, 
hoch 5 3, breit 3 3.88, oben. M, und un 

ten bocholt berichne. 


2VI. Go 
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VI Goldfhmidtsarbeil. 


138. Der große Bifchofsftab, wo oben im. Cirfef 

dbdas Bild ber Mutter Gottes ift, welche ſtehend 
das Chriſtkind trägt. Ein großes Blatt, unten 
bezeichnet Iſrahel V. M. 


239. Ein großer Biſchoſvſtab , wo oben der Lirkll di 
oder leer iſt. Weiter unten, wo der Okab iſt, 
ſiehet man das Bildniß der Jungfrau Maria, 
welche das Cpriftfind auf dem finfen Arme traͤge, 
und. feinen Fuß mit ber rechten Hand HAB; .uuf 
ber einen Seite des Stabs ſtehet Iſrahei, und 
auf der andern I. Mx. Ein grofies Blqtt. | 
140. Der Meine Biſchofsſtab, mie dem Zeichen auf 
dem Stabe. Ein Blatt, Bein in Folio. 
ia. Ein Raͤucherfaß, zwiſchen zwey Ketten, bezeich ⸗ 
net J. V. M. Ein Blatt in Folio. 
142. Ein Sacramenthaͤuschen. Ein Blatt, hoch 
.. © 10 Zoll, breit 3° Zoll 3 &inten, , unten bezeichnet 
Iſrahel. 
143. Eine andere gothiſche Zierath zu einem Sa. 
cramenthaͤuschen. Ein Blatt, etwas kleiner 


gar linken, baeichnet mit einem + und zur Rech⸗ 
nd 


14. Ein länglichte Blatt, breit 93,5 j, boch 13. 
„ 10&, wo man einen Mann ſieht, des unter 
verſchiedenem Eaubiverke liegt, bon vielen Haa⸗ 

> fen umgeben. Unten in ber Mitten ' Bepelni 
LM.. , \ 


.. 
2 2 n . Lauer 3 le 


— Gs 2 | 1 


468 Deutfhe Kupferftichgefchichte. 


145. En dergleichen Blatt. Zur rechten Eeite it 
die Jungfrau Maria mit dem Chriſtkinde, und 
zur linken der heilige Joſeph, welcher fchläft; 
zwiſchen ihnen Könige und andere Figuren unter 

dem Saubwerfe. Unten bezeichnet LM. | 


| 

146. Kaubwerk, worinnen die Genealogie des Hey 

dandes, von David an, befindlich; breit 10 3, 

hoch 41 3.6 Beazeichnet auf dem Rande: 
Iſrahel Vv. M. 


2. Ein anderes Laubwerk, wo unten ein Stuͤck 
von einer Kugel zu fehen ft, worauf ein Hund 
lieget, der an einem Knochen naget. Aus die 
fer Kugel gehen zwey Aeſte, in deren Mitte eine 
gepußte Frau, mit einem Schleyer und mit ei⸗ 
ner hohen und fpigigen Haube fich befindet, die 
einen Apfel in der Hand hat, welchen ein Cava- 
lier mit einer platten Müge ihr nehmen will. Er 
Ü von einer andern Figur begleitet, die auf einem 
Tamburin und auf einer Flöte fpielet, hoch 9 2. 
10 8., breit 43.6 & Auf dem Rande bezeich- 
net Iſrahel V.M. Ä | 


248. Ein andred Caubwerf, 93. 78. lang, 6 2, 

10 & hoch, worauf zwey Zettel zu ſehen find; auf 
dem, welcher oben ift, ſteht M. V. non ultra 
laoob nomen tuum, fed Ifrahel vocabitur. 
Und .auf dem unterfien: Da gloriam Deo, 


a. Ein andred Laubwerk, lang 9 3., hoch 63. 


12 &, wo oben in der Mitten ein Dann neben | 
einer 


150. 
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einer Dame ſitzet, die einen Hund auf ihrem 
ah Sat. - Drüber:iß getrieben Iſrahel 


Eva anderes Laubwerk, me Figuren md mit 


Zetteln, worauf gefehriebenäft:. Flore pulchro 


nobili apes’mella colligunt, et ex hoc ver- 
mes frivali :virus forte :hauriunt, Unten 


fiehet man einen alten Mann, ‚ber mit feinem 


Bogen ſchießen will; hoch 7 3. 9%, breit 2. | 


38, oben bezeichnet M. ! 


“given Stuͤck Goldſchmidtslaubwerk, mit. ein. Ä 
‚ ander verbunden, wo nichts als Vögel zu fehen 


find, Ein Dlatt, 53. 5 boch, and 4 Boll 


152, 


“+ 


Br 


154. 


i dreit.. - 


— 


Ein andres Laubwerk, wo unten eine Eule zu 


ſehen iſt, die einen Sperling friſt. Dieß Blatt, 
hoch 5 3.4 8, Breit 3 378 8.; iſt vorher F. V. B. 
bezeichnet geweſen, aber dieſe Buchſtaben find 
ausgeloͤſcht, und dafuͤr J. V. M. geſetzt worden. 

Ein andres Blatt, bloß von Laubwerk, mit 
fünf Goldſchmidtsbkum̃en / hoch 33.7 &, breit 
23.28 Es fcheirlet, als ob dieß Blatt vorher 
ein ander‘ Zeichen gehabt Härte;;mid die Burhſta⸗ 
ben I. V. M. hiernaͤchſt Darauf gebruckt werden. 


Das Laubwerk, weiches Sandrart anfuͤh⸗ 


vet; und: worauf geſtanden: to bocholt iſt ge⸗ 
mackt in dem Bisdom Rinſter und: bilinter 


Aſrohel 
Dieß Blatt: hebe ig. seine vo nicht 


een BER ee 


©9 3 | 155. 
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255. Ein Blatt, Brit 68.14, Inh 5 Br, mor 


„auf zur vediten ‚Seite eine große ‚Zeichnung von 


einem Goldſchmidtslaubwerke, desgleichen zur 


linken ein kleineres, und in. ver tm die Buch 
>... :fteben LM, fieben. 
1396. Wier Boubrmertößuchftäben, H.B.Q.O. auf 
* einep Platte in 4, bezeichnet in bee Mitte Iſra⸗ 
hel, und oben Bocholt. 
157. : Mer andre dergleichen, *. D. L N. weymol 
bezeichnet J. M. 
ze Diet andere dergleichen, RS. T. V. bezeichae 
4. M. 
Es iſt zu vermuthen, daß Iſrael die 
libaen 12 Buchſtaben auf eben Die Art vers 
fertiget hat. 


am. Bidttee ohne Zeichen, weiche Iſrael 


von Mecheln gleichfalls zugeſchrie⸗ 
| den werden. 


Es finden lich 4 zwar ‚unter dem Rupferftichen | 
ohne Namen und Zeichen in der erſten Abtheilung 
Blaͤtter, melche in der Manier von 


verſchiedene 
Iſrael gezeichnet und geſtochen find: ich getraue 
mir aber nicht zu behaupten, daß er ſolche wirklich 


verfertiget habe. Hingegen kann ich folgeude mit 


⸗wehrerem Rechte ihm zueignen. 
19. Eine Verkündigung Mari wo deſabe in ei⸗ 
.n ee nagfoliigen.KBrisande gefleidet, ein Buch 
auf ihrem Shohe liegen, und der Engel einen 
. Zettel 


— — — 


z 


} N 


eutſche Kupferſtichgeſchithte. 4m 
Zettel in Händen hat, mit den Worten?“ Ave 
Maria gratia plena Dominus tecum- Ein 


> Blatt, breit 8 3.66, hochz 8.95 5 


160, 


. 16 


f 
—* 


162, 


* 63. 


Der gekreuzigte Heyland. Zur Rechten des- 
Blatts ſtehet man die Murter Gottes in Obhnmacht 
gefallen, weiche der Evangiliſt Johannes, der _ 
fich mit der linken Hand :anf. die Beuft-Ichlägt, - 
in die Hoͤhe heben. will: - Zur Linken ſechet eine 
andre Maria, welche ſehr beeruͤbt zu —* ſheinet. 
Ein Blatt in Folio. 


Die ꝓwoͤff Apoſtel. Zobt eins Srdeit in’ız, 
Sanct Johannes ift unten bezeichnet FI. 

(meiches das. alte deutfche M. iſt,) ehrige andre 
find mie einem fleinen m bemerkt, u einige Ä 


‚Haben gar kein Zeichen. Ina 


Vier Platten, hoch 6 3., breit‘ 4 3. It, ‚mit 
gochtſchen Zierathen und : bißlifchen Veiſtenun. 
gen, die Haupegeſchichte Allemal iin ber J 


als: 
3.0 De Etziehung des Hehlandes 
02, Die Anbetung: de Weiſen aus em 


r 
> 


land. 

3. Die Kreuzigung De 
, Der Tod Maria; = 7° . 
Eine platte mit ſechs euren Borflelunge, 


von eben der Att, als diejenigen, "welche mit dem 


Mamen "Nabel beieini md. . Sie fielen 


vori 
2, ‚Die Gebart Chriſti | 
Ga v Die 


— 


hoch 43. 3%, breie, 2.3. IL. oo. 


BB re NR. 
7. 5: Die Beſchneidung Chsif 
Cc1. Die Anbetung der Mein, : 
d. Die Reinigung. Maris: .- 
2 Ein kleiner ſtehender Heyland. 
„2 I Die Jungfrau Maria ai dns s Epeifin 
‚. ber heiligen Anna. 


160. Eine dergleichen Platte, mit fa michen Vor⸗ 


2 EAurgen, jede von. zwey Figuren, die mit 


einander reden. Die in der: Mitten iſt feiner, 

als die andern viere. 
Ein Cavalier ſitzet mit einer Deme bey einem 
ringbrunnen, zwiſchen ihnen eine Grau, wel⸗ 


ran e.auf eirtem Dudelſacke ſpielet, und die mit Zet- 


— 


3 ln umgeben iſt. Ein Blatt, wie bie fibrigen 
Eonverfationsftüce,- ‚breit 3:2 2. Ba beit) 2 3 

ER ? Sinlen, . 
266: Ein Eapalier, welcher, cine Dame umarmen 


„urne ls 


— — 4— 


| 
| 


| 


a; Vebez Äbıynspin Zettel Ein, zrgleicher | 


107. En bewaffneter Cavalier, Be in; “der linken 
Haßd ein Schild ‚her, und ſich mit der „rechten 
an den Rod einer Dame hält, bie in einer Hand 
eine Fahne, und in der. andern may Helm trägt, 

bh 53.68, breit. 43.48. : 
a, Ebendieß Blatt, eben ı mi einem Zettel, 
268,1 Verſchiedene Neuter, welche Srawensperfs- 
nen Dinten auf ihren Pferden“ haben. - Einer 


don ihnen ‚ ber keineFraueverecſen bat, trägt. 


un ” + 5 I zwey 


J 
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gwey Falken auf feiner Haud IB onen her 


3 Taufen drey Hund; von · Jwey derſelben ſieht man 
nur die Hälfte, hoch 4 3. 915 breit 336. 


— Ein-Gentang wird von zoey: mit Beilen bewaff⸗ 


in, SR, Männern. angefallen. zu- Boden geworfen, - 


und ift mit, ‚Dfeiten Vermundet. Ein Blatt von 


eben der Art und Größe; ‚al8 $ I. zur, wo zwey 


„Weiter mi ehraner turnten 27 — 


"ro. . Der Top, welcher mit einem Knie Schach 


Bir n 
‚re. 
N" worauf ein wilder Mann zu feßen, und hebt mit 


ſpielet. Eine Vorſtellung von vielen Figuren. 


Zur Rechten ſtehen die geiſtlichen, und zur linken 
die weltlichen Perfonen. : Ein iBlait in Sole. 


Eine rau haͤit in der Rechten einen. yelm, 


der linfen Hand ihr großes Kleib in die e Höhe 
Ein Blatt, 53.68 hoch, 43. 48 breit. 


Zweydeutige Blätter , welche ebenfalls Iſrael 


172. 


173. 


von Mocheln zugeſchrieben warden find: 


Der heilige Petrus ſtehet auf einedn Saͤulen⸗ 


fuße, und hat in ber linken na einen großen 


ein Bud. Der 


Schluͤſſel, in der rechter: mi A 
apelle, Hoc) 8 4. 8, 


Grund ift eine-gothifche 
breit 43,3. 


Der Evangelift Johannes, dergleichen Figur, 
mit einem offenen Buche. Der Adler figet auf 
dem Saͤulenfuße. 


— 


ee 5 114. 


Lo — — — — 


PD. . > F a 
Paberborn N gobann vom, —R in — | 
& | 

| 


Pagan, Matih. Sormfehneider in Venedig, 1555. Ti 
Panſeron, Formſchneider 'in Paris | Bi Ä 
Papier, deflen Alterthum ib 
Papillons Gefdychte ver. FZermſchæibereh mai # 


Pergament, defien Alterthum Sm 
Pefan, Bincent, Formſchneide * igi 
Petit, G., Formſchneider ebꝛad. 
Pilgeimsfiäbe, wome fi ein Berakäace ie L 

et bat. ge 
Piguet, Pierre. Feeſchneider :7.. J 


Pirckheymer, Wilibald, Erfinder des rip. 
gens Maximiliaus 1. von Alb. Daren in Dip ger I 

ſchnitten 
Plepdenwunf, j Maler und Dathematitt i Rn: — — 


berg 2 

Dontormo, Jacob Carucci da, wenn er aan . = 
und geftorben? . - 

Probener, Michael, Wale aus Sraden, in Ba J 


preußen 
Pſalter, von 1457, ob es nicht * m Viel ou: 
ſehen worden. . 


, ®. “ 
Quadrata, Formſchneider in wPeronne ni 
Quatrepomme, Sabean, bat 1satin Ka — * N 
* —— 
R. 
Raefue, P. germfsnehe gu Adeis Cat des mi in 
Gran Zeit '» 


. .. 
J..— Ragui 





Merremie der bilbenben Riwfe,- warum folgenicht 
von König Auguſt dem IN. in Dres den ewichtet 


“worden S. 10 
| „eeurf ĩus, Maria Michelangebas. beffen Piepaumg 
- von Fauſt und Schöffern: \ 3 
Adam vom Paris, ein Tapetenfabeckant von. Papier - | 
Alten, der 24 Alten Hiftorie, mit Holzſchnitten Pr 


Altvuͤter, der heiligen Reben, mit Viguerten, te — 
geſchnitten 
Andreani, Andr. hat Alb. Diners Dita, * 


gefehnitten - - un 16 
Anton von Meb, ein Sormfehneider ne 10 
Arnduiſlet, Beth. ein Forſchneider he 
Arpinas, Joſeph Cäfario, wenn er geberen ut 95 
-Aubert, Dieder, ein Formſchneider 128 
"Auguftin von. Venedig, m vr Ab. Ohr .- j 
Pnien .. 124 
BD. 

| Dalthaſac (Pennoſer) Bildhauer. hat eine mar⸗ . 
.worne Kanzel in Berlin gefertiget, . 5 

Baufſch/Menfried, bat nach ber berliner Bilberpals ” 
lerie verſchiedenes geſtochen u 4 
‚De, Joh. und Andr. le, Sormfchneier  " 128 

Beau Martin, ift Martin Schön 4 


Behr, Joh. Heinr. Hofbaumeiſter in Berlin 
Belbrule, T. und Joh. mwey Bruͤder, Bvörmſhuer 
der 128 
u. 1° | | | Bellay, 


Regiſter. 
BeHay, vn, Sormfehneider 7. Gmb 


Bellini, Johann, wenn er geftorben 97 
Besnard, 2. M. Formſchaeider 128 
Beugnee, Buchdrucker und Formſchneider ebend. 
Bibel, alte, welche Schelvom entdeckt, und vor die 

erſte gehalien nor. 226 
— be, in der Yanlinerbibliothel zu-Reipzig 226. 233 
— ‚alte, in der. koͤrigl. Bibliothek zu Berlin ah 


Cu alte, in der koͤnigl. Bibliothek zu Parıd 227. 228 
— unalse, in der mazeriniſchen Bihlivihef zu Pa⸗ 


— ris 229. 231. 232 
— —igite, in der ſtracburger Univerfid +. u und in 
ı :der Johammiterbibliothek 230 
— m alte, in der Probſtey Polingen .. 230 
S— alte, im Klofter Neuburg bey Win» . 23 
— Nalte, bey Hrn Girardot de Prefeud ebent, 
Binch, Salob, hat ben Zriumphwagen nach an. Duͤ⸗ 
rer geſtochen Bram 203 
.Biſuccio, Daniel, gar am. Dirns ven in Bene 
©‘ dig herausgegehen 2... 12 
WBlandin, ein Zormfchmeiber | 2" 
Bond, ;ke,. Forinſchneider von Orleans - neben, 
+25londel, ein Formſchneider eben, 
Boeclard, ein Maler . 5 
Boldrini, Nikol. ein tormſchueider U 164 
_Bonardel, P „P. ein Zormfeheider in Barcelona “m 
Borne, [g, Karten acer . ebend, 
Boul Te, hat das Leben der Rmefran Sri ach 
Alb. Dürer copiert | 179 
Beepnale von Paris, ein gerifäpeiner ze 129 
:iefmaler, deren Alterthuͤner —8138 
Rlluc & fpeculo. fultorum 255 
audbeide Sunftunchrichten baven °- .° 217 


1 Buch⸗ 


J Deutſhe Kupferſtichgeſchichte. 
VI. Goldſchmidtsarbeit. 


138. Der große‘ Bifchofsftab, wo oben im. Cirkel 
das Bild der Mutter Gottes iſt, welche ſtehend 
das Chriſtkind traͤgt. Ein großes Blatt, unten 
bezeichnet Iſrahel v.M. 
239 Ein großer Viſhoſvſtab, n wo oben ber ik Par 
oder leer iſt. Weiter unten, wo der Okab iſt, 
fiehet man das Btföniß der Jungfrau Maria, 
welche das Chriftfind auf dem finfen Arme trägt, 
und. feinen Fuß mit ber rerhten Sand 39; auf 
ber einen Seite bes Stabs ſtehet Iſrahei, und 
auf der andern I. Mx. Ein großes Blake. 
140. Der Pleing- Biſchofsſtab, mit dem Zeichen auf 
dem Stabe. Ein Blatt, klein in Folie? 
Jan Ein Räucherfaß, zwifchen zwey Reiten, bezeich⸗ 
net J. V. M. Ein Blatt in Folio. 
142. Ein Sacramenthäuschen. Ein Blatt, Koch 
. 10 Zoll, breit 3 Zoll 3 ünien, , unten bezeichnet | 
Iſrahel. | 
743. Eine andere gothiſche Zierath zu einem Sa⸗ 
cramenthäuschen. Gin Blatt, etwas Feiner 


zur Unken, begeichnet mit einem + und zur Dede 
ten ©... 


14. Ein länglihes Blatt, breit 93, 5 j, hoch 18. 
10 L., wo man einen Mann ſieht, der unter 

verſchiedenem Laubwerke liege, von vielen Haa⸗ 
2 ren unıgeben. Unten in‘ ber‘ eilt bezeichne 


eher 


u rn "8: 2 | | 145. 


Megifter. 
Descouteaux , Buchdruder und Formſchneider zu 


Chamont in Bafligni 6, 0 | 
Dietrich ver Dietricus, J. W. E. Berichtigung fr - 
ner Lebensbefchreibung "x 
— — ift nicht in Holland geweſen y3 
= — fülte bisher unbekannte Nupferftiche = 
— — nad) item geſtochene Kupferftiche 18 


Bon Dierrichftein, Sigismund, Kayſerlicher Rath 

and Silberkaͤmmerer 107 
Dinglinger, Jehann Melchior, Hoffuwelier, Nach 

richt von ihm 44 
— — Georg Friedrich, Emailleur und Hofmaler 46 
— — "Georg Chriſtoph, Goldarbeiter ebend. 


— — Ihamn Friedrich, geheimer Karrmerier ‚47 
— — Sophthla Friederika, Mignaturmalerin ebend. 
Difcordantiae nonnullas inter Euſebium, mit | 

Holzſchnitten 266 


Docfrinal du temps prefent, mit Kolzfepiicten 268 
Döring, Hofiuwelier in Dresden 4 
. Donat, auf hölgernen Tafeln geſchnitten mr gebruckt auı 
— — imt beweglichen Buchſtaben im der VBibliothek 


zu St. Genevieve ebend. 
— — drdergleichen in der Bibliothek des Duc de Va⸗ 

liere, und bey Hrn. Gaignat 224 
Dredyfel, Wolf, Formſchneider zu Mm 36. 
Dürer, Albrecht, Bafari fein Urtheil von ihm 75: 
— — Nachrichten von feinen Reifen - 357 
— — deſſen Holzſchnitte 161 
— — defien herauögegebene Bücher : 213 
Dupont, Kormfchneiter zu Bourdeaur 130 


Durandi rationale, MSt. ; beym Domkapitel zu 
Maynz | . 


„' je 132 > 


u E. El⸗ 


\ \ 
Eon io 
HM diſer. | 
2 E. . yeatır x) 
feidsingen, ein Dit, wo ehebem ‚eine: Buchbructeren - 8 
geweſen 


78,299, 
Encyclopedie, in felbiger ift der Artikel von der. 
Sormichneiderey von Papillon verfertiget: 


[ ı 
Erfindung, die maleriſhe 
— — die gelehrte RK 
Eſtradier Formſchneider zu Paris izo 
Euſebii, Hiſtorie vom großen Alexander, mit Holz⸗ 
ſchnitten _ m@, 
Serlaro, 2. Formfehneider vom 1551. .... 196, 
Ye e, le, Zormfchieider kbend. | 
iniguerra, Dep, Erfinder der Rüpferftiche i im Sta: 2 
lien 27 
Flaman, Febrikant von papiernen Tapeten 1379 
Forcroy, Formſchneider ebend, 
Sormfchneider, in Stalien 158 


Formſchneiderey, von deren Entftehung 


I 
Sournier, des Jüngern, Meynung von der erfien a 
- Bibel 


De P 2. 227 
Soy, von Lyon, Forwſchneider 430 
Francia, Franciſco, wenn er geſtorben 56 
Frankreich, Zuſtand der Malerey und Kupfer 
- Zunft in felbigen ' | Fr 
Scomantiou, KHofmaler in Berlin, | az 5: 
Süeslin, raiſonnirendes Verzeichniß angefuͤhrt Be R 
©. Bu 


Goͤnſefleiſch ober Guttenberg, eine Perſon u i ” 5 
Öallerie zu Berlin " 


Batin,- , Pierre, Sormfhreie | u 


.r 
-.: 


= 


Bilden, 


u 


Regiſter. 


Gilden, in alten Zeiten, ob auch Bilderdrucker u 

unter geweſen 
Girardot, de Prefond, deſſen rare en 231 ri 
Godenaets, Hertoghe van boloen ‚feoene hifto- | 


„rien, mit Holzſchnitten 269 
Goujeou, O. Formſchneider und Bildhauer 330 
Goupi, Fabrikant don papiernen Tapeten ebend. 
Gourmon, Jean de, Formſchneider ebend. 
Bram, Formſchneiner zu Bruͤſſel ebend. 
Grazloͤs was eigentlich darunter zu vetſtehen | 
tem, Formfchneider zu Turin 1370. 
| Grümeberg , bat das Obſervatorium in Berlin gebaut 6 
zuignard, Sormfchneider zu Paris 190 
zuͤldenmuth, Haus, Formſchneider 19 | 
Gliten⸗Berg, zum. . Ein Haus in Maynz 200 
@uttenbetg, wie er auf die Erfindung der Buch⸗ Ä 
druckerey ‚gelommen 219.237 ° 
u ob er die Druckerey fortgeſetzt hat 22 
CE 
Hagedorn, von 40 
Hamiel, Kupferſtecher im 15 Jahrhundert 400 
Hans, ein Formſchneider 144 
Sartlieb, D. Nachricht von ihm m. 
Heinz, Joſeph, einige Gemätde von ihm 5. 
Herold, erfter Arkanift bey der meißnifchen Porcellain⸗ | 
fabrik 16 


Heylen, Gonzales von, gormſchneider zu Antwerpen 131 
Hoam⸗ge, ein chinefifcher Formſchneider zu Paris 131 
Hogarth, Maler und Kupferftecher 91 
Holland, Zuftand der Kupferftecherfumft dafelbft 79 
Holzſchnitt von 1423 in der Carthaufe zu Burheim 135 
— — 009 1437 in der gefürfteten Abtey zu St, Bla⸗ 


fius 
m opfe, 


Sopfer, nad a5, Daier npiete sul | 


u ‚©: 173 180; h 
| oyau, dermiſchueider in Chattreß * 25 
Humbert, wird entſchuldiget | 
— Ich. Proceſſus conũiſtoriali Marti, mit. 
Holzſchnitten i. 285 
ep eek, mit geliehen —— \ 
ia vie de Jjeſu Chriſt, vergl. ebend. 
Jofaphet und Barlaam ifo, mit Holzſchuit⸗ u 


Lais; be, Formſchneider in Paris. ° ".. . ..Sıgı 
3————* er ea tt 


ö ®. Nachr. I. Th. Hh | Lands, | 


.. 250 
ungen: ‚ yum, ‚ wird auch Guttenderg genannt . _ BA 
ngen, zum, ein Haus in Maynʒ, worinne die ‘Bud . 

druckerey angefangen worden . Fu nn 239 
—* von Nürnberg, Briefmalg . 145 
snarh, Formſchneider zu Straßburg. Be 
J K.. —7— 
Kennzeichen vdes erſten acpſerſtichs 289 
Riefer, Heinrich, Vuchdrucker i in Zauſts und SHH ER 
fers Officin 143 
Rnorrens Verzeichniß von Albr. Darers Wi 161 
Ktauß Joh. Ulr. hat Albr. Dürers Paſſion nachge⸗ Br 
fochen .. 373 
Rupferſtiche des 15 Jahrhunderts ohne Namen und 
© Beichen 293 
— — desgteichen mit Zeichen "Aber ohne Namen und on 
vohne Sahrachl 67 
— —besgleichen mir einer Jahrzahl 7391 
in deögleichen mit des Verfaflers Namen  . a0 
un AR 


Regiſter. | 
Medimbach, Johann, Formſchneider zu Gutten⸗ 


berg, Fauft und Schoͤffers Zeiter © ip 
‚Mieieved, D. Wolffgang, Maler und gommſchenn —* 

der us Meiſſien Be 
Weifter, fieben Weiſe. Aſſp. ums. :atg 
Membard, Baumeifter in Berlin : ren 
Wengs; Amael, Moeler und —28 Machriche 

von ihm und Kupferſtiche er St; 2 


iengs, Anton Raphael, in Bihmen geboren, & 28.. ix 4 
„Mrsiehung 80. Altarblatten von ihm in Dreöben 30. 34 


Sein Porkait:uad Kupſerſtiche nach ihm... 2 
Mercier, U Mbbe, Bibliorhelair zu Er. Generim) m 
deſſen Meyrung von den erſten Donaten nu 


‚Wepbächer, ‚wit großen Buchſtaben 2206. am, 286 


Meydenbach, Jaceb, Buchdecker in — naon 245 
Michelange, vertheidiget wegen Alb. Düren 1 - : 160 
— — wenn er geboren | 
Meyer, Fabrikant von papiernen Tapeten” 131 
Mirouer de la vie humaine, mit Holzſchnitten X | 
Mirouer des pecheurs et pechereiles, mit Sol 


ſchnitten 20 


| Murr, von, verſchiedene Stellen von ibm ange⸗ 


VOberkͤmmerer in.Churfachfen, if eben ber 


} 


führt, 98.105, 107. 145. 146. 1490 199, 137. 1385.. 4 
‚7 138. 141. 142, 145 147. 157, 278, 295. 300.. 


IT. 3 j 
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